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EINLEITUNG 

I. Die Regesten Karls des Kahlen im Rahmen der Regesta Imperii 

Die Zeit der Herrschaft Karls II. des Kahlen, König des Westfrankenreiches (seit 840) und Kaiser 
(seit 875), erstreckt sich über fast vier Jahrzehnte (840–877) und ist durch eine vergleichsweise 
umfangreiche schriftliche Überlieferung gekennzeichnet, sowohl bezüglich der urkundlichen als 
auch der historiographischen Quellen; so ist die Berichterstattung zeitgenössischer Autoren für 
den gesamten Zeitraum, besonders aber für die Jahre 840–843, sehr ausführlich, und die west-
fränkische Urkundenproduktion übersteigt die des ostfränkischen Reiches bei weitem: In der 
Einleitung zur Edition verzeichnet Georges TESSIER, der Herausgeber der Urkunden Karls, 525 
Texte (darin inbegriffen neben Diplomen allerdings auch Kapitularien und Briefe)1; von Karls 
Bruder Ludwig dem Deutschen sind aus einer ähnlich langen Regierungszeit (831–876) dagegen 
nur 187 Stücke überliefert. Angesichts des umfangreichen zu bewältigenden Stoffes wurde das 
Werk auf drei Lieferungen konzipiert, deren erste hiermit vorliegt.  

Die Regesten Karls, die einen Teil der Regesten der karolingischen Herrscher des westfrän-
kischen Reiches und Aquitaniens vom Tode Ludwigs des Frommen (840) bis zum Ende der 
Karolingerzeit (987) bilden, müssen sich in den Rahmen eines Gesamtkonzeptes der Karolinger-
regesten einfügen. Johann Friedrich BÖHMER hatte seine 1833 erschienenen Regesten der Karo-
linger klar unterteilt: Die Zeit von 751 bis 840, also bis zum Tode Ludwigs des Frommen, 
behandelte er unter dem Titel „Ungetheiltes Frankenreich“2; die Zeit danach gliederte er in 
„Lotharische Karolinger“ (Lothar I., Ludwig II. von Italien, Lothar II. und Karl, Sohn Lothars, 
822–863)3, „Deutsche Karolinger“ (825–918)4, „Italienische Karolinger“ (889–961)5, „Burgun-
dische Könige“ (879–1032)6, „Französische Karolinger“ (840–987)7 und „Aquitanische Karo-
linger“ (814–848)8, setzte also für alle Teilreiche die Regestierung von 840 bis zum Ende der 
Karolingerzeit fort. Im ostfränkischen Reich erreichte er damit das Jahr 918 (Tod Konrads I.), im 
                                                           
1  Recueil des actes de Charles II le Chauve roi de France, commencé par Arthur GIRY, continué par Maurice 

PROU, terminé et publié sous la direction de Clovis BRUNEL par Georges TESSIER, Bd. I-III, Paris 1943, 1952, 
1955; Überblick über die edierten Texte in Bd. III, S. 1. 

2  Johann Friedrich BÖHMER: Regesta chronologico-diplomatica Karolorum. Die Urkunden sämtlicher Karolinger 
in kurzen Auszügen, mit Nachweisung der Bücher, in welchen solche abgedruckt sind, Frankfurt a. M. 1833, S. 
1-50. 

3  Ebd., S. 50-72. 
4  Ebd., S. 72-120. 
5  Ebd., S. 120-135. 
6  Ebd., S. 135-146. 
7  Ebd., S. 146-196. 
8  Ebd., S. 199-200. 



Einleitung VI 

Mittelreich 863 (Tod Karls von der Provence), in Italien 961 (Herrschaftsantritt Ottos I.), in 
Burgund 1032 (Tod Rudolfs III.), im Westfrankenreich das Jahr 987 (Herrschaftsantritt Hugo 
Capets). Als Engelbert MÜHLBACHER die Neubearbeitung der Karolingerregesten übernahm, hielt 
er sich exakt an das BÖHMERsche Konzept und behandelte in seinem ersten Band – der der 
einzige bleiben sollte – die ersten drei von BÖHMERs Abteilungen, bei leichter Modifizierung der 
Terminologie, nämlich das Gesamtreich bis zum Tode Ludwigs des Frommen (613/751–840)9, 
das Mittelreich mit Lothar I., Ludwig II., Lothar II. und Karl, Sohn Lothars II. (795/840–863)10, 
und die ostfränkischen Karolinger von Ludwig dem Deutschen bis zu Konrad I. (806/825–918)11. 
Dem BÖHMERschen Prinzip und auch dem MÜHLBACHERschen ersten Band folgend, beginnen die 
Regesten der ostfränkisch-deutschen Nachfolger der Karolinger mit dem Jahr 91912. Die 
Bearbeitung des westfränkischen Reiches hatte MÜHLBACHER beabsichtigt, aber nicht mehr 
durchführen können13; erst nach MÜHLBACHERs Tod (1903) wurde unter der Leitung Emil von 
OTTENTHALs dieser Gesamtplan stillschweigend aufgegeben14. Bei der seit 1966 unter der Ägide 
von Carlrichard BRÜHL begonnenen Neubearbeitung der Karolingerregesten kehrte man zum 
alten BÖHMERschen Konzept zurück und strebte erneut eine Einbeziehung des gesamten karolin-
gischen Imperiums an. Erreicht worden sind die damals gesteckten Ziele bereits für Italien, das 
bis zur Kaiserkrönung Ottos I. 962 durch Herbert ZIELINSKI behandelt worden ist15; die Regesten 
der burgundischen Regna werden folgen. Für die Behandlung des westfränkischen Reiches wurde 
erneut, wie bereits durch BÖHMER, der Herrschaftsantritt der Kapetinger 987 als Epochengrenze 
ins Auge gefaßt; ein erster Schritt zur Erreichung dieses ehrgeizigen Zieles ist mit dem 
vorliegenden Band des Regesten Karls des Kahlen getan. 

Die Entscheidungen zur zeitlichen und sachlichen Eingrenzung der Regesten Karls wurden von 
dem Bemühen bestimmt, im Gesamtaufbau der Karolingerregesten weder Lücken noch Über-
schneidungen auftreten zu lassen. Das führte zu folgender Vorgehensweise: 
                                                           
  9  In der heute zu zitierenden Auflage (J. F. BÖHMER, Regesta Imperii I: Die Regesten des Kaiserreichs unter den 

Karolingern 751-918. Nach Johann Friedrich Böhmer neubearb. von Engelbert MÜHLBACHER, nach Mühl-
bachers Tod vollendet von Johann LECHNER. Mit einem Geleitwort von Leo SANTIFALLER. Mit einem Vorwort, 
Konkordanztafeln und Ergänzungen von Carlrichard BRÜHL und Hans H. KAMINSKY, Hildesheim 1966 = BM2): 
BM2 1-1014, S. 1-412. 

10  BM2 1015-1338, S. 412-561. 
11  BM2 1339-2108, S. 561-838. 
12  J. F. BÖHMER, Regesta Imperii II: Die Regesten des Kaiserreichs unter den Herrschern aus dem sächsischen 

Hause 919-1024. 1. Abt.: Die Regesten des Kaiserreiches unter Heinrich I. und Otto I. 919-973, nach J. F. 
Böhmer neubearb. von Emil von OTTENTHAL, mit Ergänzungen von Hans H. KAMINSKY, Hildesheim 1967. 

13  Vgl. Herbert ZIELINSKI: Regesta Karolorum. Zu einem neuen Projekt der Regesta Imperii. Mit Ausblick auf 
Urkunden und Kanzlei Kaiser Ludwigs II., in: AfD 29 (1983), S. 287-309, hier bes. S. 286f., und DERS., Einlei-
tung zu Böhmer-Zielinski, Teil 2 (wie Anm. 15), S. VI. 

14  Ebd. 
15  J. F. BÖHMER, Regesta Imperii I: Die Regesten des Kaiserreichs unter den Karolingern 751-918 (926/962). Bd. 

3: Die Regesten des Regnum Italiae und der burgundischen Regna. Teil 1: Die Karolinger im Regnum Italiae 
840-887 (888); Teil 2: Das Regnum Italiae in der Zeit der Thronkämpfe und Reichsteilungen 888 (850)-926; Teil 
3: Das Regnum Italiae vom Regierungsantritt Hugos von Vienne bis zur Kaiserkrönung Ottos des Großen (926-
962), bearb. von Herbert ZIELINSKI, Köln u.a. 1991, 1998, 2006. 



Einleitung VII

1. Die Regesten berücksichtigen auch die Zeit vor dem Tode Ludwigs des Frommen, also die 
Jahre 823–840. MÜHLBACHER hat in seinem Werk stets die Perioden vor dem Herrschaftsantritt 
mitbehandelt; die vorliegenden Arbeiten schließen sich insofern seinem Vorbild an. Vor allem 
aber hätten ohne die Berücksichtigung dieser Zeit wertvolle Informationen gefehlt oder mühsam 
und entgegen der Chronologie im Kommentar späterer Regesten untergebracht werden müssen. 
Zu nennen sind in diesem Zusammenhang insbesondere die Nachrichten zur Hofkapelle (Regg. 
65, 96, 97), zu den Anzeichen einer Herrschaftsausübung in Alemannien, Friesland (einschließ-
lich eines wahrscheinlichen Deperditums, Reg. 67) und Aquitanien, zu den Reichsteilungen, den 
Kommendationen und Treueiden sowie zu zahlreichen Personen, die nach 840 wichtig werden 
und bereits in der frühen Zeit eine bedeutende Rolle spielen oder erstmals auftreten. 

2. Aquitanien wird nicht mitbehandelt, sondern bleibt einem eigenen Band vorbehalten. BÖHMER 
hatte für eine solche Einteilung die Zeit 814–848, also die Herrschaft Pippins I. (in der Nachfolge 
Ludwigs des Frommen als König) und Pippins II. von Aquitanien angesetzt, mit der Krönung 
Karls des Kahlen in Orléans 848 als Epochengrenze; daran hat sich MÜHLBACHER implizit 
gehalten, denn er hat für die Zeit vor 840 keine Regesten Aquitaniens erstellt; die Urkunden 
Pippins I. und Pippins II. fehlen bei ihm ebenso wie die entsprechenden historiographischen 
Regesten. Würde man Aquitanien in die vorliegenden Regesten des Westfrankenreichs seit 840 
mit einbeziehen, so würden in der Folge die Jahre 814 bis 840 für Aquitanien im System der 
Regesta Imperii unberücksichtigt bleiben. Es empfiehlt sich also auch hier, dem ursprünglichen 
BÖHMERschen Konzept zu folgen. 

3. Bei der grundlegenden und in ihren Konsequenzen weitreichenden Frage, ob Herrscher-
regesten oder Reichsregesten zu erstellen seien, habe ich mich anders als ZIELINSKI in seinen 
Regesten des Regnum Italiae16 dafür entschieden, Herrscherregesten zu erstellen. Dafür waren 
zwei Gründe ausschlaggebend: In der Periode 840-843 stehen weder die Zusammensetzung noch 
die Grenzen des künftigen Westfrankenreiches fest; erst mit dem Vertrag von Verdun ändert sich 
die Lage, aber auch dann nur für einen begrenzten Zeitraum. Auch bei einem „Territorium 
Westfrankenreich“ bliebe die Grenze, die man zu ziehen gezwungen wäre, willkürlich oder aber 
mehrfach wechselnd. Die urkundlichen wie die historiographischen Regesten der in den 
westfränkischen Bereich eingreifenden oder für westfränkische Empfänger urkundenden Herr-
scher Lothar I., Lothar II. und Ludwig d. Dt. liegen bei MÜHLBACHER bereits vor. Daher 
beschränkt sich das vorliegende Werk auf die Regesten Karls des Kahlen; die Aktionen seiner 
Gegner oder Verbündeten, soweit sie für Karl und das westfränkische Teilreich von Belang sind, 
werden in den Kommentaren selbstverständlich vermerkt; ein Anhang17, der die für westfrän-
kische und aquitanische Empfänger ausgestellten Urkunden Kaiser Lothars I. und König Pippins 
II. von Aquitanien verzeichnet, soll die auf das westfränkische Reich gerichteten Aktivitäten von 
Karls Konkurrenten um die Herrschaft zusätzlich ins Bewußtsein des Regestenbenutzers rücken. 

                                                           
16  Vgl. dazu auch das Vorwort von Zielinski, in: BÖHMER-ZIELINSKI (wie Anm. 15), Teil 1,  S. VII. 
17  Verzeichnis der Urkunden Lothars I. und Pippins II. von Aquitanien für Empfänger im westfränkischen Reich 

und Aquitanien (840-848), S. 305-310. 



Einleitung VIII

Daß das Regestenunternehmen der Karolingerzeit heute völlig in den Händen deutscher 
Bearbeiter ruht, auch wenn, wie im Falle Karls des Kahlen, die Quellen ganz überwiegend in 
französischen Archiven und Bibliotheken liegen, gehört zur wechselvollen Geschichte der Kom-
petenzverteilung zwischen deutschen und französischen Wissenschaftlern seit dem 19. Jahr-
hundert, eine Geschichte, die an dieser Stelle nur gestreift, nicht aber behandelt werden kann. 
Wie bei den Editionen der Herrscherurkunden von den Merowingern bis zum Ende des Mittel-
alters18 gab und gibt es auch bei den Regesten gewisse, wenn auch nicht immer konsequent 
eingehaltene nationale Zuständigkeiten; so wurden etwa die Regesten der französischen 
Herrscher von Hugo Capet an von französischen Forschern erstellt19. Nachdem, wie beschrieben, 
BÖHMER zu Beginn des 19. Jahrhunderts die Karolingerzeit als Gesamtheit begriffen und 
behandelt und auch MÜHLBACHER die Mitbehandlung der westfränkischen Karolinger noch 
beabsichtigt hatte, setzten in Frankreich nach dem Erscheinen der ersten Lieferungen des 
BÖHMER-MÜHLBACHER (1880-1889) Überlegungen ein, in Parallelität zu den Regesten MÜHL-
BACHERs ein eigenes Regestenwerk zu erstellen, das die Jahre 840 bis 987 erfassen sollte20. Der 
Plan kam jedoch nicht zur Ausführung – anders als etwa die „Annales de l’histoire de France à 
l’époque carolingienne“, ein ausdrücklich nach dem Vorbild der „Jahrbücher des deutschen 
Reiches“ konzipiertes französisches Projekt, das unter zahlreichen Bänden21 auch einen Band 
zum ersten Teil der Regierungszeit Karls des Kahlen hervorbrachte22. 

Nachdem 1966 Carlrichard BRÜHL die Neubearbeitung der Karolingerregesten im Rahmen der 
Regesta Imperii übernommen hatte, setzte er sich nachdrücklich für eine Einbeziehung des west-
fränkischen Reiches in das unter österreichischer und deutscher Ägide stehende Regestenunter-
nehmen ein, um damit eine „empfindliche, die Forschung immer wieder auf das schwerste behin-
dernde Lücke zu schließen“23. Dieses Ziel konnte er, zufolge mündlichen Berichten in Absprache 
mit seinem französischen Kollegen Robert-Henri BAUTIER, schließlich auch erreichen, so daß 
heute wie zu BÖHMERs und MÜHLBACHERs Zeiten die für das gesamte abendländische Europa 
grundlegende Epoche der Karolinger wiederum als Gesamtheit gesehen und behandelt wird. 

 

                                                           
18  Einen neueren Überblick über die Editionen bieten etwa Olivier GUYOTJEANNIN, Jacques PYCKE et Benoît-

Michel TOCK: Diplomatique médiévale (L’Atelier du médiéviste. 2), Paris 1993, S. 338-341; vgl. auch Rudolf 
SCHIEFFER, Zur derzeitigen Lage der Diplomatik, in: Tom GRABER (Hg.): Diplomatische Forschungen in Mittel-
deutschland (Schriften zur sächsischen Geschichte und Volkskunde. 12), Leipzig 2005, S. 11-27, hier S. 13-16. 

19  Vgl. GUYOTJEANNIN / PYCKE / TOCK (wie Anm. 18), S. 343. 
20  Vgl. Recueil des actes de Charles II le Chauve (wie Anm. 1), Bd. I, Préface, S. 1 (von 1943). 
21  E. FAVRE, Eudes (882-898), 1893; A. ECKEL, Charles le Simple (898-923), 1899; P. LAUER, Robert Ier et Raoul 

(923-936), 1910; P. LAUER, Louis IV d’Outre-Mer (936-954), 1900; F. LOT, Les derniers Carolingiens: Lothaire, 
Louis V, Charles de Lorraine (954-991), 1891; R. POUPARDIN, Le royaume de Provence sous les Carolingiens 
(855-933?), 1901; R. POUPARDIN, Le royaume de Bourgogne (888-1038), 1907. – Zu den Jahrbüchern des deut-
schen Reiches als Vorbild für die Reihe vgl. Ferdinand LOT, Vorwort zu LOT / HALPHEN (wie Anm. 22), S. IVf. 

22  Ferdinand LOT et Louis HALPHEN: Le règne de Charles le Chauve (840-877), Bd. I: (840-851) (mehr nicht er-
schienen) (BEHE. 175), Paris 1909. 

23  So Brühl in seiner Vorbemerkung zum Nachdruck des BÖHMER-MÜHLBACHER von 1966 (wie Anm. 9), S. 955. 



Einleitung IX

II. Zum vorliegenden Band 

Die Aufteilung der Regesten Karls des Kahlen in drei Lieferungen erfolgte vor allem aufgrund 
pragmatischer Erwägungen, um nämlich die Erträge einer zeitraubenden Arbeit nicht allzulange 
der wissenschaftlichen Öffentlichkeit vorzuenthalten. Als auch historisch sinnvoller Einschnitt 
wurde für den ersten Teil das Ende des Jahres 848 gewählt: Karl hatte zu diesem Zeitpunkt nach 
einem als Erfolg gewerteten Abwehrversuch gegen die Normannen im Sommer 848 die 
Anerkennung eines großen Teils, wenn auch nicht der Gesamtheit der aquitanischen Großen 
erringen und damit die Position seines Gegners Pippin II. von Aquitanien im südwestlichen Teil 
seines Reiches entscheidend schwächen können; seine neu gewonnene Autorität erfuhr durch die 
Wahl, Krönung und Weihe in Orléans (848 Juni 6; Reg. 599) eine sakrale Bekräftigung. Als 
zeitlicher Einschnitt zwischen den beiden noch ausstehenden Lieferungen (II: 849 bis 869; III: 
870 bis 877) ist das Jahr 869 mit dem Tod Lothars II. (8. August 869) und der Krönung Karls zu 
Metz (9. September 869) vorgesehen; die Einschnitte werden jedoch nicht unmittelbar zum 
epochemachenden Ereignis, sondern jeweils zum Ende des betreffenden Jahres gesetzt. 

Die jetzt vorgelegte erste Lieferung stützt sich in starkem Maße auf die historiographische 
Überlieferung; die Zahl der Urkunden nimmt sich gegenüber den sonstigen Nachrichten eher 
gering aus: Von den 610 Regesten des Bandes sind lediglich 147 urkundliche (eingerechnet 
Deperdita und Fälschungen), dagegen 463 historiographische Regesten. Zu Beginn seiner 
Regierung stellte Karl auffallend wenige Urkunden aus bzw. wurde selten um Urkundenaus-
stellung ersucht; darin spiegelt sich die politische Lage der Zeit, angesichts derer viele Kirchen 
und Klöster offenbar zögerten, sich eindeutig zu einem Herrscher zu bekennen. Die Zahl der 
Urkunden beginnt nach der Schlacht von Fontenoy (841 Juni 25; Reg. 216) ganz allmählich anzu-
steigen24, nimmt aber erst mit dem Vertrag von Verdun (843 August; Reg. 368) merklich zu, um 
844 und 845 mit 32 bzw. 24 Urkunden pro Jahr einen Höhepunkt zu erreichen25. In den 
Folgejahren fällt die Urkundenproduktion auf ein mittleres Niveau zurück: Acht Urkunden der 
königlichen Kanzlei sind für 84626, 14 für 84727 und wiederum acht für 84828 überliefert. Eine 
                                                           
24  Aus der gesamten Zeit vor der Schlacht von Fontenoy sind nur fünf Urkunden bekannt, darunter ein Deperditum; 

837/838: Reg. 67 Dep.; 840: Regg. 128, (†)132; 841: Regg. (†)139, 187. In der zweiten Jahreshälfte 841, nach 
der Schlacht, stellte Karl dagegen allein sechs Urkunden aus, darunter drei Deperdita: Regg. 224 Dep., (†)243, 
247, 248 Dep., 267, 269 Dep. Aus dem Jahr 842 sind zehn Urkunden, darunter vier Deperdita, überliefert (Regg. 
290, 328f., 331 Dep., 339, 342 Dep., 343f., 346 Dep., 347 Dep.); aus dem Jahr 843 vor dem Vertrag von Verdun 
acht Urkunden (Regg. 350, 353, (†)355, 356f., (†)359, 363, 366 und die Fälschung †349), danach 24, bei denen 
es sich allerdings in 18 Fällen um z. T. fragliche Deperdita handelt: Regg. 369 Dep., 371, 372-388 Dep., 390 
Dep., (†)393, 394, 400, (†)401. 

25  Für 844 sind 32 Urkunden überliefert, davon vier Deperdita: Regg. 404f., 407f., 410-414, 417-420, 421 Dep., 
423-428, 430f., 432 Dep., 434f., (†)436, 437 Dep., 442, 444, 448 Dep., 540f., zudem eine Fälschung (Reg. 
†446); für 845 sind es 24 Urkunden, davon vier Deperdita: 453-455, 456 Dep., 457f., 460f., 463 Dep., 479 Dep., 
483f., 485 Dep., 487, 490f., 492 Dep., 495-499, 511f., zudem zwei Fälschungen (Regg. †459, 489). 

26  846: Regg. 520, 524, 526, 531, 533, 535 Dep., 539, 540 Dep. 
27  847: Regg. 554, 562, 566, 569 Dep., 570, 571 Dep., 572, 574, 578 Dep., 579f., 582f., (†)584; dazu drei 

Fälschungen: Regg. †575, †576, †577. 
28  848: Regg. 587-589, 595f., 604, (†)605, 606; dazu die Fälschung Reg. †603.  



Einleitung X 

gegenläufige Bewegung ist in der Menge der historiographischen Nachrichten festzustellen: In 
den Jahren des Bruder- und Bürgerkrieges zwischen 840 und 843 ist die Fülle der Informationen 
überwältigend, da sehr viele zeitgenössische Chronisten und manche unter ihnen ungewöhnlich 
ausführlich über die Ereignisse berichten, so daß wir Karls Aktionen nicht selten Tag für Tag, 
zuweilen sogar im Tagesablauf, rekonstruieren können. So liegen, um zwei besonders markante 
Beispiele herauszugreifen, im Frühjahr 841 (März 31 bis April 18) für 19 Tage 23 Regesten vor, 
im Juni desselben Jahres für die Zeit rund um die Schlacht von Fontenoy (Juni 21 bis 30) zu zehn 
Tagen 23 Regesten. Einen Höhepunkt in der Dokumentation bildet die Schlacht von Fontenoy 
selbst: Rund 60 Quellen berichten mehr oder weniger ausführlich über das Ereignis oder er-
wähnen es zumindest. Mit dem Jahr 843 und dem Abschluß des Vertrags von Verdun nehmen die 
Vorkommnisse, die von den Zeitgenossen für berichterstattungswürdig gehalten wurden, deutlich 
ab; besonders einschneidend für unser Wissen über die Zeit und über Planen und Handeln Karls 
des Kahlen wirkt es sich jedoch aus, daß sich in eben diesem Jahr Nithard, Augenzeuge der 
Ereignisse und entschiedener Parteigänger Karls, vom Königshof in das Kloster Saint-Riquier 
zurückzog (Frühjahr 843; vgl. Kommentar zu Reg. 358) und wenig später starb. 

Bei den regestierten Urkunden29 handelt es sich in 87 Fällen um echte, im Text überlieferte 
Stücke30; elf sind interpolierte oder anderweitig verfälschte Diplome oder Fälschungen nach 
echter Vorlage31, bei acht handelt sich um Ganzfälschungen32. Darüber hinaus lassen sich 18 
Deperdita sicher nachweisen33, und in 23 Fällen kann man das Vorliegen eines Deperditums 
vermuten34. 

Die Urkunden Karls des Kahlen sind in einer vergleichsweise jungen, von einem der Großmeister 
der französischen Diplomatik erarbeiteten Edition verfügbar, und sensationelle Neufunde waren 
gegenüber diesem Werk kaum zu erwarten. Der Ertrag des Regestenwerkes liegt daher vor allem 
in den historiographischen Regesten, in der Einbettung der Urkunden in ihren historischen 
Zusammenhang und damit in der Erstellung eines Gesamtbildes der bewegten politischen 
Ereignisse der Zeit, aber auch in der Erschließung der wissenschaftlichen Erkenntnisse, die nach 
dem Erscheinen der Edition (1955) auf dem vielbearbeiteten Gebiet der späten Karolingerzeit 
erzielt worden sind. An dieser Stelle können nur einige wenige, die Urkunden betreffenden 
Details hervorgehoben werden. So ist etwa auf das TESSIER noch nicht bekannte vermutliche 
Deperditum für die Bremer Kirche (Reg. 67) hinzuweisen, dann auf das neu- bzw. wiederauf-

                                                           
29  Briefe (Regg. 274, 480, 550, 585) und Kapitularien (Regg. 396, 433, 529, 557) werden an dieser Stelle nicht den 

urkundlichen, sondern den historiographischen Regesten zugerechnet. 
30  Regg. 128, 187, 247, 267, 328f., 329, 339, 343f., 350, 352, 356f., 363, 366, 371, 394, 400, 404f., 407f., 410-413, 

417-420, 423-428, 430f., 434f., 442, 444, 450f., 453-455, 457f., 460f., 483f., 487, 490f., 495-499, 511f., 520, 
524, 526, 531f., 539, 554, 562, 566, 570, 572, 574, 579f., 582f., 587-589, 595f., 604, 606; darunter ist eines, von 
dem nur ein angebliches Original überliefert ist, dessen Text aber als vertrauenswürdig gelten muß (Reg. 290). 

31  Regg. (†)132, (†)139, (†)243, (†)355, (†)359, (†)393, (†)401, (†)414, (†)436, (†)471, (†)584. 
32  Regg. †349, †446, †459, †489, †575, †576, †577, †603. 
33  Regg. 224, 248, 269, 331, 342, 346, 390, 421, 432, 448, 456, 463, 479, 485, 492, 535, 569, 571. 
34  Regg. 67, 347, 369, 372-388, 437, 540, 578. 



Einleitung XI

gefundene Original einer Urkunde, die TESSIER nach einer partiellen Abschrift edieren mußte 
(Reg. 411); einige zusätzliche, bei TESSIER fehlende Deperdita sind zu verzeichnen35, zwei von 
TESSIER als Ganzfälschungen eingestufte Diplome wurden anders bewertet36, einige andere 
Urkunden anders oder präziser datiert, nicht selten jedoch nach bereits vom Herausgeber selbst 
gegebenen Hinweisen37. In einem Fall ließ sich eine Urkunde, deren Rekognition TESSIER nicht 
kannte, dem Notar Jonas zuweisen, was TESSIER aber bereits vermutet hatte38; die bislang un-
bekannte Tätigkeit des Notars Joseph in der Kanzlei Karls konnte kürzlich Peter WORM nach-
weisen39. 

Die Regesten folgen in Form und Aufbau den bei den Regesta Imperii üblichen Regeln, auf die 
hier nicht weiter einzugehen ist. Einige Hinweise zu besonderen Problemen und zur Art der 
Überprüfung sind jedoch unabdingbar: 

Außer in begründeten Ausnahmefällen wurde auf die Autopsie der Originale, die nicht nur in 
einer modernen Edition, sondern auch einer vorbildlichen Faksimile-Ausgabe40 vorliegen, ver-
zichtet. Bei Bestellung der Stücke in Paris erhält man ohnehin nicht die Originale, sondern eine 
Mikroverfilmung; in dieser Form wurden sämtliche Stücke geprüft. 

Bei der umfassenden Überprüfung der kopialen Überlieferung wurden die Angaben TESSIERs, der 
lediglich die Anfangsseiten der Abschriften nennt, wenn möglich vervollständigt, dazu die Siglen 
der Handschriften nach dem in der deutschsprachigen Forschung üblichen Schema unabhängig 
von der vorliegenden Edition neu definiert. Während die kopiale Überlieferung, soweit sie in 
Pariser Archiven und Bibliotheken (Archives Nationales, Bibliothèque de l’Arsenal, Bibliothèque 
Sainte Geneviève, Bibliothèque nationale de France) vorliegt, vollständig von mir selbst ein-
gesehen werden konnte, war eine Kontrolle der in den Archiven und Bibliotheken der Provinz 
lagernden Handschriften aus zeitökonomischen und finanziellen Gründen nur auf schriftlichem 
Wege möglich. Dies geschah in zwei Arbeitsgängen, zunächst in den Jahren 1982–1983 durch 
Dr. Marie-Luise CRONE, und sodann durch mich selbst im Jahr 2005; auch wenn die im ersten 
Arbeitsgang erhobenen Daten mittlerweile zum Teil wiederum veraltet sein mögen, wurde darauf 
verzichtet, ein zweites Mal um die Hilfe der betroffenen Stellen zu bitten. In den Jahren 1982–
1983 gaben folgende Institutionen Auskunft: Amiens (Archives dép. de la Somme; Bibliothèque 
Municipale), Angers (Archives dép. de Maine-et-Loire), Auxerre (Archives dép. de l'Yonne; 
Bibliothèque Municipale), Bar-le-Duc (Archives dép. de la Meuse), Beauvais (Archives dép. de 

                                                           
35  Regg. 67 (das oben bereits erwähnte Deperditum für die Bremer Kirche), 347, 369, 372-388, 448, 540; zu den 

strengen Prinzipien TESSIERS bei der Einstufung von Deperdita vgl. allerdings TESSIER III, Introduction, S. 2f. 
36  Regg. (†)243, (†)605. 
37  Regg. 224, 419, 421, 437, 492. 
38  Reg. 499. 
39  Siehe Regg. 394, 400, 409, 418. 
40  Ferdinand LOT, Philippe LAUER, Georges TESSIER: Diplomata Karolinorum. Recueil de reproductions en fac-

similé des actes originaux des souverains carolingiens conservés dans les archives et bibliothèques de France, 
Bd. III: Charles le Chauve (840-853); Bd. IV: Charles le Chauve (854-869); Bd. V: Charles le Chauve, Louis le 
Bègue et Carloman (870-884), Toulouse-Paris 1936-1938. 
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l’Oise), Blois (Bibliothèque Municipale), Carcassonne (Archives dép. de l’Aude), Châlons-en-
Champagne (Archives dép. de la Marne; Bibliothèque Municipale), Charleville-Mézières (Ar-
chives dép. des Ardennes), Chaumont (Archives dép. de la Haute-Marne; Bibliothèque Muni-
cipale), Dijon (Archives dép. de la Côte-d’Or; Bibliothèque Municipale), Laon (Archives dép. de 
l’Aisne), Lille (Archives dép. du Nord), Lyon (Bibliothèque Municipale), Mâcon (Archives dép. 
de Saône-et-Loire), Metz (Archives dép. de la Moselle), Montpellier (Bibliothèque Municipale), 
Orléans (Archives dép. du Loiret; Bibliothèque Municipale), Perpignan (Archives dép. des Pyré-
nées-Orientales), Reims (Bibliothèque Municipale), Toulouse (Archives dép. de la Haute-
Garonne). – Im Jahre 2005 gaben folgende Einrichtungen Auskunft: Angers (Bibliothèque 
Municipale), Barcelona (Arxiu de la Corona d’Aragó; Arxiu Històric de la Ciutat), Berlin (Staats-
bibliothek Preußischer Kulturbesitz), Blois (Archives dép. du Loir-et-Cher), Clervaux / 
Luxembourg (Abbaye Saint-Maurice), Girona (Arxiu Capitular; Arxiu Diocesà) und La Seu 
d’Urgell (Arxiu Capitular d’Urgell). – Den Bestand in Florenz (Biblioteca Nazionale Medicea 
Laurenziana) überprüfte dankenswerterweise Prof. Dr. Herbert ZIELINSKI. – Zahlreiche Leiter 
und Mitarbeiter der angeschriebenen Archive verwendeten viel Zeit und Mühe auf detaillierte 
Kontrollen und übersandten Ergänzungen und Kommentare; andere dagegen konnten, zumeist 
wegen Arbeitsüberlastung, nur wenig oder gar nichts beisteuern. Eine aus dieser Situation 
resultierende gewisse Ungleichmäßigkeit in den Angaben zur Kopialüberlieferung ist bedauer-
lich, war aber angesichts der breiten geographischen Streuung der Quellen – sie liegen in 48 
Archiven und Bibliotheken an 32 Orten zwischen Barcelona und Berlin – nicht zu vermeiden. 

Bei Vorliegen eines Originals (nicht aber eines angeblichen Originals) wurde darauf verzichtet, 
eventuell vorhandene Abschriften des 17.–19. Jahrhunderts zu verzeichnen, die alle zuverlässig 
bei TESSIER nachgewiesen sind. Bei historiographischen Quellen wird nur der letzte bzw. der 
maßgebliche Druck angeführt; ist dieser an entlegener Stelle erschienen, wurde auch ein leichter 
zugänglicher mit aufgenommen. 

Genau datierbare Naturerscheinungen (Sonnen- und Mondfinsternisse, Kometen, Erdbeben) 
werden als eigene Regesten verzeichnet, sofern mittelalterliche Quellen der behandelten Region 
sie erwähnen; nicht genau einzugrenzende Katastrophen wie Hungersnöte oder Seuchen sowie 
Nachrichten über strenge oder milde Jahreszeiten u. ä. sind in die Kommentare eingearbeitet. 
Normanneneinfälle und Aktionen der Normannen werden als eigene Regesten verzeichnet, 
ebenso entsprechende Angriffe durch Araber. Nicht genau datierbare Urkunden und Ereignisse 
werden zum wahrscheinlichsten Termin bzw., falls ein solcher fehlt, zum spätestmöglichen 
Zeitpunkt eingeordnet. 

Die Form der Ortsnamen entspricht der in der deutschen Sprache üblichen (also „Straßburg“ statt 
„Strasbourg“); von der fremdsprachigen Version wird im Register auf die verwendete Form 
verwiesen. Die Angaben zur Lage und politischen Zugehörigkeit der Orte im heutigen Frankreich 
folgen, soweit nicht anders angegeben, dem „Dictionnaire des Communes de France“ von 197841; 

                                                           
41  Dictionnaire des Communes de France (Michelin), Paris 1978. 
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für das heutige Katalonien folgen die Namensform und die Angaben zur politischen Zu-
gehörigkeit der Orte dem Handbuch „Katalanische Ortsnamen“42 sowie dem „Atlas de la France 
de l’an Mil“43, der Katalonien einschließt. 

Die Arbeit an den Regesten Karls wurde von mir im Jahr 1992 aufgenommen; meinen 
Vorgängerinnen im Projekt, Dr. Marie-Luise CRONE und Dr. Silke ACKERMANN, verdanke ich 
neben den bereits erwähnten schriftlichen Archivrecherchen und verschiedenen anderen 
Vorarbeiten vor allem eine umfangreiche Materialsammlung. Das Manuskript wurde 2005 
abgeschlossen; im Jahre 2006 erschienene Literatur konnte nur in Ausnahmefällen noch 
berücksichtigt werden. 

 

 

* * * 
 

 

Das Projekt der Regesten Karls des Kahlen und seine Bearbeiterin haben von vielen Seiten 
Unterstützung und Hilfe erfahren, und entsprechend vielfältig ist an dieser Stelle Dank ab-
zustatten. 

Regelmäßige Aufenthalte in Paris zu Archiv- und Bibliotheksarbeiten waren für die Arbeit an den 
Regesten unabdingbar; für mehrfache gastliche Aufnahme habe ich dem Institut Francophone de 
Paris unter seinem damaligen Präsidenten Michel FLEURY (†) sowie vor allem dem Deutschen 
Historischen Institut in Paris und seinem Direktor Prof. Dr. Werner PARAVICINI sehr zu danken. 
Ein ebensolcher Dank gilt den besuchten Pariser Institutionen, vor allem der Bibliothèque 
nationale de France, aber auch den zahlreichen oben angeführten Archiven und Bibliotheken, die 
nicht selbst besucht werden konnten, deren Leiter und Mitarbeiter aber bereitwillig und oft sehr 
ausführlich schriftlich Auskunft gewährten, sowie nicht zuletzt den Mitarbeitern der Bibliotheken 
in Gießen und Marburg für Hilfe bei Literaturrecherche und -beschaffung; stellvertretend für alle 
sei an dieser Stelle Frau Karolina DORNDORF (Marburg) genannt. 

Zahlreiche Kollegen unterstützten die Arbeit, indem sie schwierig zu beschaffende Bücher und 
Texte besorgten, Einblick in ihre ungedruckten Arbeiten gewährten oder in speziellen Fragen ihr 
Wissen beisteuerten, so Dr. Dorothee ARNOLD, Dr. Jan Ulrich BÜTTNER, Dr. Philippe DEPREUX, 
PD Dr. Rolf GROSSE, Dr. Sören KASCHKE, Dr. Rudolf POKORNY, Prof. Dr. Christine REINLE, Dr. 
Wolfgang Eric WAGNER, Prof. Dr. Dieter WERKMÜLLER, Prof. Dr. Matthias WERNER und Dr. 
Peter WORM. Gar nicht einzeln anzuführen sind die Kollegen in Erlangen, Gießen, Leipzig und 
Marburg, die im täglichen Gespräch Hinweise gaben, halfen und rieten und derer hier pauschal, 

                                                           
42  Katalanische Ortsnamen. Führer des amtlichen Sprachgebrauchs auf den Balearen, in Katalonien und im Land 

Valencia, hg. vom Katalanischen Kulturbüro, Frankfurt 1992. 
43  Atlas de la France de l’an Mil: État de nos connaissances, sous la direction de Michel PARISSE avec l’aide tech-

nique de Jacqueline LEURIDAN, Paris 1994. 
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aber nicht weniger dankbar gedacht sei. Bei der Arbeit unterstützten mich, zumeist für kürzere 
Zeit, als studentische Hilfskräfte in Erlangen Ulla SCHUH, in Marburg Angelika KOKOT, Philipp 
BILLION, Katrin DORT und Martin ZAHL; ihnen allen gilt mein Dank. 

Prof. Dr. Klaus HERBERS sei herzlich für die beiden Semester in Erlangen gedankt, während derer 
ich, wie auch später, von seiner Arbeit an den Papstregesten der Karolingerzeit profitieren 
konnte; sehr verbunden fühle ich mich auch Prof. Dr. Nicolas JASPERT, der die urkundlichen 
Regesten für Empfänger in Katalonien einer kritischen Lektüre unterzog und manchen Literatur-
hinweis beisteuerte. Prof. Dr. Rudolf SCHIEFFER las einen großen Teil des Manuskripts in einer 
früheren Fassung und trug durch Korrekturen und weiterführende Hinweise zu seiner Ver-
besserung bei; für viele Ergänzungen und Verbesserungsvorschläge habe ich auch Prof. Dr. Theo 
KÖLZER, der das Manuskript vor der Drucklegung begutachtete, herzlich zu danken. 

Die Mitarbeiter der Mainzer Arbeitsstelle der Regesta Imperii haben in vielfältiger Weise die 
Regestenarbeit begleitet und gefördert; zu danken ist hier an vorderster Stelle dem Geschäfts-
führer und Sekretär der Regestenkommission, Prof. Dr. Paul-Joachim HEINIG, für seine stete 
Anteilnahme und förderliche Betreuung aller Bereiche der Arbeit, aber auch Dr. Dieter RÜB-
SAMEN sowie besonders Dr. Andreas KUCZERA, der in mühevoller Arbeit die Druckvorlage 
erstellt hat. 

Das Projekt der Regesten Karls des Kahlen wurde zunächst von Prof. Dr. Carlrichard BRÜHL 
(1925–1997) betreut, dessen ich in Dankbarkeit gedenke. Nach seinem Tod übernahm Prof. Dr. 
Herbert ZIELINSKI auf Wunsch der Regestenkommission die Projektleitung. Er hatte mich schon 
in den Jahren zuvor nicht nur in die Regestenarbeit eingeführt, sondern mich Schritt für Schritt 
beratend begleitet und die Arbeit seitdem und bis hin zu den letzten Korrekturen in jeder Weise 
gefördert. Für seine Unterstützung, die zum Gelingen des Projekts entscheidend beigetragen hat, 
möchte ich ihm einen besonders tief empfundenen Dank aussprechen. 

Dem Andenken des langjährigen Vorsitzenden der Deutschen Kommission für die Bearbeitung 
der Regesta Imperii, meines verehrten Doktorvaters Prof. Dr. Helmut BEUMANN (1912–1995), sei 
dieser Band gewidmet. 

 

Marburg, im Juni 2006  Irmgard Fees 
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BIS ZUM TODE LUDWIGS DES FROMMEN (823–840) 



  

 



823 3

823 Juni 13, Frankfurt am Main 1

Geburt Karls, des jüngsten Sohnes Kaiser Ludwigs (d. Fr.) und seiner zweiten Gemahlin Judith.

Jahr, Tag und Ort: Ann. S. Benigni Divionensis, ad a. 824, ed. WAITZ, S. 39 = Ann. Besuenses, ad a. 823, ed.
PERTZ, S. 248. – Jahr und Tag: Ann. Weissemburgenses, ad a. 823, ed. PERTZ, S. 111, ed. HOFMEISTER, S.
419; Ann. Lausannenses, ad a. 823, ed. WAITZ, S. 77, ed. ROTH I, S. 7. – Jahr und Monat: Astronomus, Vita
Hludowici imp. c. 37, ed. TREMP, S. 422 Z. 3f. – Tag: Consuetudines Corbeienses, ed. SEMMLER, S. 420;
DD Ka. II. 147, 162, 236, 246, 247, 355, 363, 364. – Jahr: Ann. Xantenses, ad a. 823, ed. SIMSON, S. 6; Ann.
S. Dionysii, ad a. 823, vgl. BOSCHEN, S. 151 m. Anm. 277; Ann. S. Germani minores, ad a. 823, ed. PERTZ,
S. 3. – Ort: Hinkmar von Reims, Epistola ad Carolum imperatorem, in: MIGNE PL 126, Sp. 153 D. – Nur die
Tatsache der Geburt, ohne Datum und Ort: Nithard I, c. 2, ed. LAUER, S. 8. – Vgl. BM2 773a.

Karl ist der erste mittelalterliche Herrscher, dessen genauer Geburtstag sicher überliefert ist; außer den Annalenwerken
verzeichnen auch Geschichtsschreiber das Ereignis – so 840/841 der Astronomus und gleichzeitig oder wenig später
(841-843) Nithard –, und Karl selbst gedachte des Tages (Id. Iun.) in acht Diplomen, in denen er eine Anniversarstiftung
für diesen Tag einrichtete. Vgl. SIMSON, Jahrbücher I, S. 198; DÜMMLER, Geschichte I, S. 41f.; LOT / HALPHEN, S.
13; KANTOROWICZ, Laudes Regiae, S. 67f.; NELSON, Charles the Bald, S. 75f.; DIES., The reign of Charles the Bald,
S. 1; SCHIEFFER, Die Karolinger, S. 125f.; POULLE, Depuis quand connaît-on les dates, S. 4; BORST, Der überlieferte
Geburtstag, S. 37f. – Biographien: ZUMTHOR; NELSON, Charles the Bald. – Zum Namen DIEBOLD, Nos quoque,
S. 288-292; STAUBACH, Rex christianus, S. 201; BOSHOF, Karl der Kahle, S. 137; zum möglichen Zusammenhang
zwischen Namenswahl und einer politischen Neuorientierung Ludwigs d. Fr. vgl. KRÜGER, Neue Beobachtungen,
besonders S. 140-145. – Zum wohl zeitgenössischen Beinamen „der Kahle“ vgl. JÄSCHKE, Die Karolingergenealogien:
Die Wendung Karolus Calvus mit Bezug auf Karl erscheint zuerst in einer „Genealogia regum Francorum“ (MG SS
XIII, Nr. IV S. 247), die nach JÄSCHKE, ebd., S. 197f., 200, 206 m. Anm. 59, 75f., 98, möglicherweise noch vor
869 entstanden ist; vgl. aber TREMP, Die Überlieferung, S. 135f. Vgl. auch PARISSE, Des surnoms, S. 110f. – Karl
war nach Lothar (I.), Pippin (I. von Aquitanien) und Ludwig (d. Dt.) der vierte Sohn Ludwigs d. Fr. (vgl. WERNER,
Die Nachkommen, S. 446f.) und wohl das zweite Kind aus der Ehe mit Judith, der zweiten Ehefrau Ludwigs, nach
der 819/822 geborenen Tochter Gisela, der späteren Gemahlin Eberhards von Friaul (WERNER, Die Nachkommen, S.
447). Zu Judith, Tochter des einem vornehmen bayerischen Geschlecht angehörigen Welf und der Sächsin Heilwig, vgl.
TELLENBACH, Exkurs über die ältesten Welfen; KONECNY, Die Frauen, S. 89-102; ENNEN, Frauen im Mittelalter,
S. 58f.; WARD, Caesar’s wife; DEPREUX, Prosopographie, S. 279-286; KOCH, Kaiserin Judith. Zur Familie Judiths
vgl. auch BORGOLTE, Die Grafen Alemanniens, S. 288f.; SCHNEIDMÜLLER, Die Welfen, S. 43-51. – Zu Frankfurt
und der kurz zuvor (815-822) neuerrichteten Pfalz vgl. ORTH / GOCKEL / SCHWIND, Frankfurt, in: Die deutschen
Königspfalzen I, S. 131-455; zum Aufenthalt Ludwigs d. Fr. und des Hofes dort über den Winter 822/823 und zur
Geburt Karls ebd., Nr. 3 S. 183-188. – Zur Nachricht, Judith habe nach der Geburt Karls einen Ring an Erzbischof Ebo
(Erzbischof von Reims 816-835, 840-841; Bischof von Hildesheim 845-851) und vielleicht an die übrigen Erzbischöfe
des Reiches geschickt mit der Bitte, für das neugeborene Kind zu beten, vgl. BM2 773a; SIMSON, Jahrbücher I, S. 199;
WARD, Caesar’s wife, S. 211f.; NELSON, Charles the Bald, S. 77; DEPREUX, Prosopographie, S. 279f. Anm. 11. –
Zu Ebo vgl. HEIDRICH, in: TRE IX (1982), S. 247-249; GOETTING, Die Hildesheimer Bischöfe, S. 56-84; DERS., in:
LexMA III (1986), Sp. 1527-1529; ANTON / JOHANEK, in: Reallexikon der Germanischen Altertumskunde 2VI (1986),
S. 341-345; KOTTJE, in: LThK3 III (1995), Sp. 433f.; DEPREUX, Prosopographie, S. 169-174. – STAUBACH, Das
Herrscherbild, S. 346 Anm. 129, sieht auch die am 27. Juli 823 vorgenommenen Schenkungen an das Kloster Corvey
(BM2 779, 780, vgl. auch BM2 830, 935), die nach Aussage des Corveyer Abtskatalogs (Monumenta Corbeiensia, ed.
JAFFÉ, S. 66) auf Intervention Judiths erfolgten, in Zusammenhang mit Karls Geburt. Zur Porphyrogenese Karls vgl.
TREMP, Die Überlieferung, S. 141 m. Anm. 306. – Vgl. noch KOCH, Kaiserin Judith, S. 59-65, 67-70.

823 (Juni 24, Frankfurt am Main?) 2

Taufe Karls; die Patenschaft übernimmt sein Bruder Lothar (I.).



4 Kindheit, Jugend und frühe Herrschaft (823-840)

Indirekt bezeugt: Astronomus, Vita Hludowici imp., c. 60, ed. TREMP, S. 530/532 (zu 839); Nithard II, c. 1,
ed. LAUER, S. 38 (zu Juni 840); ebd. II, c. 2, ed. LAUER, S. 40 (zu Juli 840); ebd. III, c. 3, ed. LAUER, S. 92
(zu September 841). – Vgl. BM2 773a.

Die einzigen Quellen für die Taufe und die Patenschaft Lothars sind der Astronomus und Nithard; beide berichten nicht
direkt darüber, sondern erst im Zusammenhang mit den Auseinandersetzungen der Jahre 839-841, als Ludwig d. Fr.
seine Söhne und die Brüder sich gegenseitig an die mit der Patenschaft verbundenen Bindungen und Verpflichtungen
erinnerten: Astronomus, Vita Hludowici imp., c. 60, ed. TREMP, S. 530/532 (zu 839): Imperator ... filios ... monebat,
ut ... Hlotharius quidem iunioris fratris curam gereret, cuius se spiritalem esse patrem meminisse deberet, Karolus
autem tamquam patri spiritali et fratri debitum defferet honorem (siehe Reg. 81); Nithard II, c. 1, ed. LAUER, S. 38
(zu Juni 840, Lothar an Karl): ... sicuti pater statuerat et sicut erga filiolum ex baptismate oportebat, benivolum esse
(siehe Reg. 103); ebd. II, c. 2, ed. LAUER, S. 40 (zu Juli 840, Karl an Lothar): ... mandans ac deprecans ut memor
sit sacramentorum que inter se iuraverant et servet que inter illos pater statuerat; insuper etiam fraterne filiolique
conditionis meminerit (siehe Reg. 108); ebd. III, c. 3, ed. LAUER, S. 92 (zu September 841, Karl an Lothar): ... roget
ut obsecret meminerit quod frater filiolusque eius sit; meminerit quae pater inter illos statuerat (siehe Reg. 254). – Das
Taufdatum ist nicht überliefert; die Feier fand vielleicht bald nach der Geburt in Frankfurt statt. SIERCK, Festtag, S. 191,
schlägt den 24. Juni, den Tag Johannes des Täufers, als möglichen Termin vor, zu dem Lothar (I.), der kurz zuvor aus
Italien zurückgekehrt war und der am 4. Juni (D Lo. I. 2) in Vorarlberg nachweisbar ist, Frankfurt leicht erreicht haben
könnte. – Möglicherweise verpflichtete sich Lothar bereits mit der Übernahme der Patenstelle und seinem Schwur, zum
tutor und defensor seines Bruders zu werden (Nithard I, c. 3, ed. LAUER, S. 8), dem jüngeren Bruder einen Reichsteil
zu überlassen. – Vgl. SIMSON, Jahrbücher I, S. 200f.; DÜMMLER, Geschichte I, S. 43; SIERCK, Festtag, S. 191 Anm.
99; NELSON, Charles the Bald, S. 76f.; ORTH / GOCKEL / SCHWIND, Frankfurt, in: Die deutschen Königspfalzen I, S.
188; KOCH, Kaiserin Judith, S. 63f. Zur Bewertung der Patenschaft ANGENENDT, Die Karolinger, S. 30-33.

826 (Juni 24?), Ingelheim 3

Karl ist anwesend bei den Feierlichkeiten zur Taufe König Haralds von Dänemark und seiner Fami-
lie.

Ermoldus Nigellus IV, ed. FARAL, Z. 2300f. S. 176. – Vgl. BM2 830a.

Ermold schildert in seinem 826-828, also nur kurze Zeit nach den Ereignissen, entstandenen panegyrischen Gedicht den
feierlichen Einzug des Hofes in die Ingelheimer Pfalz und dabei den dreijährigen Karl, der vor seinem Vater fröhlich
über den Marmorboden hüpft (Ante patrem pulcher Carolus puer inclitus auro / Laetus abit, plantis marmora pulsat
ovans). – Zu Ermold, der nicht selbst am Hofe war, aber offenbar über zuverlässige Informanten verfügte, zu seinem
Gedicht und der Verläßlichkeit seiner Informationen vgl. BRUNHÖLZL, Geschichte I, S. 390-394; STAUBACH, Das
Herrscherbild, S. 58-60; SCHALLER, in: LexMA III (1986), Sp. 2160f.; GODMAN, Poetry of the Carolingian Renais-
sance, S. 45-47; DERS., Louis „the Pious“ and his poets, S. 253-271; DERS., Poets and emperors, S. 122-125; NELSON,
Charles the Bald, S. 77-79. – Zum Datum vgl. SIMSON, Jahrbücher I, S. 258f.; BM2 830a; SIERCK, Festtag, S. 186f.
m. Anm. 63. – Zum Ort der Handlung – die Feierlichkeiten fanden teils in der Kirche St. Alban zu Mainz, teils in der
Pfalz zu Ingelheim statt – vgl. CLASSEN, Die Geschichte der Königspfalz Ingelheim, S. 96-100; LAMMERS, Ein karo-
lingisches Bildprogramm, S. 243-251; ANGENENDT, Kaiserherrschaft, S. 219; HAUCK, Karolingische Taufpfalzen, S.
44-46; GREWE, Die Königspfalz zu Ingelheim; DERS., Die Ausgrabungen. – Zum politischen Hintergrund der Taufe
Haralds vgl. ANGENENDT, Taufe und Politik, S. 152-156; DERS., Kaiserherrschaft, S. 215-223. – Vgl. noch ANGE-
NENDT, Die Karolinger, S. 23f. m. Anm. 88; NELSON, Charles the Bald, S. 77-79; DEPREUX, Prosopographie, S. 150;
COUPLAND, From poachers, S. 89f.; KOCH, Kaiserin Judith, S. 76.

826 (Juni 25?), Rheininsel bei Ingelheim 4

Karl nimmt am Tag nach Haralds Taufe mit seiner Mutter (Judith) und seinem Lehrer (pedagogus)
an einer Jagdpartie des Hofes teil.
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Ermoldus Nigellus IV, ed. FARAL, Z. 2396-2415 S. 182/184. – Vgl. BM2 830a.

Am Tag nach der Taufe (Ermoldus Nigellus IV, ed. FARAL, Z. 2362 S. 180: alter namque dies) gingen die Teilnehmer
zum Abschluß der Festlichkeiten auf die Jagd. Ermold schildert in einer langen, 20 Verse umfassenden Passage, wie
Karl in Nachahmung seines Vaters selbst ein Tier jagen möchte und nur mit Mühe von seiner Mutter und dem pedago-
gus daran gehindert werden kann. – Zum Datum, zu Ingelheim und zu Ermold siehe Reg. 3; zum Ort der Jagd Ermold,
Z. 2366 S. 180. – Zur Interpretation der Beschreibung des dreijährigen Karl im panegyrischen Gedicht Ermolds vgl.
STAUBACH, Das Herrscherbild, S. 59f.; GODMAN, Poetry of the Carolingian Renaissance, S. 47; DERS., The poetic
hunt, S. 587f.; NELSON, Charles the Bald, S. 79f. Bemerkenswert ist, daß der im allgemeinen gut unterrichtete Ermold
(siehe voriges Reg.) einen Lehrer (pedagogus, Z. 2406) Karls erwähnt. Zur Ausbildung Karls vgl. MCKITTERICK,
Charles the Bald and his library, S. 29-31. – Zur Repräsentationsfunktion der Jagd allgemein vgl. JARNUT, Die früh-
mittelalterliche Jagd; RÖSENER, Die Geschichte. – Vgl. noch SIMSON, Jahrbücher I, S. 261; ZUMTHOR, 1S. 44, 2S.
55f.; BOSHOF, Ludwig der Fromme, S. 63; RÖSENER, Der König als Jäger, S. 17; SCHARFF, Die Kämpfe, S. 126;
RÖSENER, Die Geschichte, S. 94f.; KOCH, Kaiserin Judith, S. 71, 76f.

829 (Frühjahr), Aachen 5

Karl und seine Mutter Judith, die sich am Hofe Ludwigs (d. Fr.) aufhalten, werden von Walahfrid
mit Benjamin und Rahel verglichen.

Walahfrid, Carm. V 23 (Versus in Aquisgrani palatio editi anno Hludowici imperatoris XVI: De imagine
Tetrici), ed. DÜMMLER, MGH Poetae II, Z. 174-208 S. 375f.

Zu Datum und Ort vgl. SIMSON, Jahrbücher I, S. 320f.; EBERT, Kleine Beiträge, S. 102; BM2 863a. – Walahfrid war so-
eben auf Vermittlung Grimalds und Hilduins von Saint-Denis aus Fulda an den Hof gekommen und versuchte sich durch
sein Gedicht dem Herrscher zu empfehlen; vgl. zu ihm LANGOSCH / VOLLMANN, in: Verfasserlexikon 2X (1997), Sp.
584-603 (Lit.); DEPREUX, Prosopographie, S. 393f. – Walahfrid beschreibt im Rahmen einer feierlichen Prozession
des Hofes zunächst Ludwig d. Fr., sodann Lothar I., Ludwig d. Dt. und kurz Pippin I. von Aquitanien, den er, wie er
hinzufügt, nicht selbst gesehen habe (Pippin war nicht am Hofe), schließlich Judith und Karl, dessen Gleichnamigkeit
mit seinem Großvater er betont, und nach ihnen Hilduin, Einhard und Grimald. – Der biblische Vergleich erklärt sich
wohl dadurch, daß Benjamin (jüngster Sohn Jakobs von seiner zweiten Gemahlin Rahel; Gen. 35, 16-20) wie Karl der
Sohn aus einer zweiten Ehe war. Vgl. zu dem Karl und Judith betreffenden Passus STAUBACH, Das Herrscherbild, S.
60-69; NELSON, Charles the Bald, S. 86f.; auch WARD, Caesar’s wife, S. 221-224; KOCH, Kaiserin Judith, S. 97. –
Walahfrid trat etwa zu dieser Zeit in engeren Kontakt zu der Kaiserin Judith und ihren Kindern, wie er selbst in einem
Huldigungsgedicht an Judith angibt (Carm. V 23a: Ad Iudith imperatricem, ed. DÜMMLER, MGH Poetae II, S. 378f.:
servitio attraherer vestro prolisque beatae); vgl. auch Reg. 70. Daraus läßt sich aber wohl kaum folgern, daß Walahfrid
von 829 bis 838 der „Lehrer und Erzieher“ Karls war, wie heute, auf einer These EBERTs (Kleine Beiträge, S. 102-108)
aufbauend, allgemein angenommen wird; vgl. dazu DEPREUX, Prosopographie, S. 393f.; FEES, Walahfrid Strabo.

829 (Mitte August), Worms 6

Karl erhält auf einer Reichsversammlung zu Worms in Anwesenheit Lothars (I.) und Ludwigs (d.
Dt.) durch Ludwig (d. Fr.) Alemannien, das Elsaß, Rätien und einen Teil von Burgund als eigenen
Reichsteil zugewiesen (per edictum traditur, Nithard).

Thegan, Gesta Hludowici imp., c. 35, ed. TREMP, S. 220; Ann. Xantenses, ad a. 829, ed. SIMSON, S. 7; Ann.
Weissemburgenses, ad a. 829, ed. PERTZ, S. 111, ed. HOFMEISTER, S. 419; Ann. Lausannenses, ed. WAITZ,
S. 779, ed. ROTH, S. 7; Nithard I, c. 3, ed. LAUER, S. 10; vgl. auch Ann. Bertiniani, ad a. 832, ed. GRAT, S.
5f. – Vgl. BM2 868a.
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Zur Dauer der Reichsversammlung vgl. BM2 865c, 866, 867, 868; Ludwig d. Fr. blieb noch bis Mitte September in
Worms: BM2 869, 870, 871. Zum Datum vgl. SIERCK, Festtag, S. 100, der als Tag der Übertragung Sonntag, den 15.
August vermutet. – Zur Sache vgl. umfassend ZOTZ, Ludwig der Fromme: Mit dem Karl zugewiesenen Reichsteil habe
Ludwig d. Fr. ein neues Regnum schaffen wollen mit Bodman als Herrscherpfalz und den Abteien Reichenau und St.
Gallen als geistlichen Zentren; vgl. auch EITEN, Das Unterkönigtum, S. 134f.; ZATSCHEK, Die Reichsteilungen, S.
190; GANSHOF, Observations, S. 30f.; DERS., Am Vorabend, S. 52; EWIG, Überlegungen, S. 245f.; WERNER, Les
duchés „nationaux“, S. 317; BOSHOF, Einheitsidee, S. 183; SCHIEFFER, Die Karolinger, S. 127f.; NELSON, Charles
the Bald, S. 87; KASTEN, Königssöhne, S. 187; ZOTZ, Ethnogenese, S. 56f.; vgl. noch SIMSON, Jahrbücher I, S.
327f.; DÜMMLER, Geschichte I, S. 50-52; LOT / HALPHEN, S. 4; DEPREUX, Prosopographie, S. 151; OFFERGELD,
Reges pueri, S. 317f.; KOCH, Kaiserin Judith, S. 83-86. – Zur Bedeutung der Nachricht bei Nithard, die Übertragung
sei per edictum erfolgt, also wohl ohne Zustimmung der Großen, vgl. BM2 868a; KASTEN, Königssöhne, S. 187;
ZOTZ, Ludwig der Fromme, S. 1490f. Thegan berichtet, Karls Brüder Lothar I. und Ludwig d. Dt. hätten wie Pippin
I. von Aquitanien mit Empörung reagiert. KRAH, Die Entstehung, S. 37, zufolge ist die Wendung ein Hinweis auf das
Vorliegen eines schriftlichen Erlasses. – Die Quellen machen leicht voneinander abweichende Angaben zur Ausdehnung
des Karl übertragenen Reichsteiles: terram Alamannicam et Redicam et partem aliquam Burgundie (Thegan); regnum
Alisacinse et Coriae et partem Burgundiae (Ann. Xantenses); Alemannia (Nithard); die Ann. Weissemburgenses geben
zudem an, Karl sei zum dux über die Gebiete eingesetzt worden: Karolus ordinatus est dux super Alisatiam, Alamanniam
et Riciam; ähnlich die Ann. Lausannenses. Vgl. dazu BRUNNER, Die fränkischen Fürstentitel, S. 212, 314; ZOTZ,
Ludwig der Fromme, S. 1491; KAISER, Churrätien, S. 57, 63. – Zur Interpretation der Wendung partem Burgundiae vgl.
SIMSON („Churwalchen“); BM2 868a und TREMP, in: Thegan, Gesta Hludowici imp., S. 220 Anm. 182 (wahrscheinlich
die romanische Westschweiz); BOEHM, Geschichte Burgunds, S. 92 (wohl der „pagus ultrajoranus“); ZOTZ, Ludwig
der Fromme, S. 1488f. – Nach Karl datieren drei St. Galler Urkunden der Jahre 830-832 (833?) (Regg. 11, 23, 24); vgl.
auch Regg. 9, 10, 20, 25; seine formale Herrschaft endete mit den Ereignissen vom Juni 833 (Reg. 35).

829 August, Worms 7

Karl wird während der Reichsversammlung dem von Ludwig (d. Fr.) soeben zum Kämmerer und
nach dem Kaiser zweiten Mann im Reiche erhobenen Bernhard von Septimanien kommendiert (ca-
merarium constituit Karolumque eidem commendavit ac secundum a se in imperio praefecit).

Nithard I, c. 3, ed. LAUER, S. 10. – Vgl. BM2 868a.

Zur Sache vgl. GANSHOF, Am Vorabend, S. 53f.; KOCH, Kaiserin Judith, S. 86f. – KASTEN, Königssöhne, S. 187f.,
sieht Bernhards neue Rolle in engem Zusammenhang mit Lothars I. Entmachtung; Bernhard habe Lothar 829 sowohl
als tutor et defensor Karls wie als imperii socius am Hofe ersetzen sollen. – Bernhard, den Ludwig d. Fr. aus der Taufe
gehoben hatte, Sohn Graf Wilhelms von Toulouse, Markgraf der Spanischen Mark und Graf von Barcelona, behielt
seine Stellung am Hofe nur bis zum Frühjahr 830; vgl. zu ihm SIMSON, Jahrbücher I, S. 334; DÜMMLER, Geschichte
I, S. 53; CALMETTE, De Bernardo; LOT / HALPHEN, S. 4; WOLLASCH, Eine adlige Familie, S. 165-167; KIENAST,
Die fränkische Vasallität, S. 322f.; DEPREUX, Prosopographie, Nr. 50 S. 137-139; OFFERGELD, Reges pueri, S. 318;
BOUCHARD, The problem of the three Bernards. – Zum Akt der Kommendation vgl. KIENAST, Rechtsnatur, bes. S.
26-33.

(etwa 829) 8

Bischof Frechulf von Lisieux widmet den zweiten Teil seiner Weltchronik der Kaiserin Judith, die
ihn für die Erziehung Karls verwenden soll.

Frechulf, Prologus ad Iudith imperatricem, in: Frechulfi Lexoviensis episcopus opera omnia, ed. ALLEN, II
S. 435-437; auch in: MGH Epp. V (Karolini aevi III), ed. DÜMMLER, Nr. 14 S. 319f.
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Zur zeitlichen Einordnung und zur Interpretation der auf Karl bezogenen Passagen STAUBACH, Das Herrscherbild, S.
71-74; ALLEN, in: Frechulfi Lexoviensis episcopus opera omnia, ed. ALLEN, I S. 16*. – Frechulf sieht in seiner Chronik
eine Art Fürstenspiegel zur Unterrichtung Karls: His enim velut in speculo ... dominus meus Karolus ... inspicere quid
agendum vel quid vitandum sit poterit. – Zu Frechulf (belegt 825-850 Juli / August) vgl. DEPREUX, Prosopographie
Nr. 101 S. 197f.; zu seinem Werk MANITIUS, Geschichte I, S. 663-668; WATTENBACH / LEVISON / LÖWE III, S. 350-
352; GOEZ, Zur Weltchronik; BRUNHÖLZL, Geschichte I, S. 396-399; INNES / MCKITTERICK, Writing of history,
S. 212f.; ALLEN, in: Frechulfi Lexoviensis episcopus opera omnia, ed. ALLEN, I S. 11*-17*; zur Sache vgl. noch
MCKITTERICK, Charles the Bald and his library, S. 30f.; BOSHOF, Karl der Kahle, S. 142; SCHARFF, Die Kämpfe,
S. 90. – Frechulf widmete Karl zu einem späteren, unbekannten Zeitpunkt, vielleicht 838-842, seine Abschrift von
Vegetius’ Epitoma rei militaris; siehe Reg. 285.

(829 – 833, vielleicht 2. Hälfte 829 / Anfang 830), Reichenau 9

Karls Ankunft auf der Insel Reichenau wird von Walahfrid besungen.

Walahfrid, Carm. V 64 (In adventu Caroli filii augustorum), ed. DÜMMLER, MGH POETAE II, S. 406. –
Vgl. BM2 868a.

Aufgrund des Begrüßungsgesangs Walahfrid Strabos an den jungen Karl wurde immer schon vermutet, daß Karl den
ihm im August 829 in Worms (Reg. 6) übertragenen Reichsteil Alemannien selbst besucht hat, besuchen wollte oder
zumindest dort erwartet wurde; vgl. GANSHOF, Am Vorabend, S. 53 Anm. 81; WILLMES, Der Herrscher-‘Adventus’,
S. 86-89; NELSON, Charles the Bald, S. 88; ZOTZ, Grundlagen und Zentren, S. 283; KASTEN, Königssöhne, S. 188.
Ein Besuch oder ein Umritt zur Inbesitznahme Alemanniens, wie ihn KASTEN vermutet, wäre frühestens nach der
Übertragung von 829 denkbar, jedenfalls aber vor den Ereignissen vom Juni 833 (Reg. 35). Neue Indizien (siehe Reg.
10) könnten jetzt für einen Aufenthalt Ende 829 (nach August, Reg. 6) oder Anfang 830 (vor Mai, Reg. 12) sprechen;
das nicht sicher datierbare Lied wird daher hier eingereiht. – Vgl. noch SIMSON, Jahrbücher I, S. 328; SZÖVERFFY,
Weltliche Dichtungen I, S. 547; STAUBACH, Das Herrscherbild, S. 62f.

830 (Anfang des Jahres – Ende April), Francia (Alemannien, Reichenau?) 10

König Karl gewährt dem aus Venedig vertriebenen Dogen Johannes Zuflucht im Frankenreich (dom-
nus Iohannes dux in Franciam ad Carolum regem ivit; qui eum devote suscipiens, honorem et sola-
tium sibi inpendere procuravit).

Johannes Diaconus, ed. MONTICOLO, S. 111 Z. 7-9.

Die in der Chronik des Johannes Diaconus (um 1000; davon abhängig: Andrea Dandulo, Chronica, ed. PASTORELLO,
S. 149 Z. 15f.) zum Jahr 830 überlieferte Nachricht, daß der venezianische Doge Johannes (Giovanni I. Parteciaco,
829-836) nach einem gegen ihn gerichteten Aufstand aus Venedig fliehen mußte und in Francia bei König Karl Zu-
flucht fand, wird von DENNIG / ZETTLER, Der Evangelist Markus, passim, bes. S. 32-36, in Zusammenhang mit der
venezianischen Translatio sancti Marci (von DENNIG / ZETTLER neudatiert auf Mitte 9. Jh., statt 11., allenfalls 12.
Jh.) und mit der Reichenauer Tradition zu den dortigen Markusreliquien gesehen: Der Doge Johannes war ein Bruder
des Dogen Justinianus (Giustiniano Parteciaco, 827-829), der das 827 aus Alexandria nach Venedig gebrachte Corpus
des Evangelisten Markus in Empfang genommen hatte; Johannes sei unter Mitnahme der Gebeine des Heiligen, dem
im Rahmen der Auseinandersetzungen zwischen Grado und Aquileja eine eminent politische Rolle zugewachsen war,
durch Vermittlung des Bischofs Ratold von Verona (799/802-840) ins Frankenreich zu Karl gelangt und habe sich et-
wa ein Jahr im Exil aufgehalten. Gegen die ältere Forschung (vgl. MONTICOLO, S. 111 Anm. 5), die den Namen des
Königs, bei dem der Doge Zuflucht fand, für einen Irrtum des Chronisten hielt und annahm, Johannes sei zu Lothar
I. geflohen, argumentieren DENNIG / ZETTLER für die Korrektheit der Überlieferung, die von der Reichenauer Tra-
dition gestützt werde; Johannes Diaconus betone gerade die Hinwendung zu Karl (und damit zu Ludwig d. Fr.) unter
Umgehung Lothars I. – Daß das Exil des Dogen, von den venezianischen Quellen als Francia bezeichnet, tatsächlich



8 Kindheit, Jugend und frühe Herrschaft (823-840)

Alemannien und speziell die Insel Reichenau war, und daß die Nennung Karls nicht nur darauf beruht, daß Aleman-
nien seiner Herrschaft unterstand, sondern auch auf seine Anwesenheit hinweist, läßt sich aufgrund der Quellenlage
allenfalls vermuten. – Vgl. zur Sache auch ZOTZ, Ludwig der Fromme, S. 1493f.

830 April 4 11

Datierung nach dem 1. Regierungsjahr Karls in einer St. Galler Urkunde.

WARTMANN, UB St. Gallen I, Nr. 330 S. 304. – Vgl. BM2 868a.

Die im Original erhaltene St. Galler Urkunde datiert nach Regierungsjahren Ludwigs d. Fr. und König (!) Karls (anno
XVII Hlodowici imperatoris et Caroli regis I); das 1. Regierungsjahr Karls bezieht sich auf die Übertragung eines
eigenen Reichsteils (Alemannien) im August 829 (Reg. 6). – Vgl. ZOTZ, Ludwig der Fromme, S. 1492; vgl. noch
SIMSON, Jahrbücher I, S. 328 m. Anm. 3; DÜMMLER, Geschichte I, S. 54f.; BORGOLTE, Chronologische Studien, S.
177. Zum Königstitel Karls vgl. ZOTZ, Ludwig der Fromme, S. 1491; OFFERGELD, Reges pueri, S. 318 Anm. 61; zu
weiteren Datierungen nach Regierungsjahren Karls in St. Galler Urkunden siehe Regg. 23, 24.

830 (etwa Mai bis Ende September) 12

Karl wird gemeinsam mit seinem Vater Ludwig (d. Fr.) durch Lothar (I.) in „freier“ Haft (sub libera
custodia) gehalten; Lothar bestimmt zu seinem (Karls?) Umgang Mönche, die ihn zum Eintritt ins
Kloster überreden sollen (cum quo monachos, qui eidem vitam monasticam traderent et eandem
vitam illum assumere suaderent, esse praeceperat).

Nithard I, c. 3, ed. LAUER, S. 10. – Vgl. BM2 874a, b.

Während einer Reichsversammlung in Compiègne, die wahrscheinlich im Mai stattfand (vgl. BM2 874a, b), wurde
Ludwig d. Fr. entmachtet und Lothar I. wieder als Mitregent anerkannt; vgl. SCHIEFFER, Die Karolinger, S. 128f.;
NELSON, Charles the Bald, S. 88; KASTEN, Königssöhne, S. 190. Die zeitgenössischen Geschichtsschreiber betonen,
daß Ludwig nur dem äußeren Anschein nach Herrscher blieb, die reale Macht jedoch auf Lothar überging (Astronomus,
c. 45; Nithard I, c. 3; vgl. BM2 874b). In diesem Zusammenhang ist die Wendung sub libera custodia wohl so zu
verstehen, daß Ludwig d. Fr., und mit ihm Karl, zwar nach außen hin frei erschien, sich tatsächlich jedoch im Gefolge
Lothars I. aufhalten mußte; vgl. auch SIMSON, Jahrbücher I, S. 355, DEPREUX, Prosopographie, S. 151. Karl und
Ludwig d. Fr. begleiteten Lothar I. allem Anschein nach bis zu der für den 1. Oktober einberufenen Reichsversammlung
von Nimwegen (Reg. 15). – Nithards Nachricht zum Auftrag der Mönche wurde allgemein so interpretiert, daß Ludwig
d. Fr. zum Mönchsleben habe gedrängt werden sollen (MÜHLBACHER, in BM2 874a; LAUER, S. 11 Anm. 8), während
sie sich auch auf den im vorausgehenden Satz zuletzt genannten Karl beziehen könnte; vgl. DEPREUX, Prosopographie,
S. 151f. Anm. 22; siehe auch Reg. 45.

(830 August 3, Servais) 13

Karl befindet sich gemeinsam mit Ludwig (d. Fr.) im Gefolge Lothars (I.) (?), als die beiden Kaiser
für die Mönche des Klosters Saint-Philibert urkunden.

Vgl. BM2 875.

Karl, der wie Ludwig d. Fr. von Lothar I. in „freier“ Haft gehalten wurde (siehe Reg. 12), begleitete wahrscheinlich
den Sommer hindurch die beiden Kaiser, die während dieser Zeit gemeinsam urkunden, außer in Servais auch noch in
Samoussy (Reg. 14).
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(830 August 13, Samoussy) 14

Karl befindet sich gemeinsam mit Ludwig (d. Fr.) im Gefolge Lothars (I.) (?), als die beiden Kaiser
für das Kloster Charroux unter Abt Guntbald urkunden.

Vgl. BM2 876.

Zum wahrscheinlichen Aufenthalt Karls im Gefolge Lothars siehe Regg. 12, 13. – Zur Pfalz von Samoussy (dép. Aisne,
arr. Laon, con Laon-Sud) vgl. RENOUX, Karolingische Pfalzen, bes. S. 133.

(830 Oktober, Nimwegen) 15

Karl befindet sich während der Reichsversammlung, auf der Ludwig (d. Fr.) die Herrschaft wieder-
erringen kann, im Gefolge Ludwigs (?).

Vgl. BM2 876b, c.

Die Reichsversammlung war für den 1. Oktober einberufen worden. Karl, den Lothar I. gemeinsam mit seinem Vater
den Sommer über in Haft hatte halten lassen (Regg. 12-14), begleitete Ludwig wohl auch jetzt noch.

(830 nach Oktober 11, Aachen) 16

Karl begibt sich gemeinsam mit Ludwig (d. Fr.) (?) nach Aachen.

Vgl. BM2 877a.

Am 11. Oktober ist Ludwig noch in Nimwegen nachweisbar (BM2 877), muß also danach nach Aachen gezogen sein,
wo er überwintern sollte. Vermutlich begleitete Karl ihn dorthin; siehe auch Reg. 17.

(830 Ende Oktober oder November, vor und in Aachen 17

Karl wird gemeinsam mit Bischof Drogo (von Metz) und anderen Großen durch Ludwig (d. Fr.)
der Kaiserin Judith, die sich im Kloster Sainte-Croix zu Poitiers befindet, entgegengeschickt, um
sie mit allen Ehren nach Aachen zu geleiten (Carolum filium suum et Drogonem episcopum, fratrem
videlicet suum, cum aliis optimatibus obviam ei misit, qui eam ad Aquasgrani palacium cum magno
honore deducerent).

Ann. Mettenses, ed. SIMSON, S. 97. – Vgl. BM2 877a.

Auf der Reichsversammlung in Nimwegen (Reg. 15) war beschlossen worden, Judith aus Poitiers an den Hof zurückzu-
holen, und Ludwig hatte bereits einige Große nach Aquitanien geschickt, um sie begleiten zu lassen. Erst später erteilte
er offenbar seinem Bruder Drogo und seinem Sohn den Auftrag, ihr ebenfalls Geleit zu geben. Karl und Drogo zo-
gen vermutlich von Aachen aus der Kaiserin einen Teil des Weges entgegen. – Zu Drogo (801-855), unehelicher Sohn
Karls d. Gr., seit 823 Bischof von Metz, seit 834 Erzbischof und Leiter der Hofkapelle Ludwigs d. Fr., vgl. FLECKEN-
STEIN, Die Hofkapelle I, S. 55f., 83f., 118-122; OEXLE, Die Karolinger und die Stadt des heiligen Arnulf, S. 346-350;
SCHIEFFER, in: LThK3 III (1995), Sp. 379. – Vgl. noch SIMSON, Jahrbücher II, S. 4; NELSON, Charles the Bald, S. 89;
DEPREUX, Prosopographie, S. 150.

(831 Februar 2, Aachen) 18

Karl nimmt an der Reichsversammlung teil (?), auf der Strafgericht über die Anführer der Empörung
von 830 gehalten und Kaiserin Judith rehabilitiert wird.
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Vgl. BM2 881a.

Aus der Anwesenheit Judiths läßt sich schließen, daß auch Karl – wie seine drei Brüder – in Aachen zugegen war, da
Karl ihr entgegen gezogen war, um sie nach Aachen zu geleiten (Reg. 17).

(831 Februar, Aachen) 19

Karl erhält in der von Ludwig (d. Fr.) projektierten Reichsteilung zwischen Pippin (I. von Aquita-
nien), Ludwig (d. Dt.) und Karl, die nach dem Tode Ludwigs (d. Fr.) in Kraft treten soll, zusätzlich
zu Alemannien ganz Burgund mit Ausnahme des Anteils Pippins (ad Alamanniam totam Burgun-
diam, excepto quod Pipino datum est), die Provence (totam Provintiam), Gotien (totam Gotiam) und
Teile der Francia, namentlich die Champagne (de ista media Frantia Warensis, Ungensis, Castren-
sis, Portiano) mit dem Gebiet von Reims (Remegensis) und Laon (Laudunensis), dem Moselraum
(Mosellis) und dem Trierer Raum (Treveris).

MGH Capit. II, ed. BORETIUS / KRAUSE, Nr. 194 S. 20-24. – Vgl. BM2 882.

Zur zeitlichen Einordnung während oder kurz nach der Aachener Reichsversammlung vom 2. Februar (Reg. 18) und
gegen ältere Ansätze zu 830 (Reichsversammlung von Nimwegen, Reg. 15) oder 834 (SIMSON, Jahrbücher II, S. 933ff.:
zu 834 März, Quierzy) vgl. BM2 882; vgl. auch NELSON, The Annals of St-Bertin, S. 23 Anm. 1. – Zur Sache vgl. ZAT-
SCHEK, Die Reichsteilungen, S. 190-195 (auch zur Abgrenzung der Teile, mit Karte S. 193); SCHLESINGER, Karlin-
gische Königswahlen, S. 210f.; EWIG, Überlegungen, S. 246f.; SCHIEFFER, Die Karolinger, S. 130; NELSON, Charles
the Bald, S. 89f.; FRIED, Der Weg in die Geschichte, S. 441; KASTEN, Königssöhne, S. 191; KOCH, Kaiserin Judith,
S. 127-130. – Die Wendung ad Alamanniam muß sich auf die Übertragung Alemanniens an Karl von 829 (Reg. 6)
beziehen. – Vgl. noch DÜMMLER, Geschichte I, S. 62f.

831 Februar 25, Aachen 20

Karl verwendet sich (ad deprecationem dilecti filii nostri Karoli) für das Kloster Kempten unter
Abt Tatto, dem Ludwig (d. Fr.) auch auf Eintreten Abt Guntbalds (Guntbaldus abba impetravit) die
Zelle Stöttwang im Herzogtum Alemannien im Augsburggau überträgt.

Erwähnt in der Urkunde Ludwigs d. Fr. von 831 Februar 25, Aachen, für Kempten (Or.; Monumenta Boica
28, Nr. 12 S. 19f.; BM2 883).

BM2 883 ist eines von nur zwei Diplomen Ludwigs d. Fr., in denen Karl als Fürbitter auftritt; die Formulierung in diesem
im Original erhaltenen Stück spricht gegen die Zweifel TESSIERs, der die Echtheit des anderen, in D 236bis erwähnten,
u. a. aufgrund der Wendung ad nostram deprecationem in Frage stellte (Vorbemerkung zu D 236bis, TESSIER II, S. 24);
siehe dazu Reg. 21. – Außer dem als Fürbitter im Text des Diploms genannten Karl erscheint in den tironischen Noten
Abt Guntbald als Impetrator; vgl. TANGL, Die tironischen Noten, S. 122f. m. Abb. 17; JUSSELIN, Mentions tironiennes,
S. 19. Bei Guntbald handelt es sich wohl um den von Nithard (I, c. 3, ed. LAUER, S. 12) erwähnten einflußreichen
Mönch, der während der Gefangenschaft Ludwigs d. Fr. und Karls von 830 (Regg. 12-14) und unmittelbar danach in der
engen Umgebung Ludwigs nachweisbar ist und höchstwahrscheinlich Abt von Charroux war; zu ihm vgl. DEPREUX,
Prosopographie, S. 218-220 (Gombaud); siehe auch Reg. 14. – Karl tritt als Fürbitter auf, da die dem Kloster Kempten
übertragene Zelle zum Herzogtum Alemannien gehörte, das Karl seit 829 August formal unterstand (Reg. 6); vgl. ZOTZ,
Ludwig der Fromme, S. 1492; vgl. auch DEPREUX, Prosopographie, S. 152f., der die treibende Kraft in Guntbald sieht,
der sich hier des fast achtjährigen Karls zur Förderung eigener Interessen bediene. – Zum Empfänger und zur Sache
vgl. BLICKLE, Kempten, bes. S. 19; ebd., S. 18f. (zu möglichen historischen Hintergründen, jedoch nicht zur Rolle
Karls). – Vgl. noch SICKEL, Lehre von den Urkunden, S. 72 m. Anm. 13; DERS., Regesten, Nr. L 279 S. 169; SIMSON,
Jahrbücher I, S. 328 Anm. 3; II, S. 1 Anm. 4; KASTEN, Königssöhne, S. 188.
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(vor 840, vielleicht 830/831) 21

Karl verwendet sich (ad nostram deprecationem) für das Kloster Charroux, dem Ludwig (d. Fr.) die
Zelle Saint-Saturnin überträgt.

Erwähnt im Deperditum Ludwigs d. Fr. für das Kloster Charroux (LECHNER, Nr. 82), seinerseits erwähnt
in D Ka. II. 236bis (840-861): Walefredus ... abbas ... ad nostram accedens excellenciam attulit obtutibus
nostris auctoritates domni genitoris nostri, in quibus continebatur qualiter idem domnus et genitor noster,
ad nostram deprecationem, ... ad iam dictum monasterium eiusdemque congregationi ibidem Deo famulanti
concessisset cellam in honore sancti Saturnini constructam ...

Eine Fürbitte Karls für das in Aquitanien liegende Kloster könnte auch der Zeit zugeordnet werden, in der Aquitanien
Karl unterstand, also 832 oder 839/840 (Regg. 29, 30); sie ist aber eher noch in engem Zusammenhang mit der Person
des Abts Guntbald von Charroux zu sehen, der gemeinsam mit Karl 831 Februar ein Diplom für das Kloster Kempten
erwirkte (Reg. 20), und wird deswegen an dieser Stelle eingereiht; vgl. DEPREUX, Prosopographie, S. 153. Charroux
unter seinem Abt Guntbald war bereits 830 Empfänger eines Diploms Ludwigs und Lothars I. gewesen (Reg. 14). –
Karl sollte später mehrfach für das Kloster urkunden (DD 236bis, 374, 375; vgl. auch D †492).

(830 – 835, vielleicht 831 Frühjahr) 22

Karl wird Taufpate Karls, des Sohnes Pippins (I. von Aquitanien).

Ann. Bertiniani, ad a. 849, ed. GRAT, S. 58.

Die Ann. Bertiniani berichten von der Patenschaft anläßlich der Empörung Karls von Aquitanien, des zweiten Sohns
Pippins I. von Aquitanien, gegen Karl; wegen des Patenverhältnisses habe Karl gegenüber seinem Neffen Milde walten
lassen (qui merito perfidiae in eundem patruum suum et patrem ex fonte sacro sententiam quidem capitalem meruerat,
sed clementiae respectu seruatus est). Karl schenkte seinem Patensohn das Leben, zwang ihn jedoch zum Eintritt in
den geistlichen Stand (849). – Den Zeitpunkt der Taufe hat SCHIEFFER, Karl von Aquitanien, bes. S. 44f., aufgrund der
biographischen Daten Karls d. K. und Karls von Aquitanien auf die Jahre 830-835 eingegrenzt; NELSON, The Annals
of St-Bertin, S. 68 Anm. 5, hält das Frühjahr 831 für wahrscheinlich, da die Taufe in einer Phase guten Einvernehmens
zwischen Ludwig und Pippin stattgefunden haben muß und somit innerhalb der Zeitspanne 830-835 am ehesten im
Umfeld der Aachener Reichsversammlung von 831 (BM2 881a, Reg. 18) denkbar ist, auf der auch Pippin zugegen war
(vgl. D P. I. 17 von 831 Februar 25, Aachen). Im Herbst 831 begannen die Mißstimmigkeiten zwischen Ludwig d. Fr.
und Pippin erneut (BM2 895a, 896b, c, d). Karl d. K. wäre, als er die Patenschaft übernahm, dann allerdings erst knapp
8 Jahre alt gewesen. Als Zeitpunkt der Taufe käme eventuell auch das Frühjahr 834 in Frage; in Quierzy waren im März
834 sowohl der damals elfjährige Karl d. K. wie auch Pippin I. anwesend (BM2 926o, p, q, r, s); siehe Reg. 51. – Zu
Karl von Aquitanien vgl. SCHIEFFER, Karl von Aquitanien; HARTMANN, Ludwig der Deutsche, S. 175. ANGENENDT,
Die Karolinger, S. 32, betont, daß Karl durch die Übernahme der Patenschaft zum compater des älteren Halbbruders
Pippin wurde und somit seinen Anspruch auf Gleichberechtigung und ein Anrecht auf Mitherrschaft manifestierte.

831 März 17 (?) 23

Datierung nach dem 2. Regierungsjahr Karls in einer St. Galler Urkunde.

WARTMANN, UB St. Gallen I, Nr. 343 S. 317f. (zu 833 März 27). – Vgl. BM2 868a.

Die im Original erhaltene St. Galler Urkunde datiert nach Regierungsjahren Ludwigs d. Fr. (19) und Karls (2), enthält
jedoch Unstimmigkeiten in der Datierung (Notavi in VI kal. apr., in die feneris, regnante domno Hludowico imperatore
nostro anno XVIIII, Karoli vero anno secundo); sie wurde von BORGOLTE, Chronologische Studien, S. 176, überzeu-
gend auf 831 März 17 datiert: Setzt man wie WARTMANN die Urkunde zu 833 März 27 an, so sind die Regierungsjahre
Ludwigs um eine Einheit, diejenigen Karls, die sich auf die Übertragung eines eigenen Reichsteils (Alemannien) im
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August 829 (Reg. 6) beziehen, um zwei Einheiten zu niedrig angegeben; zudem war der 27. März 833 kein Freitag,
sondern ein Donnerstag. NEUGART, CD Alemanniae I, Nr. 252 S. 209, emendierte VI. Kal. Apr. zu IV. Kal. Apr. und da-
tierte auf 832 März 22 (wohl Druckfehler für: März 29); dann wären die Regierungsjahre Ludwigs wie der Wochentag
korrekt, die Regierungsjahre Karls um eine Einheit zu niedrig angegeben. BORGOLTE wies darauf hin, daß das Jahr 831
sowohl zum 19. Jahr Ludwigs d. Fr. wie auch zum 2. Jahr Karls passen würde; die Angabe VI. Kal. Apr. sei vielleicht
zu XVI. Kal. Apr. zu korrigieren; der 17. März 831 fiel tatsächlich auf einen Freitag. – Zu weiteren Datierungen nach
Regierungsjahren Karls in St. Galler Urkunden siehe Regg. 11, 24.

831 Juni 10 24

Datierung nach dem 3. Regierungsjahr Karls in einer St. Galler Urkunde.

WARTMANN, UB St. Gallen I, Nr. 337 S. 311f. – Vgl. BM2 868a.

Die St. Galler Urkunde datiert nach Regierungsjahren Ludwigs d. Fr. und Karls (regnante domno Hludawico imperatore
nostro anno XVIII, Carolo vero anno tertio) und läßt sich daher sicher dem Jahr 831 zuweisen; das Regierungsjahr Karls
3 bezieht sich auf die Übertragung eines eigenen Reichsteils (Alemannien) im August 829 (Reg. 6). – Vgl. SIMSON,
Jahrbücher I, S. 328 m. Anm. 3; DÜMMLER, Geschichte I, S. 54f.; BORGOLTE, Chronologische Studien, S. 177; ZOTZ,
Ludwig der Fromme, S. 1492. – Zu weiteren Datierungen nach Regierungsjahren Karls in St. Galler Urkunden siehe
Regg. 11, 23.

(831 Frühjahr – Jahresende, Aachen – Ingelheim – Vogesen – Diedenhofen – Aachen) 25

Karl hält sich am Hofe Ludwigs (d. Fr.) auf (?).

Vgl. BM2 887a – 896c.

Seit dem Winter 831, als Karl seine Mutter nach Aachen begleitet und an der Aachener Reichsversammlung teilgenom-
men hatte (Regg. 18-20), hielten sich Mutter und Sohn vielleicht gemeinsam im Gefolge Ludwigs d. Fr. auf und wären
dann mit Ludwig von Aachen, wo Ludwig noch Ostern verbrachte (BM2 887a), über Herstal (April 19, BM2 888) und
Ingelheim (Mai 1 – Juni 9, BM2 888a – 894) durch die Vogesen (BM2 894a) nach Diedenhofen (Reichsversammlung im
November, BM2 895a; vgl. auch BM2 896) und zur Überwinterung zurück nach Aachen (BM2 896a) gezogen. Judith
ist in dieser Zeit mehrfach als Petentin am Hofe bezeugt; vgl. BM2 895, 896. – In engem Zusammenhang mit Karl
und seiner Herrschaft über Alemannien (Reg. 6, vgl. Regg. 9, 11, 20, 23f.) sieht ZOTZ, Ludwig der Fromme, S. 1489,
1492, die 831 Juni 9 in Ingelheim ausgestellte Besitzbestätigung Ludwigs d. Fr. für das Bistum Chur (BM2 894), dessen
Grundherrschaft genau jene Räume umfaßt habe, die 829 der Herrschaft Karls unterstellt worden waren; mit der in der
großen Gebetsstiftung der Urkunde genannten proles könne allein Karl gemeint gewesen sein.

(832 Jahresanfang – April 18, Aachen – Mainz) 26

Karl hält sich am Hofe Ludwigs (d. Fr.) auf (?), der nach der Überwinterung in Aachen zu einem
Zug gegen Ludwig (d. Dt.) aufbricht, wobei er zunächst zu einer Heeresversammlung nach Mainz
und von dort weiter Richtung Trebur zieht.

Vgl. BM2 896d – 899b.

Wenn Karl gemeinsamen mit Ludwig im April über Mainz nach Trebur gezogen ist, wie NELSON, Charles the Bald, S.
90, annimmt (siehe Reg. 27), wird er sich auch zuvor im Gefolge Ludwigs befunden haben.



832 13

(832 April 19, bei Trebur) 27

Karl hält sich im Gefolge Ludwigs (d. Fr.) auf (?), als dieser mit einem starken Heer bei Trebur
lagert.

Vgl. BM2 899c.

Die Ann. Bertiniani, ad a. 832, ed. GRAT, S. 6, erwähnen anläßlich der Lagerung des kaiserlichen Heeres bei Trebur
(Ludwig d. Dt. hielt sich in Lampertheim bei Worms auf) comitibus et vassallis domni imperatoris et Karoli, die zuvor
zugesichert hatten, daß omnes australes Franci et Saxones Ludwig d. Fr. zu Hilfe eilen würden; die erwarteten Truppen
waren jedoch ausgeblieben. Aufgrund dieser Stelle schloß NELSON, Charles the Bald, S. 90, daß Karl seinen Vater auf
dem Zug gegen Ludwig d. Dt. begleitet haben müsse.

(832 nach April 19 – September 1, Augsburg – Salz – Frankfurt – Mainz –
Saint-Denis – Orléans) 28

Karl hält sich den Sommer über im Gefolge Ludwigs (d. Fr.) auf (?), der nach seinem Zug gegen
Ludwig (d. Dt.) durch Alemannien über Salz, Frankfurt und Mainz ins Westfrankenreich zu der für
den 1. September einberufenen allgemeinen Heerversammlung nach Orléans zieht.

Vgl. BM2 899d – 906a.

Karls Aufenthalt am Hofe ist nicht sicher, aber wahrscheinlich: Karl war wohl bereits in Trebur in Ludwigs Gefolge
(Reg. 27); nach dessen Zug über Augsburg (Mai, BM2 899d) ist ein Zusammentreffen Ludwigs mit Judith in Salz
(BM2 899e) und ein gemeinsamer Zug des Paares nach Frankfurt (Aufenthalt dort Juni 16 – Juli 17, BM2 900-904)
ausdrücklich bezeugt. Da Karl in Le Palais-sur-Vienne (Reg. 29) anwesend war, wird er Ludwig wohl auch auf dem
Zug von Mainz, wo bei einem Treffen mit Lothar I. die allgemeine Heerversammlung für den 1. September in Orléans
einberufen wurde (BM2 904a), über Saint-Denis (August 26, BM2 905, 906) nach Orléans begleitet haben und während
der dortigen Heerversammlung anwesend gewesen sein.

832 (Ende September – Oktober 4, Le Palais-sur-Vienne bei Limoges) 29

Karl erhält von Ludwig (d. Fr. ) Aquitanien, das dieser zuvor Pippin (I. von Aquitanien) entzo-
gen hat (Aquitania, Pippino dempta, Karolo datur, Nithard; Pippinum filium regno privavit, Ann.
Fuldenses).

Ann. Fuldenses, ad a. 832, ed. KURZE, S. 26; Astronomus, Vita Hludowici imp., c. 47, ed. TREMP, S.
468/470; Nithard I, c. 4, ed. LAUER, S. 14; ebd., c. 4 S. 34; vgl. auch Ann. Bertiniani, ad a. 832, ed. GRAT,
S. 8; Thegan, Gesta Hludowici imp., c. 41, ed. TREMP, S. 226/228. – Vgl. BM2 906b.

Der zeitliche Ansatz ergibt sich aus dem Itinerar Ludwigs d. Fr., der nach dem 1. September von Orléans aus (BM2

906a) bis in die Nähe der etwa 250 km entfernten Stadt Limoges gezogen war und Pippin in die ca. 7 km nordöstlich
von Limoges gelegene Pfalz Jouac, heute Le Palais-sur-Vienne (dép. Haute-Vienne, arr. und con Limoges), geladen hatte;
dort urkundete Ludwig noch am 4. Oktober (BM2 907). Vgl. zum Ort BRÜHL, Palatium I, S. 179. – Zur Sache: Der
Astronomus versteht den Vorgang als Reichsteilung zwischen Lothar I. und Karl: imperator filios suos Hlotharium atque
Karolum quandam divisionem regni constituit. Die Ann. Bertiniani deuten den Sachverhalt lediglich an; sie erwähnen
ein Treffen zwischen Ludwig d. Fr. und Pippin I. in Limoges, bei dem Ludwig seinem Sohn Vorhaltungen gemacht
und ihm befohlen habe, sich in Franciam zu begeben, d. h. Aquitanien zu verlassen (in Franciam ire praecepit, ut
in loco quo eum iniunxit moram faceret), schließen aber die Möglichkeit einer Versöhnung nicht aus (paterno illum
affectu corripere cupiens ... quousque sua emendatione patris animum mitigaret). Auch Thegan berichtet nur von einem
Verweis Pippins in die Francia (iussit ire filium cum uxore et liberis in Franciam), ohne eine Verleihung Aquitaniens
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an Karl zu erwähnen. Vgl. SIMSON, Jahrbücher II, S. 26f.; DÜMMLER, Geschichte I, S. 71f.; LOT / HALPHEN, S. 8;
EITEN, Das Unterkönigtum, S. 135f.; SCHIEFFER, Karl von Aquitanien, S. 44; SCHIEFFER, Die Karolinger, S. 131;
KASTEN, Königssöhne, S. 192; KRAH, Die Entstehung, S. 37f.; OFFERGELD, Reges pueri, S. 319. – COLLINS, Pippin
I, S. 385, weist ohne Angabe von Gründen die Übertragung Aquitaniens an Karl dem Anfang des Jahres 833 zu.

832 (Ende September – Oktober 4, Le Palais-sur-Vienne bei Limoges) 30

Karl empfängt den Treueid der (-jenigen?) Großen Aquitaniens, die auf der Seite Ludwigs (d. Fr.)
stehen (in eius obsequio primatus populi, qui cum patre sentiebat, iurat).

Nithard I, c. 4, ed. LAUER, S. 14.

Zu Datum und Ort siehe Reg. 29. – Die Nachricht einer Huldigung findet sich nur bei Nithard. Seine vielleicht bewußt
mehrdeutig gehaltene Formulierung läßt drei unterschiedliche Interpretationen zu: 1. Alle Großen unterstützten den
Kaiser und leisteten Karl den Treueid; 2. das Volk stand auf seiten Ludwigs, und die Großen des Volkes leisteten den
Eid; 3. lediglich diejenigen Großen, die auf seiten Ludwigs standen, leisteten den Eid. Eine „Adelsclique“ sieht KRAH,
Die Entstehung, S. 37f., in den Huldigenden. – Zur Anerkennung der Herrschaft Karls in Aquitanien siehe auch Regg.
56, 64. – Vgl. noch SIMSON, Jahrbücher II, S. 26f.; COLLINS, Pippin I, S. 385.

(832 nach Oktober 4 – Dezember 31, Le Palais-sur-Vienne – Francia
– Tours – Chauppes – Restis – Le Mans) 31

Karl hält sich mit seiner Mutter Judith im Gefolge Ludwigs (d. Fr.) auf (?), als dieser von Le Palais-
sur-Vienne aus aufbricht, sich nach Aufenthalten in Tours und Chouppes und nach einem vergebli-
chen Vormarsch gegen Pippin (I. von Aquitanien) aus Aquitanien zurückzieht, bei Restis die Loire
überschreitet und das Weihnachtsfest in Le Mans verbringt.

Vgl. BM2 908a – 912.

Daß Karl die Wintermonate des Jahres 832 gemeinsam mit seinen Eltern verbrachte, vermutet NELSON, Charles the
Bald, S. 91. Karl wäre dann mit Ludwig aus der Gegend von Limoges zunächst in Franciam gezogen (BM2 908a), auf
Nachricht von der Flucht Pippins I. nach Aquitanien über Tours (November 9-14, BM2 908b, 909, 909a) nach Chauppes
in der Nähe von Poitiers, wo die Anwesenheit Judiths ausdrücklich belegt ist (November 19, als Intervenientin für
das Kloster Marmoutier, BM2 910). Als der Zug gegen Pippin scheiterte, kehrte Ludwig in die Francia zurück und
verbrachte mehrere Tage in Le Mans (Dezember 24-31, BM2 910b-912).

(833 Januar 1 – Mitte Juni, Le Mans – Chelles – Ver – Aachen – Worms) 32

Karl hält sich im Gefolge Ludwigs (d. Fr.) auf (?), der von Le Mans aus über Chelles und Ver
nach Aachen zieht, von dort aus auf Nachricht von der Empörung seiner älteren Söhne zu einem
Zug gegen diese nach Worms aufbricht, die Stadt vor der Fastenzeit erreicht und dort längere Zeit
verweilt.

Vgl. BM2 912 – 925a.

Zur Vermutung, daß Karl in den Wintermonaten Ludwig d. Fr. 832/833 begleitete, siehe bereits Reg. 31; bei den Ereig-
nissen im Juni 833 (Reg. 35) war er nachweislich in Ludwigs Umgebung; es ist also wohl anzunehmen, daß er auch die
Zeit davor mit ihm verbrachte. Ludwig war am 1. Januar aus Le Mans abgereist (BM2 912), hatte das Kloster Chelles
besucht (BM2 917a), dem Judiths Mutter Heilwig als Äbtissin vorstand, und war über Ver (Januar 20, BM2 918) Rich-
tung Aachen gezogen (BM2 919a). Judith ist in diesem Zeitraum am Hofe bezeugt (Januar 31, BM2 919). Von Aachen
brach Ludwig nach Worms auf, wo er noch vor Beginn der Fastenzeit (Februar 26) eintraf (BM2 919b) und offenbar bis



833 15

Mitte Juni blieb (BM2 920 – 925a). Auch in dieser Zeit weilte Judith am Hofe; sie ist als Fürsprecherin für das Kloster
Sainte-Colombe zu Sens bezeugt (Juni 10, BM2 925, vgl. TANGL, Die tironischen Noten S. 124-126).

(833 nach Juni 10, Worms) 33

Karl hält sich wie seine Mutter Judith im Gefolge Ludwigs (d. Fr.) auf (?), als dieser von Worms
aus gegen seine älteren Söhne ins Elsaß zieht.

Vgl. BM2 925b.

Karls Anwesenheit wird nicht ausdrücklich erwähnt, darf aber aufgrund der Tatsache vermutet werden, daß er sich nach
Ludwigs Zug ins Elsaß gemeinsam mit seiner Mutter im Gefolge seines Vaters befand (Reg. 35). Vgl. auch NELSON,
Charles the Bald, S. 91.

833 Juni 24, loco Rotfelth („Lügenfeld“) bei Sigolsheim 34

Karl hält sich mit seiner Mutter Judith im Gefolge Ludwigs (d. Fr.) auf, als dieser nördlich von
Colmar gegenüber seinen älteren Söhnen lagert.

Vgl. BM2 925c.

Nach Aussage einer Handschrift der Ann. Bertiniani (ad a. 833, ed. GRAT, S. 9 m. Anm. c) sowie Thegans und des
Astronomus wurde der Ort später „Lügenfeld“, Campus mentitus, genannt. Zu seiner Identifizierung (bei Sigolsheim,
dép. Haut-Rhin, arr. Ribeauvillé, con Kaysersberg, 10 km nordwestlich von Colmar) vgl. BM2 925c. – Die Anwesenheit
Karls geht aus dem Gang der Ereignisse hervor; siehe Reg. 35. Vgl. auch NELSON, Charles the Bald, S. 91; DEPREUX,
Prosopographie, S. 150.

833 Juni 30, loco Rotfelth bei Sigolsheim 35

Karl wird gemeinsam mit seinem Vater Ludwig (d. Fr.) durch seine drei älteren Brüdern gefangen-
genommen, von Judith getrennt und mit wenigen Begleitern in einem Zelt im Lager Lothars (I.)
untergebracht (ipsum (i. e. Ludwig) vero Hlotharius ad sua cum Karolo admodum puero deduxit et
cum paucissimis in papilione ad hoc deputato consistere fecit).

Astronomus, Vita Hludowici imp., c. 48, ed. TREMP, S. 478. – Vgl. BM2 925d.

Zum Ort siehe Reg. 34. Vgl. zu den Vorgängen SIMSON, Jahrbücher II, S. 45-61, zur Gefangennahme bes. S. 53;
DÜMMLER, Geschichte I, S. 80; SCHLESINGER, Karlingische Königswahlen, S. 211f.; SCHIEFFER, Die Karolinger,
S. 131f.; FRIED, Der Weg in die Geschichte, S. 442. – Karls ältere Brüder teilten das Reich neu unter sich auf; damit
endete Karls Herrschaft in Alemannien, das von nun an zu Ludwigs (d. Dt.) Teilreich gehörte; vgl. ZOTZ, Ludwig der
Fromme, S. 1492f. Im Herbst 833 urkundete Ludwig d. Dt. als Herrscher nicht mehr nur Bayerns, sondern des Ost-
frankenreiches; vgl. EITEN, Das Unterkönigtum, S. 125f.; KEHR, Die Urkunden Ludwigs d. Dt., Einleitung, S. XIXf.;
ZATSCHEK, Die Reichsteilungen, S. 198-201; WOLFRAM, Lateinische Herrschertitel, S. 112f.; EWIG, Überlegungen,
S. 247; SCHIEFFER, Die Karolinger, S. 132; KASTEN, Königssöhne, S. 192f.; WOLFRAM, Politische Theorie, S. 16f.

833 (Anfang Juli?), loco Rotfelth bei Sigolsheim 36

Karl, der gemeinsam mit Ludwig (d. Fr.) von Lothar (I.) unter strenger Bewachung gehalten wird
(Karolus una cum patre sub magna custodia servatur, Nithard), bricht mit Vater und Bruder auf,
um Richtung Soissons geführt zu werden.
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Astronomus, Vita Hludowici imp., c. 48, ed. TREMP, S. 478/480; Nithard I, c. 4, ed. LAUER, S. 16. – Vgl.
BM2 925e.

Der Aufbruch von Sigolsheim (Reg. 35) muß nach dem 30. Juni erfolgt sein. Der Zug führte zunächst am Osthang
der Vogesen entlang nach Norden und folgte auf der gesamten Strecke offenbar der römischen Straße; vgl. LONGNON,
Atlas, Planche II. Die ausführlichsten Angaben zur Reiseroute finden sich beim Astronomus; die Ann. Bertiniani (ad
a. 833, ed. GRAT, S. 9f.) nennen nur das Ziel Soissons und als Zwischenstation dorthin Metz (siehe Reg. 39). Von
der gemeinsamen Haft, in der Karl und Ludwig gehalten wurden, berichtet Nithard, der jedoch den Reiseweg nicht
beschreibt. – Nicht völlig klar ist, ob Karl seinen Vater bis Soissons begleitete oder schon zuvor von ihm getrennt
wurde; siehe dazu auch Reg. 42. NELSON, Charles the Bald, S. 91, nimmt an, daß die Trennung bereits im Juli 833
erfolgte.

(833 Anfang Juli?, Marlenheim) 37

Karl befindet sich gemeinsam mit Ludwig (d. Fr.) im Gefolge Lothars (I.) (?).

Astronomus, Vita Hludowici imp., c. 48, ed. TREMP, S. 478. – Vgl. BM2 925e.

Zum vermutlich gemeinsamen Zug Richtung Soissons siehe Reg. 36. – Marlenheim (dép. Bas-Rhin, arr. Molsheim, con

Wasselonne) liegt rund 65 km nördlich von Sigolsheim und konnte in 2 Tagen erreicht werden; hier machte Lothar eine
Zeitlang Station, um verschiedene Anordnungen zu treffen und eine Reichsversammlung in Compiègne anzukündigen.

(833 Juli?, Maursmünster) 38

Karl passiert gemeinsam mit Ludwig (d. Fr.) und Lothar (I.) auf dem Zug Richtung Soissons das
Kloster Maursmünster (?).

Vgl. BM2 925e.

Zum Zug allgemein und zur Reiseroute siehe Reg. 36. – Maursmünster (Marmoutier, dép. Bas-Rhin, arr. Saverne) liegt
rund 12 km von Marlenheim entfernt.

(833 Mitte Juli?, Metz) 39

Karl passiert gemeinsam mit Ludwig (d. Fr.) und Lothar (I.) auf dem Zug Richtung Soissons die
Stadt Metz (?).

Vgl. BM2 925e.

Zum Zug allgemein und zur Reiseroute siehe Reg. 36. Die Vogesen wurden offenbar bei Zabern in westlicher Richtung
überquert. Metz liegt fast 120 km vom letzten bezeugten Aufenthaltsort Maursmünster entfernt und konnte in etwa
4-5 Tagen erreicht werden. – Karl wurde irgendwann im Sommer des Jahres von seinem Vater getrennt, ins Kloster
Prüm gebracht und dort in Haft gehalten (Regg. 42, 43), während Ludwig zunächst in Soissons, später in Compiègne
inhaftiert blieb. Aus den Quellen gehen Zeitpunkt und Ort der Trennung nicht eindeutig hervor; siehe bereits Reg. 36.
Vielleicht teilte sich der Weg von Vater und Sohn schon vor Soissons; Metz zum Beispiel liegt sehr viel näher an Prüm
als Soissons.

(833 Mitte Juli?, Verdun) 40

Karl hält sich im Gefolge Ludwigs (d. Fr.) auf (?), als dieser mit Lothar (I.) auf dem Zug nach
Soissons die Stadt Verdun passiert.
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Vgl. BM2 925e.

Zur Reiseroute siehe die vorigen Regg.; Verdun liegt fast 65 km von Metz entfernt, man konnte es in 2-3 Tagen erreichen.

(833 Ende Juli?, Soissons) 41

Karl hält sich im Gefolge Ludwigs (d. Fr.) auf (?), als dieser von Lothar (I.) nach Soissons geführt
und dort (im Kloster Saint-Médard) inhaftiert wird.

Vgl. BM2 925e.

Zur Reiseroute siehe auch die vorigen Regg. Soissons liegt 170 km von Verdun entfernt, eine Strecke, die in etwa 6-7
Tagen zurückgelegt werden konnte. Falls, wie anzunehmen ist, der Zug der römischen Straße folgte, berührte er auch
Reims; vgl. LONGNON, Atlas, Planche II. – Lothar I., der am 1. Oktober eine Reichsversammlung zu Compiègne abhielt
(BM2 926a), ging zuvor noch auf die Jagd; vgl. BM2 1036e.

833 (zweite Hälfte Juli?) (Metz oder Soissons?) 42

Karl wird von seinem Vater Ludwig (d. Fr.) getrennt, um ins Kloster Prüm gebracht zu werden.

Ann. Bertiniani, ad a. 833, ed. GRAT, S. 9f.; Astronomus, Vita Hludowici imp., c. 48, ed. TREMP, S. 480;
Brief Karls d. K. an Papst Nikolaus I. von 867 Oktober, MIGNE PL 124, Ep. 5 Sp. 870-875, hier Sp. 872 (D
Ka. II. 305). – Vgl. BM2 925f.

Aus den Quellen gehen Ort und Zeitpunkt der Trennung nicht eindeutig hervor; siehe bereits Reg. 36. Sicherlich hat
Karl einen Teil des Zuges vom Elsaß nach Soissons gemeinsam mit Ludwig zurückgelegt; denkbar ist aber, daß Karl
nicht erst vom weit entfernten Soissons nach Prüm gebracht, sondern bereits während des Zuges vom Vater getrennt
wurde. Von den auf der Route vom Elsaß nach Soissons berührten Orten kommt Metz dem Kloster Prüm am nächsten;
die Entfernung Metz – Prüm beträgt gut 140 km, Verdun – Prüm fast 170 km, Soissons – Prüm jedoch fast 290 km.
Die Schilderung des Astronomus erweckt den Eindruck, daß Karl erst in Soissons vom Vater getrennt wurde. – Karl
selbst schreibt später an Papst Nikolaus I., er sei, kaum zehnjährig (non adhuc decennem), wie ein Schwerverbrecher
behandelt worden (quasi multorum criminum obnoxium); die Ann. Bertiniani berichten, Ludwig d. Fr. habe auf die
Trennung mit großer Betrübnis reagiert (nimium contristauit). – Die Notiz über die Trennung in den Ann. Elnonenses
(ad a. 833, ed. PERTZ, MGH SS V, S. 18) stammt von einer Hand des 12. Jh.; vgl. Ann. Elnonenses, ed. GRIERSON, S.
145. – Vgl. noch SIMSON, Jahrbücher II, S. 62f.; DÜMMLER, Geschichte I, S. 84; NELSON, Charles the Bald, S. 91;
DEPREUX, Prosopographie, S. 151; ISPHORDING, Prüm, S. 266.

833 (Sommer) – 834 (Januar oder Anfang Februar?), Prüm 43

Karl hält sich im Kloster Prüm auf, wird aber nicht geschoren (Karolo Prumiae commendato, nec
tamen attonso).

Astronomus, Vita Hludowici imp., c. 48, ed. TREMP, S. 480. – Vgl. BM2 925f.

Zur Dauer des Aufenthaltes siehe Regg. 42, 44. – Zu Prüm während der Karolingerzeit vgl. HAUBRICHS, Die Kultur.
Abt des Klosters war zur fraglichen Zeit Markward. Auf diesen mehrmonatigen Aufenthalt Karls in Prüm geht wohl das
von zeitgenössischen Quellen mehrfach bezeugte Lehrer-Schüler-Verhältnis zwischen Abt Markward und Karl zurück.
Vgl. den verlorenen Brief des Hrabanus Maurus an Markward von 835 und den Eintrag darüber in der Fuldaer Brief-
sammlung (Reg. 52) sowie den Brief des Lupus von Ferrières an Markward von 851 (Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, MGH
Epp. VI, Nr. 85 S. 77; ed. LEVILLAIN, Nr. 83 S. 68). Vgl. dazu auch FEES, Walahfrid Strabo; dagegen ISPHORDING,
Prüm, S. 269-271. – Zu Markward allgemein vgl. HAUBRICHS, Die Kultur, S. 63-67; BERSCHIN, Biographie, S. 195;
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DEPREUX, Prosopographie, Nr. 198 S. 327-329. – Vgl. noch SIMSON, Jahrbücher II, S. 63; DÜMMLER, Geschichte I,
S. 84; NELSON, Charles the Bald, S. 91f.; DEPREUX, Prosopographie, S. 151; ISPHORDING, Prüm, S. 267f.

834 (Ende Januar oder Anfang Februar?), Prüm – (Aachen?) 44

Karl wird vom Kloster Prüm aus zu seinem Vater Ludwig (d. Fr.) gebracht.

Vgl. BM2 926m.

Die Tatsache wird von keiner Quelle berichtet, ergibt sich jedoch aus dem zum Februar des Jahres 834 bezeugten
Aufenthalt Karls in Saint-Denis (Regg. 45, 46); Karl muß zuvor wieder mit seinem Vater vereint worden sein, vielleicht
im Januar 834, als Ludwig sich in Aachen aufhielt; vgl. BM2 926i. Ludwig war von Saint-Médard in Soissons durch
Lothar nach Compiègne gebracht worden (BM2 926c), von dort nach Aachen (833 November 29, BM2 926d) zur
Überwinterung bis 834 Januar (BM2 926i); von Aachen aus brach Lothar mit seinem Vater nach Paris auf, wo er vor
834 Februar 19 eintraf (BM2 926k-n). Die Entfernung Prüm – Saint-Denis beträgt etwa 370 km, die Entfernung Prüm
– Aachen rund 80 km. – Vgl. ISPHORDING, Prüm, S. 268.

834 Februar, Saint-Denis 45

Karl wird gemeinsam mit seinem Vater Ludwig (d. Fr.) im Kloster Saint-Denis durch Lothar (I.) in
Haft gehalten (ad sanctum Dyonisium, ubi tunc Lodharius patrem et Karolum servabat).

Nithard I, c. 4, ed. LAUER, S. 16. – Vgl. BM2 926m.

Von Prüm aus muß Karl vor dem Februar des Jahres 834 wieder mit seinem Vater vereint worden sein; seit 834 Februar
19 sind Ludwig d. Fr. und Lothar I. in Saint-Denis nachweisbar (BM2 926k-n). – Ausgehend von der Wendung Dei
constitutione rex, ipsiusque et fratrum electione monasterii magni Dionysii abba, a patre causa tutele traditus in D 379
von 875 für Saint-Denis und Nithards Nachricht zu 830, Lothar I. habe Karl (oder Ludwig d. Fr.?) gedrängt, Mönch zu
werden (Reg. 12), hält DEPREUX, Prosopographie, S. 151f. Anm. 22, es für möglich, daß Karl dem Kloster Saint-Denis
causa tutele übergeben wurde, vermutlich während der Gefangenschaft Ludwigs d. Fr. 833/834 und des gemeinsamen
Aufenthalts von Vater und Sohn in Saint-Denis. – Vgl. noch DÜMMLER, Geschichte I, S. 96; NELSON, Charles the
Bald, S. 92; DEPREUX, Prosopographie, S. 151f. m. Anm. 22.

834 Februar 28, Saint-Denis 46

Karl und Ludwig (d. Fr.) werden von Lothar (I.), der vor dem nahenden Heer seines Bruders Ludwig
(d. Dt.) nach Vienne flieht, in Saint-Denis zurückgelassen (Lodharius ... patrem ac Karolum dimittit
itinereque arrepto Viennam petit).

Nithard I, c. 4, ed. LAUER, S. 18. – Vgl. BM2 926o.

Nithard erwähnt an dieser Stelle Karls Anwesenheit ausdrücklich; sie ergibt sich jedoch auch aus dem Gang der Er-
eignisse. Vgl. auch Ann. Bertiniani, ad a. 834, ed. GRAT, S. 12 m. Anm. 1; ohne Erwähnung Karls. – Vgl. SIMSON,
Jahrbücher II, S. 90; SCHIEFFER, Die Karolinger, S. 133.

834 Anfang März, Saint-Denis 47

Karl begleitet Ludwig (d. Fr.), der nach seiner Wiedereinsetzung am 1. März von Saint-Denis aus
Richtung Aachen aufbricht.

Vgl. BM2 926p.



834 19

Daß Karl seinen Vater begleitete, geht aus den Berichten Nithards und des Astronomus hervor: Nithard verzeichnet
Karls Anwesenheit in Saint-Denis (Regg. 45, 46), der Astronomus gibt anläßlich der Ankunft Ludwigs d. Fr. in Aachen
an, dieser habe seinen Sohn Karl seit längerem bei sich gehabt (Reg. 50). – Am 1. März war Ludwig in der Kirche von
Saint-Denis als Herrscher wieder eingesetzt und gekrönt worden; danach verließ er Saint-Denis und erreichte einige
Tage vor dem 15. März Quierzy (Reg. 49).

834 März (erste Hälfte), Nanteuil 48

Karl befindet sich im Gefolge Ludwigs (d. Fr.), der auf seinem Zug Richtung Aachen Nanteuil
passiert.

Vgl. BM2 926q.

Zu Karls Anwesenheit im Gefolge Ludwigs siehe Reg. 47. – Die Entfernung zwischen Saint-Denis und Nanteuil (-le
Haudouin, dép. Oise, arr. Senlis) beträgt 45 km, konnte also in 1-2 Tagen zurückgelegt werden.

834 März 15, Quierzy 49

Karl befindet sich im Gefolge Ludwigs (d. Fr.), der auf seinem Zug Richtung Aachen Quierzy
erreicht, auf Pippin (I. von Aquitanien) und Ludwig (d. Fr.) wartet und dort den Sonntag Lätare
begeht.

Vgl. BM2 926r, s.

Zu Karls Anwesenheit im Gefolge Ludwigs siehe Reg. 47. Quierzy liegt gut 60 km von Nanteuil (Reg. 48) entfernt,
konnte also innerhalb von 2-3 Tagen erreicht werden. Von Quierzy aus begleitete Ludwig d. Dt. den Zug.

834 (März 16 – April 5), Aachen 50

Karl trifft gemeinsam mit Ludwig (d. Fr.) und Ludwig (d. Dt.) in Aachen ein.

Astronomus, Vita Hludowici imp., c. 52, ed. TREMP, S. 492. – Vgl. BM2 926t.

Der zeitliche Ansatz ergibt sich aus dem Aufenthalt in Quierzy (März 15, Reg. 49) und der Tatsache, daß Ludwig d.
Fr. und seine Söhne in Aachen das Osterfest begingen (Reg. 51). Die Entfernung Quierzy – Aachen beträgt 285 km,
erforderte also eine Reisezeit von etwa 9-11 Tagen. – Vgl. SIMSON, Jahrbücher II, S. 98 m. Anm. 4.

(834 April 5, Aachen) 51

Karl begeht das Osterfest am Hofe Ludwigs (d. Fr.) (?).

Vgl. BM2 926u.

Karls Anwesenheit wird nicht ausdrücklich berichtet, darf aber vorausgesetzt werden, da Karl kurz zuvor gemeinsam
mit Ludwig d. Fr. Aachen erreicht hatte (Reg. 50). – Der Ostersamstag (April 4) im Frühjahr 834, einer Phase guten
Einvernehmens zwischen Ludwig d. Fr. und Pippin I. von Aquitanien, wäre (neben dem Frühjahr 831, Reg. 22) als
Zeitpunkt der Taufe von Pippins I. Sohn Karl, dessen Pate Karl d. K. war, denkbar; siehe dazu Reg. 22.
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(835 nach März 4) 52

Abt Hraban von Fulda bittet Abt Markward von Prüm brieflich, Karl zugunsten einer Wiederein-
setzung Erzbischof Ebos von Reims zu beeinflussen (Abbas Fuldensis in epistola ad Marquardum
Prumiensem petit, ut pro Ebbone restituendo ad Carolum imperatoris filium intercedat).

Epistolarum Fuldensium fragmenta, ed. DÜMMLER, MGH Epp. V, S. 520f.

Erzbischof Ebo von Reims war wegen seiner Rolle bei der Empörung gegen Ludwig d. Fr. (Sommer 833) nach dessen
Wiedereinsetzung (834 März 1, vgl. Reg. 47) in Fulda inhaftiert worden; am 4. März 835 (vgl. BM2 938c) wurde er
seines Amtes förmlich enthoben, danach weiterhin in Fulda in Haft gehalten. Vgl. zur Sache GOETTING, Die Hildes-
heimer Bischöfe, S. 68; siehe zu Ebo auch Reg. 1. – Der Brief Hrabans ist verloren; vgl. dazu DÜMMLER, Über eine
verschollene Fuldische Briefsammlung. – Zur Datierung: Der Brief muß nach der förmlichen Absetzung Ebos verfaßt
sein, da er auf eine Wiedereinsetzung (pro Ebbone restituendo) abzielt, aber vermutlich nur kurze Zeit danach, da Ebo
wegen der Haltung Hrabans später aus Fulda entfernt und zunächst Bischof Frechulf von Lisieux übergeben, danach
jedoch in Fleury inhaftiert wurde, wo er sich noch beim Tode Ludwigs d. Fr. 840 befand; vgl. BM2 938c. Der Brief setzt
voraus, daß Markward in der Lage war, Einfluß auf Karl auszuüben, und daß beide sich bei Hofe aufhielten. Markwards
Anwesenheit im Gefolge Ludwigs d. Fr. ist im Frühjahr und Sommer 835 mehrfach nachgewiesen; vgl. BM2 941, 948,
951a; vgl. auch DEPREUX, Prosopographie, S. 328. – Im Fuldaer Briefbuch wird bei der Inhaltsgabe des Hraban-Briefs
ausdrücklich vermerkt, Markward, der Nachfolger Tankrads als Abt von Prüm, sei Lehrer Karls gewesen: Marcwardus,
vir astutia et hypocrisi clarus, successit (Tancrado) praeceptor Caroli, Ludovici filii, ut patet ex epistola abbatis Ful-
densis ad eundem (Epistolarum Fuldensium fragmenta, a.a.O.); siehe dazu bereits Reg. 5; vgl. auch FEES, Walahfrid
Strabo. – Zu Hrabanus Maurus (ca. 780-856), Abt von Fulda 822-840; Erzbischof von Mainz 847-856, vgl. KOTTJE,
in: LexMA V (1991), Sp. 144-147; DEPREUX, Prosopographie, Nr. 215 S. 350-352.

(835 Sommer und Herbst) 53

Karl hält sich am Hofe Ludwigs (d. Fr.) auf (?).
Eine Anwesenheit Karls im Gefolge Ludwigs d. Fr. bis zum Winter und darüber hinaus vermutet NELSON, Charles the
Bald, S. 93f.; vgl. auch Reg. 52.

(836 September, Worms) 54

Karl befindet sich während der Reichsversammlung am Hofe Ludwig (d. Fr.) (?).

Vgl. BM2 963a.

Im Herbst des Jahres zog Ludwig d. Fr. mit Frau und Kindern in Koblenz ein (Reg. 59); man darf daraus wohl schließen,
daß diese ihn auch zuvor begleiteten.

(836 Ende September?, Frankfurt) 55

Karl befindet sich im Gefolge Ludwigs (d. Fr.) (?), der sich in der Frankfurter Pfalz zur Jagd aufhält.

Vgl. BM2 963b.

Vgl. Regg. 54, 59.
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(832 – 836) Oktober 56

Datierung nach der Herrschaft Karls in einer aquitanischen Urkunde.

BRUGÈLES, Chroniques, Preuves II, S. 34.

Die Urkunde des Grafen Asenarius für das Kloster Pessan (dép. Gers, arr. Auch, con Auch-Sud-Est) im Bistum Auch
ist datiert in mense octobri sub Carolo rege, offenbar bezogen auf Karls Herrschaft in Aquitanien (seit 832 September
/ Oktober, siehe Regg. 29, 30); Terminus post quem ist die Übertragung Aquitaniens an Karl, Terminus ante quem
der Tod des Grafen Asenarius (836); zu Asenarius (Aznar Sanchez), Graf der Gascogne, Sohn des Lupus Sanchez, vgl.
AUZIAS, S. 117f.; NELSON, The Annals of St-Bertin, S. 36 Anm. 10; DEPREUX, Prosopographie, Nr. L S. 416 m. Anm.
117-120. – Wenigstens in einem Teil Aquitaniens scheint man demnach die Herrschaft Karls anerkannt zu haben. Die
Datierung paßt zur Nachricht der Ann. Bertiniani (ad a. 836, ed. GRAT, S. 20), Asenarius sei einige Jahre vor seinem
Tod von Pippin abgefallen. Vgl. auch eine weitere, nach Karls Herrschaft datierte Urkunde für denselben Empfänger
(Reg. 64). – Vgl. noch DUCHESNE, Fastes II, S. 96f. m. Anm. 6; KASTEN, Königssöhne, S. 192 (es handelt sich jedoch
bei der Urkunde nicht, wie ebd. Anm. 201 vermerkt, um BM2 644).

(836 Oktober?, Seligenstadt) 57

Karl hält sich im Gefolge Ludwigs (d. Fr.) auf (?), der zu einem Besuch Einhards nach Seligenstadt
zieht.

Vgl. BM2 963c.

Siehe Regg. 54, 59.

(836 vor November 19, Ingelheim) 58

Karl hält sich im Gefolge Ludwigs (d. Fr.) auf (?), der auf dem Weg von Seligenstadt nach Koblenz
Ingelheim passiert.

Vgl. BM2 963d.

Siehe Regg. 54, 59.

836 November 19, Koblenz 59

Karl befindet sich im Gefolge Ludwigs (d. Fr.), der mit Frau und Kindern in Koblenz einzieht (venit
domnus imperator cum coniuge et liberis).

Thegan, Gesta Hludowici imp., Continuatio, ed. TREMP, S. 256. – Vgl. BM2 963e.

Vgl. DEPREUX, Prosopographie, S. 150.

(836 November 21 – 837 März, Koblenz – Aachen) 60

Karl hält sich im Gefolge Ludwigs (d. Fr.) auf (?), der nach einem Aufenthalt von zwei Tagen und
zwei Nächten von Koblenz aus zur Überwinterung nach Aachen zieht.

Vgl. BM2 963e, f, 964.

Es läßt sich nur vermuten, daß Karl wie seine Mutter Judith (vgl. BM2 964) Ludwig d. Fr. nach Aachen begleitete und
dort mit ihm den Winter verbrachte.
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837 Winteranfang (Ende Oktober / Anfang November?), Aachen 61

Karl erhält auf der Reichsversammlung durch Ludwig (d. Fr.) (dedit filio suo, Ann. Bertiniani) un-
ter Zustimmung des anwesenden Ludwig (d. Dt.) und der Gesandten Pippins (I. von Aquitanien)
(adueniente atque annuente Hlodouuico et missis Pippini omnique populo qui praesentes in Aquis
palatio adesse iussi fuerant) einen Reichsteil (quandam partem imperii, Astronomus), nämlich den
größten Teil Belgiens (maximam Belgarum partem); im einzelnen: ganz Friesland (tota Frisia) vom
Meer bis zur sächsischen und ribuarischen Grenze, an der Grenze Ribuariens entlang die Grafschaf-
ten Mühlgau (Moilla), Hattuarien (Ettra), Hamaland (Hammolant), Maasgau (Mosagao), dann das
Land zwischen Maas und Seine bis Burgund mit dem Gebiet von Verdun (Viridunense) und ent-
lang der Grenze von Burgund die Grafschaften Toul (Tulensem), Ornois (Odornensem), Bedensem,
Blaisois (Blesinsem), Perthois (Pertinsem), beide Bar (utrosque Barrenses), Brienne (Brionensem),
Troyes (Tricassinum), Auxerre (Altiodorensem), Sens (Senonicum), Gâtinais (Vuastinensem), Me-
lun (Milidunensem), Étampes (Stampensem), Châtres (Castrinsem) und Paris (Parisiacum), dann
entlang der Seine bis zum Meer und von hier bis Friesland, und zwar alle Bistümer, Abteien, Graf-
schaften, alle Fiskalgüter und alles Land innerhalb der genannten Grenzen samt allem Zubehör.

Ann. Bertiniani, ad a. 837, ed. GRAT, S. 22f.; Ann. Fuldenses, ad a. 838, ed. KURZE, S. 28; Astronomus,
Vita Hludowici imp., c. 59, ed. TREMP, S. 524; Nithard I, c. 6, ed. LAUER, S. 24/26; Libellus proclamationis
domini Karoli regis adversus Wenilonem archiepiscopum Senonum (859 Juni 14), ed. HARTMANN, MGH
Conc. III, Nr. 47 S. 464-467, hier S. 464 Z. 11-16. – Reg.: BM2 970a.

Die zeitliche Einordnung folgt Nithards Angabe hieme indicto; Ludwig d. Fr. hielt sich bereits seit Oktober 19 (BM2

969) in Aachen auf. – Die ausführlichsten Angaben zum Umfang der Verleihung machen in nahezu buchstäblicher
Übereinstimmung die Ann. Bertiniani (nach denen hier zitiert wurde) und Nithard, die wohl aus einer gemeinsamen
Vorlage (der Verleihungsurkunde? vgl. BM2 970a) zitieren; nach den Ann. Fuldenses handelte es sich bei dem Karl
zugewiesenen Gebieten um den besten Teil des Reiches (optima pars regni Francorum Karolo iuveni data est). Der
Astronomus betont, die Verleihung sei auf Betreiben Judiths und der Hofbeamten erfolgt. In dieses Gebiet gehen bis zum
Tod Ludwigs d. Fr. keine Urkunden des Kaisers mehr; vgl. KÖLZER, Kaiser Ludwig, S. 32f. – Karl selbst erwähnte die
Übertragung eines Reichsteils (mihi a domno et genitore meo ... pars regni inter fratres meos reges divina dispositione
est tradita), der das Bistum Sens umfaßte, 859 im Libellus proclamationis adversus Wenilonem; siehe auch Reg. 67.
– Vgl. SIMSON, Jahrbücher II, S. 171-173; DÜMMLER, Geschichte I, S. 124f.; EITEN, Das Unterkönigtum, S. 113,
136; EWIG, Überlegungen, S. 248; BOSHOF, Einheitsidee, S. 186; NELSON, Charles the Bald, S. 94-96; KASTEN,
Königssöhne, S. 193-195; BOSHOF, Ludwig der Fromme, S. 235; KRAH, Die Entstehung, S. 39; OFFERGELD, Reges
pueri, S. 319; KOCH, Kaiserin Judith, S. 172-176. – Zu Friesland vgl. NONN, Gab es einen fränkischen Moseldukat,
S. 26f., 30; zu Ribuarien NONN, Pagus und comitatus, S. 164-172 (Lit.); BAUER, in: LexMA VII (1995), Sp. 805f.;
zu Hamaland und Hattuarien NONN, Pagus und comitatus, S. 68-74, 74-89; zur Grafschaft Hamaland auch WIRTZ,
Geschichte des Hamalandes, S. 37f.

837 Winteranfang (Ende Oktober / Anfang November?), Aachen 62

Karl nimmt auf Befehl und in Anwesenheit des Kaisers (Ludwig d. Fr.) (iubente imperatore in sui
praesentia, Ann. Bertiniani) die Huldigung und den Treueid der Bischöfe, Äbte, Grafen und könig-
lichen Vasallen entgegen, die in den Karl übertragenen Reichsteilen Lehen haben (episcopi, abba-
tes, comites et uasalli dominici in memoratis locis beneficia habentes Karolo se commendauerunt
et fidelitatem sacramento firmaverunt, Ann. Bertiniani; fidemque sacramento Karolo firmaverunt,
Nithard), darunter Abt Hilduin von Saint-Denis und Graf Gerhard von Paris (Nithard).



837 23

Ann. Bertiniani, ad a. 837, ed. GRAT, S. 23; Nithard I, c. 6, ed. LAUER, S. 26. – Vgl. BM2 970a.

Zur zeitlichen Einordnung siehe voriges Reg. – Während die Ann. Bertiniani den Kreis derer, die die Huldigung lei-
steten, mit den Worten episcopi, abbates, comites et uasalli dominici in memoratis locis beneficia habentes umreißen,
erwähnt Nithard ausdrücklich Hilduin und Gerhard und fügt hinzu, auch alle übrigen Einwohner der bezeichneten Ge-
biete (ceterique omnes praedictos fines inhabitantes) hätten gehuldigt. – Zur Sache vgl. SCHLESINGER, Karlingische
Königswahlen, S. 213; GANSHOF, L’origine, bes. S. 28, 46, 60; KASTEN, Königssöhne, S. 194f.; vgl. noch SIMSON,
Jahrbücher II, S. 173; NELSON, Charles the Bald, S. 95; BOSHOF, Ludwig der Fromme, S. 235. Allgemein zur Huldi-
gung vgl. HOLENSTEIN, Die Huldigung der Untertanen; KOLMER, Promissorische Eide. – Zu den Personen: Hilduin,
Abt von Saint-Denis (bezeugt seit 814), Saint-Germain-des-Prés und Saint-Médard zu Soissons und Erzkapellan Lud-
wigs d. Fr. (seit 819), hatte nach seiner Teilnahme an dem Aufstand gegen Ludwig d. Fr. 830 (vgl. Reg. 12) sein Amt
und alle Klöster, jedoch nicht seinen Einfluß verloren; vgl. zu ihm PRELOG, in: LexMA V (1991), Sp. 20; DEPREUX,
Prosopographie, Nr. 157 S. 250-256. Zu Gerhard (II.), Graf von Paris (seit 837), später auch von Lyon und Vienne (nach
April 844), Sohn des Grafen Leuthard und seiner Gemahlin Grimhild, Bruder des Seneschalls Adalhard, vgl. KIENAST,
Die fränkische Vasallität, S. 229 m. Anm. 736 (mit Überblick über den Stand der Forschung).

(837 / 838, Aachen?) 63

Karl nimmt die Unterwerfung Bischof Heribolds von Auxerre, die dieser ihm in einem Schreiben
angeboten hatte (quod tremibundus adhuc nostro non segnis honori / litterulas pleno mittis amore
litas) entgegen und bietet ihm seine Gunst, auch in Form von Geschenken, an.

Walahfrid, Carm. 30 (Heribaldo episcopo in persona Karoli), ed. DÜMMLER, MGH Poetae II, S. 384.

Vgl. zur Sache WOLLASCH, Das Patrimonium, S. 203f.: Bischof Heribold von Auxerre (829-857) hatte 834 zu den
Bischöfen gehört, die die Partei Lothars I. ergriffen hatten und mit ihm nach Italien gezogen waren (Flodoard, Historia
II, c. 20, ed. STRATMANN, S. 184); er muß etwa 837/838 zurückgekehrt sein, da er 838 September 6 bei der Synode von
Quierzy als anwesend genannt wird (die Liste der teilnehmenden Bischöfe gilt allerdings als unzuverlässig, vgl. Reg.
71). Nach WOLLASCH erfolgte das in Walahfrids Epigramm erwähnte schriftliche Unterwerfungsangebot kurz nach der
Übertragung des Auxerre umfassenden Reichsteils an Karl (Reg. 61), aber bevor Walahfrid, den Karl mit Abfassung des
Epigramms an Heribold betraute, den Hof verließ (838); Heribold könnte also bereits zu den Bischöfen gezählt haben,
die Karl in Aachen huldigten (Reg. 62). – Von nun an scheint Heribold in gutem Einvernehmen mit Karl gestanden
zu haben; die Gesta pontificum Autissiodorensium (ed. WAITZ, S. 397 Z. 37, ed. LOBRICHON, S. 153) betonen das
Vertrauensverhältnis nach dem Tode Ludwigs d. Fr. (et carus esset et intimus). Vgl. zu Heribold DUCHESNE, Fastes II,
S. 445f.; WOLLASCH, Das Patrimonium, S. 194f., 201-204; KAISER, Bischofsherrschaft, S. 358; sein Todestag (April
25) in Gesta pontificum Autissiodorensium, c. 36, ed. WAITZ, S. 398 Z. 2, ed. LOBRICHON, S. 153; vgl. auch ebd., S.
LVIf., 326.

(838) Januar 64

Datierung nach dem 6. Regierungsjahr Karls in einer aquitanischen Urkunde.

BRUGÈLES, Chroniques, Preuves II, S. 35.

Die Urkunde für das Kloster Pessan im Bistum Auch ist datiert in mense ianuario anno sexto regnante Carolo rege,
offenbar bezogen auf Karls Regierungsjahre in Aquitanien (siehe Regg. 29, 30); vgl. DUCHESNE, Fastes II, S. 96f. m.
Anm. 6. – Zu einer weiteren nach Karls Herrschaft datierten aquitanischen Urkunde siehe Reg. 56.

(837 Winteranfang – 838 Frühjahr) (Aachen?) 65

Karl erhebt nach der Reichsteilung (Reg. 61) seinen Kapellan Wenilo (Weniloni tunc clerico meo in
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capella mea mihi servienti) auf den in seinem Reichsteil gelegenen, derzeit vakanten Erzbischofs-
stuhl von Sens.

Libellus proclamationis domini Karoli regis adversus Wenilonem archiepiscopum Senonum (859 Juni 14),
ed. HARTMANN, MGH Conc. III, Nr. 47 S. 464-467.

In seiner mit den Akten der Synode von Savonnières (859 Juni 14) überlieferten Anklageschrift gegen Wenilo wegen
dessen Rolle bei dem Einmarsch Ludwigs d. Dt. ins Westfrankenreich (858) schildert Karl die Einsetzung Wenilos
nach der Reichsteilung (von 837) (S. 464 Z. 11: ... mihi a domno et genitore meo piae memoriae Hludowico augusto
pars regni inter fratres meos reges divina dispositione est tradita. In qua parte regni vacabat tunc pastore metropolis
Senonum ...). Vgl. zur Quelle HARTMANN, a.a.O., S. 447, 450, der allerdings (ebd., S. 464 Anm. 115) in der erwähnten
Reichsteilung diejenige von 829 (Reg. 6) sieht. – Der Bischofsstuhl von Sens war seit dem Tod Aldrichs (836 Oktober
10; vgl. DUCHESNE, Fastes II, S. 417) vakant; Terminus post quem der Erhebung Wenilos ist neben dem Tod Aldrichs
die Übertragung eines Reichsteils, zu dem ausdrücklich Sens gehörte, Anfang des Winters 837 an Karl (Reg. 61). Der
Wortlaut des Libellus legt eine enge zeitliche Verbindung zwischen der Reichsteilung und der Erhebung nahe, die also
wohl während der Wintermonate 837 / 838 stattfand; vgl. auch NELSON, The last years, S. 152. – Vgl. zur Sache WEISE,
Königtum, S. 41f. (mit Datierung der Erhebung auf 841); NELSON, Charles the Bald, S. 96; DEPREUX, Prosopographie,
S. 18. Bemerkenswert der Hinweis auf eine eigene capella Karls zu diesem Zeitpunkt; vgl. noch FLECKENSTEIN, Die
Hofkapelle, S. 30f., 148. Auch Ludwig II. von Italien verfügte früh über eine eigene Kapelle: BÖHMER-ZIELINSKI
I, Nr. 1, 4. – Wenilo, Erzbischof von Sens (837/8 – 865 Mai 3), war in den ersten Regierungsjahren Karls einer der
einflußreichsten westfränkischen Bischöfe; er salbte und krönte Karl 848 in Orléans (Reg. 599), gehörte jedoch 858 der
Gruppe an, die Ludwig d. Dt. ins Westfrankenreich einlud; vgl. zu ihm WERNER, Untersuchungen (1959), S. 164-166;
DEVAILLY, in: LexMA VIII (1997), Sp. 2184f.; BAUER, in: Biogr.-bibliogr. Kirchenlex. XIII (1998), Sp. 754-761 (Lit.).

838 April 30, Aachen 66

Karl ist anwesend am Hof Ludwigs (d. Fr.).

Gesta domni Aldrici, ed. WEIDEMANN, Geschichte I, S. 159. – Vgl. BM2 976 (ed. WEIDEMANN, Geschichte
II, Nr. 53 S. 315).

Das den Gesta Aldrici zufolge am 30. April (S. 843: pridie ... Kalendarum Maiarum) in der Pfalz zu Aachen (Aquis-
grani palatio) gefällte Urteil Ludwigs d. Fr., das das Kloster Saint-Calais der Kirche von Le Mans zusprach, ist eine
Fälschung; jedoch wird die Liste der als anwesend verzeichneten Personen, neben Karl auch Kaiserin Judith, fünf
Erzbischöfe, 13 Bischöfe, darunter Bischof Willerich von Bremen, und zahlreiche weitere Große (ed. WEIDEMANN,
S. 159f.), für verläßlich gehalten. – Gegen das im Text ausdrücklich genannte Datum April 30 votierten LOT, Les
jugements, S. 305 m. Anm. 2, und MÜHLBACHER, BM2 976, für April 28. Vgl. umfassend GOFFART, The Le Mans
forgeries, S. 313-315; KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 194-196; WEIDEMANN, Geschichte I, S. 154-164; vgl.
noch KOCH, Kaiserin Judith, S. 179-182.

(837 Winter – 838 Mai 4) (Aachen?) 67

Karl schenkt der (Bischofs-) Kirche Sankt Peter zu Bremen unter Bischof Willerich hundert Mansen
(in diebus illis Karolus elemosinam optulit Salvatori ad Bremensem ecclesiam C mansos).

Deperditum (?), erwähnt von Adam von Bremen, Gesta Hammaburgensis ecclesiae pontificum, ed.
SCHMEIDLER, S. 25. – Reg.: MAY, Regesten, Nr. 12 S. 5.

Ob es sich tatsächlich um ein Deperditum und damit das erste bekannte Diplom Karls handelt, ist unsicher; Adam,
der neben vielen anderen Quellen auch zahlreiche Urkunden verarbeitet (vgl. zu seiner Arbeitsweise SCHMEIDLER,
Einleitung S. LXIf.), zitiert in diesem Falle einen verlorenen Liber donationum (scriptum est in Libro donationum
tercio, capitulo Io), also lag ihm wohl eine Urkunde nicht vor; der Liber donationum scheint jedoch Auszüge aus
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Urkundentexten enthalten zu haben, denn Adam weist in Zusammenhang mit der Schenkung Karls ausdrücklich darauf
hin, daß sich im Liber donationum mehrfach die Wendung sacrosanctae basilicae, quae constructa est in honore sancti
Petri apostoli, in loco seu villa publica nuncupato Brema, ubi Willericus episcopus servus servorum Dei preesse videtur
finde. – Adams Nachricht kann aufgrund seiner Angabe, die Schenkung sei zur Zeit des Bischofs Willerich (Willericus)
(789 Nov. 8 / 805 – 838) erfolgt, und der Einordnung unmittelbar vor der Nachricht vom Tode Willerichs (838 Mai 4; vgl.
dazu Series episcoporum V/II, S. 11 m. Anm. 65) nur Karl d. K. zugewiesen werden, dem kurz zuvor (837 Winteranfang;
Reg. 61) ein Reichsteil zugewiesen worden war, der ausdrücklich Friesland umfaßte. Terminus post quem ist also die
Übertragung von Friesland an Karl, Terminus ante quem der Tod Bischof Willerichs. Bischof Willerich ist ebenso wie
Karl zu Ende April (30 oder 28) am Hof Ludwigs d. Fr. in Aachen nachgewiesen (MGH Conc. II.2, S. 846; MAY,
Regesten, Nr. 13 S. 5); die Schenkung könnte bei diesem Aufenthalt erfolgt sein; siehe auch Reg. 66. – Willerich war
833 auf dem „Lügenfeld“ (vgl. Reg. 35) einer der wenigen auf seiten Ludwigs d. Fr. ausharrenden Getreuen gewesen
(MAY, Regesten, Nr. 11 S. 5). – Unbeachtet blieb die Schenkung bei THEUERKAUF, Urkundenfälschungen, der die
königlichen und päpstlichen Urkunden für die Bremer Kirche behandelt; vgl. aber SCHWARZWÄLDER, Entstehung, S.
57; PATZE, Mission, S. 681-683; HÄGERMANN, Mission, S. 17; LOHRMANN, Francia 8 (1980), S. 795 Anm. 1. – Zum
Empfänger allgemein auch SEEGRÜN, Hamburg-Bremen, in: LexMA IV (1989), Sp. 1885-1889 (der die Schenkung
nicht erwähnt). Zu Adam von Bremen SCHMALE, in: Verfasserlexikon 2I (1978), Sp. 50-54.

(838 Ende April – Anfang Juni?), Xanten 68

Karl (?) erhält in Anwesenheit seiner Mutter (Judith?) und seines baiulus Atto als Geschenke von
seinem Vater, dem Kaiser (Ludwig d. Fr.?), kostbare Gegenstände, die diesem zuvor durch den
Mönch Bernhard überreicht worden sind (quas in praesentia vobis augustus dedit ad locum, qui
vocatur Sanctos super Renum, et erat Atto tunc baiulus vester).

Brief des Mönches Bernhard (an Karl d. K.?, Reg. 362), ed. DÜMMLER, MGH Epp. VI, Nr. 2 S. 131 („c.
855“).

Ein Mönch Bernhard erinnerte in seinem Brief an einen nicht benannten König, dessen Vater Kaiser gewesen und dessen
Mutter zur Zeit der Abfassung bereits verstorben war, diesen König daran, daß er, Bernhard, seinem kaiserlichen Vater
als Gegenleistung für die Gewährung einer Bitte Kostbarkeiten überreicht hatte, und daß der Kaiser sie in Anwesenheit
seiner Gemahlin, Attos und eines gegenüber Bernhard verschuldeten Juden, der Bernhard immer begleitete, in Xanten an
den Adressaten des Briefes, jetzt König, weitergereicht hatte. Den erwähnten Juden habe er, Bernhard, nach Frankfurt an
den kaiserlichen Hof schicken sollen, damit er dort getauft werde, und der Kaiser habe dann dessen Schulden gegenüber
Bernhard begleichen wollen. – Der Hg. des Briefes DÜMMLER vermutete im Empfänger Lothar II. mit seinen Eltern
Kaiser Lothar I. und Irmingard, in Atto den Bischof von Verdun (847-870), und ordnete den Brief der Zeit um 855 zu;
dagegen sah SCHIEFFER, Zu einem Briefe, im Empfänger des Briefes Ludwig d. Kind, Sohn Kaiser Arnulfs, und in dem
baiulus Atto den Mainzer Erzbischof Hatto. Neuerdings konnte WERNER (Hludovicus Augustus, S. 77 m. Anm. 275)
wahrscheinlich machen, daß es sich bei dem verstorbenen Kaiser und seiner Gemahlin um Ludwig d. Fr. und Judith,
bei dem Adressaten des Briefes um Karl d. K. handelte; ihm schreibe Bernhard nach dem Tod Judiths (843 April 9), um
ihn an das Geschehen und die nicht eingehaltenen Versprechen Ludwigs d. Fr. ihm (Bernhard) gegenüber zu erinnern.
Als Zeitpunkt des Xantener Treffens komme am ehesten das Frühjahr 838 in Frage, als Ludwig d. Fr. sich im Aachener
Raum aufhielt und, nach einem Zug ins Westreich, nach Frankfurt habe ziehen wollen. Folgt man WERNER, ließe sich
ein Aufenthalt in Xanten am ehesten zwischen 838 April 23, als Ludwig d. Fr. noch in Aachen (BM2 974), und Juni
7, als er in Nimwegen (BM2 977) nachweisbar ist, einordnen. Der baiulus Atto, sonst in dieser Funktion für Karl nicht
bezeugt, war laut WERNER, a.a.O., ein Bruder des Banzleib und des Grafen Adalbert von Metz. Vgl. auch NELSON,
Charles the Bald, S. 97, 99; AIRLIE, Bonds of power, S. 192, 196. Der Mönch Bernhard ist weiter nicht bekannt. – Die
Nachricht ist, sofern WERNERs Zuschreibung zutrifft, ein weiterer Beleg dafür, daß Karl und seine Mutter Judith sich
im allgemeinen im Gefolge Ludwigs d. Fr. aufhielten.
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838 Juni 14, in der Pfalz zu Nimwegen 69

Karl ist ebenso wie sein Bruder Ludwig (d. Dt.) anwesend, als vor Ludwig (d. Fr.) ein Streit zwi-
schen Gozbald und Abt Hraban von Fulda beigelegt wird.

Notiz wohl aus einem verlorenen Fuldaer Chartular, überliefert bei PISTORIUS: Codex Diplomaticus Fulden-
sis II, ed. DRONKE, Nr. 513 S. 226. – Vgl. BM2 977a.

Durch die eingangs der Notiz angeführte Datierung und die Ortsangabe (in palatio apud Niomagum oppidum) ist der
Vorgang zweifelsfrei der Reichsversammlung in Nimwegen zuzuweisen, an der Karl demzufolge teilgenommen hat.
Karl war am Tag zuvor (Juni 13) 15 Jahre alt und damit volljährig geworden. – Zu Hrabanus Maurus siehe Reg. 52;
Gozbald ist weiter nicht bekannt, vgl. KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 207 m. Anm. 661. – Vgl. SIMSON,
Jahrbücher II, S. 177f.; DEPREUX, Prosopographie, S. 150f.

(829 – 838) 70

Karl wird von Walahfrid in einem Gedicht ermahnt, entsprechend seiner vornehmen Herkunft und
in Erinnerung an seine großen Vorfahren durch vorbildliche Lebensweise und Erwerb von Wissen
hervorzutreten.

Walahfrid, Carm. V 28 (Ad Karolum filium augustorum), ed. DÜMMLER, MGH Poetae II, S. 382f.

Die Entstehungszeit des Gedichtes läßt sich nicht näher eingrenzen als auf die Zeit von Walahfrids Aufenthalt am Hofe
Ludwigs d. Fr. – Vgl. zum Gedicht EBERT, Kleine Beiträge, S. 105f.; LANGOSCH, Walahfrid Strabo, in: Verfasserle-
xikon 1IV (1953), Sp. 762f. („kleiner Fürstenspiegel“); SZÖVÉRFFY, Weltliche Dichtungen, S. 547, 586; STAUBACH,
Das Herrscherbild, S. 69-71. Zu Walahfrid allgemein siehe Reg. 5.

838 September 6 und 7, Quierzy 71

Karl ist ebenso wie sein Bruder Pippin (I. von Aquitanien) (Hludovicus imperator ... una cum Pipino
et Karolo filiis suis, gloriosis videlicet regibus) anwesend auf der von Ludwig (d. Fr.) einberufenen
Reichsversammlung.

Gesta domni Aldrici, ed. WEIDEMANN, Geschichte I, S. 164. – Vgl. BM2 980, 981, 982 (ed. WEIDEMANN,
Geschichte II, Nr. 57, 56, 55 S. 317-323).

Gleichzeitig mit der Reichsversammlung tagte eine Synode der Bischöfe; der dort gefällte Urteilsspruch bezüglich des
Klosters Saint-Calais ist auf den 6. September datiert, die Urkunden Ludwigs d. Fr. tragen den 7. als Datum; vgl. zur
Problematik der Quelle umfassend WEIDEMANN, a.a.O., S. 167f. Sowohl die Reichsversammlung und die Synode
wie auch Karls Anwesenheit in Quierzy sind jedoch auch anderweitig bezeugt (Reg. 72-75). Vgl. auch GOFFART,
The Le Mans forgeries, S. 310-313 (zu BM2 982, 981) und S. 316-318 (zu BM2 980). Die Liste der an der Synode
teilnehmenden Bischöfe gilt als unzuverlässig; vgl. BOSHOF, Erzbischof Agobard, S. 292; HARTMANN, Die Synoden,
S. 194-196.

838 September (Mitte), Quierzy 72

Karl wird während der Reichsversammlung durch Ludwig (d. Fr.) mit dem Schwert umgürtet und
erhält eine Krone (Karolo tunc cingulo insignito, Ann. Bertiniani; Karolo arma et coronam ... dedit,
Nithard; domnus imperator filium suum Karolum armis virilibus, id est ense, cinxit, corona regali
caput insignivit, Astronomus).
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Ann. Bertiniani, ad a. 838, ed. GRAT, 24f.; Nithard I, c. 6, ed. LAUER, S. 26; Astronomus, Vita Hludowici
imp., c. 59, ed. TREMP, S. 526. – Vgl. BM2 982a.

Nithard gibt als Zeitpunkt der Reichsversammlung mediante septembrio an; Ludwig d. Fr. war bereits Mitte des Vormo-
nats in Quierzy eingetroffen; vgl. BM2 978b, c, 981, 982a. SIERCK, Festtag, S. 100f., zufolge war die Schwertleite für
den 15. August geplant gewesen, fand aber erst gegen Mitte September, vielleicht am 8. des Monats, statt. – Karl war
am 13. Juni 15 Jahre alt und damit volljährig geworden. – Zur Sache vgl. SCHRAMM, Der König von Frankreich I, S.
13, der betont, Karl habe zwar eine Krone erhalten, sei aber nicht gekrönt worden; für eine Krönung fehlten die Beach-
tung einer festen Form, die Beteiligung der Geistlichkeit und vor allem die Salbung. Als Krönung (mit anschließender
Huldigung, Reg. 74) versteht den Vorgang jedoch SCHLESINGER, Karlingische Königswahlen, S. 213f. – Vgl. SIMSON,
Jahrbücher II, S. 180f.; DÜMMLER, Geschichte I, S. 127; EITEN, Unterkönigtum, S. 137f.; LOT / HALPHEN, S. 10 (zu
September), und ebd., S. 193 (zu August 15); ERBEN, Schwertleite, Nr. 2 S. 108; BRÜHL, Fränkischer Krönungsbrauch,
S. 387, Nr. 10 S. 409; ANGENENDT, Kaiserherrschaft, S. 220; CLASSEN, Thronfolge, S. 206f.; BAUTIER, Sacres, S. 33;
NELSON, Charles the Bald, S. 96; KASTEN, Königssöhne, S. 195f.; DEPREUX, Prosopographie, S. 151; OFFERGELD,
Reges pueri, S. 319; KOCH, Kaiserin Judith, S. 182f. – Vgl. noch SCHRAMM, Herrschaftszeichen II, S. 387, der Karls
Schwertleite kurz mit der irrtümlichen Jahresangabe 833 erwähnt. – Zur Wehrhaftmachung (Schwertleite) allgemein
vgl. RÖSENER, Schwertleite, in: LexMA VII (1995), Sp. 1646f.; ORTH, Formen und Funktionen, S. 129 (Lit.).

838 September (Mitte), Quierzy 73

Karl erhält während der Reichsversammlung durch Ludwig (d. Fr.) in Anwesenheit und mit Zu-
stimmung Pippins (I. von Aquitanien) (Pippino paternis obsequiis assistente atque fauente, Ann.
Bertiniani) einen Teil Neustriens zu sofortigem Besitz (pars Niustriae ad presens data est, Ann.
Bertiniani), nämlich das Herzogtum Maine und das Küstenland zwischen Loire und Seine (ducatus
uidelicet Cenomannicus omnisque occidua Galliae ora intra Ligerim et Sequanam, Ann. Bertiniani;
quandam portionem regni inter Sequanam et Ligerim, Nithard; partemque regni, quam homonimus
eius Karolus habuit, id est Neustriam, Astronomus).

Ann. Bertiniani, ad a. 838, ed. GRAT, 24f.; Nithard I, c. 6, ed. LAUER, S. 26; Astronomus, Vita Hludowici
imp., c. 59, ed. TREMP, S. 526. – Vgl. BM2 982a.

Zum Datum siehe Reg. 72. – Von einem Unterkönigtum Karls spricht neben SCHRAMM, Der König von Frankreich I, S.
13, auch EWIG, Überlegungen; lediglich von einer Unterherrschaft SCHIEFFER, Die Karolinger, S. 137. Beachtenswert
die Betonung der Ann. Bertiniani, der Reichsteil sei Karl ad praesens data worden; vgl. SCHIEFFER, a.a.O. – Von der
Zustimmung Pippins I. von Aquitanien berichten nicht nur die Ann. Bertiniani; auch Nithard erwähnt eine von Ludwig
d. Fr. vermittelte Versöhnung zwischen Pippin und Karl (Pippinum ac Karolum, ut videbatur, unanimes effecit). Vgl.
dazu OEXLE, Bischof Ebroin, S. 164f.; zur Anwesenheit aquitanischer Großer ebd., S. 179f. – Vgl. zur Sache SIMSON,
Jahrbücher II, S. 180f.; DÜMMLER, Geschichte I, S. 127; EITEN, Unterkönigtum, S. 138; CLASSEN, Karl der Große
und die Thronfolge, S. 206f.; SCHLESINGER, Karlingische Königswahlen, S. 213f.; EWIG, Überlegungen, S. 248f. (zur
Teilung, den Reichsteilen und zur Reaktion der Brüder); BOSHOF, Einheitsidee, S. 186f.; NELSON, Charles the Bald,
S. 96f.; BOSHOF, Ludwig der Fromme, S. 236; KASTEN, Königssöhne, S. 195f.; DEPREUX, Prosopographie, S. 151;
KOCH, Kaiserin Judith, S. 182-186.

838 September (Mitte), Quierzy 74

Karl nimmt von den auf der Reichsversammlung anwesenden Großen Neustriens Handgang und
Treueid entgegen (praesentes quidem Neustriae provintiae primores Karolus et manus dederunt et
fidelitatem sacramento obstrinxerunt).

Astronomus, Vita Hludowici imp., c. 59, ed. TREMP, S. 526.
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Zum Datum siehe Reg. 72. – Zur Sache vgl. SCHLESINGER, Karlingische Königswahlen, S. 213f.; KOLMER, Promis-
sorische Eide, S. 91; zur Kommendation (manus dare) und zum Treueid in fränkischer Zeit allgemein vgl. KIENAST,
Rechtsnatur, bes. S. 26-33; HOLENSTEIN, Die Huldigung der Untertanen. – Unter denen, die Karl in Quierzy den
Treueid leisteten, war wohl Bischof Aldrich von Le Mans (praefatum autem pontificum memorato Carolo ... per ma-
nus commendavit; Gesta domni Aldrici, ed. WEIDEMANN, Geschichte I, S. 173); siehe zu ihm Reg. 149; zu seiner
Anwesenheit in Quierzy DEPREUX, Prosopographie, S. 99.

838 (September Mitte – Ende, nach der Reichsversammlung), Quierzy 75

Karl wird von Ludwig (d. Fr.) in den ihm übertragenen Reichsteil nach Maine geschickt (directo-
que Karolo in partes Cenomannicas, Ann. Bertiniani; in portionem regni ipsi attributam dimisit,
Astronomus; in partem regni quam illi dederat direxit, Nithard).

Ann. Bertiniani, ad a. 838, ed. GRAT, S. 25; Astronomus, Vita Hludowici imp., c. 59, ed. TREMP, S. 526;
Nithard I, c. 6, ed. LAUER, S. 26. – Vgl. BM2 982a.

Der Astronomus und Nithard berichten zugleich, Ludwig d. Fr. habe Pippin I. von Aquitanien erlaubt, nach Aquitanien
zurückzukehren. – Vgl. SIMSON, Jahrbücher II, S. 188; DEPREUX, Prosopographie, S. 151.

838 (Anfang Oktober?), Maine (Le Mans?) 76

Karl empfängt von seinen neuen Untertanen Kommendation und Treueid (omnes hos fines inhabi-
tantes ad illum venerunt et fidem sacramento commendati eidem firmaverunt).

Nithard I, c. 6, ed. LAUER, S. 26; vgl. auch Astronomus, Vita Hludowici imp., c. 59, ed. TREMP, S. 526. –
Vgl. BM2 982a.

Karl zog im Anschluß an die Reichsversammlung von Quierzy (Regg. 71-74), also frühestens nach Mitte September,
nach Maine. Wenn, wie NELSON, Charles the Bald, S. 96f., vermutet, die Huldigung in Le Mans stattgefunden hat,
mußte Karl eine Entfernung von rund 300 km überwinden; dazu waren etwa 10-13 Tage erforderlich. Das führt zu
einem Termin Anfang Oktober. Im November war Karl bereits in Attigny (Reg. 77). – Nithard berichtet, daß alle
Einwohner des Karl übertragenen Reichsteils zu ihm kamen und huldigten; dem Astronomus zufolge hatten die in
Quierzy anwesenden Großen Neustriens bereits dort in unmittelbarem Anschluß an die Übertragung des Reichsteils an
Karl die Huldigung geleistet (Reg. 74), die übrigen aber taten dies später (absentium autem quisque postea itidem fecit),
also wohl in Maine. – Vgl. SIMSON, Jahrbücher II, S. 188; SCHLESINGER, Karlingische Königswahlen, S. 213f.

838 (November Anfang – Mitte), Attigny 77

Karl kehrt aus Maine an den Hof Ludwigs (d. Fr.) zurück.

Ann. Bertiniani, ad a. 838, ed. GRAT, S. 25. – Vgl. BM2 982f.

Am 31. Oktober hielt Ludwig sich noch in Saint-Quentin auf (BM2 982e); die Ann. Bertiniani berichten im Anschluß
daran ausdrücklich, Ludwig habe Karl in Attigny empfangen. Die von Ludwig zurückgelegte fast 120 km lange Strecke
von Saint-Quentin nach Attigny (dép. Ardennes, arr. Vouziers) erforderte eine Reisezeit von wenigstens 4-5 Tagen; das
führt zu einem Termin Anfang bis Mitte November. Karl mußte eine Strecke von etwa 390 km überwinden, um von Le
Mans (Reg. 76) nach Attigny zu gelangen. – Vgl. SIMSON, Jahrbücher II, S. 189; DEPREUX, Prosopographie, S. 151.
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(838 Dezember 25, Mainz) 78

Karl hält sich am Hof Ludwigs (d. Fr.) auf (?), der zur Überwinterung nach Mainz gezogen ist und
dort das Weihnachtsfest begeht.

Vgl. BM2 984a, c.

Die Ann. Bertiniani geben etwa ab 838 September mehrmals an, daß Karl den Hof verließ oder an ihn zurückkehrte
(Regg. 72, 75, 77, 81), so daß man während dieser Zeit wohl auf seinen Aufenthalt am Hofe schließen darf, wenn er nicht
ausdrücklich als abwesend vermerkt ist. Nach dem Zusammentreffen in Attigny (Reg. 77) war Ludwig d. Fr. zunächst
Richtung Frankfurt gezogen, wo er überwintern wollte; da Frankfurt jedoch von Ludwig d. Dt. besetzt gehalten wurde,
begab sich Ludwig d. Fr. stattdessen nach Mainz. – Am 13. Dezember 838 war Pippin I. verstorben (Ann. Bertiniani,
ad a. 838, ed. GRAT, S. 26); ein Teil der aquitanischen Großen erhob daraufhin seinen ältesten Sohn Pippin II. zum
König, ein bedeutender anderer Teil jedoch, darunter Bischof Ebroin von Poitiers, unterstützte fortan Ludwig d. Fr.;
vgl. AUZIAS, S. 132-135; SCHLESINGER, Karlingische Königswahlen, S. 215f.; OEXLE, Bischof Ebroin, S. 138f., 165;
COLLINS, Pippin I, S. 386f.

(839 Januar – Mai 18, Mainz – Frankfurt – Bodman – Ingelheim) 79

Karl hält sich am Hofe Ludwigs (d. Fr.) auf (?), der Epiphanias (Januar 6) in Mainz begeht, nach
einem längeren Aufenthalt in Frankfurt nach Bodman zieht, dort das Osterfest (April 6) feiert und
sich dann nach Ingelheim begibt.

Vgl. BM2 984d – 993b.

Zu Karls Itinerar in den Jahren 838 und 839 siehe Reg. 78. – Ludwig hielt sich zu Epiphanias noch in Mainz auf, zog
nach dem 7. Januar nach Frankfurt, wo er wenigstens bis zum 27. Februar blieb (BM2 984f, 985, 987, 988, 989). Zu
Ostern und in den Wochen danach (bis April 23) ist er in Bodman nachweisbar (BM2 989b, 990, 991, 993); während
dieses Aufenthalts in der Pfalz Bodman beschenkte Ludwig u. a. das Kloster Reichenau unter Abt Walahfrid (BM2

991). Gegen Ende April oder Anfang Mai brach Ludwig d. Fr. von Bodman aus Richtung Francia auf (BM2 993a) und
ist am 18. Mai in Ingelheim nachweisbar (BM2 993b); vgl. dazu ZOTZ, Grundlagen und Zentren, S. 279-282.

(839 Mai 30, Worms) 80

Karl hält sich im Gefolge Ludwigs (d. Fr.) auf (?), als dieser tertio Kal. Iun. in Worms eintrifft, um
sich mit Lothar (I.) zu versöhnen.

Vgl. BM2 993b.

Den Tag des Eintreffens in Worms nennen die Ann. Bertiniani. Bei den folgenden Verhandlungen war Karl offensicht-
lich zugegen, da für den Fall einer Teilung durch Lothar für Karl das Recht der Wahl zwischen den Teilen vorgesehen
wurde (Reg. 81). Aller Wahrscheinlichkeit nach hatte Karl also Ludwig seit seiner Rückkehr an den Hof im Winter 838
in Attigny (Reg. 77) begleitet. – Dem Treffen waren Verhandlungen vorausgegangen, in denen eine Teilung des ganzen
Reiches mit Ausnahme Bayerns zwischen Lothar I. und Karl vorgesehen worden war. In Worms wurde die Versöhnung
zwischen Ludwig d. Fr. und Lothar I. zeremoniell begangen; vgl. dazu Nithard I, c. 6, ed. LAUER, S. 28/30, der die ein-
zelnen Schritte (Unterwerfung und Schuldbekenntnis Lothars, gnädige Aufnahme durch Ludwig, gemeinsames Mahl)
beschreibt. – Vgl. SIMSON, Jahrbücher II, S. 205f.

839 Mai 31, Worms 81

Karl ist anwesend, während Ludwig (d. Fr.) und Lothar (I.) zu Verhandlungen über eine Reichs-
teilung zwischen Lothar und Karl zusammenkommen (concilium ineunt); geteilt werden soll das
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gesamte Reich mit Ausnahme Bayerns, das Ludwig (d. Dt.) erhält; für den Fall, daß Lothar die Ab-
grenzung der Teile bestimmt, wird eine Wahl zwischen den Teilen durch Karl vorgesehen (parcium
electio Karoli erit, Nithard), im umgekehrten Fall aber, bei Teilung durch Ludwig (d. Fr.) und Karl
(si autem nos illud diviserimus, Nithard), soll Lothar die Wahl zustehen.

Nithard I, c. 7, ed. LAUER, S. 30/32; Astronomus, Vita Hludowici imp., c. 60, ed. TREMP, S. 530. – Vgl.
BM2 993c.

Am Tag nach der offiziellen Versöhnung vom 30. Mai (Reg. 80) (die autem altera, Nithard) begannen die Verhandlungen
über die Reichsteilung. Da eine Wahl Karls zwischen den Teilen vorgesehen wurde, muß er anwesend gewesen sein;
darauf lassen auch die Berichte Nithards und des Astronomus schließen, die schildern, wie Ludwig d. Fr. seine Söhne
Lothar und Karl ermahnte, einig zu sein. Dem Astronomus zufolge erinnerte Ludwig in diesem Zusammenhang auch
an das Patenverhältnis zwischen den Brüdern (siehe Reg. 2). – Vgl. noch SIMSON, Jahrbücher II, S. 206f.; DÜMMLER,
Geschichte I, S. 132; NELSON, Charles the Bald, S. 100f.

839 Juni (3 oder 4), Worms 82

Karl erhält in der Reichsteilung zwischen Lothar (I.) und ihm selbst, die nach dreitätigem vergeb-
lichen Versuch Lothars durch Ludwig (d. Fr.) vorgenommen wird, nach der Entscheidung Lothars
für den östlichen der Teile und seiner feierlichen Erklärung, daß er mit der Übertragung der ande-
ren Hälfte an Karl einverstanden sei (ut Karolo conferretur consensit, Nithard), folgende Gebiete:
einen Teil von Burgund, nämlich die Grafschaften Genf, Lyon, Chalon-sur-Saône, Amaus, Hatoa-
riorum, Langres und Toul entlang der Maas bis zum Meer, das Land zwischen Maas und Seine,
zwischen Seine und Loire mit der bretonischen Mark, Aquitanien, Wasconien und Septimanien und
den zugehörigen Marken und die Provence.

Ann. Bertiniani, ad a. 839, ed. GRAT, S. 31f. (danach: Divisio imperii, ed. BORETIUS / KRAUSE, MGH
Capit. II, Nr. 200 S. 58); Ann. Fuldenses, ad a. 839, ed. KURZE, S. 30; Nithard I, c. 7, ed. LAUER, S. 30/32;
Astronomus, Vita Hludowici imp., c. 60, ed. TREMP, S. 530. – Vgl. BM2 993c.

Der zeitliche Ansatz ergibt sich aus den Angaben der Quellen, Lothar habe drei Tage vergeblich versucht, das Reich
zu teilen. – Bei der Teilung wurde Ludwig d. Dt., pro eo quod patrem offenderat, lediglich Bayern (als „Pflichtteil“,
so SCHIEFFER, Die Karolinger, S. 137) zugestanden. Die ausführlichste Beschreibung der Teile findet sich in den Ann.
Bertiniani; Nithard berichtet nur, Lothar I. und die Seinen hätten den Teil östlich der Maas (a Mosa partem australem)
gewählt. Zu den Schwierigkeiten der Teilung und der Bewertung der Teile FRIED, Der Weg in die Geschichte, S. 443f.
Vgl. SCHLESINGER, Karlingische Königswahlen, S. 214f.; EWIG, Überlegungen, S. 250; NELSON, Charles the Bald, S.
99-101; KASTEN, Königssöhne, S. 197. – Die Rechte der Söhne des im Dezember des Vorjahres verstorbenen Pippins
I. von Aquitanien, also Pippins II. und Karls, wurden bei der Teilung nicht berücksichtigt; vgl. Reg. 78. – Auf die
Übertragung Aquitaniens an Karl in Worms und die politische Tradition des „regnum Aquitanorum“ führt WOLFRAM,
Lateinische Herrschertitel, S. 67-69, die Legitimationsformel „gratia Dei“ in Karls Intitulatio der Königszeit zurück. –
Vgl. noch SIMSON, Jahrbücher II, S. 206-209; DÜMMLER, Geschichte I, S. 132; EITEN, Das Unterkönigtum, S. 155;
BOSHOF, Einheitsidee, S. 187; KRAH, Die Entstehung, S. 40; OFFERGELD, Reges pueri, S. 321f.; KOCH, Kaiserin
Judith, S. 186-189.

(839 Juni – Anfang Juli, Worms) 83

Karl hält sich am Hofe Ludwigs (d. Fr.) auf (?).

Vgl. BM2 994, 995.
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Karls Aufenthalt läßt sich aufgrund seiner Anwesenheit in Worms zu Anfang Juni (Reg. 82) wie zu Anfang des Fol-
gemonats (Reg. 84) mit großer Wahrscheinlichkeit erschließen. – Der Aufenthalt Ludwigs in Worms ist ausdrücklich
bezeugt für den 20. und den 26. Juni.

839 (Anfang Juli), Worms 84

Karl wird durch Ludwig (d. Fr.) ein Teil des Heeres zugeteilt, mit dem er nach Chalon (-sur-Saône)
ziehen soll, um die Erhebung der Aquitanier, die gemeinsam mit Pippin (II. von Aquitanien), dem
Sohn Pippins (I. von Aquitanien), von Ludwig abgefallen sind, niederzuschlagen.

Ann. Bertiniani, ad a. 839, ed. GRAT, S. 32f. – Vgl. BM2 995a.

Der zeitliche Ansatz ergibt sich aus der Nachricht der Ann. Fuldenses, ad a. 839, ed. KURZE, S. 30: post Kalendas au-
tem Iulii ... imperator adsumpto secum Karolo ad disponendas Aquitaniorum res occidentem profiscitur. – Die Meldung
von der Zuweisung eines Heeresteils an Karl findet sich nur in den Ann. Bertiniani; ihnen zufolge teilte Ludwig seine
Leute in drei Teile: Der erste sollte mit ihm nach Bayern gegen Ludwig d. Dt. ziehen, falls es nötig würde, der zweite
mit Karl Richtung Chalon, der dritte mit den Sachsen gegen Dänen und Slawen (Descriptis itaque atque destinatis,
qui secum Baioariam, si necessitas compelleret, quique cum filio suo Karolo Cavallonem contra motus Aquitanicos ...
compescendos, qui etiam cum Saxonibus aduersus Danorum Sclauorumque, qui ferebantur, incursus occurrerent); in
der Übersetzung durch NELSON (The Annals of St-Bertin, S. 46) wird dieser Sachverhalt nicht zutreffend wiederge-
geben: Es fehlt der erste Teil. – Für den 1. September hatte Ludwig eine Reichsversammlung nach Chalon-sur-Saône
einberufen. – Vgl. SIMSON, Jahrbücher II, S. 213; DÜMMLER, Geschichte I, S. 133f.

(839 Juli / August, Worms – Chalon-sur-Saône) 85

Karl zieht mit den ihm zugewiesenen Truppen Richtung Chalon (?).

Ann. Bertiniani, ad a. 839, ed. GRAT, S. 32f. – Vgl. BM2 995a.

Der Bericht in den Ann. Bertiniani von den Ereignissen der Monate Juli und August legt nahe, daß Karl seinem Vater
Ludwig d. Fr. voraus Richtung Chalon zog; Ludwig ging in dieser Zeit zunächst in Kreuznach, später in den Ardennen
auf Jagd. Erst dann begab er sich nach Chalon, und von diesem Zeitpunkt an wird ein gemeinsames Vorrücken von
den Ann. Bertiniani ausdrücklich erwähnt. Anders stellt sich die Sachlage in den Ann. Fuldenses dar, die jedoch den
Ablauf der Ereignisse stark verkürzt darstellen, während die Ann. Bertiniani breit und ausführlich sind; siehe bereits
Reg. 84. – Nithard I, c. 8 , ed. LAUER, S. 32/34, schildert den Verlauf ebenfalls stark verkürzt: Quapropter his ita, ut
prefatum est, cum Lodhario perfectis, collecta manu valida, per Cavillonem Clarum Montem una cum Karolo ac matre
pater petit.... – Die Entfernung Worms – Chalon-sur-Saône beträgt fast 470 km, für ihre Überwindung mit einem Heer
waren wenigstens zwei bis drei Wochen erforderlich; dabei konnte Karl römische Straßen benutzen, die von Worms
aus in südlicher Richtung bis in die Nähe von Mulhouse, von dort weiter in südwestlicher Richtung direkt bis Chalon
verliefen; vgl. LONGNON, Atlas, Planche II. – Vgl. NELSON, Charles the Bald, S. 101.

839 September (1?), Chalon-sur-Saône 86

Karl ist anwesend auf der allgemeinen Reichsversammlung (generali placito, Ann. Bertiniani; ge-
neralem ... conventum, Astronomus) Ludwigs (d. Fr.), auf der dieser kirchliche und weltliche An-
gelegenheiten regelt und sich der Nachfolgefrage in Aquitanien (ad regni Aquitanici ordinationem,
Astronomus) zuwendet.

Ann. Bertiniani, ad a. 839, ed. GRAT, S. 32f.; Astronomus, Vita Hludowici imp., c. 61, ed. TREMP, S. 538;
Nithard I, c. 8, ed. LAUER, S. 34. – Vgl. BM2 997d.



32 Kindheit, Jugend und frühe Herrschaft (823-840)

Die Anwesenheit Karls ergibt sich aus den Nachrichten des Astronomus und Nithards, daß Ludwig d. Fr. mit Karl
und Judith zunächst nach Chalon und von dort aus weiter nach Clermont zog; siehe die folgenden Regg. – Während
der Astronomus, a.a.O., als Zeitpunkt der Versammlung lediglich den Herbst angibt, berichten die Ann. Bertiniani von
einer Einberufung auf den 1. September. Vgl. auch das am 1. September in Chalon ausgestellte BM2 998. Aquitanien
zählte zu den Gebieten, die Karl in der Reichsteilung von 839 Juni in Worms (Reg. 82) übertragen worden waren. –
Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 134; LOT / HALPHEN, S. 13; OEXLE, Bischof Ebroin, S. 166; NELSON, Charles the
Bald, S. 101.

839 (nach September 1), Chalon-sur-Saône 87

Karl und seine Mutter Judith begleiten Ludwig (d. Fr.), der mit einem starken Heer von Chalon aus
aufbricht, um nach Aquitanien zu ziehen.

Astronomus, Vita Hludowici imp., c. 61, ed. TREMP, S. 538; Nithard I, c. 8, ed. LAUER, S. 34; Ann. Fulden-
ses, ad a. 839, ed. KURZE, S. 30. – Vgl. BM2 998a.

Auch die Ann. Bertiniani, ad a. 839, ed. GRAT, S. 34, berichten vom Zug Ludwigs d. Fr., ohne jedoch die Teilnahme
Karls ausdrücklich zu erwähnen. – Vgl. SIMSON, Jahrbücher II, S. 219.

839 (September 3-4?), an der Loire 88

Karl, Ludwig (d. Fr.) und Judith überschreiten auf ihrem Zug nach Aquitanien die Loire (Ligeris
amne transmisso) und ziehen weiter Richtung Clermont.

Astronomus, Vita Hludowici imp., c. 61, ed. TREMP, S. 538. – Vgl. BM2 998a.

Die Entfernung Chalon-sur-Saône – Clermont beträgt 200 km; ungefähr nach der Hälfte der Strecke, also nach etwa 3-4
Tagen, mußte die Loire überquert werden, wohl zwischen Digoin (dép. Saône-et-Loire, arr. Charolles) und Roanne (dép.
Loire). Ob der Zug der römischen Straße folgte, die von Chalon nach Autun und von dort aus in südlicher Richtung
führte und zwischen Iguerande (dép. Saône-et-Loire, arr. Charolles, con Semur-en-Brionnais) und Pouilly-sous-Charlieu
(dép. Loire, arr. Roanne, con Charlieu) an der Loire endete (vgl. LONGNON, Atlas, Planche II), ist unklar; es hätte einen
Umweg bedeutet. – Vgl. zur Sache SIMSON, Jahrbücher II, S. 219.

839 (September 5-7?), bei Clermont 89

Karl befindet sich mit seiner Mutter im Gefolge Ludwigs (d. Fr.) (Clarum Montem una cum Karolo
ac matre pater petit, Nithard), der mit seinem Heer drei Meilen entfernt von Clermont lagert und dort
seine aquitanischen Anhänger empfängt (partem populi, quae illum praestolabatur, inibi benigne
recepit, Nithard).

Nithard I, c. 8, ed. LAUER, S. 34; Astronomus, Vita Hludowici imp., c. 61, ed. TREMP, S. 538. – Vgl. BM2

998b.

Der zeitliche Ansatz ergibt sich aus der Entfernung zwischen der Loire (Reg. 88) und Clermont, etwa 100-110 km, deren
Überwindung etwa 3-4 Tage erforderte. – Bei Clermont erschien nur ein Teil der Aquitanier, wie Nithard eigens betont,
aber auch die anderen Quellen wenigstens andeuten (fideles suos sibi occurrentes benigne iuxta morem solitum suscepit,
Astronomus); vgl. auch Ann. Bertiniani, ad a. 839, ed. GRAT, S. 34. Ludwig d. Fr. beschloß nach dem Aufenthalt
einen Feldzug zur Unterwerfung der nicht erschienenen Anhänger Pippins II. von Aquitanien. – Zur Stadt Clermont
(Clermont-Ferrand) in der Auvergne vgl. KAISER, Bischofsherrschaft, S. 183-188; FOURNIER, in: LexMA II (1983),
Sp. 2153-2157 (Lit.). – Vgl. noch SIMSON, Jahrbücher II, S. 219; NELSON, Charles the Bald, S. 101.
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839 (September 5-7?), bei Clermont 90

Karl empfängt von den bei Clermont erschienenen aquitanischen Anhängern Ludwigs (d. Fr.) Kom-
mendation und Treueid (Aquitanos obuios habuit, quos filio suo Karolo more patrio coram com-
mendatos, sibi eidemque filio suo sacramenti interpositione firmauit, Ann. Bertiniani).

Ann. Bertiniani, ad a. 839, ed. GRAT, S. 34; Astronomus, Vita Hludowici imp., c. 61, ed. TREMP, S. 538/540;
Nithard I, c. 8, ed. LAUER, S. 34. – Vgl. BM2 998b.

Von Kommendation und Treueid berichten neben den Ann. Bertiniani ausdrücklich auch der Astronomus (cum solitis
sacramentis commendari fecit) und Nithard (qui omnes, commendati eidem, sacramento fidem firmaverunt). SCHLE-
SINGER, Karlingische Königswahlen, S. 216, sieht in den Vorgängen den Versuch Ludwigs d. Fr., für Karl eine förmli-
che Königserhebung mit Handgang und Treueid durchzusetzen, an dem sich jedoch nur wenige Aquitanier beteiligten.
Aquitanien zählte zu den Gebieten, die Karl in der Reichsteilung von 839 Juni in Worms (Regg. 82, 86) zugewiesen
worden waren. – Vgl. SIMSON, Jahrbücher II, S. 219f.; DÜMMLER, Geschichte I, S. 134f.; LOT / HALPHEN, S. 13; AU-
ZIAS, S. 145-147; OEXLE, Bischof Ebroin, S. 166; NELSON, Charles the Bald, S. 101; KASTEN, Königssöhne, S. 197.
– Möglicherweise bezieht sich auf dieses Ereignis der Vermerk der Ann. Alamannici (continuatio Augienesis), ad a.
839, ed. PERTZ, MGH SS I, S. 49: Karolus rex oritur. – Als Regierungsantritt Karls und als Epochengrenze werden die
Ereignisse durch PETERS, Die Entwicklung, besonders S. 73 Anm. 283, gesehen, der eine ausführliche Beweisführung
in einer eigenen Studie ankündigt. – Zu Kommendation und Treueid allgemein siehe Reg. 74 (Kommentar).

839 (Mitte bis Ende September?), Clermont – Poitiers 91

Karl und seine Mutter Judith brechen vom Lager bei Clermont auf, um zur Überwinterung nach
Poitiers zu ziehen, während Ludwig (d. Fr.) eine Expedition gegen die Anhänger Pippins (II. von
Aquitanien) unternimmt.

Ann. Bertiniani, ad a. 839, ed. GRAT, S. 34f. – Vgl. BM2 998b.

Die Entfernung zwischen Clermont und Poitiers beträgt fast 270 km und erforderte eine Reisezeit von wenigstens 9-
11 Tagen; Karl und Judith erreichten Poitiers also vielleicht Ende September. – Ludwig begab sich nach dem wenig
erfolgreichen Zug (BM2 998d) selbst nach Poitiers, das er vor November 16 erreicht haben muß (vgl. BM2 998e, 999,
1000). – Vgl. SIMSON, Jahrbücher II, S. 220f.; NELSON, Charles the Bald, S. 101.

(839 Juni 3 / 4 – 840 Juni 20) 92

Ermentarius, Mönch des Klosters Saint-Philbert-de-Grand-Lieu in Déas, übersendet Abt Hilduin als
dem in jeder Hinsicht mächtigsten Mann nach dem König (secundum quippe post regem locum in
omnibus tenetis) die Vita des hl. Philibertus sowie den Bericht über die Translatio und die Wunder
des Heiligen mit der Bitte, König Karl aufzufordern, den Mönchen einen Ort der Zuflucht vor den
Überfällen der Normannen zuzuweisen (quo nobis tandem det miserendo locum), und er erklärt die
Tatsache, daß Karl (nomen ... Karoli gloriosissimi regis nostri) in den Werken nicht genannt wird,
damit, daß sie zu einer Zeit verfaßt wurden, als dieser noch Kind gewesen sei (in aula regia puer
nutriebatur, erudiebatur, instruebatur).

Ermentarius, Praefatio, ed. POUPARDIN, S. 1f.

Terminus post quem von Ermentarius’ Schreiben an Hilduin ist die förmliche Übertragung Aquitaniens an Karl in
Worms (Reg. 82), Terminus ante quem der Tod Ludwigs d. Fr., der in den übersandten Werken (insbesondere Ermenta-
rius, Miracula I, ed. POUPARDIN, S. 24) noch nicht als verstorben gekennzeichnet wird; vgl. zur Datierung POUPARDIN,
Introduction, S. XXXIIf. Ermentarius hatte wenigstens das 1. Buch der Mirakel nach dem 20. August 837 (Jahrestag
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der Translatio des hl. Philibertus nach Déas) und vermutlich vor dem Juni 838, also dem Erreichen der Volljährigkeit
durch Karl (siehe Regg. 69, 72), sicher aber vor dessen Einsetzung in Aquitanien verfaßt; Ermentarius begründet die
fehlende Erwähnung Karls in den Werken entschuldigend mit dessen Minderjährigkeit; vgl. dazu POUPARDIN, ebd. –
Zum Adressaten des Schreibens Hilduin, Abt von Saint-Denis und anderer Klöster, siehe Reg. 62; er hatte bei oder nach
der Aachener Reichsversammlung zum Winteranfang 837 Karl den Treueid geleistet (Reg. 62), sollte jedoch nach dem
Tode Ludwigs d. Fr. zur Partei Lothars I. wechseln (Reg. 122); bemerkenswert ist, daß Ermentarius ihn hier als in jeder
Hinsicht zweitmächtigsten Mann nach dem König bezeichnet. – Die Mönche des Klosters des hl. Philibertus hatten 836
wegen wiederholter Überfälle der Normannen die Reliquien ihres Heiligen von ihrem ursprünglichen Standort auf der
Her oder Herio genannten Insel Noirmoutier südlich der Loiremündung an ihren rund 30 km landeinwärts gelegenen
bisherigen Sommersitz und Zufluchtsort Déas transferiert und Noirmoutier aufgegeben. Die an Karl gerichtete Bitte
um einen neuen Ort deutet auf eine Gefährdung durch die Normannen auch am neuen Standort hin; vgl. POUPARDIN,
ebd., S. XXXIIIf. Eine Reaktion Karls ist nicht überliefert; vielleicht besteht aber ein Zusammenhang mit der Urkunde
Ludwigs d. Fr. von 839 November 27, ausgestellt in Poitiers (BM2 1000), in der dieser dem Kloster die Villa Scobrit im
Gau von Poitiers in vicaria Racinse mit einer Kirche sancti Vitalis schenkte. Das Schreiben des Ermentarius wird daher
hier eingereiht.

839 Dezember 25, Poitiers 93

Karl, der den Winter mit seiner Mutter Judith und seinem Vater Ludwig (d. Fr.) in Poitiers verbringt,
feiert dort Weihnachten.

Ann. Bertiniani, ad a. 840, ed. GRAT, S. 35f. – Vgl. BM2 1000a.

Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 135; NELSON, Charles the Bald, S. 103.

840 Januar 6, Poitiers 94

Karl begeht Epiphanias am Hofe Ludwigs (d. Fr.).

Ann. Bertiniani, ad a. 840, ed. GRAT, S. 35f. – Vgl. BM2 1001a.

840 Februar 2, Poitiers 95

Karl begeht das Fest Mariä Lichtmeß am Hofe Ludwigs (d. Fr.).

Ann. Bertiniani, ad a. 840, ed. GRAT, S. 36. – Vgl. BM2 1001b.

(839 Dezember – 840 Februar, Poitiers?) 96

Ludwig (d. Fr.) bestellt Bischof Ebroin von Poitiers zum Erzkapellan Karls (?).
Als Erzkapellan Karls ist Ebroin von Poitiers erstmals im Jahre 845 bezeugt (D 78 von 845 Oktober 21, vgl. auch
D 5), jedoch vermuten GRIERSON, Hugues de Saint-Bertin, S. 241-243, FLECKENSTEIN, Die Hofkapelle I, S. 142f.,
und OEXLE, Bischof Ebroin, S. 166, daß Ebroin bereits durch Ludwig d. Fr. im Zuge von dessen Maßnahmen zur
Herrschaftssicherung Karls in Aquitanien zum Leiter der Kapelle bestimmt wurde; als Zeitpunkt nehmen alle drei den
Winter 839/840 an, den Ludwig und Karl in Poitiers verbrachten (Reg. 91, 93-95). Anderer Ansicht ist LEVILLAIN,
in: Lupus, Epp., ed. LEVILLAIN, Nr. 32 S. 149 Anm. 8. – Ebroin war Kanzler Pippins I. von Aquitanien (D P. I. 17
von 831 Februar 25) und vielleicht auch sein oberster Kapellan gewesen (OEXLE, Bischof Ebroin, S. 166); als Bischof
von Poitiers ist er seit 831 bezeugt (DUCHESNE, Fastes II, S. 86), er verstarb wohl 851 oder 852 April 18 (OEXLE,
Bischof Ebroin, S. 189-191, gegen die ältere Ansicht von LEVILLAIN, L’archichapelain Ebroin, S. 203-215: 854 April
18). Vgl. zu ihm noch OEXLE, in: LexMA III (1986), Sp. 1533; DEPREUX, Prosopographie, Nr. 79 S. 174-176. – Über
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eine eigene Kapelle verfügte Karl allem Anschein nach schon früher; siehe Reg. 65. Daß etwa gleichzeitig mit der
Ernennung Ebroins der mit ihm verwandte Ludwig zum Erzkanzler bestellt wurde (Reg. 97), vermuten GRIERSON,
Hugues de Saint-Bertin, S. 245 Anm. 4, S. 251; OEXLE, Bischof Ebroin, S. 167f., und TESSIER III, Introduction, S.
39; siehe dazu das folgende Reg.

(vor 840 August 10, vielleicht 839 Dezember – 840 Februar, Poitiers?) 97

Ludwig wird Erzkanzler Karls.
Der Terminus ante quem ergibt sich aus dem Brief Odos von Ferrières an Bischof Jonas von Orléans von 840 August 11
(Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 28 S. 33f.; ed. LEVILLAIN, Nr. 17 S. 98/100), in dem Ludwig mit den Worten in pala-
tio gerens officium charakterisiert wird. So legt es auch Ludwigs Anrede durch Odo in drei weiteren, von LEVILLAIN auf
Juli / August 840 datierten Briefen nahe (clarissimis honoribus merito decorato, summis honoribus dignissimo): Lupus,
Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 23-25 S. 31f.; ed. LEVILLAIN, Nr. 14-16 S. 90-97. Jedoch vermuten GRIERSON, Hugues de
Saint-Bertin, S. 245 Anm. 4, S. 251, OEXLE, Bischof Ebroin, S. 167f., und TESSIER III, Introduction, S. 39, daß noch
Ludwig d. Fr. den mit Ebroin verwandten Ludwig als Erzkanzler einsetzte, etwa gleichzeitig mit der Ernennung Ebro-
ins zum Erzkapellan (Reg. 96), also bereits im Winter 839/840, den Ludwig d. Fr. und Karl in Poitiers verbrachten; die
Einreihung erfolgt daher an dieser Stelle. Erstmals urkundlich nachweisbar ist Ludwig als Kanzler erst im Januar 841
(D 2). – Zu Amt und Titel Ludwigs TESSIER III, Introduction, S. 38: Ludwig wird in Urkunden Karls als protonotarius,
in Kapitularien als cancellarius bezeichnet. – Ludwig (ca. 800-867 Januar 9) war illegitimer Sohn der Rotrud, Tochter
Karls d. Gr., und des Grafen Rorico von Le Mans aus der Familie der Rorgoniden, somit Halbbruder Gauzlins von
Saint-Denis, des späteren Erzkanzlers Karls (Nachweis der Verwandschaftsverhältnisse gegen Zweifel von TESSIER
und FLECKENSTEIN durch WERNER) und Verwandter Karls, der Ludwig in drei Diplomen consanguineus noster (DD
225, 232, 264), in sechs weiteren propinquus noster (DD 58, 135, 185, 229, 247, 361) und einmal consobrinus noster
(D 160) nennt. Ludwig, erzogen im Kloster (Ferrières oder einer nahegelegenen Abtei), hatte in Ferrières Freundschaft
mit Lupus geschlossen und war dann wohl Mönch in Saint-Denis geworden. Vgl. zu ihm DÜMMLER, Geschichte I, S.
149; FLECKENSTEIN, Die Hofkapelle I, S. 108, 145; TESSIER III, Introduction, S. 38-42; OEXLE, Bischof Ebroin, S.
167-169; WERNER, Gauzlin von Saint-Denis, S. 406-411.

840 Februar 11, Poitiers 98

Karl beginnt gemeinsam mit Ludwig (d. Fr.) und Judith ein vierzehntägiges Fasten.

Astronomus, Vita Hludowici imp., c. 62, ed. TREMP, S. 540. – Vgl. BM2 1003a.

Beginn der Fastenzeit (Aschermittwoch) war der 11. Februar. – Vgl. SIMSON, Jahrbücher II, S. 224.

840 (nach Februar 11), Poitiers 99

Karl und seine Mutter Judith bleiben gemeinsam mit einem nicht unbedeutenden Teil des Heeres
(cum non pauca parte exercitus, Ann. Bertiniani) zurück, als Ludwig (d. Fr.) aufbricht und Aquita-
nien verläßt.

Ann. Bertiniani, ad a. 840, ed. GRAT, S. 36; Astronomus, Vita Hludowici imp., c. 62, ed. TREMP, S. 544;
Nithard I, c. 8, ed. LAUER, S. 34. – Vgl. BM2 1003a.

Vgl. SIMSON, Jahrbücher II, S. 224; LOT / HALPHEN, S. 14; NELSON, Charles the Bald, S. 103. – Die Nachricht,
daß Ludwig Aquitanien vor seinem Aufbruch fränkischen Großen anvertraute (commisso Aquitaniae regno maioribus
Francorum, et inclyto Carolo filio suo rege Aquitanis dato), bei Ado von Vienne, Chronicon, ed. PERTZ, S. 321 Z. 28f.



36 Kindheit, Jugend und frühe Herrschaft (823-840)

840 Juni (vor 20) 100

Karl erhält durch Verfügungen Ludwigs (d. Fr.), die dieser in Ingelheim auf dem Totenbett trifft,
einen Teil des Schatzes, der aus königlichem Schmuck (ornamentis regalibus) besteht, nämlich
Kronen und Waffen, Gefäßen, Büchern und priesterlichen Gewändern (coronis et armis, vasis, libris
vestibusque sacerdotalibus), und für den Ludwig gegenüber seinem Bruder (Erzbischof) Drogo (von
Metz) angibt, was davon an die Kirchen, an die Armen und an seine Söhne Lothar (I.) und Karl
übergeben werden soll (quid filiis largiri deberet, edixerat, Hlothario scilicet et Karolo).

Astronomus, Vita Hludowici imp., c. 63, ed. TREMP, S. 548. – Vgl. BM2 1014a.

Ludwig d. Fr. überging hier wie bei der Reichsteilung von Worms (Reg. 82) seinen Sohn Ludwig d. Dt. – Zu Drogo
siehe Reg. 17. – Vgl. NELSON, Charles the Bald, S. 104; KRAH, Die Entstehung, S. 44.

840 Juni (vor 20) 101

Karl wird von Ludwig (d. Fr.) auf dem Totenbett neuerlich der Fürsorge Lothars (I.) anempfohlen,
dem Ludwig (d. Fr.) die Reichsinsignien (coronam ensem auro gemmisque redimitum) übersendet
und den er zugleich auffordert, Karl und Judith die Treue zu halten (ut fidem Karolo et Iudith ser-
varet) und Karl in seinem ganzen Reichsteil zu respektieren (portionem regni totam illi consentiret
et tueretur), den er (Ludwig), vor Gott und den Großen des Hofes als Zeugen, Karl gemeinsam mit
ihm (Lothar) und in seiner Gegenwart zuerkannt hatte (quam Deo teste et proceribus palatii ille
secum et ante se largitus ei fuerat).

Astronomus, Vita Hludowici imp., c. 63, ed. TREMP, S. 548. – Vgl. BM2 1014a.

Ludwig d. Fr. erinnerte Lothar I. hier an die im Juni 839 in Worms vorgenommene Teilung (Reg. 82). – Vgl. SIMSON,
Jahrbücher II, S. 228f.; NELSON, Charles the Bald, S. 104; KRAH, Die Entstehung, S. 44.
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840 Juni 20, Aquitanien (Poitiers?) 102

Karl hält sich in Aquitanien auf (Karolus in Aquitania esset), als Ludwig (d. Fr.) auf einer Rheininsel
nahe Ingelheim verstirbt.

Nithard I, c. 8, ed. LAUER, S. 34. – Vgl. BM2 1014a.

Karl hatte mit seiner Mutter Judith das Frühjahr 840 bis wenigstens zur Fastenzeit in Poitiers verbracht (Regg. 98f.); ob
er sich auch im Juni noch dort aufhielt, ist unklar; er befand sich aber ebenso wie seine Mutter jedenfalls in Aquitanien.
LOT / HALPHEN, S. 14 m. Anm. 3-6, sehen Karl, an der Spitze der ihm vom Vater überlassenen Truppen (Reg. 99),
im Feldzug zur Eroberung Aquitaniens, den er noch einige Wochen über den Tod des Vaters hinaus bis Anfang Au-
gust (Regg. 110f.) fortsetzte. – Wann und wie Karl Nachricht vom Tode seines Vaters erhielt, ist unbekannt; NELSON,
Charles the Bald, S. 105, vermutet ohne nähere Begründung, daß Nithard die Botschaft überbrachte. – Der 20. Juni 840
gilt allgemein als Epochentag Karls: TESSIER III, Introduction, S. 117-129, besonders S. 118-121; vgl. aber PETERS,
Die Entwicklung, S. 73 m. Anm. 283, der annimmt, daß zumindest einige Urkunden Karls, insbesondere 11 Urkunden
für Saint-Denis, nach einem Herrschaftsantritt im September 839 (Reg. 90, Clermont; PETERS nennt jedoch – irrtüm-
lich? – Chalon, das wäre Reg. 86) datiert sind. – Als das von Karl beanspruchte Herrschaftsgebiet ist wohl der ihm in
Worms im Juni 839 (Reg. 82) zugewiesene Reichsteil anzusehen, also ein Gebiet, dessen östliche Grenze entlang Maas,
Saône, Rhône und Westalpen verlief. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 18; DÜMMLER,
Geschichte I, S. 141; NELSON, Charles the Bald, S. 104.

840 (Ende Juni / Anfang Juli?), Aquitanien 103

Karl empfängt Gesandte Lothars (I.) ([Lothar] ad Karolum in Aquitaniam legatos callide dirigens
mandat), die ihm versichern, Lothar sei ihm wohlgesonnen (benivolum), so wie der Vater (Ludwig d.
Fr.) es beschlossen habe und wie es einem Patensohn (filiolum ex baptismate) zustehe, und lasse ihn
bitten, nicht gegen seinen Neffen (Pippin II. von Aquitanien), den Sohn Pippins (I. von Aquitanien),
vorzugehen, bevor sie miteinander gesprochen hätten (donec cum eo loqueretur).

Nithard II, c. 1, ed. LAUER, S. 38. – Vgl. BM2 1070a.

Über Karls Aufenthaltsort ist Näheres nicht bekannt. Zum Patenverhältnis zwischen Karl und Lothar siehe Reg. 2. Lo-
thar I. war sofort nach Erhalt der Nachricht vom Tode Ludwigs d. Fr. von Italien aus Richtung Norden aufgebrochen
und hatte Nithard zufolge (II, c. 1, S. 36/38) Boten überallhin, insbesondere per totam Franciam, mit der Nachricht ge-
schickt, er wolle die Herrschaft im Reich antreten und alle von seinen Vater verliehenen honores erneuern, ja vermehren;
er verlangte die Leistung des Treueids und forderte alle auf, ihm entgegenzuziehen, unter Androhung der Todesstrafe
im Falle des Widerstandes (BM2 1067a). – NELSON, Charles the Bald, S. 106, sieht in dieser Gesandtschaft Lothars
I. an Karl eine Antwort auf diejenige, die Karl durch Nithard und Adelgar an Lothar richtete (Reg. 108), setzt sie also
später als jene an; das steht im Widerspruch zu der Darstellung durch Nithard. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über
Nithards vier Bücher, S. 19; DÜMMLER, Geschichte I, S. 143; LOT / HALPHEN, S. 14f.

840 (Juni 20 – Ende Juli) 104

Karl vereinbart mit Pippin (II. von Aquitanien), dessen Leute schwören, daß dieser dort erscheinen
werde (quo Pippinum sui iuraverunt venturum), eine Versammlung (placitum) in Bourges (Bituri-
cas).

Nithard II, c. 2, ed. LAUER, S. 40.

Die Vereinbarung erfolgte vielleicht bald nach dem Tod Ludwigs d. Fr. (Juni 20, Reg. 102), jedenfalls aber vor Ende
Juli, als Karl sich in Bourges einfand (Reg. 107). – NELSON, Charles the Bald, S. 194, ordnet die Vereinbarung ohne
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nähere Begründung der Zeit vor dem Tod Ludwigs d. Fr. zu und vermutet unter denjenigen Anhängern Pippins II., die
sein Kommen beschworen, Bernhard von Septimanien.

840 (Juni 20 – Ende Juli) 105

Karl (?) setzt Zacharias als Abt des Klosters Ferrières gegen den dort amtierenden Abt Odo ein
(Zachariam abbatem hoc anno commissum).

Brief Odos von Ferrières an Ludwig, den Kanzler Karls, von 840 (Juli): Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 23
S. 31; ed. LEVILLAIN, Nr. 14 S. 90/92.

Abt Odo von Ferrières klagt in seinem von LEVILLAIN sicher dem Jahr 840 und wahrscheinlich dem Monat Juli
zugewiesenen Schreiben an Ludwig über die hohen Kosten, die der als Abt eingesetzte Zacharias verursache. Vermutlich
war Odos ablehnende oder zumindest abwartende Haltung Karl gegenüber der Grund für die Einsetzung eines weiteren
Abtes, während er selbst amtierte; vgl. NUSBAUM, S. 22. – Zu Odo, 829-840 Abt von Ferrières, siehe auch Reg. 97.
Zum bereits seit der 1. H. des 7. Jh. bezeugten Kloster Ferrières (-en-Gâtinais, dép. Loiret, arr. Montargis) allgemein vgl.
GAZEAU, in: DHGE XVI (1967), Sp. 1278-1284; JAROSSAY, Ferrières-en-Gâtinais; NUSBAUM, S. 20-48; HUBERT,
Notes sur l’histoire de l’abbaye de Ferrières; SCHMIDT, in: LexMA IV (1989), Sp. 397f.; HEIDER, in: LThK3 III (1995),
S. 1246f. – Zacharias ist weiter nicht bekannt.

840 (Juli) 106

Karl empfängt Zacharias, Abt des Klosters Ferrières (abbas dominum regem adit), der ihn um In-
struktionen für sein weiteres Vorgehen bittet (quid ei potissimum agendum sit ab eo quaesiturus).

Brief Odos von Ferrières an Ludwig, den Kanzler Karls, von 840 (Juli): Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 23
S. 31; ed. LEVILLAIN, Nr. 14 S. 90/92.

Zur Sache siehe bereits Reg. 105; Abt Odo bat in seinem Schreiben Ludwig, den Kanzler Karls, den König dahingehend
zu beeinflussen, daß Zacharias entweder in sein (uns unbekanntes) Herkunftskloster zurück oder in irgendein anderes
Kloster geschickt werde. Der weitere Verbleib des Zacharias ist unbekannt.

840 (Ende Juli?), Bourges 107

Karl findet sich zu der vereinbarten Versammlung (placitum) ein, an der auch Pippin (II. von Aquita-
nien) teilnehmen soll.

Nithard II, c. 2, ed. LAUER, S. 40; vgl. auch den Brief Odos von Ferrières an Ludwig, den Kanzler Karls, von
840 Juli oder August: Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 24 S. 31; ed. LEVILLAIN, Nr. 15 S. 92/94.

Zur zeitlichen Einordnung: Nithard zufolge hielt sich Karl zu derselben Zeit (per idem tempus) in Bourges auf, zu der
Lothar I., in der Absicht, auf diese Weise Karl leichter überwinden zu können (sperans Karolum facilius superari posse;
Nithard II, c. 1, ed. LAUER, S. 40), bei Mainz einen Waffenstillstand mit Ludwig d. Dt. schloß, also wohl gegen Ende
Juli (BM2 1070d); vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 19 m. Anm. 78f.; LOT / HALPHEN, S. 15
m. Anm. 6; KRAH, Die Entstehung, S.52f. – Zu Bourges, dép. Cher, vgl. KAISER / DEVAILLY, in: LexMA II (1983),
Sp. 510-515 (Lit.); Karl hielt sich hier offenbar mehrere Tage auf, bis er (vielleicht am 6. oder 7. August) nach Tours
weiterzog (Reg. 111). – Pippin erschien entgegen den Vereinbarungen (Reg. 104) nicht. – Auf das Treffen in Bourges
bezieht sich wohl auch die Bemerkung im Schreiben des Abtes Odo von Ferrières an Ludwig, den Kanzler Karls, in
dem er sein Fehlen bei einem placitum (ohne Nennung eines Ortes) mit Verweis auf seine Krankheit entschuldigt,
derentwegen er bereits früher und offensichtlich auf Fürsprache Ludwigs vorzeitig vom aquitanischen Heereszug (ab
expeditione Aquitanica) ins Kloster zurückgekehrt war. Odo teilte Ludwig außerdem mit, er habe seine Leute (homines
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nostros) gemeinsam mit dem Grafen (una cum comite pagi) zu diesem placitum geschickt, mit der Bitte um Entlassung
aus dem Heeresdienst (qui expeditionis officia more solito exequerentur); Karl gab dieser Bitte offenbar nach (Reg.
110). Zu Odo siehe bereits Regg. 97, 105; zu seinem Schreiben LEVILLAIN, Étude sur les lettres (1901), S. 500-504;
NUSBAUM, S. 22f. Zu Ludwig siehe Reg. 97.

840 (Ende Juli?), Bourges 108

Karl schickt Nithard und Adelgar als Gesandte (missos) zu Lothar (I.): Er erinnert ihn (mandans
ac deprecans ut memor sit) an die gegenseitig geleisteten Eide (sacramentorum que inter se iura-
verant), an die von ihrem Vater (Ludwig d. Fr.) getroffenen Bestimmungen (que inter illos pater
statuerat) und an ihr Bruder- und Patenverhältnis (fraterne filiolique conditionis) (Reg. 2); er solle
das Seine besitzen (haberet sua sibi); wenn er (Karl) das ihm vom Vater mit seiner (Lothars) Zu-
stimmung Gewährte ohne Streit besitzen könne (quod illi pater suo consensu concesserat absque
conflictu ... permittat), so verspreche er (Karl), ihm treu zu sein und sich ihm zu unterwerfen (pro-
mittens ... fidelem se illi et subiectum fore velle), so wie es dem erstgeborenen Bruder zustehe (ita
ut primogenito fratri esse oporteret); er werde ihm alles bisher gegen ihn Unternommene verzeihen
(quicquid actenus in illum deliquerat pollicitus est se ex corde remittere), und er bittet ihn, seine
Leute nicht weiterhin zu beunruhigen (ne amplius suos sollicitet) noch Unruhe in das ihm von Gott
gewährte Reich zu tragen (ne regnum sibi a Deo commissum perturbet); überall solle Frieden und
Eintracht herrschen (cederent undique paci atque concordie), das scheine ihm für ihn und die Seini-
gen das Beste (hoc se sua suorumque ex parte ratum videre), und deswegen werde er auch Frieden
wahren (ac per hoc conservare velle mandavit); falls Lothar daran zweifle, sei er (Karl) bereit, jede
von ihm verlangte Bürgschaft dafür zu geben (quocumque vellet modo ex his illum certum se efficere
promisit).

Nithard II, c. 2, ed. LAUER, S. 40/42. – Vgl. BM2 1072a.

Laut Nithard war die Gesandtschaft eine Reaktion auf Nachrichten (dudum quidem ex omnibus nuntio recepto), die
Karl in Bourges erreichten; unmittelbar zuvor hatte Nithard über Lothars versuchten Angriff auf Ludwig, den Waf-
fenstillstand zwischen beiden und Lothars gegen Karl gerichtete Pläne berichtet. Die Einsetzung der Gesandtschaft ist
daher wohl früher anzusetzen als MÜHLBACHER (BM2 1072a) nahelegt, der sie der Zeit Ende August zuordnet und
damit einen Zusammenhang mit der Wiedereinsetzung Ebos in Reims (vgl. Reg. 119) herstellt, und auch anders als bei
NELSON, Charles the Bald, S. 106, die diese Gesandtschaft Nithards und Adelgars vor derjenigen Lothars I. an Karl
(Reg. 103) ansetzt. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 96 Anm. 86; SCHNEIDER, Brüder-
gemeine, S. 136. – Nithard berichtet weiter, Lothar habe die Gesandten scheinbar freundlich aufgenommen (simulans
se benigne suscipere legatos), jedoch zugleich versucht, sie auf seine Seite zu ziehen, und er habe, als sie sich wei-
gerten, ihnen ihre von Ludwig d. Fr. gewährten honores entzogen (honoribus quos pater illis dederat privavit). Lothar
schickte die Gesandten lediglich mit Grüßen an Karl zurück und behielt eine Antwort einer eigenen Gesandtschaft vor
(Nithard II, c. 2, ed. LAUER, S. 40/42). – Zu den Personen: Einer der Gesandten war der Berichterstatter selbst, Nit-
hard (ca. 800-844/845), Sohn Berthas, Tochter Karls d. Gr., und des Gelehrten Angilbert, also ein Vetter Karls; vgl.
zu ihm WATTENBACH / LEVISON / LÖWE III, S. 353-357; PATZE, Iustitia; BRUNHÖLZL, Geschichte I, S. 399-402;
BULST-THIELE, in: Verfasserlexikon 2VI (1987), Sp. 1164-1166; GOETZ, in: LexMA VI (1993), Sp. 1201; LEYSER,
Three historians, S. 19-26; TREFFORT, Nithard. Der zweite Gesandte Adelgar ist (entgegen der Angabe bei LAUER, S.
41 Anm. 3, über ihn sei weiter nichts bekannt) nach DEPREUX, Prosopographie, Nr. 6 S. 73f., mit dem Grafen Adalgar
zu identifizieren, der 836 Gesandter Ludwigs d. Fr. bei Lothar I. war (BM2 951a), 838 an der Reichsversammlung zu
Nimwegen teilnahm (BM2 977a; vgl. Reg. 69) und im selben Jahr gegen die Wilzen und Abodriten geschickt wurde
(BM2 982c; so bereits DÜMMLER, Geschichte I, S. 146 Anm. 2); vgl. zu ihm auch NELSON, Charles the Bald, S. 16
und S. 110, die ihn ebd. als Grafen von Thérouanne (dép. Pas-de-Calais, arr. Saint-Omer, con Aire) bezeichnet. – Vgl.
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MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S.19f.; DÜMMLER, Geschichte I, S. 146; LOT / HALPHEN, S. 15
m. Anm. 7f., S. 16 m. Anm. 1-3; PATZE, Iustitia, S. 153; NELSON, Public histories, S. 271; KRAH, Die Entstehung, S.
53.

840 (vor August 6-7), (Bourges?) 109

Karl erhält ein Hilfegesuch aller Bewohner der Region zwischen Maas und Seine (omnes inter
Mosam et Sequanam degentes), die ihn um sein Kommen bitten, bevor ihr Gebiet durch Lothar (I.)
besetzt werde (mandantes ut antequam Lodhario praeoccuparentur veniret), und ihm versprechen,
bei seiner Ankunft bereitzustehen (adventum eius se prestolaturos promittentes).

Nithard II, c. 2, ed. LAUER, S. 42.

Nithards Bericht legt nahe, daß die Nachricht Karl in Bourges erreichte; siehe Reg. 111. – Vgl. MEYER VON KNONAU,
Über Nithards vier Bücher, S. 20; DÜMMLER, Geschichte I, S. 146; LOT / HALPHEN, S. 16 m. Anm. 4; NELSON,
Charles the Bald, S. 107; KRAH, Die Entstehung, S. 53.

840 (vor August 6-7, Bourges) 110

Karl (?) teilt seine Truppen zum Schutz Aquitaniens in drei Teile (Aquitaniae tutela tripertito divisa
est, secundum oportunitatem locorum militarium virorum multitudine distributa) und stellt an die
Spitze der ersten Abteilung in Clermont Bischof Modoin von Autun, Graf Autbert von Avallon
und andere; an die der zweiten bei Limoges Gerhard, princeps quondam et carus Pipini regis, und
andere; an die der dritten in Angoulême den Grafen Reinold (tertiae vero praelatus est Reinoldus
comes, Ecolesinae constitutae).

Brief Odos von Ferrières an Bischof Jonas von Orléans von 840 August 11: Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr.
28 S. 33f.; ed. LEVILLAIN, Nr. 17 S. 98/100.

Abt Odo von Ferrières war über die Lage in Aquitanien durch seine am 10. August, also am Tag vor Abfassung des
Schreibens, von dort ins Kloster zurückkehrenden Leute informiert worden; deren Entlassung aus dem Heeresdienst
war offensichtlich auf die Bitte Odos hin erfolgt; siehe dazu Reg. 107; daher auch Odos Bewertung der Situation
als erfreulich (cuncta prospera). Bei den dreigeteilten Truppen handelt es sich wohl um den am Jahresbeginn durch
Ludwig d. Fr. in Aquitanien zurückgelassenen Teil des Heeres (Reg. 99). Odo sagt nicht ausdrücklich, daß es Karl war,
der die Aufteilung vornahm (tutela ... divisa est), es läßt sich aber sachlich und vom Sinnzusammenhang der Quelle
her vermuten; der folgende Absatz beginnt mit den Worten dominum autem regem eodem die ... Als Zeitpunkt der
Maßnahme ist die Zeit kurz vor Karls Aufbruch Richtung Quierzy, bevor er also Aquitanien verließ, anzunehmen (Reg.
111), sie ist demnach Karls Aufenthalt in Bourges zuzuordnen. Nicht zu folgen ist der Ansicht von NELSON, Charles
the Bald, S. 102, die irrtümlich annimmt, die Leute von Ferrières seien im Juli zurückgekehrt, und die Maßnahme der
Zeit vor dem Tod Ludwigs d. Fr. zuordnet. Odos Brief teilt Bischof Jonas offensichtlich die letzten Neuigkeiten mit, die
ihn erst am Vortag (pridie hoc est IIII idus augustas) am späten Nachmittag (post horam nonam, nach 3 Uhr) erreicht
hatten. – Zu Clermont siehe Reg. 89; zu Limoges vgl. BRÜHL, Palatium I, S. 177-188; KAISER, Bischofsherrschaft, S.
210-225; PREVOT, in: Topographie chrétienne VI, S. 67-77, zur Bedeutung der Stadt für Karl BRÜHL, Palatium I, S.
179; zu Angoulême, dép. Charente, vgl. HIGOUNET, in: LexMA I (1980), Sp. 638-640; KAISER, Bischofsherrschaft,
S. 203-210. – Zu Bischof Jonas von Orléans (818-841/3) vgl. DUCHESNE, Fastes II, S. 459; ANTON, in: LexMA V
(1991), Sp. 625; SEMMLER, in: LThK3 V (1996), Sp. 987f.; DEPREUX, Prosopographie, Nr. 178 S. 276f.; TISCHLER,
Einharts Vita Karoli, S. 1109-1111. – NELSON, Charles the Bald, S. 102, 104, schreibt den Brief Odos irrtümlich Lupus
von Ferrières zu; vgl. zur Autorschaft LEVILLAIN, Introduction, S. XIf.; zur Quelle allgemein LEVILLAIN, Étude sur
les lettres (1901), S. 508f.; vgl. auch GIRY, Études carolingiennes, S. 117f. – Zu den Personen: Bischof Modoin von
Autun (815 – nach 840 Dezember 4) war zuverlässiger Anhänger Ludwigs d. Fr. gewesen; vgl. zu ihm DUCHESNE,
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Fastes II, S. 181; BOSHOF, Erzbischof Agobard, S. 294-300; DEPREUX, Prosopographie, Nr. 202 S. 333f. Graf Autbert
von Avallon ist weiter nicht bekannt. Bei dem Grafen Gerhard, ehemals Vertrauter König Pippins (I.?), handelt es sich
vielleicht um den Schwager Pippins I. und Grafen von Auvergne; zu ihm POUPARDIN, Le royaume de Provence, S.
291-293. Die Identität des Grafen Reinold ist nicht sicher; vielleicht handelt es sich um den Grafen in der Herbauge und
späteren Grafen von Nantes; zu ihm LOT / HALPHEN, S. 16f. Anm. 8; OEXLE, Bischof Ebroin, S. 176f.; GUILLOTEL,
Le temps des rois, S. 252f.; NELSON, Charles the Bald, S. 101, 111, 128, 136f. – Vgl. noch MEYER VON KNONAU,
Über Nithards vier Bücher, S. 20 m. Anm. 83; DÜMMLER, Geschichte I, S. 146 Anm. 3; LEVILLAIN, Recueil des actes
de Pépin Ier et de Pépin II, Introduction, S. CLXXVII; AUZIAS, S. 156f.; LAURANSON-ROSAZ, L’Auvergne, S. 48f.;
KRAH, Die Entstehung, S. 53 m. Anm. 54.

840 (August 6-7), Bourges 111

Karl bricht wegen des Hilfegesuchs der Bewohner der Region zwischen Maas und Seine (Reg. 109)
mit wenigen Leuten (cum perpaucis) auf und verläßt eilends (iter acc[e]lerans) Aquitanien mit dem
Ziel Quierzy (ab Aquitania Carisiacum venit).

Nithard II, c. 2, ed. LAUER, S. 42.

Am 10. August hielt Karl sich in Tours auf (Reg. 112); die ca. 145 km lange Wegstrecke dorthin nahm auch bei Eile
wenigstens 3-4 Tage in Anspruch; daraus ergibt sich als Zeitpunkt von Karls Aufbruch aus Bourges der 6. oder 7. Au-
gust. Zu diesem Zeitpunkt muß Karl bereits geplant haben, nicht direkt nach Quierzy zu ziehen (Entfernung Bourges –
Quierzy ca. 315 km), sondern den erheblichen Umweg über Tours (Gesamtstrecke Bourges – Tours – Quierzy: gut 500
km) zu nehmen, denn Ludwig, Kanzler Karls (siehe Reg. 97), hatte Abt Odo von Ferrières brieflich aufgefordert (Lupus,
Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 28 S. 33f.; ed. LEVILLAIN, Nr. 17 S. 98/100), sich nach Tours oder doch wenigstens nach
Orléans zu begeben, um den König dort zu treffen, wobei der Aufenthalt in Orléans noch unsicher schien (aut ad urbem
Turonum aut certe Aurelianorum domino regi occurrerem, sic temperans hortamentum: si tamen per urbem Aurelia-
nensium iter habuerit). Odo fürchtete wegen seines wiederholten Fernbleibens vom Hofe Karls offenbar die Ungnade
des Königs, der bereits im Juni oder Juli Zacharias als Abt im Kloster eingesetzt hatte (Reg. 105), und bat Ludwig, wie
bereits mehrfach zuvor, um Hilfe (vestram igitur supplicamus pietatem ut nos offensae metu levare dignemini: Lupus,
Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 24; ed. LEVILLAIN, Nr. 15; siehe auch Regg. 105-107). Ludwig schlug ihm daher wohl das
Treffen mit Karl vor. Orléans in ca. 80 km Entfernung von Ferrières wäre dabei für Odo erheblich einfacher zu errei-
chen gewesen als das fast 200 km entfernte Tours. Odo scheint aber weder nach Tours noch nach Orléans gereist zu
sein; vielleicht noch im August, jedenfalls aber vor dem Waffenstillstand von Orléans im November (Reg. 129; vgl.
LEVILLAIN, S. 102f. Anm. 1) bat er Markward von Prüm und einen gewissen Sichard (zu ihm LEVILLAIN, S. 101
Anm. 7, und ISPHORDING, Prüm, S. 265), bei Lothar I. Fürsprache für ihn zu halten. Kurze Zeit später wechselte Odo
zur Partei Lothars I. über; vgl. Reg. 131. – Bei dem Wort acclerans in der Edition durch LAUER handelt es sich offenbar
um einen Druckfehler; die ältere Edition durch MÜLLER, MGH SS rer. Germ. 44 (1907), S. 15, hat accelerans. – Vgl.
noch MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 20; DÜMMLER, Geschichte I, S. 146; LOT / HALPHEN, S.
16 und 17 m. Anm. 1; NELSON, Charles the Bald, S. 108; KRAH, Die Entstehung, S. 53.

840 August 10, Tours (IIII Id. Aug.) 112

Karl besucht das Kloster Saint-Martin (dominum autem regem eodem die, hoc est IIII iduum augu-
starum, ad Sanctum Martinum venire nuntiaverunt).

Brief Odos von Ferrières an Bischof Jonas von Orléans von 840 August 11: Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr.
28 S. 33f.; ed. LEVILLAIN, Nr. 17 S. 98/100.

Die aus Aquitanien nach Ferrières zurückkehrenden Leute des Klosters berichteten ihrem Abt Odo, Karl habe sich am
10. August ad Sanctum Martinum begeben und wolle von dort weiter nach Orléans reisen. Daß Karl trotz seiner von
Nithard betonten Eile (Reg. 111) für den Zug nach Quierzy die mit einem erheblichen Umweg verbundene Route über
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Tours wählte, läßt sich vielleicht durch den Wunsch erklären, das Martinskloster zu besuchen, vielleicht aber auch durch
den Vorteil, den die Benutzung der von Bourges nach Tours und von dort nach Orléans führenden römischen Straße bot;
vgl. LONGNON, Atlas, Planche II; LOT / HALPHEN, S. 16f. Die Entfernung zwischen Bourges und Tours beträgt ca.
145 km. – Zur Quelle siehe Reg. 110. – Vgl. noch MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 20 m. Anm.
84; BRÜHL, Palatium I, S. 102 m. Anm. 21; KRAH, Die Entstehung, S. 54.

840 (August, Tours?) 113

Karl empfängt Bittgesuche Guntbolds und Hugos, die sich ihm unterwerfen wollen (Gunboldus et
Ugo redeunt supplices ad regem) in der Hoffnung, ihre Ämter zurückzuerhalten (proprios honores
recuparaturi creduntur).

Brief Odos von Ferrières an Bischof Jonas von Orléans von 840 August 11: Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr.
28 S. 33f.; ed. LEVILLAIN, Nr. 17 S. 98/100.

Die Nachricht zählt offenbar zu den Neuigkeiten, die die aus Aquitanien nach Ferrières zurückkehrenden Leute des
Klosters Ferrières ihrem Abt Odo am 10. August überbrachten. Odo teilte sie dem Empfänger seines Schreibens, Jonas,
in direktem Anschluß an die Nachricht von Karls Aufenthalt in Tours (Reg. 112) mit; sie wird daher hier eingereiht,
obwohl Zeitpunkt und Ort der Handlung nicht sicher zu ermitteln sind und etwa KRAH, Die Entstehung, S. 54, für
Bourges votiert. – In Odos Formulierung bleibt sowohl offen, ob Karl die Bittsteller tatsächlich empfing, wie auch,
ob er ihnen ihre honores zurückgab. – Zu Odo, zu Jonas und zum Schreiben allgemein siehe Reg. 110. – In Guntbold
vermutet LEVILLAIN, S. 100 Anm. 1, 3, einen der Grafen der Region zwischen Maas und Schelde, die dem Grafen
Odulf folgten und von Karl abfielen. Im März 841 (Reg. 156) wird Guntbold unter den Gegnern Karls aus der Region
diesseits des Kohlenwaldes genannt; er kämpfte auf Seiten Lothars. Zu einem denkbaren „Doppelspiel“ Guntbolds vgl.
KRAH, Die Entstehung, S. 54. – LEVILLAIN, S. 100 Anm. 2, und DERS., in: Lupus, Epp., ed. LEVILLAIN, Nr. 131 S.
212/124 m. Anm. 1, sieht in Hugo den Grafen von Sens, später Tours, den Sohn Hugos von Sens.

840 (August 14 – 16?), (Orléans) 114

Karl passiert auf dem Weg von Tours nach Quierzy die Stadt Orléans (?) (inde vero eius transitum
per urbem Aurelianensium).

Brief Odos von Ferrières an Bischof Jonas von Orléans von 840 August 11: Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr.
28 S. 33f.; ed. LEVILLAIN, Nr. 17 S. 98/100.

Die Nachricht von Karls Plan, Orléans aufzusuchen, hatte Odo auf zwei Wegen erreicht: Zum einen berichteten seine
aus Aquitanien zurückkehrenden Leute ihm, nach dem Aufenthalt in Tours (Reg. 112) werde Karl durch Orléans ziehen;
zum andern hatte Ludwig, Kanzler Karls, ihn zuvor bereits aufgefordert, sich nach Tours oder Orléans zu begeben, um
den König dort zu treffen, habe aber hinzugefügt, si tamen per urbem Aurelianensium iter habuerit. Der Weg von Tours
nach Quierzy (Reg. 115) mußte Karl aber fast zwangsläufig nach Orléans führen. – Zum Itinerar Karls siehe bereits
Reg. 112; bei einem Aufbruch aus Tours frühestens am 10., wahrscheinlicher am 11. August konnte Karl die 110 km
lange Strecke nach Orléans in etwa 3-4 Tagen zurücklegen, wohl auf der von Tours nach Orléans am nördlichen Loire-
Ufer entlang verlaufenden römischen Straße, und damit die Stadt am 14. oder 15. August erreichen. – Ludwig war nach
Aussage von Odos Brief zu diesem Zeitpunkt bereits Kanzler: Ludogvicus epistolare in palatio gerens officium; siehe
dazu Reg. 97. – Zur Quelle siehe Reg. 110. – Vgl. LEVILLAIN, Étude sur les lettres, S. 509; LOT / HALPHEN, S. 17 m.
Anm. 1; NUSBAUM, S. 23; KRAH, Die Entstehung, S. 54.

840 August 24 (?), Quierzy 115

Karl nimmt die Huldigung (der Vasallen) des Kohlenwaldes und (des Gebietes) diesseits davon
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entgegen (et a Carbonariis et infra [intra?] ad se venientes benigne suscepit, Nithard), während jene
jenseits (extra vero) (des Kohlenwaldes), nämlich Herenfrid, Gislebert, Bovo und andere, von Odulf
getäuscht (ab Odulfo decepti), trotz ihres Treueides von ihm abfallen (firmatam fidem neglegentes,
defecerunt).

Nithard II, c. 2, ed. LAUER, S. 42; Brief Odos von Ferrières an Bischof Jonas von Orléans von 840 August
11: Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 28 S. 33f.; ed. LEVILLAIN, Nr. 17 S. 98/100. – Vgl. BM2 1072b.

Den Aufenthaltsort Quierzy nennen sowohl Nithard wie Odo; über die Ereignisse berichtet aber nur Nithard. Während
er kein Datum angibt, geht aus dem Schreiben Odos hervor, daß Karl sein Eintreffen in Quierzy für den 24. August
geplant hatte (ipse vero rex VIIII kalendas septembres ad Carisiacum, vita comite, venire disposuit); das fügt sich gut
ins Itinerar Karls, der Orléans (Reg. 114) am 15. oder 16. des Monats verlassen und die ca. 225 km lange Strecke
zwischen Orléans und Quierzy in etwa 7-8 Tagen zurückgelegt haben könnte. Bis Paris konnte er dabei die römische
Straße benutzen; vgl. LONGNON, Atlas, Planche II. – Zur etwa 12 km östlich von Noyon am südlichen Ufer der Loire
gelegenen Pfalz Quierzy (dép. Aisne, arr. Laon, con Coucy-le-Château-Auffrique), die mit 30 seit 843 nachgewiesenen
Aufenthalten neben Compiègne zur wichtigsten Pfalz Karls werden sollte, vgl. BRÜHL, Fodrum, besonders S. 13,
40f.; WEISE, Zwei fränkische Königspfalzen, S. 5-59; OELMANN, Rezension zu WEISE; EWIG, Résidence, S. 67f.;
BARBIER, in: RENOUX (ed.), Palais médiévaux, S. 85f.; RENOUX, Karolingische Pfalzen, S. 136 Abb. 5 (Plan). –
Nithards Text ist wohl so zu verstehen, daß sowohl die Bewohner des Kohlenwaldes wie auch die des Gebietes westlich
oder südwestlich davon zu Karls Anhängern zählten, während die Regionen jenseits, also östlich davon, zu Lothar
übergingen. Zur Bedeutung der Worte infra / extra (des Kohlenwaldes) vgl. LOT / HALPHEN, S. 17 Anm. 2 (gegen
MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 20 m. Anm. 82, der infra zu intra emendieren wollte) und
LAUER, a.a.O., S. 42f. Anm. 3; NELSON, Public histories, S. 271f. m. Anm. 88. Zur Bedeutung des Kohlenwaldes
SCHMIDT-WIEGAND, in: Reallexikon der Germanischen Altertumskunde 2IV (1981), S. 341f. – Zu den Personen:
Bei Gislebert handelt es sich wohl um den Grafen des Maasgaues, der später (846) eine Tochter Lothars I. entführte
und ehelichte; vgl. zu ihm LAUER, a.a.O., Anm. 4 S. 43; NELSON, Charles the Bald, S. 121, 148f.; KIENAST, Die
fränkische Vasallität, S. 389f. m. Anm. 1356. Bovo und Herenfrid sind weiter nicht bekannt; Odulf ist vielleicht der
Graf und spätere Laienabt von Saint-Josse (D 30); so LAUER, a.a.O., S. 43 Anm. 5; LEVILLAIN, in: Lupus, Epp., ed.
LEVILLAIN, Nr. 32 S. 148f. Anm. 4; KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 355 m. Anm. 1215, S. 366. – Vgl. noch
DÜMMLER, Geschichte I, S. 146; KRAH, Die Entstehung, S. 54.

840 August (Ende), Quierzy 116

Karl empfängt einen Boten aus Aquitanien (missus ab Aquitania venit), der ihm meldet, daß Pippin
(II. von Aquitanien) mit seinen Anhängern einen Angriff auf Karls Mutter (Judith) plane (super
matrem Karoli irruere vellet).

Nithard II, c. 3, ed. LAUER, S. 42.

Die Ankunft des Boten erfolgte laut Nithard während (eodem tempore) Karls Aufenthalt in Quierzy. – Judith war bei
Karls Aufbruch aus Aquitanien (Reg. 111) offenbar dort, vielleicht in Poitiers (oder auch Bourges, so NELSON, Charles
the Bald, S. 108), zurückgeblieben. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 20; LOT / HALPHEN,
S. 18 m. Anm. 2; KRAH, Die Entstehung, S. 54; KOCH, Kaiserin Judith, S. 197.

840 August (Ende), Quierzy 117

Karl plant auf die Nachricht von der Bedrohung seiner Mutter (Reg. 116) hin den Aufbruch nach
Aquitanien, schickt zuvor jedoch Abt Hugo, Graf Adalhard, Gerhard und Hegilo (als Gesandte) zu
Lothar (I.), die diesem die frühere Botschaft (Reg. 108) wiederholen sollen und durch die er Lothar
erneut um Gottes Willen beschwört, ihm die Seinen nicht abzuwerben (ne suos sibi subtrahens) und
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dadurch das Reich, das Gott und sein Vater (Ludwig d. Fr.) ihm mit seiner (Lothars I.) Zustimmung
gegeben habe (regnum quod Deus paterque suo consensu illi dederat), weiter zu zerrütten.

Nithard II, c. 3, ed. LAUER, S. 44. – Vgl. BM2 1072b.

Abt Hugo ist wohl der Abt von Saint-Quentin und Saint-Bertin; zu ihm, einem illegitimen Sohn Karls d. Gr., Bruder
Drogos von Metz und Halbbruder Ludwigs d. Fr., der dem Kloster Charroux angehört hatte und Abt von Saint-Quentin
(seit 833/834), Abt von Saint-Bertin (vor 834 August 13), wahrscheinlich Abt von Novalesa und (Erz-) Kanzler (bezeugt
seit 834 Juli) Ludwigs d. Fr. war, vgl. GRIERSON, Hugues de Saint-Bertin; WERNER, Die Nachkommen, Nr. 17 S. 445;
OEXLE, Le monastère de Charroux, besonders S. 199-203; FLECKENSTEIN, in: LexMA V (1991), Sp. 159; DEPREUX,
Prosopographie, Nr. 165 S. 264-268. – Bei dem Grafen Adalhard handelt es sich um den früheren Seneschall Ludwigs d.
Fr.; vgl. zu ihm LOT, Note sur le sénéchal Alard; WERNER, Untersuchungen (1958), S. 274f. und (1959), S. 155f., 163f.;
HLAWITSCHKA, Die Anfänge, S. 154-173; DEPREUX, Prosopographie, Nr. 10 S. 80-82; FEES, Die Urkunde Karls des
Kahlen, S. 66 Anm. 5, S. 71f.; BOOKER, Imitator. Gerhard ist wahrscheinlich der Graf von Paris, der 837 (Reg. 62)
Karl den Treueid geleistet hatte, also der Bruder Adalhards; MÜHLBACHER, a.a.O., identifiziert ihn dagegen mit dem
Schwager Pippins I., der zu den Anhängern Karls zählte; dieser hielt sich jedoch während dieser Zeit in Limoges als
Befehlshaber eines Heeresteils zum Schutz Aquitaniens auf (Reg. 110) und kann daher kaum mit einer Gesandtschaft
betraut worden sein; vgl. LAUER, a.a.O., S. 44f. Anm. 3. In Hegilo vermuten MEYER VON KNONAU, Über Nithards
vier Bücher, S. 20, LAUER, a.a.O., S. 45 Anm. 4, und NELSON, The Annals of St-Bertin, S. 40 Anm. 7, den Mann, der
838 gemeinsam mit Adalgar gegen Wilzen und Abodriten kämpfte (vgl. BM2 982c). – Vgl. DÜMMLER, Geschichte I,
S. 146; LOT / HALPHEN, S. 18 m. Anm. 4f.; KRAH, Die Entstehung, S. 42, 54.

840 August (Ende), Quierzy 118

Karl, der seine Anhänger in der Francia wegen des drohenden Überfalls auf seine Mutter (Reg.
116) verlassen muß (Francos inibi omittens), fordert sie für den Fall, daß sein Bruder (Lothar I.) sie
in seiner Abwesenheit unterwerfen wolle, auf, ihm entgegenzuziehen (mandat, si illos frater suus,
donec reverteretur, opprimere vellet, obviam sibi procederent).

Nithard II, c. 3, ed. LAUER, S. 42.

Vgl. LOT / HALPHEN, S. 18 m. Anm. 3.

840 (Ende August), (Quierzy) 119

Karl erfährt kurz vor seinem Aufbruch nach Aquitanien (nobis autem pro imminentibus negotiis in
Aquitaniae partes recedentibus), daß Lothar (I.) Ebo wieder zum Erzbischof von Reims eingesetzt
hat.

Brief Karls an Papst Nikolaus I. von 867 Ende Oktober, Troyes, MIGNE PL 124, Ep. 5 Sp. 870-875 (D Ka.
II. 305), hier Sp. 874A.

Lothar I. hatte Ebo, den früheren, nach 833 wegen seiner Beteiligung am Aufstand gegen Ludwig d. Fr. abgesetzten
Erzbischof von Reims, auf der etwa sechs Wochen nach dem Tode Ludwigs d. Fr., also Anfang August, in Ingelheim
tagenden Synode wieder in das Bistum Reims eingesetzt (MGH Capit. II, Nr. 226 S. 111f.; MGH Conc. II, Nr. 61
S. 791-793); zum Zeitpunkt der Ausstellung der um zwei Monate auf 840 Juni 24 rückdatierten Urkunde vgl. BM2

1072; zuletzt HARTMANN, Die Synoden, S. 197f.; irrig KRAH, Die Entstehung, S. 55. Siehe zu Ebo Reg. 1; zu seiner
Wiedereinsetzung in Ingelheim FUHRMANN, Die Synoden von Ingelheim, S. 156-158; GOETTING, Die Hildesheimer
Bischöfe, S. 69. – Karl rechtfertigte sich in seinem Schreiben gegenüber Papst Nikolaus I. wohl dafür, damals nicht
eingegriffen zu haben; Reims gehörte nach den Vereinbarungen von Worms (Reg. 82) zu Karls Reichsteil. Bei den
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dringenden Angelegenheiten, derentwegen er nach Aquitanien aufbrechen mußte, handelt es sich um den Zug zur Un-
terstützung seiner Mutter Judith (Regg. 116f.); vermutlich erreichte ihn also die Nachricht noch in Quierzy. – LOT /
HALPHEN, S. 18.

840 Ende August, Quierzy – Aquitanien 120

Karl zieht von Quierzy aus eilends nach Aquitanien (in Aquitaniam festinus perrexit).

Nithard II, c. 3, ed. LAUER, S. 42/44.

Vgl. NELSON, Charles the Bald, S. 108.

840 (Mitte / Ende September – Oktober), Aquitanien 121

Karl überfällt Pippin (II. von Aquitanien) und die Seinen und zwingt sie zur Flucht (Pippinum et
suos irruens fuga illos abire compulit).

Nithard II, c. 3, ed. LAUER, S. 44.

Karl wird bis zum Aufenthaltsort Judiths, also vielleicht bis Poitiers (oder Bourges?, vgl. Reg. 116), gelangt sein, da sie
ihn auf dem Rückweg begleitete; siehe Reg. 122. Bei einem Aufbruch aus Quierzy gegen Ende August (Reg. 120) hätte
Karl für einen Zug nach dem rund 430 km entfernten Poitiers etwa 12-17 Tage benötigt, bei einem Zug nach Bourges
(ca. 315 km) 10-13 Tage; in beiden Fällen mußte er die Gegend von Paris durchqueren. Er konnte also etwa Mitte
September Aquitanien erreichen. Zur Dauer seines Aufenthaltes dort vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier
Bücher, S. 20, der ein Verweilen bis erheblich über den 10. Oktober hinaus annimmt, unter Verweis auf Karls Rückkehr
erst nach Lothars Überschreiten der Seine (vgl. Regg. 122, 125). – LAUER, a.a.O., S. 45 Anm. 5, vermutet in Pippins
Angriff lediglich ein Manöver, das Karl von den Aktionen Lothars I. ablenken sollte. Während Karl sich in Aquitanien
aufhielt, überschritt Lothar, zu dem alle Bewohner des Gebiets diesseits des Kohlenwaldes übergingen (omnes citra
Carbonarias ad illum venirent), die Maas und überquerte damit die im Wormser Teilungsvertrag von 839 (Reg. 82)
festgelegte Grenze zwischen seinem und Karls Reichsteil. Er erreichte die Pfalz Ver bei Senlis vor dem 10. Oktober
(DD Lo. I. 47-49). – Unklar ist, ob Nithard mit seiner Nachricht, das Gebiet citra des Kohlenwaldes sei zu Lothar
übergegangen, lediglich seine bereits zuvor gemachte Mitteilung wiederholt (Reg. 115), daß nämlich die Bewohner der
Gebiete östlich dieser Grenzregion auf Lothars Seite waren, oder ob er hier mitteilen will, auch die Einwohner des
Gebietes westlich davon seien auf Lothars Seite gewechselt. – DÜMMLER, Geschichte I, S. 146; LOT / HALPHEN, S.
19; KRAH, Die Entstehung, S. 54f.

840 (Mitte Oktober), Aquitanien 122

Karl, der von seinem Zug gegen Pippin (II. von Aquitanien) und die Seinen (Reg. 121) zurückge-
kehrt ist (a fuga, qua Pippinum et suos disperserat, reversus), bricht gemeinsam mit seiner Mutter
Judith, da er für sie sonst keinen sicheren Aufenthaltsort finden kann (quoniam matrem ubi tu-
to relinqueret non habebat), eilends Richtung Francia auf (pariter ad Francie partes properabant
[properabat?]).

Nithard II, c. 3, ed. LAUER, S. 46.

Zum zeitlichen Ansatz siehe voriges Reg. – MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 96 Anm. 88, hatte
vorgeschlagen, non habebat in nunc habebat zu emendieren und den Text so zu lesen, daß Karl seine Mutter in Aquita-
nien zurückließ und allein Richtung Francia zog, da später berichtet wird, wie Judith mit Truppen aus Aquitanien Karl
zu Hilfe kommen sollte (841, Reg. 154). Die Emendierung lehnten LOT / HALPHEN, S. 19 Anm. 6, und LAUER, a.a.O.,
S. 46 f. Anm. 2, mit dem überzeugenden Hinweis auf den Plural im folgenden Satzteil (pariter ad Francie partes
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properabant) und die Tatsache ab, daß Karl vor 841 Februar / März nach Aquitanien zurückgekehrt sei (Reg. 138-145)
und dabei von seiner Mutter begleitet worden sein könnte. Angesichts von LAUERs Argumentation ist allerdings nicht
verständlich, weshalb er in seiner Edition der Form properabat vor dem Wortlaut properabant der ältesten Handschrift
(von der die einzig überlieferte zweite, spätmittelalterliche Handschrift unmittelbar abhängt) den Vorrang gewährt und
die Plural-Version in die Anmerkungen verbannt. – Lothar I. marschierte währenddessen Richtung Seine, überquerte
sie, rückte dann gegen Chartres und weiter bis zur Loire vor (BM2 1075a, b) und versuchte dabei more solito (Nithard
II, c. 3), durch vorausgeschickte Boten die Bewohner des Gebiets zwischen Seine und Loire durch Drohungen und
Versprechungen zum Übertritt auf seine Seite zu bewegen. Bereits beim Zug Richtung Seine wechselten Abt Hilduin
von Saint-Denis und Graf Gerhard von Paris auf seine Seite, danach auch Pippin, Sohn König Bernhards von Italien,
und andere (Nithard II, c. 3, ed. LAUER, S. 44; vgl. BM2 1072c, d); genannt werden noch Theoderich und Erich (BM2

1075a, b). – Abt Hilduin von Saint-Denis und Graf Gerhard hatte Nithard ausdrücklich unter den Großen hervorgeho-
ben, die Karl 837 den Treueid geleistet hatten (Reg. 62). Zu beiden vgl. ebd. Einen Grafen Gerhard hatte Karl kurz
zuvor als Gesandten zu Lothar geschickt (Reg. 117); falls es sich dabei, wie vermutet, um den Grafen von Paris handelt,
warb Lothar ihn vielleicht beim Überbringen der Botschaft dem Bruder ab, wie er es auch bei den Gesandten Nithard
und Adelgar versuchte (Reg. 108). Hilduin hatte vor dem Tod Ludwigs d. Fr. als mächtigster Mann in der Umgebung
Karls gegolten (Reg. 92). – In denselben zeitlichen Zusammenhang gehört auch der gegen Karl gerichtete Aufstand
in der Region Maine, in dessen Verlauf Männer aus den Familien des Heriveus und des Wido den Bischof von Le
Mans, Aldrich, der Karl die Treue hielt, aus seinem Bistum vertrieben; vgl. Gesta domni Aldrici, ed. WEIDEMANN,
Geschichte I, S. 173; zu den genannten Familien ebd., Anm. 15 und 16. – Zu Pippin, dem Sohn Kg. Bernhards, vgl.
WERNER, Untersuchungen (1960), S. 92f.; DERS., Die Nachkommen, IV. Generation Nr. 1 S. 448; V. Generation Nr.
1 S. 455; NELSON, Public histories, S. 270f.; KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 469 Anm. 1665. Theoderich und
Erich hält WERNER, Untersuchungen (1960), S. 104f., für Angehörige einer weitverzweigten, in der nördlichen Francia
einflußreichen und mit der Familie Bernhards und Pippins verwandten Sippe; Theoderich gehörte 838 zu den Getreuen
Ludwigs d. Fr. (BM2 976, vgl. dazu WERNER, ebd., S. 104 Anm. 6); siehe zu ihm auch D 258. Erich sollte im folgenden
Jahr wieder auf die Seite Karls wechseln; siehe Reg. 148; vgl. zu ihm auch GUILLOTEL, Le temps des rois, S. 254f.;
JACKMAN, Rorgonid right, S. 135f. – Vgl. noch NELSON, Charles the Bald, S. 108; KRAH, Die Entstehung, S. 55;
KOCH, Kaiserin Judith, S. 197.

840 (zweite Hälfte Oktober, Aquitanien oder Francia) 123

Karl, der erfahren hat, daß zahlreiche seiner Anhänger von ihm abgefallen sind und daß Lothar (I.)
mit einem großen Heer gegen ihn vorrückt, beruft angesichts der Tatsache, daß ihm auch Pippin (II.
von Aquitanien) und die Bretonen feindlich gegenüberstehen, (mit seinen Leuten) eine Versamm-
lung ein (concilium convocant), auf der über das weitere Vorgehen beraten wird und auf der Karls
Leute beschließen, da ihnen ohnehin nur Leib und Leben verblieben ist (nihil praeter vitam et cor-
pora reliquum habebant), lieber in Ehren zu sterben (potius nobiliter mori) als ihren König im Stich
zu lassen (regem proditum derelinquere).

Nithard II, c. 4, ed. LAUER, S. 46.

Der Ort der Versammlung ist unklar; Karl befand sich auf dem Zug von Aquitanien in die Francia, jedenfalls aber
südlich der Loire; noch im Oktober zog er weiter Richtung Orléans (Reg. 125). Zu den Anhängern, die von Karl
abgefallen waren, gehörten die Bewohner der Region westlich des Kohlenwaldes, Abt Hilduin von Saint-Denis und
Graf Gerhard von Paris, Pippin, Sohn König Bernhards von Italien, Theoderich und Erich (Reg. 122). Die Haltung der
Bretonen hatte Nithard zuvor nicht erwähnt; offenbar standen sie auf seiten Pippins II. – Vgl. MEYER VON KNONAU,
Über Nithards vier Bücher, S. 20f.; DÜMMLER, Geschichte I, S. 147; LOT / HALPHEN, S. 19 m. Anm. 7; NELSON,
Public histories, S. 272; DIES., Charles the Bald, S. 109.
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840 (zweite Hälfte Oktober, Aquitanien oder Francia) 124

Karl und seine Gefolgschaft ziehen Lothar (I.) entgegen (obviam Lodhario pergunt).

Nithard II, c. 4, ed. LAUER, S. 46.

Zum Datum siehe bereits voriges Reg.; Karl und seine Leute müssen sich noch südlich der Loire aufgehalten haben. –
Vgl. LOT / HALPHEN, S. 20 m. Anm. 2.

840 (zweite Hälfte Oktober), vor Orléans 125

Karl erreicht mit den Seinen die Stadt, zu der Lothar (I.) und sein Gefolge von der anderen Seite
heranziehen (Aurilianensem urbem hinc inde petunt).

Nithard II, c. 4, ed. LAUER, S. 46.

Zur Datierung: Lothar I. war am 10. Oktober noch in Ver gewesen und von dort nach Überquerung der Seine zunächst
nach Chartres und weiter Richtung Loire gezogen; vgl. Reg. 122. Für die insgesamt rund 200 km lange Strecke müssen
etwa 6-8 Tage veranschlagt werden; damit konnte Lothar Orléans zwischen dem 17. und dem 19. Oktober erreichen.
– Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 97 Anm. 94; LOT / HALPHEN, S. 20; PIETZCKER, Die
Schlacht, S. 331; VOSS, Herrschertreffen, S. 101.

840 (zweite Hälfte Oktober), vor Orléans 126

Karl und Lothar (I.) schlagen Lager auf (castra ponunt), die etwa 6 Leugen (ab invicem plus minus
leuwas 6) voneinander entfernt liegen.

Nithard II, c. 4, ed. LAUER, S. 46. – Vgl. BM2 1075c.

Zur Datierung siehe voriges Reg. Zur Entfernung der Heere voneinander (etwa 13,5 km) vgl. PIETZCKER, Die Schlacht,
S. 323. Wahrscheinlich lagerte Karl mit seinem Heer, von Aquitanien aus heranziehend (Regg. 122-124), am südlichen
Flußufer der Loire, Lothar und seine Anhänger, die aus Richtung Chartres kamen, im Norden. – Vgl. MEYER VON
KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 21; DÜMMLER, Geschichte I, S. 147; LOT / HALPHEN, S. 20; PIETZCKER,
Die Schlacht, S. 331; VOSS, Herrschertreffen, S. 101.

840 (zweite Hälfte Oktober), vor Orléans 127

Karl und Lothar (I.) tauschen Unterhändler aus (legatos invicem dirigunt), durch die Karl um der
Gerechtigkeit willen Frieden fordert (sola iusticia pacem petebat), Lothar aber nach einer List sucht,
um den anderen zu täuschen und ohne Kampf zu überwinden (quo astu absque prelio illum decipere
ac superare posset operam dabat), und währenddessen auf weiteren Zuwachs seiner Truppen durch
Überläufer hofft, um Karl dann leichter unterwerfen zu können (sperans vires suas, uti coeperant,
cotidie accrescere, quam, cum Karolo decrevissent, facilius illum subiugari posse arbitrabatur).

Nithard II, c. 4, ed. LAUER, S. 46. – Vgl. BM2 1075c.

Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 21; DÜMMLER, Geschichte I, S. 147; LOT / HALPHEN, S.
20.
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840 Oktober (vor Orléans?) (mense Oct.) 128

Karl bestätigt dem Kloster Saint-Mesmin-de-Micy (religiosus locus, qui est in honore sancti Maxi-
mini confessoris Christi et vocatur Miciacus) auf Bitten des dortigen Abtes Petrus und der Mönche
gemäß der vorgelegten Urkunde seines Vaters Ludwig (d. Fr.) (BM2 568) Abgaben- und Zollfrei-
heit für drei auf der Loire (Ligeris) und anderen Flüssen seines Reiches fahrende Schiffe, für Wagen
und Saumtiere (de carris et de saugmariis) sowie für verschiedene von den Mönchen auf Kloster-
besitz zu tätigende Geschäfte (diversis negotiis quae in villulis ipsius loci fiunt) und gewährt ihnen
umfassende Handelsfreiheit. – Ohne Signum- und Rekognitionszeilen. – a. r. 1. – „Notum igitur“.

Kopien: Paris, BnF, Coll. Baluze 41, fol. 178r, Abschrift DUCHESNE 17. Jh. (E); Paris, BnF, Ms. lat. 5420, S.
63, Abschrift Ende 17. Jh., „ex cartulario Sti. Maximini Miciacensis conscripto 1270“ (Auszug) (F); Orléans,
Bibl. Municipale, Ms. 556 (olim 435bis), S. 242, Abschrift HUBERT 17. Jh. (Auszug) (G); Paris, BnF, Ms.
lat. 11897, fol. 82r, Abschrift 17. Jh., aus BALUZE (H). – Drucke: BALUZE, Capitularia II, 11677, Nr. 54 Sp.
1439f., „ex chartulario monasterii Miciacensis“, wohl aus E = 21773, Nr. 54 Sp. 953f. = MANSI 18bis, Nr. 54
Sp. 1439f. = BOUQUET VIII, Nr. 2 S. 427f.; D Ka. II. 1 = STOCLET, Immunes, S. 421f. – Regg.: GEORGISCH

I, Nr. 10/840 Sp. 99; FOY, Notice des diplômes, S. 464; BRÉQUIGNY I, S. 200.

Tagesdatum, Ausstellort und Rekognition der – von dem vermutlichen Deperditum für die Kirche von Bremen (Reg.
67) abgesehen – ersten bekannten Urkunde Karls fehlen überlieferungsbedingt. Die Angaben zu Monat (Oktober) und
Regierungsjahr (1) lassen eine Ausstellung während des Marsches auf Orléans oder wahrscheinlicher noch während
der Lagerung vor der Stadt (Regg. 125-127) vermuten, vielleicht sogar im Kloster selbst, das am südlichen Ufer der
Loire etwa 5 km von Orléans entfernt lag und BRÜHL, Palatium I, S. 52, zufolge als Klosterpfalz zu gelten hat. –
Eine mittelalterliche Überlieferung fehlt; die Urkunde war in zwei von drei 1789 verlorengegangenen Chartularen des
Klosters aus dem 13. Jh. verzeichnet: Sie fehlte im ältesten Chartular (I, begonnen 1257), war aber in Chartular II
(begonnen 1270) unter der Nr. 48 und auch in Chartular III (begonnen nach 1279), das aber wohl nur eine Kopie von II
darstellte, enthalten. Chartular II diente F als Vorlage; die einzige weitgehend vollständige Kopie E, die gleichwohl die
Rekognition nicht überliefert, geht auf Chartular III zurück. Vgl. zur durchweg schlechten Überlieferung der Urkunden
für Saint-Mesmin allgemein STEIN, Bibliographie, Nr. 2451; GIRY, Notices bibliographiques, S. 82f., und besonders
LEMARIGNIER, Les cartulaires; vgl. auch BRÜHL, Diplomatische Miszellen, S. 13. Die Echtheit von D 1 wird nicht
angezweifelt; vgl. aber die späteren Fälschungen DD †478, †498, †504. – Die Intitulatio Karolus Dei gratia rex anstelle
der üblichen Karolus gratia Dei rex geht wohl wie in ähnlichen Fällen auf das Konto des Kopisten; vgl. TESSIER
III, Introduction, S. 150f. Anm. 1. – Wie manche andere Zollprivilegien Karls (DD 59, 272) weist die Urkunde keine
Arenga auf; unmittelbares Vorbild ist hier aber wohl die Vorurkunde Ludwigs d. Fr. von 815 (BM2 568), der ebenfalls
die Arenga fehlt und aus der D 1 umfangreiche Teile des Kontextes und die Corroboratio übernimmt (in der Edition
durch Petitdruck gekennzeichnet), deren Einzelbestimmungen jedoch geringfügig erweitert werden. Die Corroboratio
kündigt wie die Vorurkunde Besiegelung an, nicht jedoch Signierung. – Zum Empfänger, dem einst zwischen den
heutigen Orten Saint-Privé-Saint-Mesmin und Saint-Hilaire-Saint-Mesmin (beide dép. Loiret, arr. Orléans, con Olivet)
gelegenen, 1791 völlig zerstörten Kloster Saint-Mesmin-de-Micy, einem zu Orléans gehörenden Bischofskloster, vgl.
JAROSSAY, Histoire de l’abbaye de Micy-Saint-Mesmin-lez-Orléans (wenig kritisch); Abbayes et prieurés I (1905), S.
353-356; LECLERQ, in: DACL XI/1 (1933), Sp. 912-927; LEMARIGNIER, Les cartulaires; BRÜHL, Palatium I, S. 50-52;
DERS., Diplomatische Miszellen, S. 13ff.; SEMMLER, Episcopi potestas, S. 344-348; HEAD, Hagiography, S. 202-234;
DERS., in: LexMA VI (1993), Sp. 612f. – Zur Zoll- und Handelsfreiheit vgl. ADAM, Das Zollwesen, S. 137, 155, 159,
194f.; zu den zehn im Text genannten unterschiedlichen Zollarten ebd., S. 37-68; umfassend STOCLET, Immunes; zu
Handel und Verkehr auf den Flüssen allgemein BAUTIER, La circulation fluviale, besonders S. 15f. m. Anm. 35. – Vgl.
noch TESSIER II, Additions et corrections, S. 667 (Korrektur der irrtümlich genannten Vorurkunde BM2 589 zu richtig
BM2 568); STOCLET, Immunes, S. 54, 57 und öfter.



840 51

840 (Anfang November), bei Orléans 129

Karl und Lothar (I.) kommen nach Verhandlungen durch Unterhändler und nachdem sich Lothars
Hoffnung auf Zuwachs seiner Truppen nicht erfüllt hat, zu einer Übereinkunft: Lothar bietet Karl
Aquitanien, Septimanien, die Provence und zehn Grafschaften zwischen Loire und Seine (Aqui-
taniam, Septimaniam, Provinciam et decem comitatus inter Ligerim et Sequanam) unter der Be-
dingung an, daß er bis zu einem Treffen am 8. Mai in Attigny (donec Atiniacum VIII idus maias
conveniant) dieses Gebiet nicht verlasse; die Großen auf Karls Seite (primores ... partium Karoli)
akzeptieren im Gefühl der eigenen Unterlegenheit (cernentes negotium vires suas excedere maxi-
meque timebant ne forte praelio commisso in tanta paucitate regem suum salvare difficile possent)
das Angebot und stellen ihrerseits die Bedingung, daß Lothar künftig Karl ein treuer Freund (fidus
amicus) sei, wie es einem Bruder zukomme, daß Karl ferner die ihm zugewiesenen Reiche in Ruhe
besitzen könne (regna quae illi deputabat quieta habere faceret) und Lothar vorerst keinen Angriff
auf Ludwig (d. Dt.) unternehme (interim super Lodhuvicum hostiliter ire desiisset); andernfalls soll-
ten auch sie von der eingegangenen eidlichen Verpflichtung entbunden sein (iure quod iuraverant
absoluti esse deberent).

Nithard II, c. 4, ed. LAUER, S. 48. – Vgl. BM2 1075c.

Als Zeitpunkt der Verhandlungen vermutet LAUER, a.a.O., S. 49 Anm. 3, die Zeit kurz vor dem 11. November, dem Tag,
an dem der Waffenstillstand zwischen Lothar und Ludwig d. Dt. (BM2 1070d) auslaufen sollte; so auch MEYER VON
KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 21 m. Anm. 94; vgl. auch KRAH, Die Entstehung, S. 59 Anm. 71. In Karls
Forderung an Lothar, bis zum Treffen in Attigny auch Ludwig nicht anzugreifen, sieht NELSON, Charles the Bald, S.
109, ein Indiz dafür, daß Karl sich zuvor bereits mit Ludwig verständigt hatte; vgl. auch SCHNEIDER, Brüdergemeine,
S. 137; zu Inhalt und Bedeutung der Abmachungen sowie zur führenden Rolle der Großen KRAH, Die Entstehung,
S. 56-58. – Da Lothar, Nithards Bericht zufolge, trotz der Übereinkunft umgehend und noch bevor die Unterhändler
ihn verlassen hatten (antequam idem qui haec iuraverant domo egrederentur), versuchte, einige der Großen auf seine
Seite zu ziehen, am nächsten Tag tatsächlich einige gewinnen konnte und gleichzeitig in die Karl zugesprochenen
Reichsteile Boten sandte, die verhindern sollten, daß diese sich Karl unterwarfen, fühlten sich Karls Anhänger nicht
mehr an die Übereinkunft und an ihren Eid (sacramentum) gebunden, wie Nithard eigens betont. – Lothar zog nach
den Verhandlungen von Orléans aus in südöstlicher Richtung nach Burgund (DD Lo. I. 50, 51). – Vgl. MEYER VON
KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 21; DÜMMLER, Geschichte I, S. 147f.; LOT / HALPHEN, S. 20; ZATSCHEK,
Die Reichsteilungen, S. 186ff.; SCHNEIDER, Brüdergemeine, S. 136f.; PIETZCKER, Die Schlacht, S. 323f.; PATZE,
Iustitia, S. 155; NELSON, Charles the Bald, S. 109, 112; KRAH, Die Entstehung, S. 33, 55.

840 (November), Orléans 130

Karl zieht in die Stadt ein, wo er Teotbald, Warin und andere, die aus Burgund herbeigekommen sind
(e Burgundia ad se venientes), erfreut und wohlwollend empfängt (gratanter ac benigne excepit).

Nithard II, c. 5, ed. LAUER, S. 50.

Karls Einzug in die am Nordufer der Loire gelegene Stadt erfolgte nach Abschluß des Waffenstillstandes (Reg. 129);
zum Zeitpunkt auch KRAH, Die Entstehung, S. 59 Anm. 71. – Teotbald ist nicht näher bekannt; CHAUME, Les origines
I, S. 164 Anm. 1 (vgl. auch ebd., S. 169 m. Anm. 2), vermutet in ihm einen Grafen von Langres; dagegen möchte KRAH,
Die Entstehung, S. 59 m. Anm. 71, ihn ebenso wie NELSON, Charles the Bald, S. 111, mit dem späteren Bischof von
Langres Theotbald identifizieren. Vielleicht handelt es sich um den Grafen Teutbold, der 848 Laienabt des Klosters
Saint-Jean-et-Saint-Lézin zu Angers war (DD 105, 106); ein Teutbald wird auch im April 841 gemeinsam mit Warin
und anderen Großen unter Karls Anhängern erwähnt (Reg. 169). – Warin, Graf von Mâcon (825), Chalon (835), Autun
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(nach 836) und vielleicht auch der Auvergne (818), der bereits unter Ludwig d. Fr. und besonders während der Krisen-
jahre 830 und 833/834 hervorgetreten war, wurde in den ersten Regierungsjahren Karls zu einer der einflußreichsten
Persönlichkeiten des Westfrankenreichs; er starb Anfang des Jahres 853; vgl. CHAUME, Les origines I, S. 189 m. Anm.
1. Vgl. zu ihm POUPARDIN, Le royaume de Provence, S. 339 Anm. 4; CHAUME, Les origines I, S. 154-166, 170-190
(der allerdings von zwei gleichnamigen Grafen, einem von Auvergne und einem von Chalon und Mâcon, ausgeht);
DHONDT, Études sur la naissance, S. 151-154, 158; CLASSEN, Die Verträge, S. 10 Anm. 3, 24f.; BRUNNER, Opposi-
tionelle Gruppen, S. 125; KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 362, 374, 584; DEPREUX, Prosopographie, Nr. 273 S.
396f. (zur Zeit Ludwigs d. Fr.); BOUCHARD, Genealogy, S. 138f.; DIES., The problem of the three Bernards, S. 190f.
– LOT / HALPHEN, S. 21, interpretieren das Erscheinen der beiden burgundischen Großen als Leistung des Treueides
gegenüber Karl („il reçut les serments de fidélité de Thibaud ...“) – Vgl. noch MEYER VON KNONAU, Über Nithards
vier Bücher, S. 21; DÜMMLER, Geschichte I, S. 149.

840 November 22 (Orléans) 131

Karl enthebt Odo seines Amtes als Abt von Ferrières (dominus noster ne in monasterio nostro esse
permitteretur iussit, Ep. 24), setzt Lupus zu seinem Nachfolger ein (consensu fratrum nostrorum
X kalendas decembres coenobium Ferrariense mihi commissum est dominusque noster Karolus ...
gratia sua donavit, Ep. 27) und schickt diesen nach Ferrières mit dem Auftrag, Abt Odo die Ent-
scheidung mitzuteilen (id reversus ad monasterium quam mollissime eidem abbati edixi, Ep. 24),
am 30. November wieder von dort aus aufzubrechen und zurückzukehren (cum iussu domini regis
II kalendas decembris promoverem, Ep. 24).

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 21 S. 29f.; ed. LEVILLAIN, Nr. 24 S. 114-120, hier S. 118; Lupus, Epp., ed.
DÜMMLER, Nr. 40 S. 48; ed. LEVILLAIN, Nr. 27 S. 128/130.

Abt Odo von Ferrières, der zuvor durch seine unentschiedene oder ablehnende Haltung Karl gegenüber hervorgetreten
war (Regg. 105, 107), hatte zwischen August und Anfang November durch Mittelspersonen Kontakt zu Lothar I. auf-
genommen (Reg. 111) und wechselte dann vollends auf dessen Seite über (Ep. 19). Lupus rechtfertigt die Umstände
des Abtswechsels in Ferrières in einem Schreiben an Bischof Jonas von Orléans kurze Zeit nach den Ereignissen (Ep.
24; zur Datierung LEVILLAIN, Étude sur les lettres (1901), S. 499), in dem er Karl als die allein handelnde Person bei
der Absetzung des alten und Einsetzung des neuen Abtes darstellt; erst in einem späteren Schreiben an Abt Markward
von Prüm (Ep. 27) erwähnt er auch die Beteiligung der Mönche des Klosters; vgl. NUSBAUM, S. 24. Zur Datierung der
Ereignisse auf das Jahr 840 vgl. GIRY, Études carolingiennes, S. 114-117; LEVILLAIN, Étude sur les lettres (1901), S.
450; (1902), S. 83 f.; DERS., Une nouvelle édition, S. 260f. Zu Ferrières siehe Reg. 105. – (Servatus) Lupus (ca. 805
– nach 862), einer westfränkisch-bayrischen Adelsfamilie entstammend, war Mönch in Ferrières gewesen, hatte unter
Hrabanus Maurus die Fuldaer Schule besucht (829-836) und kam dann (837) an den Hof Ludwigs d. Fr.; vgl. zu ihm
GIRY, Études carolingiennes, S. 113-118; SEVERUS, Lupus; GARIÉPY, Lupus; DUCKETT, Carolingian portraits, S.
161-201; NUSBAUM, passim; DEPREUX, Büchersuche; DEPREUX, Prosopographie, Nr. 193 S. 322f.; NOBLE, Lupus;
MÜNSCH, Der Liber legum, S. 10-33; RICCIARDI, L’epistolario.

(840 Juni 20 – 843 August, wahrscheinlich 840 November / Dezember, Orléans) (†)132

Karl, der von Bischof Jonas von Orléans (Ionas Aurelianorum episcopus) erfahren hat, daß die
(Bischofs-) Kirche Sainte-Croix zu Orléans (domus Dei quae in eadem urbe in honore sanctae et
vivificae Crucis Deo est dicata, ubi manus Domini apparuit) aufgrund verschiedener Ursachen ver-
armt und ihrer Besitzurkunden verlustig gegangen war, woraufhin bereits sein Großvater Karl (d.
Gr.) (domnus attavus noster bonae memoriae Karolus) auf Vermittlung seiner Gemahlin Hildegard
(per intercessionem piae recordationis aviae nostrae Hildegardis reginae) sowie sein Vater Ludwig
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(d. Fr.) (sanctae memoriae Ludovicus nobilissimus orthodoxus imperator) der Kirche einige Zel-
len und andere Besitzungen restituiert hatten (Depp.?), bestätigt auf Bitten des Jonas den gesamten
Besitzstand der Kirche, darunter besonders (26 genannte) bereits von Karl und Ludwig restituierte
Zellen und (12 genannte) Villen, und verleiht Schutz und Immunität. – Gebetswunsch pro incolu-
mitate nostra et stabilitate regni nobis a Deo collati. – Ohne Eschatokoll. – „Si petitionibus“.

Kopien: Paris, BnF, Coll. Baluze 78, Nr. 33 fol. 16r-17v (olim S. 31-34), Abschrift BALUZE 1667 des „Char-
tularium ecclesiae Aurelianensis“ (E); Orléans, Bibl. Municipale, Ms. 552 (olim 4333), S. 260, Abschrift
POLLUCHE 18. Jh., aus fol. 2 des „Livre rouge“ der Kirche von Orléans (F); Paris, BnF, Ms. lat. nouv. acq.
2056 (olim Paris, Bibl. de l’Arsenal, Ms. 1008), S. 280-282, Abschrift ESTIENNOT, Fragmentorum historiae
tomus XVI, 1683, „ex cartulario S. Crucis Aurelian.“ (Auszug) (G). – Drucke: BOUQUET X, S. 556f. Anm.
d (Auszug, aus G); THILLIER / JARRY, Cartulaire, Nr. 33 S. 63-66, aus E; D Ka. II. 25.

In der vorliegenden Form kann D 25 nicht in der Kanzlei Karls formuliert worden sein; vgl. auch TESSIER II, Addi-
tions et corrections, S. 667; III, S. 216f. Es handelt sich wohl um eine durch Überarbeitungen in der Narratio und den
Immunitätsbestimmungen sowie durch Interpolationen in der Dispositio verfälschte Besitz- und Immunitätsbestätigung
Karls für Orléans. – Zur Datierung des ohne Eschatokoll überlieferten Stücks vgl. TESSIER, Vorbemerkung: Terminus
post quem ist der Tod Ludwigs d. Fr. (840 Juni 20), Terminus ante quem der Tod des als Petenten genannten Bischofs
Jonas von Orléans (818-843). Jonas ist sicher nur bis 840/841 bezeugt; die Datierung seines Todes auf 843 (vor August;
vgl. DUCHESNE, Fastes II, S. 459) stützte sich auf DÜMMLERs Datierung von Lupus’ Ep. 21 (DÜMMLER) bzw. 24
(LEVILLAIN) auf 842/843; dieser Brief ist jedoch mit GIRY, Études carolingiennes, S. 116f., und LEVILLAIN, Étude
sur les lettres (1901), S. 499, auf Ende 840 / Anfang 841 zu datieren; siehe voriges Reg.; vgl. auch DEPREUX, Proso-
pographie, S. 276; zu Jonas bereits Reg. 110; sein Nachfolger Agius wurde 843 eingesetzt. TESSIER reihte D 25 zum
spätestmöglichen Zeitpunkt (vor 843 August) ein, hielt aber eine Ausstellung während Karls Aufenthalt in Orléans im
Dezember 840 für wahrscheinlich. Ein Aufenthalt Karls in der Stadt ist nach 840 erst wieder im Jahre 848 nachweisbar
(Regg. 598f., 606). – Eine mittelalterliche Überlieferung fehlt; die neuzeitlichen Kopien gehen auf zwei verlorene Char-
tulare der Kirche von Orléans zurück, eines wohl vom Ende des 12. Jh. (daraus Kopien E, G), das andere wohl aus dem
15. Jh. (daraus Kopie F) (STEIN, Bibliographie, Nr. 2817, 2818). Bei den angeführten Restitutionen Karls d. Gr. und
Ludwigs d. Fr. handelt es sich wohl um Deperdita (bei LECHNER nicht verzeichnet), auch wenn nicht ausdrücklich ur-
kundliche Restitutionen erwähnt werden. Immunität und Königsschutz wurden der Kirche bereits von Karl d. Gr. (Dep.;
LECHNER, Nr. 396) und Ludwig d. Fr. (BM2 541) verliehen, Ludwig erteilte auch ein Zollprivileg (BM2 542). – Nicht
zu beanstanden sind Invocatio, Intitulatio und auch die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3322), die zwar singulär, in
ihren einzelnen Bestandteilen jedoch kanzleiüblich und vielfach belegt ist; ebenso die Promulgatio mit der zwar auffäl-
ligen, aber nicht beispiellosen Wendung necnon successorum nostrorum; eine Promulgatio, die sich an die Nachfolger
des Königs wendet, findet sich auch in dem im Original erhaltenen D 143, hier nach der Vorurkunde BM2 655 (TESSIER
II, Additions et corrections, S. 667). Zu einer echten Urkunde Karls aus den Anfangsjahren seiner Regierung paßt die
Nennung des Bischofs Jonas von Orléans, der Gebetswunsch ohne Nennung von Gemahlin und Nachkommen und die
Corroboratio mit der auffälligen Wendung per curricula annorum, die auf die Kanzlei Ludwigs d. Fr. zurückgeht und
sich auch in DD 45, 47, 57, 98 findet. – Nicht kanzleigemäß sind dagegen die Epitheta attavus (für Karl d. Gr.) und
nobilissimus (für Ludwig d. Fr.) und das Fehlen entsprechender Epitheta für Bischof Jonas; verdächtig die Einteilung
der bestätigten Besitzungen in zwei lange „Serien“ von cellae und villae. Die beiden Besitzlisten finden sich in späteren
Urkunden für Sainte-Croix in nur leicht modifizierter Form wieder, nämlich in den als echt geltenden Urkunden Lothars
aus den Jahren 956-972 (D Lo. 33; vgl. dazu HALPHEN, Recueil des actes de Lothaire, Additions et corrections, S. 178),
Ludwigs V. von 979 (D Lu. V. 69) und Hugo Capets von 990 (Druck: BOUQUET X, Nr. 9 S. 556-559); die Listen sind
außerdem enthalten in den wohl dem späten 11. Jh. zuzuweisenden Fälschungen auf Papst Leo VII. von 938 Januar 9
(JL 3607; ZIMMERMANN, Papsturkunden I, Nr. †84; dazu RATHSACK, S. 325f.; RAMACKERS, Papsturkunden VI, S.
8f.), Papst Benedikt VII. von 981 (JL 3801; ZIMMERMANN, Papsturkunden, Nr. †262; dazu RATHSACK, S. 327ff.) und
in der gefälschten Urkunde Roberts II. von 991 (NEWMAN, Catalogue, Nr. 116). Die späteren königlichen Urkunden
für Orléans (D 144 von 852; DD Kn. II. 53, 71 von 881 und 883) erwähnen D 25 nicht und nennen keinen der Orte und
Besitzungen der „Besitzlisten“. Eine Identifizierung der genannten Kirchen, Zellen und den Orten versuchen THILLIER
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/ JARRY, Cartulaire, S. XXXVII-XCIX; NEWMAN, Catalogue, zu Nr. 116; PICARD in: Topographie chrétienne VIII,
S. 92-96. – Auch die Bestimmungen zur Immunität können kaum von der königlichen Kanzlei formuliert worden sein;
korrekt sind lediglich die ersten Worte, danach finden sich allenfalls Anklänge an die übliche Formel. Die Formulierun-
gen der Urkunde Ludwigs d. Fr. (BM2 541) wurden nicht aufgenommen; spätere Bestätigungen der Immunität (D Lo.
33 von 956-972; D Lu. V. 69 von 979) weisen die korrekte Formel auf und enthalten keine Anklänge an D 25. – Der
Text von D 25 ist bis auf wenige Wendungen und die Besitzlisten identisch mit Diplom Ludwigs d. Fr. für Le Mans
von 840, BM2 1003, das lange als Fälschung galt; so nahm GOFFART, The Le Mans forgeries, S. 170, 289, an, daß D
25 dem in der Zeit 857-877 tätigen Fälscher als Vorlage diente. Vgl. dazu jetzt WEIDEMANN, Geschichte I, Nr. 61 S.
328-336, die BM2 1003 für authentisch, wenn auch interpoliert erklärt und es für wahrscheinlich hält, daß die Kanzlei
Karls kurz nach dem Tode Ludwigs d. Fr. noch ein Formular aus dessen Kanzlei benutzt hat (S. 334). – Karl urkundete
im Jahre 852 (D 144) noch einmal für Sainte-Croix; siehe auch das Deperditum D 449. – Zum Empfänger allgemein
vgl. LECLERQ, in: DACL XII/2 (1936), Sp. 2678-2719; BRÜHL, Palatium I, S. 43-52; KAISER, Bischofsherrschaft,
S. 493-506; PICARD in: Topographie chrétienne VIII, S. 81-96; MICHAUD-FRÉJAVILLE, in: LexMA VI (1993), Sp.
1460-1464; ALBERT, in: LThK3 VII (1998), Sp. 1137f.; vgl. auch HEAD, Hagiography.

840 Dezember (3), (Orléans) 133

Karl empfängt Lupus nach dessen Rückkehr aus Ferrières, läßt sich über die Maßnahmen gegen Abt
Odo unterrichten (post sollemnem exceptionem quaesivit quidnam de praefato abbate fecissem) und
entläßt ihn mit der Erlaubnis (accepta ... licentia), nach Ferrières zurückzukehren.

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 21 S. 29f.; ed. LEVILLAIN, Nr. 24 S. 114-120, hier S. 118.

Zur Sache siehe bereits Reg. 131. Lupus war nach dem 22. November nach Ferrières gezogen, hatte Odo dort noch
angetroffen, mußte aber am 30. November wieder aufbrechen, da er am 3. Dezember Karls Hof, der sich wohl noch in
Orléans aufhielt, erreichen wollte. Lupus muß hier einige Tage verweilt haben, denn erst am 12. Dezember erreichte er
Ferrières erneut; für die Reise von 80 km waren etwa 3-4 Tage erforderlich. – Lupus berichtete nach eigener Auskunft
Karl bei dieser Gelegenheit, daß er Odo aufgefordert hatte, das Kloster bis zum 3. Dezember zu verlassen, und daß Karl
ihm daraufhin Erlaubnis erteilt habe, nach Ferrières – als Abt, wäre zu ergänzen – zurückzukehren. Lupus erreichte das
Kloster am 12. Dezember (pridie idus decembres), fand Odo dort noch vor, befahl ihm, das Kloster in der Nacht zu
verlassen und trat sein Amt als Abt am 13. Dezember an.

(840 nach Dezember 13) 134

Karl erhält ein Schreiben des Lupus (von Ferrières), in dem dieser ihn seiner Ergebenheit und Treue
versichert.

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 38 S. 47; ed. LEVILLAIN, Nr. 22 S. 112-114.

Bei dem Schreiben handelt es sich offensichtlich um einen Dankesbrief, den Lupus unmittelbar nach seiner Einsetzung
zum Abt des Klosters Ferrières abfaßte; siehe dazu Regg. 131, 133; zur Datierung des Schreibens vgl. LEVILLAIN,
Étude sur les lettres (1902), S. 81-83; DERS., Une nouvelle édition, S. 266; zu Lupus Reg. 131. – Vgl. NUSBAUM,
Lupus, S. 92.

840 Dezember 25 (Orléans oder Nevers?) 135

Karl feiert Weihnachten.
Es ist unklar, wo Karl das Weihnachtsfest beging; in Frage kommen am ehesten Orléans, wo er sich wohl noch zu
Anfang des Monats aufhielt (Reg. 133), oder Nevers, wo er in den letzten Dezembertagen nachweisbar ist (Reg. 137).
Für Nevers votiert KRAH, Die Entstehung, S. 59; daß Karl das Fest bereits in Bourges feierte, wie BRÜHL, Palatium
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I, S. 162 m. Anm. 15, im Hinblick auf das Ausstelldatum von D 2 (841 Januar 12) (Reg. 139) annimmt, ist weniger
wahrscheinlich.

840 (vor Ende Dezember) 136

Karl beordert Bernhard (von Septimanien) nach Nevers (obviam Bernardo, sicut mandaverat, Ni-
vernensem urbem petit).

Nithard II, c. 5, ed. LAUER, S. 50.

Karl erreichte Nevers im Dezember (siehe die folgenden Regg.); die Aufforderung an Bernhard, dort zu erscheinen,
muß zu einem unbekannten Zeitpunkt davor ergangen sein. Zu Bernhard von Septimanien siehe Reg. 7. – Vgl. LOT /
HALPHEN, S. 20.

840 (Ende Dezember), Nevers 137

Karl erreicht die Stadt Nevers, wohin er Bernhard (von Septimanien) beordert hat (Reg. 136), wo
dieser jedoch nicht erscheint (more solito ad illum venire distulit), sondern erklären läßt, er fühle
sich an seinen Eid gegenüber Pippin (II. von Aquitanien) und die Seinen gebunden (se cum Pippino
suisque sacramento firmasse), dem zufolge keiner von beiden ohne die Zustimmung des anderen
Vereinbarungen treffen solle (ut neuter absque alterius consensu cum quolibet quodcumque pactum
inire deberet); er wolle aber zu ihnen (Pippin und den Seinen) ziehen und versuchen, mit ihnen
gemeinsam zurückzukehren (si efficere posset ut una secum sui devenirent); sollte ihm dies nicht
gelingen, wolle er seinen Eid lösen (sin alter, soluto iuramento), innerhalb von 15 Tagen zu Karl
zurückkehren (infra dies quindecim ad illum reversurum) und sich ihm unterwerfen (suaeque ditioni
se commissurum esse).

Nithard II, c. 5, ed. LAUER, S. 50.

Für die letzten Monate des Jahres 840 und die ersten des folgenden Jahres macht Nithard keine genauen Zeitangaben; die
Datierung von Karls Aufenthalt in Nevers stützt sich auf die Tatsache, daß Karl am 12. Januar in Bourges nachweisbar
ist (D 2), wo auch Bernhard wie angekündigt erschien (Reg. 140); setzt man voraus, daß die in Nevers gesetzte Frist
von 15 Tagen eingehalten wurde, sind die Vereinbarungen von Nevers den letzten Tagen des Monats Dezember 840 (28.
oder 29.?) zuzuweisen. Die Entfernung zwischen Orléans und Nevers beträgt gut 150 km und erforderte eine Reisezeit
von etwa 5-6 Tagen; dabei konnte die am rechten Ufer der Loire entlang führende römische Straße genutzt werden; vgl.
LONGNON, Atlas, Planche II. – Zu Nevers, dép. Nièvre, allgemein vgl. LESPINASSE, Le Nivernais; LECLERCQ, in:
DACL XII (1935), Sp. 1152-1167; KAISER, Bischofsherrschaft, S. 359-370; CHAGNY-SÈVE, in: LexMA VI (1993),
Sp. 111-114; PICARD, in: Topographie chrétienne VIII, S. 141-153; ALBERT, in: LThK3 VII (1998), Sp. 792. – Vgl.
MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 21; LOT / HALPHEN, S. 20 m. Anm. 3f.; AUZIAS, S. 160-162:
KRAH, Die Entstehung, S. 59, 60.

(840 Ende Dezember – 841 Januar 12), Nevers – Bourges 138

Karl, der Bernhard (von Septimanien) in Bourges treffen will, zieht ihm dorthin entgegen (Karolus
Bituricas iterum obviam illi venit).

Nithard II, c. 5, ed. LAUER, S. 50.

Nithard gibt keinen Hinweis zur zeitlichen Einordnung des Zuges. Bernhard hatte in Nevers ein Treffen nach 15 Tagen
zusagen lassen (Reg. 137); da Karl am 12. Januar in Bourges für Nevers urkundete (D 2), muß der Zug vorher erfolgt
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sein. Die Entfernung Nevers – Bourges beträgt rund 65 km und konnte in 2-3 Tagen zurückgelegt werden; dabei mußte,
wohl in Nevers selbst, die Loire überquert werden. Zur Annahme, Karl könnte bereits das Weihnachtsfest in Bourges
verbracht haben (BRÜHL, Palatium I, S. 162 m. Anm. 15), siehe Reg. 135. Bereits im vorausgehenden Sommer hatte
Karl längere Zeit in Bourges geweilt; siehe Regg. 107-111. – Die Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 36f., geben für
die ersten Wochen des Jahres 841 (bis zum Beginn der Fastenzeit) nur den allgemeinen Hinweis, Karl und Ludwig d. Dt.
hätten, der eine jenseits, der andere diesseits des Rheins, Anstrengungen zur Gewinnung von Anhängern unternommen.
– Vgl. noch MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 22; LOT / HALPHEN, S. 21.

841 Januar 12, Bourges (prid. Id. Ian., Bituricas civitate) (†)139

Karl bestätigt der (Bischofs-) Kirche (Saint-Cyr) zu Nevers auf Bitten des an ihn herangetretenen
Bischofs Hermann (Herimannus Nivernensis ecclesie pontifex) nach dem Vorgang seines Vaters
Ludwig (d. Fr.) (Dep.) und seines Bruders Pippin (I. von Aquitanien) (Dep., D P. I. 20), die auf Bitten
der Vorgänger Hermanns, Hieronymus und Jonas, gehandelt hatten, eine Urkunde seines Großvaters
Karl (d. Gr.) (Dep.), worin dieser auf Bitten des Bischofs Hieronymus der Kirche ihre zu Zeiten
des Aufstandes (rebellio) entfremdeten Güter und die zugehörigen verlorengegangenen Urkunden
(strumenta cartarum) restituiert sowie Schutz und Immunität gewährt hatte; Karl gewährt seinerseits
Abgabenfreiheit zum Unterhalt der Brüder und als Almosen für die Armen und verleiht Immunität
mit Introitusverbot <und mit der Bestimmung, daß alle Rechtshändel, in welche die Kanoniker
verwickelt sind, vom Bischof selbst und nur Straftaten (criminalis actio) vom Vogt (advocatus)
entschieden werden sollen>. – Gebetswunsch pro nostra incolumitate ac regni nostri stabilitate. –
Ionas not. ad vicem Hluduici. – M (aus Kopie). – a. r. 1, Ind. 4. – „Si igitur congruis“.

Kopien: Paris, BnF, Coll. Duchesne 63, fol. 42r-v, Abschrift DUCHESNE 17. Jh., aus Carta I des Liber cartarum
Nivernensis ecclesie sancti Cyrici; ebd., fol. 22r (nur Rekognition und Datum) (E); Paris, BnF, Coll. Baluze
74, fol. 320r-v, Abschrift BALUZE 1710, „ex chartulario ecclesiae Nivernensis, fol. 4 et 23vo“, aus Carta I mit
den Varianten der Carta XXX des Liber cartarum (F); Paris, BnF, Ms. franç. nouv. acq. 7819 (olim Fontanieu
521), S. 1-13, Abschrift FONTANIEU 18. Jh., aus Carta I, zu 840 (K1); ebd., S. 247-260, aus Carta XXX, zu
840 (K2). – Drucke: LE COINTE, Annales VIII, S. 645-647, aus Carta I und Carta XXX; MABILLON, De re
diplomatica, 11681 = 21709, Nr. 82 S. 527, aus Carta XXX = BOUQUET VIII, Nr. 3 S. 428f.; Gallia christiana
XII, Instrumenta, Nr. 2 Sp. 297-299, aus Carta I; LESPINASSE, Cartulaire, Nr. 1 S. 1-4; LEVILLAIN, in: D P.
I. 20, S. 73-77; D Ka. II. 2. – Regg.: GEORGISCH I, Nr. 1/841 Sp. 99; BRÉQUIGNY I, S. 203; B 1532 (zu 841
Jan. 13).

An der Ausstellung einer Urkunde Karls für Nevers im Januar 841 ist kaum zu zweifeln, da Datum, Ausstellort, Petent,
Empfänger, Eschatokoll und Gebetswunsch von D 2 authentisch erscheinen; in der überlieferten Form ist die Urkunde
jedoch eine durch Interpolationen formaler Art im gesamten Text und inhaltlicher Art insbesondere in den Bestim-
mungen zur Immunität nach echter Vorlage hergestellte Fälschung. – Zur Überlieferung vgl. TESSIER, Vorbemerkung;
LEVILLAIN, D P. I. 20, Vorbemerkung; ferner LESPINASSE, Cartulaire: Alle überlieferten Kopien gehen auf das in der
2. Hälfte des 18. Jh. verlorene Chartular der Kirche Saint-Cyr zu Nevers aus dem 13. Jh. zurück (vgl. STEIN, Bibliogra-
phie, Nr. 2718), das D 2 in zwei Versionen enthielt, als „Carta Ia“ auf fol. 4 in weniger stark interpolierter Form, jedoch
ohne Rekognition, und als „Carta XXX“ auf fol. 23v in stärker interpolierter Version, jedoch mit Rekognition. Eine
dritte Version (Carta II auf fol. 5, D †463) weist sehr viel weiter gehende Verfälschungen und ein anderes Datum (843
Januar 12) auf und wurde deswegen von TESSIER als Ganzfälschung klassifiziert, während LEVILLAIN in Betracht zog,
daß die drei Versionen verschiedene Stadien derselben Fälschungsaktion sein könnten, die dann der Zeit der ersten Ka-
petinger zuordnen sei (S. 72); er stimmte mit TESSIER aber darin überein, daß Carta I der echten Vorlage am nächsten
komme. – Datum und Ausstellort wie auch der Empfänger der Urkunde fügen sich gut in Karls Itinerar: Karl war von
Orléans (Reg. 130) über Nevers (Reg. 137) um den Jahreswechsel 840/841 nach Bourges gezogen, wo er Bernhard von
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Septimanien treffen wollte (Reg. 138). Bischof Hermann könnte bereits in Nevers mit der Bitte um Besitzbestätigung an
ihn herangetreten sein. In Bourges hatte sich Karl schon im Juli und August des Vorjahres aufgehalten (Regg. 107-111);
vgl. zur Stadt allgemein Reg. 107. Er urkundete hier später mehrfach (DD 123, 124, 165). – Der Text erweckt den Ein-
druck, als seien Bestandteile zweier Urkunden zusammengefaßt worden: Die lange, unzusammenhängend erscheinende
Arenga, mehrfache Wiederholungen in Narratio und Dispositio deuten in diese Richtung. Die Arenga ist singulär; die
bei HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2900, angeführten Parallelbeispiele sind keine wirklichen Parallelen, da „D P. I. 20“ den
Druck von D 2 in LEVILLAINs Edition der Urkunden Pippins I. von Aquitanien meint, „D Ka. II. 463“ die Fälschung
auf Basis von D 2. Zweifellos Interpolation ist die ausdrückliche Erwähnung der Kanoniker in der Immunitätsformel
ebenso wie die Bestimmungen zum Jurisdiktionsrecht des Bischofs; daher entbehren die Erörterungen zur kirchenrecht-
lichen Sonderstellung des Klerus von Nevers von KRAH, Die Entstehung, S. 59f., der Grundlage. – Das Monogramm
muß in der Vorlage des Kopisten des 13. Jh. an falscher Stelle zwischen Text und Signumzeile gestanden haben. Sonst
ist das Eschatokoll kanzleiüblich. Zum Notar Jonas, der hier zum ersten Mal als Rekognoszent nachweisbar ist (das
Eschatokoll in D 1 und D 25 fehlt), vgl. JUSSELIN, La chancellerie, S. 9f. und passim; TESSIER III, Introduction, S. 49-
54; FLECKENSTEIN, Hofkapelle II, S. 149, 161; WORM, Karolingische Rekognitionszeichen I, S. 94f. Jonas ist in den
ersten zehn Regierungsjahren Karls der häufigste Rekognoszent; allein 40 Urkunden können ihm zwischen 841 und 850
sicher zugeschrieben werden. Nachdem er 850 Bischof von Autun wurde, findet er sich in den Diplomen Karls sechs-
mal als Intervenient genannt. Er starb am 11. September 865; vgl. FEES, Die Urkunde Karls des Kahlen für das Kloster
Saint-Symphorien, S. 74 Anm. 52. – TESSIER III, Introduction, S. 50, weist aufgrund der für Jonas charakteristischen
Plazierung der Indiktion innerhalb der Datierung (anno ..., indictione ..., regnante Karolo gloriosissimo rege) ihm auch
das Diktat von D 2 zu. – Zum gleichfalls hier erstmals urkundlich nachweisbaren Kanzler Ludwig siehe bereits Reg.
97. – Die Vorurkunden Karls d. Gr. (LECHNER, Nr. 354, 355), Ludwigs d. Fr. (LECHNER, Nr. 356) und Pippins I. von
Aquitanien (D P. I. 20) sind sämtlich verloren; LECHNER geht wohl zu Recht von zwei Deperdita Karls d. Gr. aus, der
Besitzrestitution und der Immunitätsverleihung, wie es auch die Narratio von D 2 nahelegt. Die Urkunde Ludwigs d.
Fr. ist möglicherweise in den Formulae imperiales (ZEUMER, Form. imp. Nr. 23 S. 302f. m. Anm. 4) überliefert. Karl
urkundete im Mai 850 (D 126) ein zweites Mal für Nevers; vgl. auch D †463. – Bischof Hermann (belegt 841-858)
war 850 (D 126) erneut Intervenient für seine Kirche; er fiel um 853 in geistige Umnachtung; vgl. zu ihm FUHRMANN,
Einfluß und Verbreitung II, S. 248-252 m. Anm. 30; HARTMANN, in: MGH Conc. III, S. 280, 304, 382, 429f. Seine in
der Urkunde erwähnten Vorgänger waren Hieronymus (ca. 796-815) und Jonas (ca. 817-830). Bei den in der Narratio
erwähnten Ereignissen, in deren Verlauf die Urkunden verlorengegangen waren, handelt es sich wohl um Brand und
Zerstörung von Nevers im Jahre 761: In Form. imp. Nr. 23 wird im selben Zusammenhang von einem Brand berichtet,
der tempore rebellionis ab Vaifario quondam principe Aquitanorum gelegt worden sei und die Stadt vernichtet habe. –
Zur Urkunde vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 21 m. Anm. 7.

(841 Januar) Bourges 140

Karl trifft Bernhard (von Septimanien), muß jedoch feststellen, daß dieser keine der beiden zuvor
von ihm zugesagten Maßnahmen (Reg. 137) verwirklicht hat (neutrum fecisset).

Nithard II, c. 5, ed. LAUER, S. 50.

Vgl. LOT / HALPHEN, S. 21; AUZIAS, S. 162f.; NELSON, Charles the Bald, S. 111; KRAH, Die Entstehung, S. 60.

(841 Januar) Bourges 141

Karl veranlaßt angesichts der durch Bernhard (von Septimanien) gegenüber seinem Vater und jetzt
gegenüber ihm selbst erwiesenen Irreführungen (seductiones) sowie in der Sorge, seiner anders nicht
habhaft werden zu können, einen Überraschungsangriff auf ihn; Bernhard selbst, der den Angriff
ahnt, entkommt zwar in letzter Minute (quanquam tarde praesensit, fugam iniit ac vix evasit), Karl
läßt aber seine Anhänger töten, verwunden oder gefangennehmen (quosdam e suis stravit, quosdam
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saucios ac semivivos reliquit, quosdam vero inlesos cepit ac more captivorum custodiri praecepit)
und erteilt Erlaubnis, ihre gesamte Habe zu plündern (suppellectilem autem universam diripere
permisit).

Nithard II, c. 5, ed. LAUER, S. 50.

Nach Nithards Bericht sind die Ereignisse noch dem Aufenthalt Karls in Bourges (Regg. 139, 140) und der Zeit vor
dem Aufbruch nach Le Mans (Reg. 145) zuzuordnen. Vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 21; AUZIAS, S. 163; NELSON,
Charles the Bald, S. 111; KRAH, Absetzungsverfahren, S. 90f.; DIES., Die Entstehung, S. 60.

(841 Januar, Bourges) 142

Karl empfängt kurz nach (paulo post) dem Überfall (Reg. 141) den nunmehr unterwürfigen Bern-
hard (von Septimanien), der ihm versichert, ihm treu gewesen zu sein und auch in Zukunft sein
zu wollen, trotz des Unrechts, das ihm angetan worden sei, und anbietet, sich mit Waffen demje-
nigen entgegenzustellen, der anderes behaupte; Karl, der seinen Versicherungen glaubt, überreicht
ihm Geschenke, nimmt ihn gnädig in Freundschaft auf (gratia in societatem amicitiae suscepit)
und beauftragt ihn, wie versprochen zu versuchen, Pippin (II. von Aquitanien) und die Seinen zur
Unterwerfung zu überreden.

Nithard II, c. 5, ed. LAUER, S. 50/52.

Zur zeitlichen Einordnung siehe Reg. 141; vgl. noch DÜMMLER, Geschichte I, S. 149; BM2 1083d; LOT / HALPHEN,
S. 21f.; AUZIAS, S. 163-165; KRAH, Absetzungsverfahren, S. 91; DIES., Die Entstehung, S. 60f.

(840 Dezember 13 – Januar 841) (Nevers oder Bourges?) 143

Karl wird durch Lupus von den Umständen seines Amtsantritts als Abt im Kloster Ferrières un-
terrichtet (quam rem ... oportune egomet domino nostro exposui et mendacia quae inde serentur
declaravi).

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 21 S. 29f.; ed. LEVILLAIN, Nr. 24 S. 114-120, hier S. 120.

Die zeitliche Einordnung ergibt sich aus dem Datum der berichteten Ereignisse (840 Dezember 12-13) und der Datie-
rung des Schreibens, in dem Lupus die Vorkommnisse Bischof Jonas von Orléans berichtet (840 Ende Dezember – 841
Januar); zur Datierung des Briefes LEVILLAIN, Étude sur les lettres (1901), S. 499. – Lupus hatte nach eigener Aussage
zunächst, wohl brieflich, seine Freunde am Hofe Karls von den Vorkommnissen am 12. und 13. Dezember 840 (vgl.
Reg. 133) in Kenntnis gesetzt (aulicis familiaribus meis continuo significavi) und sich erst später an Karl selbst gewandt.
Ob die Formulierung oportune egomet domino nostro exposui auf eine Berichterstattung während einer persönlichen
Unterredung deutet, ist nicht sicher.

(840 Dezember 13 – Januar 841), (Nevers oder Bourges?) 144

Karl beantwortet eine Beschwerde des Lupus (von Ferrières) über die Habgierigkeit eines gewis-
sen Agius, der den Rechten und Einkünften des Klosters (Ferrières) in Orléans Schaden zugefügt
hat, mit dem Hinweis, er wünsche, daß in dieser Sache das Gesetz beachtet werde (ut ea in re lex
conservaretur se velle responderit).

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 21 S. 29f.; ed. LEVILLAIN, Nr. 24 S. 114-120, hier S. 116.
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Die zeitliche Einordnung ergibt sich aus dem Amtsantritt des Lupus als Abt von Ferrières (840 Dezember 13) und der
Datierung des Schreibens, in dem Lupus die Vorkommnisse Bischof Jonas von Orléans berichtet (840 Ende Dezember
– 841 Januar); zur Datierung siehe voriges Reg. – Lupus hatte die Angelegenheit Karl vorgetragen (questus fuerim
domino nostro), wobei nicht klar ist, ob dies persönlich oder brieflich geschah. – Bei Agius, einem Verwandten des
Bischofs Jonas von Orléans, handelt es sich vielleicht um den späteren Bischof von Orléans, Nachfolger des Jonas. Zu
Lupus, Abt von Ferrières, siehe Reg. 131; zu Jonas Reg. 110.

841 (Mitte Januar?), Bourges 145

Karl bricht von Bourges aus auf und zieht Richtung Le Mans.

Nithard II, c. 5, ed. LAUER, S. 52.

Bei dem Zug von Bourges in das 220 km entfernte Le Mans, der etwa 7-8 Tage in Anspruch nahm, hätte Karl die von
Bourges nach Tours und von dort weiter nach Le Mans führende römische Straße nutzen können; vgl. LONGNON, Atlas,
Planche II. – Vielleicht ließ Karl seine Mutter Judith, die ihm später Truppen aus Aquitanien zuführt (Reg. 195), hier
zurück (so AUZIAS, S. 163; KRAH, Die Entstehung, S. 61; KOCH, Kaiserin Judith, S. 199). – Vgl. noch MEYER VON
KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 22; LOT / HALPHEN, S. 22; NELSON, Charles the Bald, S. 111.

841 (Winter, vielleicht Mitte Januar) 146

Karl schickt Vertraute (optimates suos) zu den Anführern des Aufstandes im Gebiet Maine, der in
sich zusammengebrochen ist (cessante vero iam dicta seditione), und fordert sie auf, sich bei ihm
einzufinden (vocans eos ad se), in der Absicht, sie entweder aus der Region auszuweisen oder sie
den Treueid leisten zu lassen (eos sibi fideles faceret).

Gesta domni Aldrici, ed. WEIDEMANN, Geschichte I, S. 170.

Trotz der tendenziösen Ausrichtung der Gesta Aldrici sind die Nachrichten, die nicht das zentrale Anliegen des Autors,
nämlich die Wiedergewinnung des Klosters Saint-Calais, betreffen, wohl glaubwürdig; siehe auch Regg. 66, 71. Vgl.
zur Quelle WATTENBACH / LEVISON / LÖWE III, S. 346f.; WEIDEMANN, a.a.O., S. 170f. – Zum von Männern aus
dem Geschlecht des Heriveus und des Wido getragenen Aufstand gegen Karl, in dessen Verlauf Bischof Aldrich von
Le Mans aus seinem Bistum vertrieben worden war, siehe Reg. 122. Die Verhandlungen müssen vor der von Nithard
berichteten Huldigung durch Lambert und Erich in Le Mans (Reg. 148) erfolgt sein, vielleicht unmittelbar zuvor. – Vgl.
MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 22; LOT / HALPHEN, S. 22.

841 (Winter, vielleicht Mitte Januar) 147

Karl erhält von den Führern des Aufstandes im Gebiet Maine auf seine Vorladung (Reg. 146) die
Antwort, daß sie nur dann seiner Aufforderung Folge leisten würden, wenn er ihnen Leib und Leben
schenke und ihnen die ehemals von ihnen innegehabten honores erneut gewähre (concedat omni-
bus vitam et membra et tales honores quales modo tenemus, quocumque modo eos habeamus);
angesichts der vielen noch bestehenden übrigen Aufstände (propter alias seditiones quae undique
grassabantur) geht Karl auf diese Bedingungen ein.

Gesta domni Aldrici, ed. WEIDEMANN, Geschichte I, S. 170.

Zum Widerstand gegen Karl in der Region Maine siehe Regg. 122, 146, zur Zuverlässigkeit der Nachricht Reg. 146. –
LOT / HALPHEN, S. 22.
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841 (Januar – Februar?), Le Mans 148

Karl nimmt die Huldigung von Lambert, Erich und anderen entgegen (illos inibi perhumane recipe-
ret).

Nithard II, c. 5, ed. LAUER, S. 52.

Lambert und Erich zählten wohl zu den Führern des Aufstandes im Gebiet Maine, die im Herbst des Vorjahres Bischof
Aldrich von Le Mans aus seinem Bistum vertrieben hatten, dann aber in Verhandlungen mit Karl getreten waren (Regg.
122f., 146f.). Zu Erich siehe Reg. 122. Lambert war einer der Söhne des unter Ludwigs d. Fr. einflußreichen, 837
verstorbenen Grafen Lambert von Nantes; zu diesem DEPREUX, Prosopographie, Nr. 184 S. 288-291; zu dem jüngeren
Lambert GUILLOTEL, Le temps des rois, S. 254f. – In Le Mans, das Karl bereits mit seinem Vater besucht hatte (Regg.
31f.), hatte er im Herbst 838 die Huldigung der dortigen Großen empfangen (Reg. 76). Vgl. allgemein zur Geschichte
der Stadt LECLERCQ, in: DACL X/2 (1932), Sp. 1433-1533; BOUTON, Le Maine; KAISER, Bischofsherrschaft, S.
445-468; BIARNE, in: Topographie chrétienne V (1987), S. 41-56; WEIDEMANN, Geschichte. – Vgl. MEYER VON
KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 22; DÜMMLER, Geschichte I, S. 149; BM2 1083d; LOT / HALPHEN, S. 22;
LEVILLAIN, La marche de Bretagne, S. 99f.; BRUNTERC’H, Le duché, S. 66f.; NELSON, Charles the Bald, S. 111;
KRAH, Die Entstehung, S. 61, 63.

841 (Januar – Februar, Le Mans?) 149

Karl erkennt Sigemund als Abt des Klosters Saint-Calais an (Sigemundo concessit memoratum mo-
nasterium habere), verspricht aber gleichzeitig Aldrich, dem Bischof von Le Mans, es ihm und
seiner Kirche so bald wie möglich zurückzugeben (firmiter promisit illud cito reddere) (?).

Gesta domni Aldrici, ed. WEIDEMANN, Geschichte I, S. 170.

Sigemund zählte wohl zu denjenigen, die sich im Herbst 840 in Maine gegen Karl erhoben hatten und deren Einsetzung
in die alten honores die Führer des Aufstandes forderten, bevor sie sich Karl unterwarfen (Reg. 147). Die Gesta Aldrici
betonen zweimal, daß Sigemund nicht selbst vor Karl erschienen sei (Sigemundo ad ... regem ... minime veniente; nec
... Sigemundo ad eum veniente). – Vgl. zur Vorgeschichte GOFFART, The Le Mans forgeries, S. 314-319, und WEIDE-
MANN, Geschichte I, S. 170f.: Sigemund, ehemals Abt von Saint-Calais, war, vermutlich aus politischen Gründen, 838
durch Ludwig d. Fr. abgesetzt, die Abtei dem Bischof Aldrich von Le Mans zu Lehen gegeben worden (vgl. BM2 975,
976, 980); nach der Vertreibung Aldrichs durch die Aufständischen im Herbst 840 (Reg. 122) ergriff Sigemund wohl
erneut Besitz von Saint-Calais, was Karl jetzt im Versuch, die Gegner auf seine Seite zu ziehen, gezwungen war zu
akzeptieren. – Zu Bischof Aldrich (800-857, Bischof von Le Mans seit 832) vgl. GOFFART, The Le Mans forgeries,
passim; HEINZELMANN, in: LexMA I (1980), Sp. 349; SEMMLER, in: LThK3 I (1993), Sp. 354; DEPREUX, Prosopo-
graphie, Nr. 26 S. 97-99; WEIDEMANN, Geschichte I, S. 120f., III, S. 503, 511; zum Kloster Saint-Calais, dép. Sarthe,
arr. Le Mans, vgl. LECLERQ, in: DACL XV/1 (1950), Sp. 489-498; GOFFART, The Le Mans forgeries, passim; zum
Streit über den Status zusammenfassend WEIDEMANN, Geschichte III, S. 512-514. – Vgl. MEYER VON KNONAU,
Über Nithards vier Bücher, S. 22; DÜMMLER, Geschichte I, S. 149; LOT / HALPHEN, S. 22; GUILLOTEL, Le temps
des rois, S. 254-256; NELSON, Charles the Bald, S. 111.

841 (Januar – Februar, Le Mans?) 150

Karl kann Bischof Aldrich von Le Mans wieder in seine Rechte einsetzen.
Die Restitution des Bischofs Aldrich von Le Mans, der Karl stets die Treue gehalten hatte, in sein Bistum, aus dem er
im Herbst 840 vertrieben worden war (Reg. 122, Kommentar), läßt sich nicht genau datieren. Während etwa KAISER,
Bischofsherrschaft, S. 454, die Zeit nach der Schlacht von Fontenoy (Reg. 216) annimmt, ist mit KRAH, Die Entstehung,
S. 62, eher an Karls Aufenthalt in Le Mans unmittelbar nach der Verständigung mit den Aufständischen, die Aldrich
ursprünglich vertrieben hatten, zu denken; vgl. dazu und zu Aldrich Reg. 149.
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841 (Januar – Februar?), Le Mans 151

Karl schickt Boten zu Nominoë, dem Herzog der Bretonen (Nomenoium ducem Britannorum), um
zu erfragen, ob er sich ihm unterwerfen wolle (scire cupiens si sue se ditioni subdere vellet).

Nithard II, c. 5, ed. LAUER, S. 52.

Nithard berichtet über die Gesandtschaft an Nominoë und die Antwort darauf (Reg. 152) in direktem Anschluß an
die Huldigung Lamberts und Erichs in Le Mans (Reg. 148); die Ereignisse sind daher Karls Aufenthalt in der Stadt
zuzuordnen. Zu Nominoë (831/2-851) vgl. GUILLOTEL, Le temps des rois, passim; DERS., Nominoë, in: LexMA VI
(1993), Sp. 1228f.; DEPREUX, Prosopographie, Nr. 205 S. 335-337. – Vgl. LOT, Mélanges d’histoire bretonne III, S.
243; LOT / HALPHEN, S. 22; GUILLOTEL, Le temps des rois, S. 254-256; SMITH, Province and empire, S. 92f.

841 (Januar – Februar?), Le Mans 152

Karl empfängt eine Gesandtschaft Nominoës, des Herzogs der Bretonen, die ihm Geschenke bringt
(und mitteilt), Nominoë verspreche eidlich, Karl künftig die Treue zu wahren (sacramento fidem
deinceps servandam illi firmavit).

Nithard II, c. 5, ed. LAUER, S. 52.

Zur zeitlichen Einordnung siehe Reg. 151. GUILLOTEL, Le temps des rois, S. 256f., hält es für möglich, daß die am
26. Januar des Folgejahres getätigte Schenkung Nominoës für das Kloster Redon (COURSON, Cartulaire, Nr. 13; zur
Datierung GUILLOTEL, a.a.O., S. 256), in der die Treue zu Karl erneut betont werde, am Jahrestag seiner Eidesleistung
erfolgte. – Vgl. LOT, Mélanges d’histoire bretonne III, S. 243f.; BM2 1083d; LOT / HALPHEN, S. 22; LEVILLAIN,
La marche de Bretagne, S. 100; GUILLOTEL, L’action, S. 6; DERS., Le temps des rois, S. 254-256; BRUNTERC’H, Le
duché, S. 66; SMITH, Province and empire, S. 93; KRAH, Die Entstehung, S. 61.

841 (Februar – März), (Le Mans?) 153

Karl beruft angesichts des Nahen des Termins von Attigny (Mai 8, Reg. 129) eine Versammlung
der Seinen ein (participes secretorum convocat), um über das weitere Vorgehen und Verhalten ge-
genüber Lothar (I.) zu beraten, und erhält von den Seinen den Rat, wie vereinbart zum Treffen nach
Attigny zu ziehen (ad condictum placitum venire).

Nithard II, c. 5, ed. LAUER, S. 52/54.

Nithard berichtet über die Beratungen im Anschluß an die Ereignisse von Le Mans (Regg. 148-152) und vor Karls
Überquerung der Seine (Regg. 156ff.). – LOT / HALPHEN, S. 23; KRAH, Die Entstehung, S. 63f.

841 (März), (Le Mans?) 154

Karl befiehlt allen Aquitaniern, die auf seiner Seite stehen, gemeinsam mit seiner Mutter (Judith) zu
ihm zu kommen, ebenso allen Burgundern und Leuten aus dem Gebiet zwischen Loire und Seine.

Nithard II, c. 6, ed. LAUER, S. 54.

Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 23; LOT / HALPHEN, S. 23.
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841 (März), Le Mans 155

Karl bricht trotz aller Schwierigkeiten (quanquam difficile videretur) mit denjenigen seiner Getreu-
en, die bereits bei ihm sind, in Richtung Attigny auf.

Nithard II, c. 6, ed. LAUER, S. 54.

Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 23; LOT / HALPHEN, S. 23.

841 (Ende März), an der Seine (in der Nähe von Paris?) 156

Karl erreicht die Seine, trifft dort auf Guntbold, Warnarius, Arnulf sowie Gerhard und alle Grafen,
Äbte und Bischöfe des Kohlenwaldes und des Gebietes diesseits davon (a Carbonariis et infra),
die Lothar (I.) zurückgelassen hat, um Karl an einer Überschreitung des Flusses zu hindern, und
muß feststellen, daß der hohe Wasserstand die Furten unpassierbar macht, daß alle Schiffe durch
die Wachen vernichtet oder versenkt und alle Brücken durch Gerhard zerstört worden sind.

Nithard II, c. 6, ed. LAUER, S. 54; Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 37.

Der an Details reiche Bericht Nithards wird von den allgemeiner formulierten Ann. Bertiniani (Karolum quoque a
Sequanae transitu Hlotharii multiplex populus nititur inhibere) gestützt. – Karl mußte bei der Wahl des kürzesten Weges
von Le Mans nach Attigny und unter Nutzung der von Le Mans über Chartres und von dort weiter in nordöstlicher
Richtung führenden römischen Straße die Seine ungefähr im Gebiet von Paris erreichen. – Lothar versuchte durch seine
Maßnahme, Karl zur Einhaltung der Abmachungen von Orléans (Reg. 129) zu zwingen, die Karl eine Überschreitung
der Seine untersagten, und er ließ die Seine-Ufer offenbar auf langen Strecken bewachen, da auch bei Rouen seine
Anhänger standen (Reg. 159). – Zu den Personen: Guntbold hatte noch wenige Monate zuvor versucht, Karls Gunst zu
erlangen (Reg. 113), vgl. auch MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 57 Anm. 323; seine Identität ist
unklar, es könnte sich um den Grafen von Troyes (LAUER, S. 54f. Anm. 3) oder den Erzbischof von Rouen (NELSON,
Public histories, S. 260 Anm. 34) handeln. In Warnarius vermutet LAUER, S. 55 Anm. 4, den Bruder des Grafen Lambert
und vielleicht Vater des Grafen Warnarius von Sens, in Arnulf den Vater Balduins I. von Flandern (ebd., S. 55 Anm.
5); vgl. auch KRAH, Die Entstehung, S. 64, 338. WERNER, Die Nachkommen, S. 446 (zu 9) vermutet in Arnulf den
Grafen von Sens, Sohn Ludwigs d. Fr. Bei Gerhard handelt es sich um den Grafen von Paris, der sich im Herbst Lothar
angeschlossen hatte (Reg. 122). – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 23; LOT / HALPHEN, S.
23f.

841 (Ende März), an der Seine (im Gebiet von Paris?) 157

Karl und seine Leute sind angesichts der Unmöglichkeit, die Seine zu überqueren, zunächst un-
schlüssig über ihr weiteres Vorgehen (animi multimodis agitarentur consiliis), erhalten dann jedoch
Nachricht, daß Kaufmannsschiffe durch eine starke Flut von der Seinemündung stromaufwärts bis
in die Nähe der Stadt Rouen getrieben worden sind und ihnen dort zur Verfügung stehen.

Nithard II, c. 6, ed. LAUER, S. 56.

Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 23.

841 (Ende März), an der Seine 158

Karl zieht mit seinen Leuten entlang der Seine stromabwärts Richtung Rouen.

Nithard II, c. 6, ed. LAUER, S. 56.
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841 Ende März (31?), bei Rouen 159

Karl läßt 28 der bei Rouen an Land getriebenen Kaufmannsschiffe mit seinen bewaffneten Leuten
beladen, besteigt selbst eines der Schiffe, schickt aber Boten voraus, die den auf der rechten Seite
der Seine postierten Leuten Lothars (I.) seine Flußüberquerung ankündigen und allen, die auf Karls
Seite wechseln wollen, Verzeihung anbieten, die übrigen aber zum Abzug auffordern.

Nithard II, c. 6, ed. LAUER, S. 56.

Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 23.

841 April 1, Freitag (Kal. Apr., feria VI), bei Rouen 160

Karl überquert die Seine; die Mannschaften Lothars (I.) ergreifen angesichts der herannahenden
Flotte die Flucht.

Nithard II, c. 6, ed. LAUER, S. 56; Chronicon Fontanellense, ad a. 841, ed. LAPORTE, S. 75; Ann. Bertiniani,
ad a. 841, ed. GRAT, S. 37.

Das Datum und den Wochentag nennt das Chronicon Fontanellense; dabei ist dem 1. April gegenüber dem in einer der
Handschriften (B in der Edition von LAPORTE) genannten 31. März (Prid. Kal. Apr., so auch Chronicon Fontanellense,
ed. PERTZ, S. 301) der Vorzug zu geben, da der 1. April ein Freitag war; vgl. KRAH, Die Entstehung, S. 64 Anm. 90;
zur Überlieferung des Chronicon Fontanellense LAPORTE, S. 71f. – Als Ort der Überquerung kommt der Flußabschnitt
zwischen Rouen und dem bei Saint-Wandrille gelegenen Ort Caudebec (-en-Caux, dép. Seine-Maritime, arr. Rouen)
in Frage; so LAUER, S. 56f. Anm. 4; siehe auch Reg. 162. – Mit der Überquerung der Seine verstieß Karl gegen die
Abmachungen von Orléans (Reg. 129). Als Lothar Nachricht von Karls Seineübertritt erhielt, sandte er Boten aus,
die Karls Aufenthalt und die Stärke seines Anhangs auskundschaften sollten (Nithard II, c. 7, ed. LAUER, S. 61). –
Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 23; DÜMMLER, Geschichte I, S. 149; BM2 1083c; LOT /
HALPHEN, S. 24; ZUMTHOR, S. 62f.

841 April 1, an der Seine, bei Rouen 161

Karl und die Seinen können die Anhänger Lothars (I.), die angesichts seiner Überquerung der Seine
die Flucht ergreifen, nicht verfolgen, da das Übersetzen der Pferde Verzögerungen verursacht.

Nithard II, c. 6, ed. LAUER, S. 56; Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 37.

Zum Datum (1. April, nicht 31. März) siehe Reg. 160. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S.
23; LOT / HALPHEN, S. 24.

841 April 1, Saint-Wandrille 162

Karl erreicht noch am Tag der Seine-Überquerung das Kloster Saint-Wandrille.

Chronicon Fontanellense, ad a. 841, ed. LAPORTE, S. 75.

Zum Datum (1. April, nicht 31. März) siehe Reg. 160. Karl blieb einige Tage im Kloster; siehe Reg. 163. Nithard
erwähnt den Aufenthalt in Saint-Wandrille nicht, sondern läßt Karl umgehend nach Saint-Denis ziehen. – Zum etwa
2 km vom rechten Ufer der Seine entfernt gelegenen Kloster Saint-Wandrille (Fontenelle), dép. Seine-Maritime, arr.
Rouen, con Caudebec-en-Caux, vgl. LAPORTE, in: DHGE XVII (1971), Sp. 915-953; FREISE, in: LexMA IV (1989),
Sp. 624-626; VONES-LIEBENSTEIN, in: LThK3 IX (2000), Sp. 57. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier
Bücher, S. 23; LOT / HALPHEN, S. 24; KRAH, Die Entstehung, S. 64.
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841 April 3 (oder 4?), Saint-Wandrille 163

Karl führt Gespräche mit den Mönchen (rex ... cum fratribus locutus est).

Chronicon Fontanellense, ad a. 841, ed. LAPORTE, S. 75.

Zum Datum von Karls Ankunft in Saint-Wandrille (1. April, nicht 31. März) siehe Reg. 160. Als Tag der Unterredung
geben die Handschriften des Chronicon Fontanellense den 3. (III. Non. Apr.) bzw. den 4. April (Prid. Non. Apr., die
weniger zuverlässige Handschrift B) an; vgl. LAPORTE, S. 71f., 75. – Zum Kloster siehe Reg. 162. – DÜMMLER,
Geschichte I, S. 149; LOT / HALPHEN, S. 24; KRAH, Die Entstehung, S. 64.

841 (April 3 oder 4, Saint-Wandrille?) 164

Karl setzt Fulco wieder als Abt des Klosters Saint-Wandrille ein.
Als Abt von Saint-Wandrille, bezeugt von 834 bis 845 (Gesta sanctorum patrum Fontanellensis coenobii, ed. LOHIER /
LAPORTE, S. 124f., ed. PRADIÉ, S. 194), war Fulco offenbar nach dem Tode Ludwigs d. Fr. von Lothar I. abgesetzt und
sein Amt einem Anhänger Lothars, dem Bischof oder Erzbischof Joseph (von Ivrea?) übergeben worden, der bereits
während des Aufstandes gegen Ludwig d. Fr. in den Jahren 833/834 dasselbe Amt innegehabt hatte (ebd.). Zu vermuten
ist, daß Joseph, noch Ende Februar 841 als Abt belegt (Chronicon Fontanellense, ad a. 841, ed. LAPORTE, S. 75 m. Anm.
7), bei Karls Nahen wie die übrigen Anhänger Lothars (Reg. 160) die Flucht ergriff und Karl bei seinem Aufenthalt
im Kloster Fulco wieder einsetzten konnte; vgl. KRAH, Die Entstehung, S. 64. – Offen bleiben muß die Frage, ob
es sich bei Fulco, Abt von Saint-Wandrille, den gleichnamigen Äbten von Jumièges (834-838?) und von Saint-Vaast
(838-842) sowie dem Verwalter des Erzbistums Reims nach der Absetzung Ebos um ein und dieselbe Person handelt,
wie GRIERSON, Abbot Fulco, annimmt; vgl. auch SCHNEIDER, Erzbischof Fulco, S. 3f. m. Anm. 8-12; DEPREUX,
Prosopographie, Nr. 98 S. 194-196.

841 (April, Saint-Wandrille?) 165

Karl beauftragt Wulfard mit der Verteidigung des Gebiets an der unteren Seine gegen die Norman-
nen.

Vgl. Chronicon Fontanellense, ad a. 841, ed. LAPORTE, S. 75.

Das Chronicon Fontanellense berichtet, daß Wulfard, ein Mann des Königs, mit seinen Leuten gegen die Normannen
zog, die vom 12. bis 31. Mai 841 die Gegend heimsuchten, daß diese jedoch den offenen Kampf vermieden (obviusque
illis factus est Vulfardus, regius homo cum populo, sed pagani minime ad pugnam se praeparaverunt); siehe Reg. 198.
Zur Identität Wulfards vgl. LAPORTE, a.a.O., S. 74 Anm. 4; daß die Einsetzung Wulfards in seine Aufgaben während
Karls Aufenthalt in Saint-Wandrille erfolgte, vermuten MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 23, und
KRAH, Die Entstehung, S. 64f.

841 (April 4 oder 5), an der Seine 166

Karl bricht von Saint-Wandrille aus auf und zieht Richtung Saint-Denis.
Der Sachverhalt ergibt sich aus dem Zusammenhang; siehe Regg. 163, 167. Karl hätte sich von Rouen nach Paris der
römischen Straße bedienen können; vgl. LONGNON, Atlas, Planche II; für die Strecke von rund 140 km sind etwa 5-6
Tage zu veranschlagen. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 23; LOT / HALPHEN, S. 24.
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841 (April 9-12), Saint-Denis 167

Karl besucht das Kloster Saint-Denis, um zu beten (ad Sanctum Dyonisium laudis obsecrationisque
causa iter direxit).

Nithard II, c. 6, ed. LAUER, S. 56.

Bei einem Aufbruch aus Saint-Wandrille am 4. oder 5. April konnte Karl Saint-Denis am 9. oder 10. des Monats
erreichen; spätestens am 12. muß er wieder aufgebrochen sein, siehe Reg. 170. – Zum Kloster Saint-Denis vgl. grund-
legend: Un village au temps de Charlemagne; SEMMLER, Saint-Denis; vgl. auch BRÜHL, Fodrum, S. 43-46; OEXLE,
Forschungen, S. 23-34, 112-119; BRÜHL, Palatium I, S. 6-33, besonders 27-33; WYSS, Atlas historique; DERS., Die
Klosterpfalz. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 23; DÜMMLER, Geschichte I, S. 149; LOT
/ HALPHEN, S. 25; KRAH, Die Entstehung, S. 65f.

841 (April 9-12, Saint-Denis?) 168

Karl erhebt (seinen Erzkanzler) Ludwig zum Abt des Klosters Saint-Denis.
Ludwig wurde zu einem unbekannten Zeitpunkt zwischen dem Herbst des Jahres 840 und dem November des Folgejah-
res Nachfolger Hilduins, der sich im Herbst (Oktober?) 840 der Partei Lothars angeschlossen hatte (Nithard II, c. 3, ed.
LAUER, S. 44; vgl. Reg. 122) und kurze Zeit später (840 November 22) verstarb. Urkundlich als Abt von Saint-Denis
bezeugt ist Ludwig zuerst im November 841 (D 5). Vermutlich nahm Karl die Einsetzung während seines zum April
841 bezeugten Aufenthaltes in Saint-Denis vor (DÜMMLER, Geschichte I, S. 149 m. Anm. 5), wenn auch nicht auszu-
schließen ist, daß er Ludwig die Abtei bereits früher in Aussicht gestellt hatte (TESSIER III, Introduction, S. 41 m. Anm.
2). – Zu Ludwig siehe Reg. 97, zu Hilduin Reg. 62, zum Kloster Saint-Denis Regg. 167, 267. Vgl. auch OEXLE, Bischof
Ebroin, S. 168 m. Anm. 150. – PETERS, Die Entwicklung, S. 185, identifiziert den zu April 838 in Aachen genannten
Hludovicus abbas (MGH Conc. II. 2, S. 847) mit Ludwig, der dann bereits zu diesem Zeitpunkt einen Abtstitel getragen
haben müßte. – Vgl. noch MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 23.

841 (April 9-12), Saint-Denis 169

Karl erhält Nachricht, daß diejenigen, die er (bei Rouen, Reg. 160) in die Flucht geschlagen hat,
sich mit Arnulf, Gerhard und anderen zusammengetan haben und einen Angriff auf Teutbald, Warin,
Otbert und andere, die befehlsgemäß (Reg. 154) auf dem Wege zu ihm sind, unternehmen wollen.

Nithard II, c. 6, ed. LAUER, S. 56.

Zum zeitlichen Ansatz des Aufenthalts in Saint-Denis siehe Regg. 167, 170. Zu Arnulf und Gerhard siehe Reg. 156;
zu Teutbald und Warin Reg. 130; zu Otbert MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 140, der ihn für
burgundischen Ursprungs hält, aber auch nicht ausschließt, daß er ein Anführer der Neustrier gewesen sei. Vielleicht
ist er identisch mit dem Grafen Autbert von Avallon, dem Karl im Sommer 840 gemeinsam mit Bischof Modoin von
Autun die Führung der Truppen in Clermont übertragen hatte (Reg. 110); so auch LOUIS, Girart, S. 42. – Vgl. MEYER
VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 23; LOT / HALPHEN, S. 25.

841 April (12), Saint-Germain-des-Prés 170

Karl bricht nach Erhalt der Nachricht von dem drohenden Angriff seiner Gegner (Reg. 169) eilends
auf und zieht weiter, unterbricht aber seinen Zug zu einem Gebet im Kloster Saint-Germain (-des-
Prés).

Nithard II, c. 6, ed. LAUER, S. 56.
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Das Tagesdatum läßt sich aus den Angaben Nithards II, c. 6, ed. LAUER, S. 58 errechnen: Am Gründonnerstag (April
14) gewährte Karl sich und seiner Begleitung einen Ruhetag nach einem nächtlichen Gewaltritt (vom 12. auf den 13.).
– Karl hatte mit dem Zug von Saint-Denis nach Saint-Germain erneut die Seine überquert; auch die Ann. Bertiniani,
ad a. 841, ed. GRAT, S. 37, erwähnen ausdrücklich einen zweiten und dritten Seineübertritt nach der Überquerung in
Rouen (Reg. 160). – Zum Kloster Saint-Germain-des-Prés vgl. KRÜGER, Königsgrabkirchen, S. 103-124; FOSSIER, s.
v. Paris, in: LexMA VI (1993), Sp. 1714f.; HUREL, in: LThK3 IX (2000), Sp. 27. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über
Nithards vier Bücher, S. 23, 24; LOT / HALPHEN, S. 25.

(841 April 12, Saint-Germain-des-Prés?) 171

Karl setzt Bischof Ebroin von Poitiers als Abt des Klosters Saint-Germain (-des-Prés) ein.
Ebroin, Erzkapellan Karls, wurde zu einem unbekannten Zeitpunkt zwischen dem Herbst des Jahres 840 und 845/846
Nachfolger Hilduins, der sich im Herbst (Oktober?) 840 der Partei Lothars angeschlossen hatte (Nithard II, c. 3, ed.
LAUER, S. 44; vgl. Reg. 122) und kurze Zeit später (840 November 22) verstarb. Urkundlich als Abt von Saint-Germain-
des-Prés bezeugt ist Ebroin zuerst 846 August (D 88); siehe aber bereits Reg. 462. Vielleicht nahm Karl die Einsetzung
während seines kurzen Aufenthaltes in Saint-Germain im April 841 vor; er hätte dann nach Ferrières (Reg. 131), Saint-
Wandrille (Reg. 164) und Saint-Denis (Reg. 168) ein viertes bedeutendes Kloster mit einem seiner Anhänger besetzt.
– Zu Ebroin allgemein siehe bereits Reg. 96; zu seiner Einsetzung als Abt von Saint-Germain LEVILLAIN, Ebroin, S.
193 Anm. 3; FLECKENSTEIN, Hofkapelle I, S. 143; OEXLE, Bischof Ebroin, S. 168 m. Anm. 150. Zu Saint-Germain-
des-Prés siehe voriges Reg.

841 (April 12 – 13), an der Seine 172

Karl zieht die ganze Nacht hindurch den Fluß entlang (per totam noctem iter faciens) (stromaufwärts
Richtung Sens).

Nithard II, c. 6, ed. LAUER, S. 56.

Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 24; LOT / HALPHEN, S. 25. – Karl konnte von Paris nach
Sens die römische Straße nutzen; vgl. LONGNON, Atlas, Planche II.

841 (April 13), (bei Saint-Mammès) 173

Karl erreicht im Morgengrauen den Ort, wo der Fluß Loing (Lava) in die Seine (Sequana) mündet
(bei Saint-Mammès, dép. Seine-et-Marne, arr. Melun, con Moret-sur-Loing), und trifft dort auf Warin
und seine Begleiter.

Nithard II, c. 6, ed. LAUER, S. 56.

In der vorausgehenden Nacht hatte Karl mit seinem Gefolge wenigstens 70 km zurückgelegt, eine Höchstleistung,
die sonst nur bei Eilboten und in Ausnahmefällen festzustellen ist; vgl. ELZE, Über die Leistungsfähigkeit, S. 4-6;
ZIELINSKI, Reisegeschwindigkeit, S. 42. – Zu Warin siehe Reg. 130; seine Begleiter waren Teutbald / Teotbald, Otbert
/ Autbert und ihre Leute (Reg. 169). – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 23f.; LOT / HALPHEN,
S. 25; KRAH, Die Entstehung, S. 66.

841 (April 13), Sens 174

Karl setzt gemeinsam mit Warin seinen Zug fort und erreicht Sens.

Nithard II, c. 6, ed. LAUER, S. 56.



841 67

Das Datum ergibt sich aus dem Bericht Nithards. Die von der Mündung des Loing in die Seine zurückgelegte Strecke
beträgt rund 43 km, sofern die entlang der Seine verlaufende römische Straße (LONGNON, Atlas, Planche II) genutzt
wurde. Wenig wahrscheinlich ist angesichts der enormen Wegstrecke, die Karl am 12. und 13. April zurücklegte (siehe
voriges Reg.), daß er jetzt die Route über Ferrières wählte, sich dort mitsamt dem Heer verköstigen ließ und dafür dem
Kloster seine Privilegien bestätigte, worüber später in Attigny eine Urkunde (D 3) ausgefertigt wurde, wie KRAH, Die
Entstehung, S. 66, vermutet; es hätte die zu bewältigende Strecke auf rund 80 km verlängert, also nahezu verdoppelt.
Zu Warin siehe Regg. 130, 173. Die Stadt Sens, zu deren Erzbischof Karl ca. 837 / 838 Wenilo erhoben hatte (Reg. 65),
kann Karl angesichts seiner großen Eile nur passiert haben. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher,
S. 23; LOT / HALPHEN, S. 25.

841 (April 13 – 14), Wald von Othe 175

Karl zieht in der Hoffnung, seine Gegner angreifen zu können, nächtens durch den Wald von Othe
(Uttam); die Gegner jedoch ergreifen die Flucht, und Karl kann sie nicht weiter verfolgen, da sowohl
seine Leute wie auch die Pferde zu erschöpft sind.

Nithard II, c. 6, ed. LAUER, S. 58.

Das Waldgebiet Othe erstreckt sich zwischen Sens und Troyes; zum Wald von Othe vgl. RUBNER, Untersuchungen,
S. 29. Zu den Gegnern, mit denen Karl rechnete, zählten wohl Gerhard, Arnulf und ihre Leute; siehe Reg. 169. – Vgl.
MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 23; DÜMMLER, Geschichte I, S. 149; LOT / HALPHEN, S. 25;
KRAH, Die Entstehung, S. 66.

841 Gründonnerstag (cena Domini) (April 14), Wald von Othe 176

Karl unterbricht seinen Zug für einen Tag, um auszuruhen (cenam Domini quieti indulgens).

Nithard II, c. 6, ed. LAUER, S. 58.

Der Ruhetag war angesichts der großen zurückgelegten Wegstrecke (Regg. 173f.) vermutlich dringend erforderlich. –
Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 23; LOT / HALPHEN, S. 25.

841 (Karfreitag, April 15), Troyes 177

Karl erreicht am folgenden Tag (in crastinum) die Stadt Troyes.

Nithard II, c. 6, ed. LAUER, S. 58.

Die von Sens (Reg. 174) nach Troyes zurückgelegte Strecke betrug rund 65 km; dabei konnte die römische Straße ge-
nutzt werden. – Zu Troyes allgemein vgl. BRÜHL, Palatium I, S. 145-152; KAISER, Bischofsherrschaft, S. 386-393;
PIETRI, in: Topographie chrétienne VIII, S. 67-80; MATTEJIET, in: LexMA VIII (1997), Sp. 1065-1067; HIRSCH-
MANN, Stadtplanung, S. 395-401. Als Aufenthaltsort Karls in Troyes vermutet BRÜHL, S. 151, das vor der Stadt ge-
legene Kloster Saint-Loup. – LAUER, S. 58 Anm. 1, nimmt an, daß Troyes der Sitz eines der Gegner Karls, vielleicht
Guntbolds, war und Karl die Stadt deshalb besetzte; zu Guntbold siehe Regg. 113, 156. – Vgl. MEYER VON KNONAU,
Über Nithards vier Bücher, S. 23; DÜMMLER, Geschichte I, S. 149f.; LOT / HALPHEN, S. 25.

841 Karsamstag (sanctum sabbatum) (April 16), Troyes 178

Karl, der sich nach einem Bad gerade wieder ankleiden will, wird von Gesandten aus Aquitanien (ab
Aquitania missi) überrascht, die ihm eine Krone sowie alles überbringen, was zu einem Königsornat
und zum Gottesdienst gehört (coronam et omnem ornatum tam regium quam et quicquid ad cultum
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divinum pertinebat), darunter große Mengen Gold und Edelsteine (tot talenta auri gemmarumque
infinitam multitudinem); dies wird von allen Anwesenden als Fingerzeig Gottes (munere ac nutu
divino) verstanden und flößt ihnen große Hoffnung ein (omnesque maximam ad spem salutis erexit).

Nithard II, c. 8, ed. LAUER, S. 60/62.

Nithard betont die glückliche Fügung der Ankunft der Gesandten am richtigen Ort und zum richtigen Zeitpunkt, da
doch Karl selbst nicht gewußt habe, wo er sich an diesem Tage aufhalten werde, und da er und sein Gefolge außer
Pferden, Waffen und den Kleidern, die sie gerade trugen, nichts mit sich führten. – Die Interpretation des Ereignisses
ist stark unterschiedlich: SCHLESINGER, Karlingische Königswahlen, S. 216, sieht darin die Übersendung der königli-
chen Insignien, die eine Bekräftigung des Vorgangs von 839 (Reichsteilung von Worms, Reg. 82; Kommendation und
Treueid bei Clermont, Reg. 90) darstelle, wenn auch ohne praktische Folgen; von Bedeutung sei die Tatsache, daß die
Großen sich das Recht der symbolischen Übertragung der Herrschaft durch Übergabe der Herrschaftszeichen selbst
zuschrieben. Ähnlich bereits SCHRAMM, Der König von Frankreich, S. 13, der den Vorgang als „symbolische Einklei-
dung des Herrschers durch seine Untertanen“ versteht. BRÜHL, Fränkischer Krönungsbrauch, S. 275f., Nr. 11 S. 323,
sieht in den missi eine Gesandtschaft von Karls aquitanischen Getreuen, in der Übersendung jedoch weniger einen po-
litischen Akt als vielmehr die Vorbereitung für eine Festkrönung (zu Ostern); NELSON, Public histories, S. 261f., hält
die eintreffende Ausstattung für nichts anderes als das von Karl selbst in Aquitanien zurückgelassene Gepäck; vgl. auch
BAUTIER, Sacres, S. 34 m. Anm. 88; KRAH, Die Entstehung, S. 66. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier
Bücher, S. 24; DÜMMLER, Geschichte I, S. 150; LOT / HALPHEN, S. 25f.; AUZIAS, S. 165; OEXLE, Bischof Ebroin, S.
138; NELSON, Ninth-century knighthood, S. 265f.; LEYSER, Three historians, S. 25; KRAH, Die Entstehung, S. 164f.;
KOCH, Kaiserin Judith, S. 199f.

841 Ostern (April 17), Troyes 179

Karl und sein ganzes Gefolge begehen das Osterfest mit großer Freude (exultans).

Nithard II, c. 8, ed. LAUER, S. 62.

Nithard spricht nur von einem feierlich begangenen Fest (Karolus cunctaque cohors exultans ad festa celebranda sese
convertit), nicht von einem Krönungsakt. Als Festkrönung bezeichnet den Vorgang BRÜHL, Fränkischer Krönungs-
brauch, S. 275f., Nr. 11 S. 323; dagegen BAUTIER, Sacres, S. 34 m. Anm. 88. – Ein Irrtum ist die von ROUCHE, Le
repas de fête, S. 268, 289 Anm. 26, vorgenommene Datierung des Festes auf den 6. Juni 841, da die von ROUCHE
zur Begründung herangezogene, von Karl 872 eingerichtete Gedenkmählerstiftung (D 363, vgl. auch D 355) auf seine
Salbung am 6. Juni 848 in Orléans, nicht aber auf das Fest in Troyes im Jahre 841 zu beziehen ist. – Vgl. MEYER VON
KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 24; DÜMMLER, Geschichte I, S. 150; LOT / HALPHEN, S. 25; SCHRAMM,
Der König von Frankreich I, S. 13; SIERCK, Festtag, S. 112, 120, der versehentlich den 14. April als Ostertag (und Tag
der Feierlichkeiten) nennt; KRAH, Die Entstehung, S. 66 m. Anm. 102.

841 (April 18?), Troyes 180

Karl empfängt danach (nach dem Fest?, expleto autem quod ceperat) wohlwollend die Gesandten
Lothars (I.), die anfragen, warum Karl die ihm gesetzten Grenzen (terminos quos illi statuerat)
(Reg. 129) ohne seine (Lothars) Einwilligung (absque suo consensu) überschritten habe, und ihm
den Befehl übermitteln, an dem Ort, wo ihn die Gesandtschaft antreffe, zu bleiben, bis er Weisung
erhalte, ob er an den vereinbarten Ort (Attigny) oder an einen anderen, der ihm (Lothar) geeigneter
erscheine, zu kommen habe.

Nithard II, c. 8, ed. LAUER, S. 62. – Vgl. BM2 1083d.
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Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 24; DÜMMLER, Geschichte I, S. 150; LOT / HALPHEN, S.
26; PIETZCKER, Die Schlacht, S. 324; KRAH, Die Entstehung, S. 66.

841 (April 18?), Troyes 181

Karl fordert die Gesandten Lothars (I.) auf, mit ihm gemeinsam zu speisen (convivari una secum
praecepit), befiehlt ihnen, am nächsten Tag zurückzureisen (ut in crastinum redirent iniunxit), und
verspricht eine Antwort auf die Anfrage (Reg. 180) durch eigene Gesandte (per suos se responsurum
... promittens).

Nithard II, c. 8, ed. LAUER, S. 62. – Vgl. BM2 1083d.

Vgl. LOT / HALPHEN, S. 26; PIETZCKER, Die Schlacht, S. 324.

841 (nach April 18, Troyes) 182

Karl schickt eine Gesandtschaft an Lothar (I.), um ihm zu erklären, er (Karl) habe die ihm gesetzten
Grenzen (statutos terminos excessisse) (Reg. 129) überschritten, weil auch Lothar die beschworenen
Bedingungen (promissis ac iureiurando firmatis) nicht eingehalten habe, sondern ihm seine Leute
abgeworben, andere getötet, die ihm (Karl) bestimmten Reiche (regna) in Unruhe versetzt und den
Bruder (Ludwig d. Dt.) angegriffen habe; trotzdem werde er zur vereinbarten Zusammenkunft (con-
ventum) (Attigny) erscheinen; wenn Lothar dort das gemeinsame Interesse (communem utilitatem),
so wie er es versprochen habe, fördern wolle, sei es gut; andernfalls werde er (Karl) gemäß den
Ratschlägen seiner Getreuen nach Gottes Willen (consiliis suorum fidelium in omnibus secundum
Dei voluntatem parere) mit dem Reich verfahren, das ihm durch Gottes und den väterlichen Willen
und mit Zustimmung der Getreuen gegeben sei (regno quod Deus paterque suus suorum consensu
illi dederant).

Nithard II, c. 8. ed. LAUER, S. 62/64. – Vgl. BM2 1083d.

Der Ort, von dem aus die Gesandtschaft aufbrach, war wohl noch Troyes, da Nithard fortfährt: Et, his ita compositis,
idem iter arripuit ... (S. 64). Als einen der Gesandten vermutet KRAH, Die Entstehung, S. 67, Nithard, und sie erkennt
in der Formulierung der Botschaft den Einfluß geistlicher Berater. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier
Bücher, S. 24; DÜMMLER, Geschichte I, S. 150; LOT / HALPHEN, S. 26; PIETZCKER, Die Schlacht, S. 324.

841 (April – Mai?) 183

Karl plant die Errichtung eines Lagers jenseits der Maas (ultra Masam castra ponere moliebatur).

Ann. Fuldenses, ad a. 841, ed. KURZE, S. 32.

Die Ann. Fuldenses berichten von Karls Plan im Anschluß an Lothars I. Vorgehen gegen Ludwig d. Dt. Anfang April
(BM2 1083c) und als Grund für Lothars erneuten Zug gegen Westen. Der Realitätsgehalt der Nachricht ist schwer zu
beurteilen, ebensowenig ist klar, wo ein solches Lager hätte errichtet werden sollen; das Wesentliche stellte wohl die
Karl zugeschriebene Absicht dar, die Maas zu überschreiten. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher,
S. 24.
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841 (April 18 – Ende), Troyes 184

Karl bricht auf und zieht Richtung Attigny.

Nithard II, c. 8, ed. LAUER, S. 64.

Da Karl Attigny am 7. Mai erreichte und die Entfernung zwischen Troyes und Attigny von etwa 175 km (bei Nutzung
der römischen Straßen über Reims; vgl. LONGNON, Atlas, Planche II; ROUCHE, L’heritage, S. 24 = DERS., Atlas
historique, S. 450) in 6-7 Tagen überwunden werden konnte, ergibt sich ein Aufbruch Karls gegen Ende April. Mit dem
Verlassen der Stadt übertrat er Lothars I. Anordnungen (Reg. 180).

841 (Mai 7), Attigny 185

Karl trifft am Tag vor dem vereinbarten Treffen mit Lothar (I.) (Reg. 129) in Attigny ein (pridie
quam convenerat).

Nithard II, c. 8, ed. LAUER, S. 64. – Vgl. BM2 1083f.

Im Herbst 840 hatten Karl und Lothar I. ein Treffen am 8. Mai in Attigny vereinbart. Als klugen taktischen Schachzug
wertet KRAH, Die Entstehung, S. 67, Karls vorzeitiges Eintreffen. Karl blieb mehrere Tage dort, wenigstens bis zum
11. oder 12. des Monats (Reg. 190). Die Königspfalz Attigny, dép. Ardennes, arr. Vouziers, ist nach Compiègne und
Quierzy die Pfalz, in der sich Karl am häufigsten aufgehalten hat (19 Aufenthalte); zwölf seiner Diplome nennen Attigny
als Ausstellort; 860 feierte der König hier Ostern. Vgl. zu Attigny BRÜHL, Fodrum, S. 39-48; BARBIER, Palais et fisc;
BARBIER / ROBERT, in: RENOUX (ed.), Palais médiévaux, S. 25-27; RENOUX, Karolingische Pfalzen, S. 130f., S.
135 Abb. 4 (Plan); DIES., Bemerkungen, S. 43-45. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 24;
DÜMMLER, Geschichte I, S. 150; LOT / HALPHEN, S. 26.

841 Mai 8, Attigny 186

Karl wartet am vereinbarten Ort vergeblich auf Lothar (I.), der wie absichtlich fern bleibt (veluti
ex consultu venire distulit) und lediglich mehrfach Gesandte mit mancherlei Beschwerden schickt
(missos variis querimoniis refertos frequenter mittebat).

Nithard II, c. 8, ed. LAUER, S. 64. – Vgl. BM2 1083f.

Nithards Vermutung, Lothar I. sei mit Vorbedacht nicht erschienen, wird bestätigt durch die Tatsache, daß der Kaiser
sich in nicht allzu weiter Entfernung aufhielt, aber nicht in Attigny erschien; am 12. Mai urkundete er im rund 60 km
östlich von Attigny gelegenen Quincy (-Landzécourt, dép. Meuse, arr. Verdun, con Montmédy) für Cremona (D Lo. I.
58); vgl. zu den Gründen KRAH, Die Entstehung, S. 67. Nithard fügt hinzu, daß Lothar die Zeit nutzte, um Vorkehrungen
gegen einen plötzlichen Überfall durch Karl zu treffen. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S.
24; DÜMMLER, Geschichte I, S. 150; LOT / HALPHEN, S. 26; KRAH, Die Entstehung, S. 67f.

841 Mai 10, Attigny (VI. Id. Mai., Atiniaco palatio regio) 187

Karl berichtet, Lupus, Abt des Klosters Ferrières (venerabilis abbas Lupus ex monasterio quod vo-
catur integre Bethleem, vulgo Ferrarias), sei an ihn herangetreten (adiit maiestatem culminis nostri)
und habe ihm neben anderen Privilegien älterer Könige für sein Kloster (praeter alia privilegia quae
prisci reges loco cui praeesset contulissent) (Depp.) zwei Urkunden (praecepta) seines verstorbe-
nen Vaters Kaiser Ludwig (d. Fr.) vorgelegt, deren eine den Mönchen das Recht der freien Abtswahl
gewährte und den Abt aufforderte, das Kloster gemäß der Regel des hl. Benedikt zu leiten (Dep.;
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LECHNER, Nr. 151), deren andere dem Kloster die Zelle Saint-Josse (cella Sancti Iudoci) im Gau
Ponthieu (Pontiu) am Fluß Canche (Quantiam) im Ort Schaderias mit allen Pertinenzien schenkte,
sie der Leitung der Rektoren von Ferrières unterstellte, ihre Erträge zur Beherbergung von Pilgern
und etwaige Überschüsse zum Nutzen der Brüder (in usus fratrum) bestimmte sowie den Gebets-
wunsch pro firmitate eius imperii et incolumitate ipsius ac prolis eius äußerte (Dep.); Lupus habe
außerdem eine Bestätigung der Immunitätsverleihungen (immunitatis edicta) der älteren Fürsten
(priscorum principum) verlangt (flagitavit), ebenfalls in Berufung auf seinen (Karls) Vater (Ludwig
d. Fr.); Karl bewilligt (indulsimus) dem Kloster daher das Recht der freien Abtswahl, bestimmt, daß
die Zelle Saint-Josse zum Unterhalt der Mönche (ad subsidium monachorum) in der Herrschaft des
Abts von Ferrières verbleibt, der sie wie eine Zelle des Klosters verwalten soll, gewährt Immuni-
tät mit Introitusverbot und verzichtet auf die seinem Fiskus zustehenden Abgaben zugunsten der
Armen und des Unterhalts (stipendia) der Mönche. – Gebetswunsch pro nobis et pro nostra poste-
ritate ac stabilitate regni nobis a Deo commissi. – Meginarius not. ad vicem Hludowici. – M. SR.
NN (Meginarius notarius advicem Ludovici recognovi et subscripsi. Ipse magister fieri et firmare
iussit). SI D. – a. r. 1, Ind. [...]. – „Cum petitionibus“.

Or. Orléans, Arch. dép. du Loiret, Portef. Nr. 28 (A) (ARTEM 2786). – Faks.: Recueil de fac-similés de
chartes et manuscrits à l’usage de l’École des Chartes, Ancienne série, Nr. 748; LOT / LAUER / TESSIER,
Diplomata Karolinorum III, Taf. I Nr. 1; der tironischen Noten: JUSSELIN, Liste chronologique, S. 218 m.
Abb. 1; TESSIER III, Introduction, S. 193 Abb. 3. – Drucke: MORIN, La naissance, S. 141-145, aus A (?),
ohne Rekognition; MORIN, Histoire du Gastinois, ed. LAURENT III, S. 176f., aus A, mit Faksimile des M =
JAROSSAY, Ferrières-en-Gâtinais, Nr. 2 S. 445f.; D Ka. II. 3.

Die im Original nicht mehr lesbare Indiktion ergänzt TESSIER entsprechend dem angegebenen 1. Regierungsjahr mit
4. Zum Ausstellort und zu Karls Itinerar siehe Regg. 184f. – Zu den äußeren Merkmalen des ältesten erhaltenen Ori-
ginals Karls und einem Dorsualvermerk in karolingischer Minuskel TESSIER, Vorbemerkung, Anm. 1, und DERS. III,
Introduction, S. 17, 56. Danach stammen die Signum- und wahrscheinlich auch die Rekognitionszeile vom Notar Me-
ginarius, der Text aber von der Hand eines vom Empfänger gestellten Schreibers, in dem TESSIER später (Originaux et
pseudo-originaux, S. 68) Lupus selbst vermutete. Die Auflösung der tironischen Noten im Rekognitionszeichen folgt
JUSSELIN, Liste chronologique, S. 218, und TESSIER; vgl. auch JUSSELIN, Mentions tironiennes, S. 21. Ein Perga-
mentblatt (mit Dorsualvermerken des 16. und 17. Jh.) von denselben Ausmaßen wie D 3, augenscheinlich völlig radiert
und ohne sichtbare Spuren von Schrift, mit einem runden Loch in der unteren rechten Ecke (SI D?) wird gemeinsam
mit D 3 aufbewahrt, diente ihm als Umschlag und könnte TESSIER, Vorbemerkung, Anm. 1, zufolge eine zweite Aus-
fertigung von D 3 gewesen sein. – Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 509) in ungewöhnlicher Stellung nach dem
ersten Teil der Promulgatio ist singulär; vgl. zu ihr auch FICHTENAU, Arenga, S. 50 Anm. 110; jedoch findet sich ein
Teil (vel nova dona concedimus vel vetera confirmamus) wortgleich in D 273 für Saint-Amand wieder, und TESSIER
III, Introduction, S. 52, weist auf Parallelen zu D 4 hin. Zur Interpretation der Wendung adiit maiestatem culminis nostri
und des Gebetswunsches vgl. KRAH, Die Entstehung, S. 29. Der bereits in der Kanzlei Ludwigs d. Fr. tätige (nachweis-
lich seit 826, vgl. BM2 824) Notar Meginarius wird in sieben Urkunden Karls als Rekognoszent genannt, zuletzt im
Jahre 849 (DD 3, 22, 59, 67, 84, 98, 115); vgl. zu ihm JUSSELIN, La chancellerie, S. 7-11; TESSIER III, Introduction, S.
54-57; DICKAU, Studien II, S. 72-76; WORM, Karolingische Rekognitionszeichen I, S. 54f. – Die in der ungewöhnlich
ausführlichen Narratio erwähnten Urkunden Ludwigs d. Fr. für Ferrières sind beide verloren; die Verleihung des Rechts
der freien Abtswahl mit der Verpflichtung auf die Regel des hl. Benedikt fehlt bei LECHNER; die Schenkung der Zelle
Saint-Josse verzeichnet LECHNER, Nr. 151, nach den Erwähnungen in den Briefen des Lupus, jedoch ohne Bezug auf D
3, das offenbar recht ausführlich den Text einschließlich des Gebetswunsches inseriert. Die rund 300 km weit entfernt
von Ferrières bei Montreuil gelegene Zelle Saint-Josse (dép. Pas-de-Calais, arr. und con Montreuil) hatte Karl d. Gr.
Alkuin übertragen (Lupus, Epp., ed. LEVILLAIN, Nr. 19 S. 104; vgl. auch MGH Epp. VI, ed. DÜMMLER, Nr. 25 S.
66f., hier S. 66 Z. 20; ebd., Nr. 232 S. 376-378), Ludwig d. Fr. hatte sie auf Bitten Judiths den Mönchen von Ferrières
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geschenkt (Lupus, Epp., ed. LEVILLAIN, Nr. 19 S. 104; Nr. 42 S. 176; Nr. 49 S. 204); Lothar I., in dessen Einflußbe-
reich die Zelle seit September 840 lag, übertrug sie einem gewissen Rhuodingus, woraufhin die Mönche unter ihrem
Abt Odo den Kaiser umgehend um Wiederherstellung der alten Verhältnisse baten (Lupus, Epp., ed. LEVILLAIN, Nr.
19 S. 104). – Bei den außerdem von Lupus vorgelegten, zweimal erwähnten Urkunden älterer Herrscher muß es sich,
nimmt man den Text genau, um mindestens zwei, vielleicht mehr gehandelt haben, darunter Immunitätsprivilegien.
Die Formulierungen prisci reges und prisci principes lassen an Merowingerherrscher denken, da man sowohl Ludwig
d. Fr. wie Karl d. Gr. wohl mit Namen benannt hätte. Nicht auszuschließen ist, daß Karl das von KÖLZER allerdings
als zweifelhaft eingestufte D Merov. 73 Chlodwigs II. [639 Jan. 20 – 642], das „Anklänge an ein Introitus-Verbot für
Funktionsträger“ (KÖLZER) aufweist, bestätigte. Bei DD Merov. 1 und 12 für Ferrières handelt es sich um Ganzfäl-
schungen frühestens des 12. Jh.; vgl. KÖLZER, Vorbemerkungen. D 3 hat dem Fälscher von D Merov. 12 in einigen
Wendungen (Promulgatio, Besiegelungsbefehl) als Vorlage gedient; vgl. KÖLZER, Vorbemerkung. – Lupus erwähnt D
3 zweimal in seinen Briefen (Epp., ed. LEVILLAIN, Nr. 32 S. 148; Nr. 42 S. 176). – Karl hat 843 noch ein weiteres
Mal für Ferrières geurkundet (D 30). – Zum Kloster Ferrières allgemein siehe Reg. 105, zum Petenten Lupus, seit 840
November 22 Abt von Ferrières, Reg. 131. Vgl. zur Zelle Saint-Josse, auf die Ferrières ihrer offenbar reichen Einkünfte
wegen angewiesen war, auch NUSBAUM, S. 49-67, der jedoch die Edition TESSIERs nicht benutzt und DD 3 und 30
miteinander verwechselt, so S. 55 mit Anm. 10. – Vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 26 Anm. 9.

841 Mai (8-12), Attigny 188

Karl empfängt Gesandte (legati) Ludwigs (d. Dt.), die ihm melden, dieser wolle ihm zu Hilfe kom-
men, wenn er nur wisse wie.

Nithard II, c. 9, ed. LAUER, S. 64; vgl. Ann. Fuldenses, ad a. 841, ed. KURZE, S. 32. – Vgl. BM2 1083f,
1369c.

Die Ann. Fuldenses berichten von einem vorausgegangenen Hilfegesuch Karls an Ludwig, Nithard dagegen läßt Lud-
wigs Hilfsangebot spontan erscheinen; vgl. aber das folgende Reg. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier
Bücher, S. 25f.; DÜMMLER, Geschichte I, S. 150; LOT / HALPHEN, S. 27; KRAH, Die Entstehung, S. 68.

841 Mai (8-12), Attigny 189

Karl antwortet den Gesandten (missos) Ludwigs (d. Dt.), er bedürfe der angebotenen Hilfe und
danke für den guten Willen, und schickt sie umgehend (protinus) mit dieser Botschaft zurück, um
die Sache zu beschleunigen.

Nithard II, c. 9, ed. LAUER, S. 64; vgl. Ann. Fuldenses, ad a. 841, ed. KURZE, S. 32. – Vgl. BM2 1083f,
1369c.

Mit dem von den Ann. Fuldenses erwähnten Hilfegesuch Karls an Ludwig (Hludowico per nuntios Karli ad auxilium
vocato, vgl. Reg. 188) könnte auch diese Gesandtschaft gemeint sein. Ludwig zog nach Erhalt der Botschaft durch
Alemannien Richtung Westen, um Karl zu Hilfe zu kommen (Ann. Fuldenses, ebd.), und besiegte am 13. Mai die von
Lothar I. zurückgelassenen Schutztruppen in einer Schlacht (BM2 1369d). – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards
vier Bücher, S. 25f.; DÜMMLER, Geschichte I, S. 150; LOT / HALPHEN, S. 27; KRAH, Die Entstehung, S. 68.

841 Mai (11 oder 12), Attigny 190

Karl beruft, nachdem er vier Tage und mehr vergeblich auf Lothar (I.) gewartet hat, eine Versamm-
lung ein (contionem advocat) und eröffnet die Beratung (concilium iniit) über sein weiteres Vorge-
hen; während einige der Teilnehmer dafür plädieren, der Mutter Karls (Judith), die gemeinsam mit
Aquitaniern auf dem Weg zu Karl ist, entgegenzuziehen, rät die Mehrheit zum Vormarsch gegen
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Lothar oder aber zum Warten auf dessen Ankunft an einem diesem genehmen Ort; es werde sonst
heißen, Karl und die Seinen seien geflohen, Lothar und seine Partei aber würden dadurch nur ermu-
tigt und die, welche aus Furcht bisher keiner Partei sich angeschlossen, dann Lothar zuströmen; der
erste der Vorschläge setzt sich trotz mancherlei Schwierigkeiten durch.

Nithard II, c. 9, ed. LAUER, S. 64/66. – Vgl. BM2 1083f.

Rechnet man den 8. Mai (Reg. 186) als ersten der vier oder mehr Tage vergeblichen Wartens auf Lothar I., so ergibt
sich der 11. oder 12. Mai als Tag der Beratungen. Nithard fügt hinzu, daß die Befürchtungen der Vertreter des zweiten,
abgelehnten Vorschlags tatsächlich berechtigt waren (quod et evenit), da Lothar verbreiten ließ, Karl sei geflohen (BM2

1084a). – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 25; DÜMMLER, Geschichte I, S. 150; LOT /
HALPHEN, S. 27; AUZIAS, S. 166; LEYSER, Three historians, S. 22; KRAH, Die Entstehung, S. 68.

841 Mai 12 191

Eine normannische Flotte unter Oskar (Oscheri) dringt in die Seinemündung ein.

Chronicon Fontanellense, ad a. 841, ed. PERTZ, S. 301, ed. LAPORTE, S. 75; Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed.
GRAT, S. 37.

Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 197 Anm. 1; VOGEL, Die Normannen, S. 84; GUILLOTEL, Le temps des rois, S. 258;
KRAH, Die Entstehung, S. 116.

841 Mai (13?), Attigny 192

Karl bricht von Attigny aus Richtung Châlons-en-Champagne auf, um seiner Mutter Judith entge-
genzuziehen.

Nithard II, c. 9, ed. LAUER, S. 66.

Karl konnte frühestens nach den Beratungen vom 11. oder 12. Mai (Reg. 190) aufbrechen. Karls Mutter sollte ihm
Truppen aus Aquitanien zuführen; siehe Reg. 154. Die Entfernung zwischen Attigny und Châlons beträgt bei einem
Zug über Reims, bei dem die römische Straße benutzt werden konnte (ROUCHE, L’héritage, S. 24 = DERS., Atlas
historique, S. 450) etwa 95 km und erforderte 3-4 Tage. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S.
25; BM2 1083f; KRAH, Die Entstehung, S. 68.

841 Mai 14-16 193

Die Normannen erreichen die Stadt Rouen, plündern sie, setzen sie in Brand, nehmen zahlreiche
Gefangene, verlassen die Stadt am 16. des Monats und segeln seineabwärts.

Chronicon Fontanellense, ad a. 841, ed. PERTZ, S. 301, ed. LAPORTE, S. 75; Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed.
GRAT, S. 37; Ann. Rotomagenses, ad a. 842, ed. HOLDER-EGGER, S. 494.

Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 197 Anm. 1; VOGEL, Die Normannen, S. 84f.; GUILLOTEL, Le temps des rois, S. 258;
KRAH, Die Entstehung, S. 116f. – Hinweis auf die Ereignisse auch in einer Notiz aus dem 9. Jh. in einer Handschrift
des Orosius (Paris, BnF, Ms. lat. 9965, fol. 212v: anno ab incarnatione domini DCCCXLI. Rotomagus civitas mense
maio a Nortmannis incensa); vgl. DELISLE, Inventaire des manuscrits de la Bibliothèque Nationale, Fonds de Cluni, S.
183; DÜMMLER, in: NA 10 (1885), S. 449.
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841 (Mitte Mai), vor Châlons-en-Champagne 194

Karl beauftragt Nithard mit der Abfassung einer Chronik seiner Zeit (precepistis ut res vestris tem-
poribus gestas stili officio memorie traderem).

Nithard, Prologus, ed. LAUER, S. 3.

Nithard nennt Zeit und Ort, zu dem die Aufforderung erging, im Prolog zum ersten Buch seines Werks (antequam
Cadhellonicam introissemus civitatem), und er fügt hinzu, damals seien fast zwei Jahre vergangen, seit Karl unter den
Verfolgungen Lothars I. zu leiden gehabt habe, cum ... iam poene annis duobus illatam a fratre vestro persecutionem
vos vestrique haudquaquam meriti pateremini, eine Formulierung, in der MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier
Bücher, S. 128, die Wendung poene annis duobus zu poene anno vobis emendieren will. – Zu Nithard siehe Reg. 108.
– Vgl. noch MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 79; PATZE, Iustitia, S. 148f.; STAUBACH, Das
Herrscherbild, S. 78; NELSON, Public histories, S. 255; BOSHOF, Karl der Kahle, S. 139.

841 (Mitte Mai), Châlons-en-Champagne 195

Karl trifft mit seiner Mutter Judith zusammen, die ihm Truppen aus Aquitanien zuführt.

Nithard II, c. 9, ed. LAUER, S. 66.

Zum Itinerar Karls siehe Reg. 192; eine Überwindung der Entfernung von Attigny nach Châlons in Eilmärschen und
ein Zusammentreffen noch vor dem 15. des Monats (Sonntag Cantate) vermutet KRAH, Die Entstehung, S. 68. – Zu
Châlons-en-Champagne (früher Châlons-sur-Marne) vgl. VERCAUTEREN, Étude sur les civitates, S. 135-164; KAISER,
Bischofsherrschaft, S. 557-564; BUR, in: LexMA II (1983), Sp. 1666-1669; zur Lage in Aquitanien zu diesem Zeitpunkt
DÜMMLER, Geschichte I, S. 153. Die Vermutung LEVILLAINs (Ann. Bertiniani, ed. GRAT, Introduction, S. XIII), Karl
habe Prudentius, den künftigen Bischof von Troyes, hier in Châlons mit der Fortführung der sog. Ann. Bertiniani
beauftragt, wird von NELSON, The Annals of St-Bertin, S. 6-9, nicht geteilt; vgl. auch TREMP, Die Überlieferung, S.
133. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 25; BM2 1083f; LOT / HALPHEN, S. 27; AUZIAS,
S. 166; KONECNY, Die Frauen, S. 101; KOCH, Kaiserin Judith, S. 201.

841 (Mai, Mitte bis Ende), Châlons-en-Champagne 196

Karl erhält Nachricht, daß Ludwig (d. Dt.) den Grafen Adalbert (von Metz) und seine Truppen
in einer Schlacht besiegt, dann den Rhein überschritten habe und zu seiner (Karls) Unterstützung
heraneile; auf diese Neuigkeit hin, die sich schnell im ganzen Lager verbreitet, werden alle frohen
Mutes und raten, Ludwig entgegenzuziehen.

Nithard II, c. 9, ed. LAUER, S. 66; Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 37; Ann. Fuldenses, ad a. 841, ed.
KURZE, S. 32. – Vgl. BM2 1369d, e; 1084b.

Die Schlacht gegen Adalbert und seine Truppen, die Lothar I. zurückgelassen hatte, um Ludwig d. Dt. am Vormarsch zu
hindern, fand am 13. Mai im Ries am linken Donauufer statt; die Nachricht erreichte Karl Nithard zufolge in Châlons,
vielleicht, wie KRAH, Die Entstehung, S. 69, vermutet, am 20. oder 21. Mai. Der genaue Bericht Nithards wird in etwas
allgemeinerer Form von den Ann. Bertiniani und den Ann. Fuldenses bestätigt. Zu Châlons siehe Reg. 195. – Vgl.
MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 25; DÜMMLER, Geschichte I, S. 151, 152; LOT / HALPHEN, S.
27.
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841 (Ende Mai), Châlons-en-Champagne 197

Karl bricht mit seinem Gefolge auf und zieht summo desiderio atque amore dem sich nähernden
Ludwig (d. Dt.) entgegen.

Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 37.

Als Zeit des Aufbruchs vermutet KRAH, Die Entstehung, S. 69, die Tage nach Himmelfahrt (Mai 26). Zu Karls Gefolge
zählten außer den von ihm aus Attigny herangeführten Truppen jetzt auch seine Mutter Judith und die Mannschaften aus
Aquitanien. Da Karl mit seinem Heer Ludwig, der nach seinem Sieg im Ries und dem Rheinübertritt heranmarschierte,
entgegenziehen wollte, verließ er Châlons vermutlich zunächst in östlicher oder südöstlicher Richtung. – Die Sehnsucht
(desiderium) und die Liebe (amor), die Karl in diesem Moment den Ann. Bertiniani zufolge bewegten, sind wohl nicht
nur aus brüderlicher Zuneigung zu Ludwig erwachsen, sondern auch aus der bedrohten Situation Karls und seiner
Hoffnung auf militärische Unterstützung durch das Heer des Bruders. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards
vier Bücher, S. 25f.; SCHNEIDER, Brüdergemeine, S. 137.

841 Mai 24-31 198

Überfälle der Normannen und deren Abzug: Die Normannen brennen am 24. Mai das Kloster Ju-
mièges nieder; das Kloster Saint-Wandrille kauft sich am 25. Mai für eine Summe von 6 Pfund frei;
am 28. Mai kommen Mönche aus dem Kloster Saint-Denis und zahlen den Normannen 26 Pfund
Silber für die Befreiung von 68 Gefangenen; der vom König (Karl) beauftragte Wulfard (Reg. 165)
und seine Leute (Vulfardus regius homo cum populo) ziehen gegen die Normannen, die sich jedoch
nicht auf einen Kampf einlassen und am 31. Mai das Land verlassen.

Chronicon Fontanellense, ad a. 841, ed. PERTZ, S. 301, ed. LAPORTE, S. 75; Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed.
GRAT, S. 37.

Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 197 Anm. 1; VOGEL, Die Normannen, S. 85; GUILLOTEL, Le temps des rois, S.
258; KRAH, Die Entstehung, S. 116f., 243 Anm. 125; zur Zahlung der Mönche von Saint-Denis auch COUPLAND, The
Frankish tribute payments, S. 73. – Zu Wulfard siehe Reg. 165.

841 (Ende Mai – Anfang Juni) 199

Karl erfährt, daß Lothar (I.) seinen Zug (von Attigny nach Châlons-en-Champagne, Reg. 192) als
Flucht interpretiert, neue Anhänger gewonnen hat und nun zu seiner Verfolgung ansetzt; er verläßt
daraufhin eilends sein Lager, das er an einem von Sumpf und Wasser umgebenen, schwer zugäng-
lichen Ort aufgeschlagen hat, und zieht Lothar entgegen, um ein Treffen zu ermöglichen, wenn
Lothar dies wolle (ut absque qualibet difficultate, si Lodharius vellet, congredi possent).

Nithard II, c. 9, ed. LAUER, S. 66; vgl. Ann. Xantenses, ad a. 840, ed. SIMSON, S. 11. – Vgl. BM2 1084a.

Nithard zufolge war Lothars Aufbruch zum Zug gegen Karl die Reaktion auf die Nachricht, daß Ludwig d. Dt. sich
mit seinem Heer näherte und Karl ihm entgegenzog. Lothar wollte offensichtlich einen Zusammenschluß der beiden
Heere verhindern; vgl. KRAH, Die Entstehung, S. 69. – LAUER, S. 67 Anm. 3, vermutet Karls Lager im rund 40 bis 50
km südwestlich von Châlons gelegenen Sumpfgebiet des Marais de Saint-Gond; Karl hätte demnach Châlons nicht in
östlicher oder südöstlicher, sondern in südwestlicher Richtung verlassen, was angesichts des Herannahens von Ludwigs
d. Dt. Heer von Osten wenig wahrscheinlich ist. – Vgl. noch MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 25;
DÜMMLER, Geschichte I, S. 151f.; LOT / HALPHEN, S. 27, 28; CRAM, S. 25; PIETZCKER, Die Schlacht, S. 325, 326,
331.
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841 (Ende Mai – Anfang Juni) 200

Karl und Lothar (I.) tauschen, während sie wiederholt Lager aufschlagen und wieder abbrechen
lassen, mehrmals Gesandte aus, ohne jedoch zu Ergebnissen zu gelangen (nihil proficui deliberare
possent).

Nithard II, c. 9, ed. LAUER, S. 66; Ann. Fuldenses, ad a. 841, ed. KURZE, S. 32. – Vgl. BM2 1084a.

Zum Ablauf der Ereignisse und zur Erläuterung von Karls Taktik vgl. KRAH, Die Entstehung, S. 69f.: Karl habe sein
Lager abbrechen und den Troß Ludwig d. Dt. und seinem Heer entgegenziehen lassen, sei selbst aber Lothar in vor-
getäuschter Verhandlungsbereitschaft gegenübergetreten. Nach dem von vornherein geplanten Scheitern der Verhand-
lungen sei er schnell seinem Troß nachgezogen, Lothar aber habe zunächst eine Ruhepause von zwei Tagen einlegen
müssen. Bei den weiteren, ähnlichen „Scheinmanövern“ Karls habe Lothar immer wieder Zeit zum Aufschlagen und
Wiederabbrechen des Lagers verloren. So sei es Karl gelungen, Lothar auf Abstand zu halten, sich aber Ludwig weiter-
hin zu nähern. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 25; DÜMMLER, Geschichte I, S. 152; LOT
/ HALPHEN, S. 28; CRAM, S. 25ff.; PIETZCKER, Die Schlacht, S. 326.

841 (Anfang Juni) 201

Karl und Ludwig (d. Dt.), die sich allmählich mit ihren Heeren einander immer weiter angenähert
haben, treffen aufeinander, schlagen gemeinsam Lager auf und halten gemeinsame Mähler (pariter-
que coniuncti, sicut fraterna caritate, ita etiam castrorum metatione, conuiuii etiam consiliorumque
unitate, Ann. Bertiniani), verschieben aber die Beratung über ihr weiteres Vorgehen auf den Folge-
tag.

Nithard II, c. 9, ed. LAUER, S. 66/68; Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 37f.; Ann. Xantenses, ad a.
840, ed. SIMSON, S. 11. – Vgl. BM2 1084b, 1369f.

Der Ort des Zusammentreffens wird nicht ausdrücklich genannt; zu vermuten ist eine Region östlich oder südöstlich der
Stadt Châlons, die Karl Ende Mai verlassen hatte. DÜMMLER, Geschichte I, S. 152, plädiert für eine Nähe zu Châlons,
LAUER, S. 67 Anm. 4, und NELSON, Charles the Bald, S. 116, dagegen zu Auxerre; vgl. auch Reg. 199. – Als Zeitpunkt
des Treffens vermutet KRAH, Die Entstehung, S. 70, einen Tag noch vor dem Pfingstfest (Juni 5). – Zur Schilderung
der Ann. Bertiniani und zur Bedeutung des gemeinsamen Mahles ALTHOFF, Der friedensstiftende Charakter, besonders
S. 16. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 25f.; LOT / HALPHEN, S. 28; ZUMTHOR, S. 63;
PIETZCKER, Die Schlacht, S. 326.

841 (Anfang Juni) 202

Karl und Ludwig (d. Dt.) treffen sich am nächsten Morgen (aurora siquidem deluscescente, Nithard)
gemeinsam mit ihren Leuten zur Beratung (conveniunt, concilium ineunt, Nithard), klagen über ihre
mißliche Lage und legen sich gegenseitig dar, was jeder von ihnen vom Bruder (Lothar I.) erdulden
mußte.

Nithard II, c. 9, ed. LAUER, S. 68; Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 38. – Vgl. BM2 1084c, 1369f.

Einzelheiten der Beratungen finden sich bei Nithard, lediglich die Tatsache berichten die Ann. Bertiniani. – Vgl. MEYER
VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 25; LOT / HALPHEN, S. 28; KRAH, Die Entstehung, S. 71.
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841 (Anfang bis Mitte Juni) 203

Karl und Ludwig (d. Dt.) schicken nach einstimmigem Rat der Ihren, sowohl Bischöfen wie Laien,
eine aus edlen und besonnenen Männern bestehende Gesandtschaft an Lothar (I.), um diesen an die
Verfügungen ihres Vaters und an die nach dessen Tod von ihnen erduldeten Leiden zu erinnern, um
ihn zu beschwören, seine Brüdern und der ganzen Kirche Frieden zu geben, und jedem zu gewäh-
ren, was ihm mit Zustimmung des Vaters und der Brüder rechtmäßig zustehe (quod patris fratrisque
consensu iuste debebatur); darüber hinaus sollen die Gesandten ihm alles anbieten, mit Ausnahme
der Pferde und Waffen, was im ganzen Heer vorhanden ist; wenn er diesen Ermahnungen und Bit-
ten (monitis obsecrationibusque) nicht nachkommen wolle, so würden sie ihre gerechte Sache mit
Zuversicht Gott anheimstellen.

Nithard II, c. 9, ed. LAUER, S. 68; Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 38. – Vgl. BM2 1084c, 1369f.

Nithard berichtet nacheinander über verschiedene Botschaften und die jeweilige Reaktion der Gegenseite, während die
Ann. Bertiniani nur von mehrfachen gemeinsamen Gesandtschaften Karls und Ludwigs vor der Schlacht von Fontenoy
(Reg. 216) mit dem Ziel des Friedensschlusses sprechen (super pacis et unanimitatis totius quoque populi et regni gu-
bernatione creberrimis legationibus satisagunt, S. 38) und Lothars Reaktion darauf als Hinhaltetaktik bis zur Ankunft
Pippins II. von Aquitanien deuten. – Während PIETZCKER, Die Schlacht, S. 326f., den Lothar offerierten Besitz als na-
hezu wertlos einschätzt und annimmt, der mitgeführte Königsschatz Karls sei von dem Angebot ausgenommen worden,
sowie ohnehin die Verhandlungen für eine Erfindung Nithards hält (ebd., S. 331), vertraut KRAH, Die Entstehung, S.
72, dem Bericht Nithards und hält den Königsschatz für Bestandteil des Angebots. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über
Nithards vier Bücher, S. 25f.; DÜMMLER, Geschichte I, S. 152f.; LOT / HALPHEN, S. 28; CRAM, S. 27; SCHNEIDER,
Brüdergemeine, S. 137; PATZE, Iustitia, S. 156; NELSON, Public histories, S. 262f.; DIES., The search for peace, S.
107; DIES., Violence, S. 98f.; KRAH, Die Entstehung, S. 71-73.

841 (Anfang bis Mitte Juni) 204

Karl und Ludwig (d. Dt.) empfangen die durch Lothars (I.) eigene Gesandten überbrachte Botschaft,
er wolle nichts (keine Entscheidung) ohne eine Schlacht (se nihil absque prelio velle).

Nithard II, c. 10, ed. LAUER, S. 68. – Vgl. BM2 1084c.

Vom Zusammentreffen Karls und Ludwigs bis zum Empfang der Gesandtschaft waren laut KRAH, Die Entstehung,
S. 71, drei Tage vergangen. – Nithard weist darauf hin, daß Lothar I. die ihm unterbreiteten Angebote (Reg. 203) als
wertlos zurückgewiesen habe (veluti pro nihilo ducta, Lodharius sprevit); gleichzeitig sei er aufgebrochen, um Pippin
II., der sich von Aquitanien aus näherte, entgegenzuziehen. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher,
S. 27; DÜMMLER, Geschichte I, S. 153; CRAM, S. 27f.; PIETZCKER, Die Schlacht, S. 327; NELSON, Violence, S. 99.

841 (Mitte Juni) 205

Karl und Ludwig (d. Dt.) brechen auf die Kunde, daß Pippin (II. von Aquitanien) näherrücke und
Lothar (I.) ihm entgegenziehe, sofort zur Verfolgung Lothars auf, obwohl Ludwig und sein Heer
durch Erschöpfung aufgrund des vorausgegangenen langen Marsches und der Kämpfe sowie auch
durch Mangel an Pferden beeinträchtigt sind, und versuchen Lothar in schnellen Märschen rasch
einzuholen (velociterque, ut Lodharium cito consequi possent, ibant).

Nithard II, c. 10, ed. LAUER, S. 68/70. – Vgl. BM2 1084c, 1369f.
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Wenn die Brüder bisher an unbekanntem Ort, aber doch wohl in der Region östlich oder südöstlich von Châlons weilten,
müssen sie nunmehr in westliche oder südwestliche Richtung aufgebrochen sein, wenn sie dem aus Aquitanien sich
nähernden Pippin II. entgegenziehen wollten; das Aufeinandertreffen fand schließlich bei der Stadt Auxerre statt (Reg.
206). – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 27; DÜMMLER, Geschichte I, S. 153; CRAM, S. 28;
KRAH, Die Entstehung, S. 71, 73.

841 Juni (21), bei Auxerre 206

Karl und Ludwig (d. Dt.) treffen mit ihrem Heer überraschend auf dasjenige Lothars (I.), der be-
waffnet aus seinem Lager ausrückt, woraufhin Karl und Ludwig einen Teil ihres Heeres das Lager
aufschlagen lassen und mit dem anderen Teil Lothar entgegentreten, dann jedoch durch Gesandte
Waffenruhe für die Nacht schließen und sich in ihre etwa 3 Leugen (plus minus leuvas tres) vonein-
ander entfernten und durch ein kleines Sumpf- und Waldgebiet voneinander getrennten jeweiligen
Lager zurückziehen.

Nithard II, c. 10, ed. LAUER, S. 70. – Vgl. BM2 1084d.

Zum Datum: Dem Tag der Schlacht (Juni 25, Reg. 216) gingen zwei Tage der Waffenruhe (Juni 23 und 24) und ein
Verhandlungstag (Juni 22) voraus; daraus ergibt sich der 21. Juni als Tag des plötzlichen Aufeinandertreffens; vgl. LOT
/ HALPHEN, S. 29 Anm. 1, und LAUER, S. 71 Anm. 1. Die Ortsangabe (propter urbem Alciodorensem) macht Nithard.
Die Stadt Auxerre liegt vom letzten sicher bezeugten Aufenthaltsort Karls, Châlons-en-Champagne (Reg. 197), rund
155 km entfernt. – Der Abstand der Lager voneinander betrug etwa 6,75 km. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über
Nithards vier Bücher, S. 27f.; DÜMMLER, Geschichte I, S. 153; LOT / HALPHEN, S. 27f.; CRAM, S. 28f.; PIETZCKER,
Die Schlacht, S. 327, S. 331; KRAH, Die Entstehung, S. 73.

841 Juni (22), bei Auxerre 207

Karl und Ludwig (d. Dt.) schicken im Morgengrauen (aurora delucescente) eine Gesandtschaft an
Lothar (I.), um ihm mit dem Ausdruck des Bedauerns darüber, daß er auf einer Schlacht bestehe,
einen Kampf an diesem Tag anzubieten, nachdem man gefastet und gebetet habe; Lothar läßt wie
gewöhnlich ausrichten, er werde seine Antwort durch eine eigene Gesandtschaft überbringen lassen.

Nithard II, c. 10, ed. LAUER, S. 70. – Vgl. BM2 1084f.

Zum Datum siehe Reg. 206. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 27f.; LOT / HALPHEN, S.
29; CRAM, S. 29; PIETZCKER, Die Schlacht, S. 327f., 331; NELSON, Violence, S. 99; KRAH, Die Entstehung, S. 73f.

841 Juni (22), bei Auxerre 208

Karl und Ludwig (d. Dt.), die bemerken, daß Lothar (I.) unmittelbar nach dem Abzug ihrer Ge-
sandten (Reg. 207) aufgebrochen und fortgezogen ist, um sein Lager in Fontenoy (Fontaneum) auf-
zuschlagen, folgen ihm eilig, überholen ihn und schlagen ihr eigenes Lager bei Thury (Tauriacus)
auf.

Nithard II, c. 10, ed. LAUER, S. 72. – Vgl. BM2 1084f; BM2 1369g.

Zum Datum siehe die vorigen Regg.; zur Identifizierung des Ortes Fontenoy (Fontenoy-en-Puisaye, dép. Yonne, arr.
Auxerre, con Saint-Sauveur-en-Puisaye) etwa 28 km südwestlich von Auxerre vgl. ausführlich LOT / HALPHEN, S.
29ff.; LAUER, S. 72f. Anm. 2 (mit der älteren Forschungsdiskussion). Thury (dép. Yonne, arr. Auxerre, con Saint-
Sauveur-en-Puisaye) liegt rund 7 km südlich von Fontenoy. Lothar war aufgebrochen, um sich dem mit einem Heer
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heranziehenden Pippin II. zu nähern; Karl und Ludwig setzten sich nur dann zwischen die Heere Pippins und Lothars
(so CRAM, S. 31; KRAH, Die Entstehung, S. 74), wenn Pippin von Süden aus heranzog. LOT / HALPHEN, S. 29f.,
weisen darauf hin, daß Lothars Zug sich unabhängig von der römischen Straße von Auxerre nach Südwesten bewegte,
während Karl und Ludwig diese nutzten; zum Verlauf der Straße vgl. LONGNON, Atlas, Planche II. – Vgl. MEYER
VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 27f.; DÜMMLER, Geschichte I, S. 153f.; LOT / HALPHEN, S. 30, S. 33
(topographischer Plan); PIETZCKER, Die Schlacht, S. 328; NELSON, Violence, S. 99; KRAH, Die Entstehung, S. 74f.
(mit Schema der Heeresbewegungen).

841 Juni (23), Thury 209

Karl und Ludwig (d. Dt.) schicken am nächsten Tag (crastina die), bevor die zur Schlacht bereiten
Heere ein Stück weit aus dem Lager ausrücken, eine Gesandtschaft an Lothar (I.), er solle an ihre
Stellung als Brüder denken, der Kirche und dem ganzen christlichen Volk den Frieden und ihnen
(den Brüdern) ihre ihnen vom Vater (Ludwig d. Fr.) mit seiner Zustimmung gewährten Reiche
(regna) lassen; er solle das Seine behalten, das ihm der Vater nicht nach Verdienst, sondern aus
Barmherzigkeit (misericordia) hinterlassen habe; sie bieten ihm nochmals alles, was sie im Heer bei
sich führen, Waffen und Pferde ausgenommen, zum Geschenk; sollte Lothar dieses nicht wollen, so
bieten sie ihm jeder die Abtretung eines Teiles ihrer Reiche an, der eine bis zum Kohlenwald, der
andere bis zum Rhein; wenn er auch dieses ablehne, so solle man die ganze Francia in gleiche Teile
teilen (universam Franciam equa lance dividerent), und er (Lothar) solle seinen Teil auswählen.

Nithard II, c. 10, ed. LAUER, S. 72/74; vgl. Ann. Fuldenses, ad a. 841, ed. KURZE, S. 32. – Vgl. BM2 1084g;
BM2 1369g.

Zum Datum siehe Reg. 206, zum Ort Reg. 208. – Der Inhalt der von Karl und Ludwig d. Dt. an den Bruder Lothar
I. gesandten Botschaften, soweit sie die Erinnerung an die Reichsteilungen enthalten, wird von Nithard immer nahezu
gleichlautend formuliert. – Einen vergeblichen Teilungsversuch der Brüder bei Fontenoy und vor der Schlacht (Reg.
216) erwähnen ohne nähere zeitliche Eingrenzung auch die Ann. Fuldenses (convenissent tres fratres in regione Alce-
dronense iuxta villam Fontinatam et de partitione regni concordare non possent). Das vorgeschlagene Teilungsverfahren
entspricht dem von Worms 839 (Reg. 81). Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 27f.; DÜMMLER,
Geschichte I, S. 154; LOT / HALPHEN, S. 30; CRAM, S. 31f.; PIETZCKER, Die Schlacht, S. 329-331; PATZE, Iustitia,
S. 157; NELSON, Violence, S. 99; KRAH, Die Entstehung, S. 75.

841 Juni (23), Thury 210

Karl und Ludwig (d. Dt.) empfangen die Gesandten Lothars (I.), nämlich Drogo (Erzbischof von
Metz), Hugo (Abt von Saint-Quentin?) und Hegibert, die Bedenkzeit für die neuen Vorschläge for-
dern.

Nithard II, c. 10, ed. LAUER, S. 74. – Vgl. BM2 1084g.

Zu Datum und Ort siehe Regg. 206, 208. – Nithard merkt an, Lothar I. habe sich lediglich deshalb Bedenkzeit ausge-
beten, weil Pippin II. von Aquitanien mit seinem Heer, auf den er wartete, noch nicht eingetroffen war. – Zu Drogo,
Erzbischof von Metz, Bruder Ludwigs d. Fr., siehe Reg. 17. Bei Hugo handelt es sich wahrscheinlich um den Bruder
Drogos, Abt von Saint-Quentin, Saint-Bertin und weiteren Klöstern, der im August 840 von Karl als Gesandter an Lo-
thar geschickt worden war (Reg. 117), danach aber wohl auf Druck Lothars auf dessen Seite wechselte. Hegibert ist
weiter nicht bekannt. Ein Egibert vassus dominicus ist unter den 838 in Aachen anwesenden Großen Ludwigs d. Fr.
(BM2 976; vgl. Reg. 66) genannt; vgl. auch KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 194 Anm. 599, S. 195 Anm. 601.
LAUER, S. 74f. Anm. 4, weist auf einen gleichnamigen Grafen (Egilbert) von Ribemont im 10. Jh. hin. – Vgl. MEYER
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VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 27f.; LOT / HALPHEN, S.30f.; CRAM, S. 32; PIETZCKER, Die Schlacht,
S. 329f.; KRAH, Die Entstehung, S. 75f.

841 Juni (23), Thury 211

Karl und Ludwig (d. Dt.) empfangen eine weitere Gesandtschaft Lothars (I.), nämlich Ricuin,
Hirmenald und Fredericus, die beschwören (sacramento firmare), daß Lothar aus keinem ande-
ren Grund als zum allgemeinen Nutzen, dem Wohl der Brüder und dem des ganzen Volkes den
Waffenstillstand (has indutias) verlange.

Nithard II, c. 10, ed. LAUER, S. 74. – Vgl. BM2 1084g.

Bei Lothars Gesandten Ricuin oder Richwin handelte es sich vermutlich um den Grafen von Nantes, bezeugt seit August
832; vgl. LAUER, S. 75 Anm. 5; GUILLOTEL, Le temps des rois, S. 256; DEPREUX, Prosopographie, Nr. 234 S. 366. Daß
dieser in der Schlacht von Fontenoy fiel, berichtet die um die Mitte des 11. Jh. verfaßte, aus älteren Quellen schöpfende
Chronique de Nantes, ed. MERLET, S. 8; vgl. GUILLOTEL, Le temps des rois, S. 257; DEPREUX, Prosopographie, S.
366. Ein anderer Graf Ricuin / Richwin ist seit 843 unter den Großen Karls bezeugt (Reg. 372). Vgl. auch MEYER VON
KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 141. – Hirmenald ist weiter nicht bekannt. Bei Fredericus hält LAUER, S. 75
Anm. 6, einen Zusammenhang mit dem Haus Bar für nicht ausgeschlossen; ein Fredericus ist als Missus Ludwigs d.
Fr. etwa 826/827 in Lyon bezeugt (DEPREUX, Prosopographie, Nr. 102 S. 198), und ein Fredericus (derselbe?) wird
zu 836 Dezember 17 im Missatgericht im Gebiet von Narbonne genannt (KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 188f.
Anm. 584). – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 27; DÜMMLER, Geschichte I, S. 154; LOT
/ HALPHEN, S. 31; CRAM, S. 32; PIETZCKER, Die Schlacht, S. 329f.; SCHNEIDER, Brüdergemeine, S. 137; PATZE,
Iustitia, S. 157; NELSON, Violence, S. 99.

841 Juni (23), (zwischen Thury und Fontenoy) 212

Karl und Ludwig (d. Dt.) beschwören die Einhaltung der Waffenruhe an diesem und dem folgenden
Tag sowie bis zur zweiten Stunde (nach Sonnenaufgang) des dritten Tages, nämlich des 25. Juni
(VII. kal. iulii), und kehren in ihr Lager zurück.

Nithard II, c. 10, ed. LAUER, S. 74. – Vgl. BM2 1084g.

Der Wunsch, eine Schlacht am Tag des hl. Johannes (Juni 24) zu vermeiden, ist als Grund dafür anzusehen, daß Karl und
Ludwig auf Lothars Forderung einer Waffenruhe eingingen, obwohl sich durch die Ankunft Pippins II. von Aquitanien
ihre Situation verschlechtern würde; vgl. KRAH, Die Entstehung, S. 76. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards
vier Bücher, S. 27; DÜMMLER, Geschichte I, S. 154; LOT / HALPHEN, S. 31; CRAM, S. 32; NELSON, Violence, S. 99.

841 Juni, Fest des hl. Johannes (24), Thury 213

Karl und Ludwig (d. Dt.), die das Johannisfest im Lager begehen, empfangen eine Gesandtschaft
Lothars (I.), der soeben Verstärkung durch Pippin (II. von Aquitanien) erhalten hat; die Gesandt-
schaft gemahnt sie an Lothars kaiserliche Autorität, bringt aber keine Antwort auf die unterbreiteten
Vorschläge; sie lassen Lothar daraufhin ausrichten, er solle entweder einen der ihm gemachten Vor-
schläge annehmen oder aber sich am folgenden Tag, dem 25. Juni (VII. Kal. Iul.), zur zweiten Stunde
dem Gottesgericht (omnipotentis Dei iudicium) stellen.

Nithard II, c. 10, ed. LAUER, S. 74/76. – Vgl. BM2 1084h.
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Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 27; DÜMMLER, Geschichte I, S. 154; LOT / HALPHEN, S.
31f.; CRAM, S. 32; PIETZCKER, Die Schlacht, S. 332; NELSON, The search for peace, S. 107; DIES., Violence, S. 99f.;
KRAH, Die Entstehung, S. 76.

841 Juni 24, Thury 214

Karl und Ludwig (d. Dt.) empfangen als Antwort auf ihre Botschaft (Reg. 213) Lothars (I.) höh-
nische Ablehnung ihrer Vorschläge und den Hinweis, sie würden sehen, was er zu tun für nötig
halte.

Nithard II, c. 10, ed. LAUER, S. 76. – Vgl. BM2 1084h.

Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 27; DÜMMLER, Geschichte I, S. 154; BM2 1084h; LOT
/ HALPHEN, S. 32; CRAM, S. 32f.; PIETZCKER, Die Schlacht, S. 332. – Nithard teilt in einer Zwischenbemerkung
mit, bei der Niederschrift dieser Passage bei Saint-Cloud an der Loire, am 18. Oktober (841), sei eine Sonnenfinsternis
eingetreten; vgl. Reg. 258. – In Lothars Lager hielt sich mit seinem Gefolge auch Erzbischof Georg von Ravenna auf
(siehe Reg. 218), der am Vortag der Schlacht prahlte, er werde Karl nach dem Sieg zum Geistlichen scheren und in
seine Diözese mitnehmen (ego eum clericabo et ad meam deportabo parrochiam; Agnellus von Ravenna, c. 174, ed.
HOLDER-EGGER, S. 390 Z. 41f.).

841 (vor Juni 24, Thury) 215

Karl und Ludwig (d. Dt.) schließen ein durch Eide (sacramentis) bekräftiges Bündnis (foedus).

Nithard III, c. 3, ed. LAUER, S. 94.

In dem Bericht über die Verhandlungen zwischen Lothar I. und Karl bei Paris im Oktober 841 erwähnt Nithard zweimal
das foedus genannte Bündnis zwischen Karl und Ludwig, dessen Bruch Lothar von Karl verlangte, was Karl jedoch ab-
lehnte (Regg. 259f.). Aufgrund von Karls Hinweis, der Bund sei erzwungenermaßen (necessitate coactus) geschlossen
worden, wies SCHNEIDER, Brüdergemeine, S. 137f., die Einigung den Tagen vor der Schlacht von Fontenoy zu; vgl.
auch KRAH, Die Entstehung, S. 134.

841 Juni 25, Samstag, Fontenoy (VII. Kal. Iul. sabbato, Fontanetum) 216

Schlacht von Fontenoy. – Karl und Ludwig (d. Dt.) rücken bei Tagesanbruch (diluculo, Nithard) mit
etwa einem Drittel ihres Heeres aus ihrem Lager aus, besetzen die an Lothars (I.) Lager grenzende
Anhöhe und warten die zweite Stunde des Tages ab, wie die Ihren es geschworen haben (horam se-
cundam, ut sui iuraverant, exspectant, Nithard); dann beginnt der Kampf am rivolus Burgundionum:
Lothar kämpft in Brittas gegen Ludwig, wird nach anfänglicher Überlegenheit vor allem durch Wa-
rin und seine Truppen zurückgedrängt, seine Leute fliehen, schließlich auch er selbst; Karl greift in
Fagit einen Teil des feindlichen Heeres an, der sofort flieht; Adalhard kämpft lange in Solennat, wo
Lothars Heer durch die Truppen Pippins (II. von Aquitanien) verstärkt wird, der erst nach Nithards
Eingreifen besiegt und in die Flucht geschlagen werden kann.

Hauptquellen: Nithard II, c. 10 und III, c. 1, ed. LAUER, S. 76-80; Angilbert, Rhythmus de pugna Fontane-
tica, ed. MÜLLER, S. 52, ed. FABRE, S. 201-208; Agnellus von Ravenna, c. 174, ed. HOLDER-EGGER, S.
389f.; Ann. Fuldenses, ad a. 841, ed. KURZE, S. 32; Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 38. – Datum:
Angilbert, Rhythmus de pugna Fontanetica, Strophe 1, ed. MÜLLER, S. 52, ed. FABRE, S. 201 (sabbatum non
illud fuit sed Saturni dolium); Agnellus von Ravenna, c. 174, ed. HOLDER-EGGER, S. 389 (die sabbato post
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esterno die sancti Iohannis baptistae); Ann. Bertiniani, ed. GRAT, S. 38 (VII. Kal. Iul. die sabbato); Notae
historicae Sangallenses, ad a. 841, ed. ARX, S. 70, ed. HENKING, S. 218 (VII kal. Iul. feria VII); Ann. Engo-
lismenses, ad a. 841, ed. PERTZ, S. 486; Ann. Lugdunenses, ad a. 841, ed. PERTZ, S. 110; Ann. Nivernenses,
ad a. 841, ed. WAITZ, S. 89; Chronicon Fontanellense, ad a. 841, ed. PERTZ, S. 301, ed. LAPORTE, S. 75
(alle: VII. Kal. Iul.); Ann. Flaviniacenses, ad a. 841, ed. PERTZ, S. 152 (Kal. Iul., irrig feria IV), vgl. aber ed.
JAFFÉ, S. 689 (VII. Kal. Iul. VII. feria); Ann. Laubacenses, irrig ad a. 842, ed. PERTZ, S. 15 (irrig VIII. Kal.
Iul. die sabbati); Ann. Aquenses, irrig ad a. 842, ed. WAITZ, S. 36 (irrig IX. Kal. Iul., die sabbati); Historia
Francorum Senonensis, ad a. 841, ed. WAITZ, S. 365 (irrig die ascensionis Domini). – Ort: Ann. Bertiniani,
ed. GRAT, S. 38 (in pago Altiodorensi, in loco qui dicitur Fontanidus); Notae historicae Sangallenses, ad a.
841, ed. ARX, S. 70, ed. HENKING, S. 218 (in pago Autissiodoro, iuxta villam quae Fontis nuncupatur, quae
distat a civitatis Autissiodoro miliaria VIII); Ann. Lugdunenses, ad a. 841, ed. PERTZ, S. 110 (haud procul
ab urbe Autisiodorensium). – Tageszeit: Angilbert, Rhythmus de pugna Fontanetica, Strophe 1, ed. MÜLLER,
S. 52, ed. FABRE, S. 201 (aurora cum primo mane tetram noctem dividens); Ann. Bertiniani, ed. GRAT, S.
38 (die sabbato mane interceptus); Notae historicae Sangallenses, ad a. 841, ed. ARX, S. 70, ed. HENKING,
S. 218 (hora diei quasi secunda). – Höhe der Verluste: Agnellus von Ravenna, c. 174, ed. HOLDER-EGGER,
S. 390 (ex parte Lotharii et Pipini ceciderunt amplius quam 40 milia hominum); Ann. Bertiniani, ad a. 841,
ed. GRAT, S. 38 (multis utrimque cadentibus, compluribus profligatis); Ann. Fuldenses, ad a. 841, ed. KUR-
ZE, S. 32 (tanta caedes ex utraque parte, ut numquam aetas praesens tantam stragem in gente Francorum
factam antea meminerit); Ann. Xantenses, ad a. 841, ed. SIMSON, S. 11 (magna se cede ibidem Christiani
in invicem debachati sunt); Ann. Lugdunenses, ed. PERTZ, S. 110 (christianus utrimque populus mutua se
caede prostravit); Ann. Prumienses, ad a. 841, ed. HOLDER-EGGER, S. 1291 (strages magna); Chronicon
Aquitanicum, ad a. 841, ed. PERTZ, S. 253 (strage innumera); Ann. Lobienses, ad a. 841, ed. WAITZ, S.
232; Ann. S. Vincentii Mettensis, ad a. 841, ed. PERTZ, S. 156 (bellum ingens stragesque magna); Historiae
Francorum Steinveldenses, ed. WAITZ, S. 729; Translatio S. Glodesindis, MGH SS XXIV, S. 506 Anm. 1
(praelio atrocissimo et absque exemplo cruentissimo, caede miserabili); Andreas von Bergamo, Historia, ed.
WAITZ, S. 226 (strages magna, maxime nobiles Aquitanorum); Datierung einer Urkunde des Klosters Redon,
ed. COURSON, Cartulaire, Nr. 13 S. 358f. (multa millia); Regino von Prüm, Chronik, ad a. 841, ed. KURZE, S.
75 (non sine gravi dispendio); Historia Francorum Senonensis, ad a. 841, ed. WAITZ, S. 365 (multus effusus
est sanguis humanus); Chronicon Novaliciense, ed. BETHMANN, S. 106, ed. CIPOLLA II, S. 194f. (nonnul-
la milia hominum); Hugo von Fleury, Historia ecclesiastica, ed. WAITZ, S. 385 (magnus ex utraque parte
contritus est exercitus). – Bewertung: Ann. Alamannici, ad a. 841, ed. PERTZ, S. 49 (bellum crudelissimum);
Ann. Elnonenses, ed. PERTZ, S. 12, 18, ed. GRIERSON, S. 145 (cedes pessima); Ann. Flaviniacenses, ad a.
841, ed. PERTZ, S. 152 (dirum bellum valde); Ann. Hildesheimenses, ad a. 841, ed. WAITZ, S. 17 (infelix
bellum); Ann. Lemovicenses, ad a. 841, ed. PERTZ, S. 251 (bellum crudelissimum et plus quam civile); Ann.
Lugdunenses, ad a. 841, ed. PERTZ, S. 110 (lacrimabile bellum); Ann. Remenses, ad a. 841, ed. WAITZ, S.
81 (Carolus victor extitit ... inter se regnum diviserunt); Chronicon Fontanellense, ad a. 841, ed. PERTZ, S.
301, ed. LAPORTE, S. 75 (bellum plus quam civile); Notiz des 9. Jh. in einer Handschrift aus Cluny, NA 10
(1885), S. 449; Ermentarius, De translationibus et miraculis sancti Filiberti, ed. POUPARDIN, S. 60 (conglo-
bantur orribilia bella veluti intestina, cedit victoria lugubris atque miserabilis iunioribus fratribus; illorum
discordia addit vires extraneis...); Ado von Vienne, Chronicon, ed. PERTZ, S. 322 Z. 8-12; Andreas von Ber-
gamo, Historia, ed. WAITZ, S. 226 Z. 23f. (sic discipata est nobilitas Aquitanorum, quae etiam Nortemanni
eorum possedant terrae); Hinkmar von Reims, Ad episcopos et proceres provinciae Rhemensis, in: MIGNE

PL 125, Sp. 964 A; Hinkmar von Reims, Ad Ludovicum Balbum regem, in: MIGNE PL 125, Sp. 985 D –
986 A (unde mala multa et maxima increverunt in terra, usque dum inter carne propinquos et Christianos
tantum malum et tam grande periculum in Fontanido devenit, quantum inter Christianos non accidit ex eo
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tempore quo primum Carolus cum Raganfredo in Vinciano pugnavit); Ratpert, Casus S. Galli, c. 7, ed. ARX,
S. 67, ed. MEYER VON KNONAU, S. 34; Lampert von Hersfeld, Annalen, ad a. 841, ed. HOLDER-EGGER, S.
24 (in quo praelio pene ad internicionem deleti sunt Franci); Hugo von Fleury, Historia ecclesiastica, ad a.
842, ed. WAITZ, S. 377 (Karolus ... post bellum Fontanidum Francorum obtinuit regnum); vgl. ebd., S. 376,
385 (ab illo die usque in hodiernum diem regnum Francorum manet ab imperio Romanorum seiunctum ac
separatum); vgl. auch Florus von Lyon, Carmina, Nr. 28, ed. DÜMMLER, S. 559-564. – Noch erwähnt: Ann.
Colonienses, ad a. 841, ed. PERTZ, S. 98; Ann. S. Columbae Senonensis, ad a. 842, ed. PERTZ, S. 103; Ann.
S. Benigni Divionensis, ad a. 841, ed. WAITZ, S. 39; Ann. Masciacenses, ad a. 842, ed. PERTZ, S. 169; Ann.
S. Germani minores, ad a. 841, ed. PERTZ, S. 3; Ann. S. Dionysii, ad a. 841, ed. WAITZ, S. 719; Ann. Laudu-
nenses, irrig ad a. 844, ed. HOLDER-EGGER, S. 1294; Gesta domni Aldrici, ed. WEIDEMANN, Geschichte I,
S. 170; Genealogiae Karolorum, ed. WAITZ, S. 247; Audradus Modicus, Liber revelationum, ed. TRAUBE, S.
83; Karl, Schreiben an Papst Nikolaus I. (Dep., D 199bis, zitiert in: Papst Hadrian II., Schreiben an Karl von
870 Juni 27, ed. PERELS, Epp. Karolini aevi IV, Nr. 21 S. 725); Papst Johannes VIII., Schreiben an die Erz-
bischöfe und Bischöfe im Reich Ludwigs d. Dt. von 876 Februar 17 (JE 3039), ed. CASPAR / LAEHR, Epp.
Karolini aevi V, Nr. 7 S. 321 Z. 3; Papst Johannes VIII., Schreiben an die Grafen im Reich Ludwigs d. Dt.
(JE 3040), ed. CASPAR / LAEHR, ebd., Nr. 8 S. 325 Z. 29f.; Heiricus von Auxerre, Miracula S. Germani, ed.
WAITZ, S. 403; Folcwin, Gesta abbatum Sithiensium, ed. HOLDER-EGGER, S. 616; Chronique de Nantes,
c. 3, ed. MERLET, S. 7; Chronicon fani Sancti Neoti, ad a. 841, ed. STEVENSON, S. 131; Paris, BnF, Ms. lat.
9965, fol. 212v, Notiz 9. Jh., zu 841 Juni, siehe dazu auch Reg. 193; die Schlacht wird auch in Quellen des
Hochmittelalters, vor allem in der Weltchronistik, erwähnt, so in: Widukind, Sachsengeschichte I, c. 28, ed.
HIRSCH / LOHMANN, S. 41; Sigebert von Gembloux, Chronica, ad a. 842, ed. BETHMANN, S. 339, u.a. –
Eine bildliche Darstellung der Schlacht in der Hs. Jena, Universitätsbibliothek, Bose q. 6 (Chronik Ottos von
Freising), entstanden vor 1185 in Südwestdeutschland, fol. 68r, vgl. HARTMANN, Ludwig, S. 293, mit Abb.
S. 36). – Vgl. BM2 1084i, 1369g.

Zwei der ausführlichen Berichte über Fontenoy stammen von Teilnehmern der Schlacht, nämlich von Nithard, der auf
seiten Karls, und von Angilbert, der auf seiten Lothars kämpfte; Agnellus von Ravenna bezog seine von den übrigen
Quellen unabhängigen Informationen wohl durch den ebenfalls am Schlachtort anwesenden Erzbischof Georg von
Ravenna und dessen Begleiter. – Zum Ort Fontenoy siehe bereits Reg. 208; die verschiedenen von Nithard angeführten
Schauplätze (rivolus Burgundionum, Brittas, Fagit, Solemnat) sind alle dort zu lokalisieren; vgl. LAUER, S. 77 Anm. 3,
S. 78f. Anm. 2, 3, 4, und zuletzt KRAH, Die Entstehung, S. 78f. Zur Zeit des Schlachtbeginns vgl. NELSON, Charles
the Bald, S. 117f. (8 Uhr); KRAH, Die Entstehung, S. 81 (6-7 Uhr). – An Teilnehmern hebt Nithard außer den Königen
nur Adalhard und sich selbst hervor; zu Adalhard siehe Reg. 117. Warins entscheidende Rolle wird vom Chronicon
Aquitanicum, von Ademar von Chabannes (Chronicon III, c. 16, ed. BOURGAIN, S. 134: Warinus dux, cum Tolosanis
et Provincianis superveniens, ... fugatusque est et victus Lotharius) und von den Miracula S. Genulfi erwähnt; siehe
zu ihm Reg. 130, zuletzt Reg. 174. Pippins II. Eingreifen findet nur bei Agnellus von Ravenna, der Francorum regum
historia (MGH SS II, S. 324) und der Translatio S. Glodesindis Erwähnung, geht aber implizit auch aus den Berichten
Nithards (II, c. 10, ed. LAUER, S. 74) und der Ann. Bertiniani (ed. GRAT, S. 38) hervor. Daß zu Karls Heer auch
ein bretonisches Kontingent, vielleicht unter der Führung Nominoës selbst, gehörte, leitet GUILLOTEL, Le temps des
rois, S. 256f., aus der Datierung einer Urkunde des Klosters Redon (ed. COURSON, Cartulaire, Nr. 13 S. 358f.) ab.
– Zu den Gefallenen zählte Richwin, Graf von Nantes (Chronique de Nantes, c. 4, ed. MERLET, S. 8; siehe zu ihm
Reg. 211); zur Nachricht, die Grafen Rather und Gerhard, angeblich Schwiegersöhne Pippins I. von Aquitanien –
eher: Schwäger; vgl. WERNER, Die Nachkommen, Nr. 12 S. 447 – seien ebenfalls gefallen, vgl. POUPARDIN, Le
royaume de Provence, S. 292f. – Strittig ist in der neueren Forschung vor allem die Frage, ob es sich um eine zum
verabredeten Zeitpunkt beginnende Schlacht oder um einen vorzeitigen, heimtückischen Überfall von seiten Karls und
Ludwigs auf ihre Gegner gehandelt habe; die These vom Überfall, vertreten v. a. von PIETZCKER, S. 333-339, wurde
von NELSON (Charles the Bald, S. 118; vgl. auch DIES., Public histories, S. 263f.) unter Hinweis auf das völlige
Fehlen eines entsprechenden Vorwurfs auch in Lothar freundlich gesonnenen Quellen überzeugend zurückgewiesen. –
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Vgl. zur Schlacht allgemein MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 27-30, 136-141; PERRIN, Notice
historique; DÜMMLER, Geschichte I, S. 154-162; VAULET, La bataille; MÜLLER, Der Schlachtort; LOT / HALPHEN, S.
32-36; GROSSIER, Bataille de Fontenoy; CRAM, S. 20-47; ZUMTHOR, 1S. 63-65, 2S. 77-80; PIETZCKER, Die Schlacht;
PELLET, Anno DCCCXLI; FABRE, Deux planctus, S. 182-228; NELSON, Public histories, S. 263-265, 274; WEINRICH,
in: LexMA IV (1989), Sp. 626f.; NELSON, Charles the Bald, S. 117-121; DIES., The search for peace, S. 98-101;
DIES., Violence, S. 100; KRAH, Die Entstehung, S. 77-86, auch S. 87-100; HARTMANN, Ludwig der Deutsche, S.
37; SCHARFF, Die Kämpfe, S. 80f., 155-158 (zu Angilbert und Florus von Lyon), S. 222 (zur Nachwirkung in der
mittelalterlichen Historiographie). Topographische Karten von Fontenoy und Umgebung in MEYER VON KNONAU,
Über Nithards vier Bücher, nach S. 152; LOT / HALPHEN, S. 33; FABRE, Deux planctus, S. 210 (nach PASUMOT);
Skizze des Schlachtfeldes in PIETZCKER, Die Schlacht, S. 335, und FABRE, Deux planctus, S. 217; Photographie ebd.,
S. 219; Schema des Schlachtverlaufs in KRAH, Die Entstehung, S. 86. – Zur Bewertung und den langfristigen Folgen
vgl. auch FRIED, Die Formierung Europas, S. 60f.; SCHIEFFER, Die Karolinger, S. 140f.

841 Juni 25, Samstag, Fontenoy – Thury 217

Karl und Ludwig (d. Dt.), den Siegern der Schlacht, fällt eine ungeheure Beute (ingens numerus
praedae, Nithard) in die Hände; sie gebieten der Verfolgung der Flüchtigen und der Plünderung
Einhalt (persequi hostes suadebant, ... a proelio et preda discesserunt, Nithard; ab eorum inter-
fectione cessandum decreuerunt, ... fugientes persequi desierunt, Ann. Bertiniani), kehren um die
Mittagszeit (fere mediante die, Nithard) in ihr Lager zurück, beraten über ihr weiteres Vorgehen
und beschließen, auch den folgenden Tag, Sonntag (diem dominicum, Nithard), noch am selben Ort
zu verbringen; sie befehlen den anwesenden Bischöfen, ebenfalls zu verweilen, um am nächsten
Tag die Toten zu begraben, soweit die Zeit dafür ausreiche (mortuorum cadavera, prout temporis
oportunitas sineret, sepulturae mandarent, Ann. Bertiniani).

Nithard III, c. 1, ed. LAUER, S. 80; Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 38. – Vgl. BM2 1084i, 2369g.

Von Plünderungen berichtet auch Agnellus von Ravenna, c. 174, ed. HOLDER-EGGER, S. 390 Z. 14f., hier der durch
Erzbischof Georg von Ravenna mitgeführten Schätze (opes ecclesiae distructae sunt per manus praedantium); aus
Adrevald von Fleury, Miracula sancti Benedicti, geht hervor, daß Karls Anhänger die Kapelle Lothars I. plünderten und
ein Meßgewand erbeuteten (sacerdotale indumentum quod ex capella fratris sui Lotharius abstulerunt dum ex bello
reverteretur Fontanetico); vgl. Reg. 231. – Lothar I. brach noch am selben Tag Richtung Aachen auf (Ann. Bertinia-
ni, Ann. Fuldenses). – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 29; DÜMMLER, Geschichte I, S.
156; LOT / HALPHEN, S. 37; CRAM, S. 34f.; PIETZCKER, Die Schlacht, S. 338; PATZE, Iustitia, S. 158; KRAH, Die
Entstehung, S. 82.

841 Juni (25 oder 26), Thury 218

Karl empfängt Erzbischof Georg von Ravenna, der auf dem Schlachtfeld gefangengenommen wor-
den ist, und befiehlt, ihn für drei Tage unter Arrest zu stellen (iussit eum excubias detinere per
dies tres, Agnellus); er befiehlt außerdem aus Mitleid (misericordia motus), die überallhin verstreu-
ten Priester und Geistlichen der Ravennater Kirche, so sie aufgegriffen werden können, unverletzt
(inlaesi et incolumes honorificeque) vor ihn zu bringen.

Agnellus von Ravenna, c. 174, ed. HOLDER-EGGER, S. 390; Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 38. –
Vgl. BM2 1084i.

Der ausführliche Bericht des Agnellus wird in seinen Grundzügen durch den kurzen Satz in den Ann. Bertiniani (Gefan-
gennahme und Freilassung Georgs), der Karl jedoch nicht nennt, bestätigt. Georg war mit drei Legaten Papst Gregors
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IV., die dieser zur Vermittlung zwischen den Brüdern ausgesandt hatte, zu Lothar I. nach Fontenoy gekommen, um sich
die Privilegien für Ravenna bestätigen zu lassen, und hatte den ravennatischen Kirchenschatz und die älteren Urkunden
auf 300 Pferden mit sich geführt (Agnellus, c. 173). In der Schlacht nahmen ihn Anhänger Karls gefangen (Einzelheiten
bei Agnellus, c. 174, S. 390 Z. 6-13) und führten ihn dann vor ihren König, vermutlich unmittelbar im Anschluß an
die Schlacht oder allenfalls am folgenden Tag. Der mitgeführte Kirchenschatz wurde geplündert. – Die Ann. Bertiniani
halten allerdings Georg fälschlich selbst für einen päpstlichen Legaten und geben an, er sei vor der Schlacht von Lothar
in seinem Lager festgehalten und nicht zu Karl vorgelassen worden. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier
Bücher, S. 30; DÜMMLER, Geschichte I, S. 160; LOT / HALPHEN, S. 36 Anm. 1; KOCH, Kaiserin Judith, S. 202.

841 Juni 26, Sonntag, Fontenoy – Thury 219

Karl und Ludwig (d. Dt.) sorgen nach der Feier der Messe für das Begräbnis der Toten und die
Pflege der Verwundeten, senden den Geflohenen Boten nach und versprechen denen, die in Treue
zu ihnen zurückkehren, Verzeihung (omnia delicta remitti, Nithard).

Nithard III, c. 1, ed. LAUER, S. 80/82; Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 38; Ann. Fuldenses, ad a. 841,
ed. KURZE, S. 32. – Vgl. BM2 1084i, 1369h.

Während Nithard mitteilt, die beiden siegreichen Könige hätten amicos et inimicos, fideles et infideles begraben lassen,
berichten die Ann. Fuldenses von einem Begräbnis lediglich eorum cadaveribus, qui ex sua parte ceciderant. – Zu den
zunächst Geflohenen, die dann aber zurückkehrten, zählte wohl eine Reihe der Priester und Geistlichen aus dem Gefolge
Erzbischof Georgs von Ravenna, die, wie Agnellus berichtet, auf Befehl Karls in sein Lager gebracht und von seiner
Mutter Judith versorgt wurden (Agnellus von Ravenna, c. 174, ed. HOLDER-EGGER, S. 390 Z.18-20). – Vgl. MEYER
VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 29f.; DÜMMLER, Geschichte I, S. 160; LOT / HALPHEN, S. 37; CRAM,
S. 35f.; PATZE, Iustitia, S. 158; KRAH, Die Entstehung, S. 83.

841 Juni 26, Thury 220

Karl, Ludwig (d. Dt.) und ihre Anhänger (reges populique) bitten die Bischöfe um eine Stellung-
nahme zum Vorgefallenen; diese kommen zur Beratung (concilium) zusammen und erklären danach
öffentlich (in conventu publico), es sei nur für Recht und Billigkeit (pro sola iusticia et aequitate)
gekämpft worden, dieser Kampf sei durch Gottesurteil (Dei iuditio) entschieden worden, und da-
her seien alle Teilnehmer schuldlos am Vorgefallenen (inmunis omni Dei minister in hoc negotio),
sowohl der Ratgeber wie auch derjenige, der dem Rat gefolgt sei (tam suasor quam et effector);
wer persönlich aus schändlichen Motiven (aut ira aut odio aut vana gloria aut certe quolibet vitio)
gehandelt habe, solle dafür persönlich im Geheimen Buße tun (confessus secrete secreti delicti et
secundum modum culpe diiudicaretur); aus Verehrung und zum Lobe der göttlichen Gerechtigkeit
(in veneratione ac laude tante declarationis iusticiae), zur Vergebung der Sünden der Gefallenen
wie der eigenen und zur weiteren Erhaltung von Gottes Hilfe setzen die Bischöfe ein dreitägiges
Fasten an, das von allen freudig begangen wird (libenter ac celebre celebratum est).

Nithard III, c. 1, ed. LAUER, S. 82; von Gottesurteil sprechen auch die Ann. Fuldenses, ad a. 841, ed. KURZE,
S. 32; Ratpert, Casus S. Galli, c. 7, ed. ARX, S. 67, ed. MEYER VON KNONAU, S. 34. – Vgl. BM2 1084i,
1369h.

Die Beratungen der Bischöfe fanden am Sonntag nach der Messe und der Versorgung der Gefallenen und Verwundeten
(Reg. 219) statt; als Fastentage sind wohl die auf den Sonntag folgenden drei Tage (Juni 27, 28 und 29) anzusehen. Zur
Bewertung der Beratungen als Synode und als eine der Rechtsformen, durch die Karl und Ludwig ihrem militärischen
Erfolg Anerkennung und Dauer sichern wollten, vgl. HARTMANN, Die Synoden, S. 198f. m. Anm. 4; vgl. ausführlich
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auch NELSON, Violence, S. 100f. – Anders als die Bischöfe unmittelbar nach der Schlacht urteilte Hrabanus Maurus,
Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 32 S. 464. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 29-31; DÜMMLER,
Geschichte I, S. 160f.; LOT / HALPHEN, S. 37f.; HEFELE / LECLERQ IV/1, S. 108f.; CRAM, S. 36-39; PATZE, Iustitia,
S. 159f.; NELSON, The search for peace, S. 108; KRAH, Die Entstehung, S. 83, 111-114; HARTMANN, Ludwig der
Deutsche, S. 37.

841 Juni (26-29), Thury 221

Karl empfängt Wilhelm, den Sohn Herzog Bernhards von Septimanien, der ihm anbietet, sich ihm zu
kommendieren (se illi commendaret), wenn er ihm die Lehen, die er in Burgund innehatte, überlasse
(si honores, quos idem in Burgundia habuit, eidem donare vellet); Wilhelm richtet außerdem aus,
Bernhard vermöge es und sei auch bereit dazu, Pippin (II. von Aquitanien) und seine Leute dazu zu
bewegen, sich Karl ebenfalls zu unterwerfen; Karl empfängt die Gesandtschaft freundlich, gewährt
alles Erbetene und läßt Bernhard ermahnen, sein Versprechen in Bezug auf Pippin und seine Leute
einzuhalten.

Nithard III, c. 2, ed. LAUER, S. 82/84; Dhuoda, Manuel, Praefatio, ed. RICHÉ, S. 86.

Bernhard von Septimanien hatte sich Nithard zufolge während der Schlacht von Fontenoy (Reg. 216) nur rund drei
Meilen entfernt vom Geschehen aufgehalten, ohne einzugreifen; sowohl Pippin II. wie auch Karl, dem Bernhard sich
Anfang des Jahres unterworfen hatte (Reg. 142), hatten vielleicht mit seiner Hilfe gerechnet. Erst als Bernhard vom Sieg
Karls hörte, wurde er aktiv, so wiederum Nithard. Vgl. zu Bernhard allgemein Reg. 7. – Zu dem am 29. November 826
geborenen und also jetzt 14jährigen Wilhelm, Sohn Bernhards und der Dhuoda, vgl. WOLLASCH, Eine adlige Familie,
passim, besonders S. 168, 175, 187f. – Dhuoda, die Gattin Bernhards und Mutter Wilhelms, berichtet von Wilhelms
Kommendation an Karl als Anlaß, für ihren Sohn den Liber manualis, eine Anleitung zur christlichen Lebensführung, zu
verfassen. Zu Dhuoda und ihrem Werk vgl. WOLLASCH, Eine adlige Familie; RICHÉ, in: Dhuoda, Manuel, ed. RICHÉ,
S. 17-32; BERNT, in: LexMA III (1986), Sp. 934; LUFF, Schreiben im Exil. – Karl behielt Wilhelm für längere Zeit
(bis wenigstens 843 Februar, Abschluß von Dhuodas Werk) in seinem Gefolge, vielleicht als Garanten für Bernhards
Wohlverhalten (AUZIAS, S. 170; RICHÉ, in: Dhuoda, S. 20). – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher,
S. 31, 33; LOT / HALPHEN, S. 38; AUZIAS, S. 169f.; KRAH, Absetzungsverfahren, S. 91f.; NELSON, Charles the Bald,
S. 120f.; KRAH, Die Entstehung, S. 93-96; KOSTO, Hostages, S. 133.

841 Juni (26-29), Thury 222

Karl überträgt Wilhelm, dem Sohn Bernhards von Septimanien, die Lehen, die dieser in Burgund
hatte (?).

Nithard III, c. 2, ed. LAUER, S. 84.

Die Nachricht ergibt sich aus Nithards Bericht, Karl habe allen Wünschen Wilhelms bzw. Bernhards von Septimanien
entsprochen (sicut postulaverat, per omnia concessit); vgl. Reg. 221. – Die ältere Forschung hat die Nachricht Nithards
an dieser Stelle mit einem Hinweis Dhuodas auf den Onkel und Paten Wilhelms, Theuderich, Bruder Bernhards, in
Zusammenhang gebracht, der seinen Besitz, dessen Erbe Wilhelm sein sollte, domno et seniori nostro (i. e. Dhuodas und
Wilhelms) übergeben habe; man schloß daraus, Wilhelm habe 841, nunmehr volljährig, die Lehen Theuderichs für sich
gefordert, und identifizierte den Bruder Bernhards mit dem Grafen Theuderich von Autun; vgl. DEVIC / VAISSÈTE3 II,
S. 273-276; LOT / HALPHEN, S. 38; CHAUME, Les origines I, S. 125f., 155f., 546; LEVILLAIN, Les Nibelungen (1937),
S. 362f.; AUZIAS, S. 169f., 182; CHAUME, Les comtes d’Autun, S. 342-344; CALMETTE, Bourgogne et Midi; LAUER,
S. 84f. Anm. 1, und noch KRAH, Die Entstehung, S. 95f. Dagegen wiesen WOLLASCH, Eine adlige Familie, S. 187f.,
und RICHÉ, in: Dhuoda, ed. RICHÉ, S. 19f., darauf hin, daß Nithard von honores in Burgund spricht, Dhuoda jedoch von
Besitz (suo cuncta); Theuderich habe diesen Besitz nicht dem König, sondern vielmehr Bernhard übergeben; Wilhelm
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forderte (und erhielt?) also 841 nicht das Lehen seines Onkels Theuderich – bei dem zudem nicht klar nachzuweisen
ist, daß es sich um die Grafschaft Autun handelte –, sondern nicht näher bezeichnete burgundische Lehen. – Vgl. noch
KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 322; BOUCHARD, Genealogy, S. 139f.

(841 Juni 26-29, Thury oder Auxerre?) 223

Karl und Ludwig (d. Dt.) geben Anweisung zur Erhebung der Gebeine des hl. Germanus im Kloster
Saint-Germain zu Auxerre (iussu caesarum Karoli ac Hludowici, Heiricus; precepto regum Karoli
et Ludovici, Gesta).

Heiricus von Auxerre, Miracula S. Germani, ed. WAITZ, S. 403 Z. 33-35, 43ff.; Gesta pontificum Autissio-
dorensium, c. 36, ed. WAITZ, S. 397 Z. 45-47, ed. LOBRICHON, S. 153.

Eine vorübergehende Umbettung der Gebeine des hl. Germanus wurde nötig, da ein Neubau der Krypten des vor den
Mauern von Auxerre gelegenen Klosters geplant war; Auftraggeber des Neubaus waren der Welfe Graf Konrad, Bruder
Judiths, der Mutter Karls, und seine Frau Adelais, Tochter Hugos von Tours. Die erste Translation fand am 1. Septem-
ber 841 im Beisein Bischof Heribolds von Auxerre, die zweite am 6. Januar 859 in Gegenwart Karls selbst statt. Die
Anordnung Karls und Ludwigs d. Dt. zur Öffnung des Grabes war wohl zu der Zeit ergangen, als sich beide Könige
gemeinsam mehrere Tage in der Nähe von Auxerre aufhielten, also im Umfeld der Schlacht von Fontenoy, zumal die
Quellen selbst einen Bezug zum Bürgerkrieg herstellen (841, ... postquam a civili praelio regressus victor, Heiricus; ...
secundo anno belli civilis, qui est annus Dei hominis facti octingentesimus 41, Gesta). Ein Gebetsaufenthalt der Brüder
in Auxerre während der drei Fastentage nach der Schlacht (Reg. 220) oder auch zuvor, wie ihn HENRY, Histoire, S. 57,
annimmt, ist möglich, aber nicht nachzuweisen; vgl. auch BRÜHL, Palatium I, S. 123. Vgl. zur Sache LOUIS, Autessio-
dorum christianum, S. 38f.; WOLLASCH, Das Patrimonium, S. 193. Daß Graf Konrad Laienabt des Klosters war, wird
nach Miracula II, c. 90, ed. DURU, S. 161, allgemein angenommen, ist aber nicht sicher belegt (WOLLASCH, S. 193).
– Zum Autor der Miracula, Heiricus, der entgegen früherer Ansicht nicht auch Autor der Gesta dieser Zeit war, vgl.
JANIN, Heiric d’Auxerre; vgl. noch WOLLASCH, Das Patrimonium, S. 205. – Zu Auxerre allgemein vgl. WOLLASCH,
ebd., S. 188-190; BRÜHL, Palatium I, S. 122-129; RICHARD, in: LexMA I (1980), Sp. 1280f.; KAISER, Bischofsherr-
schaft, S. 353-359; SASSIER, Auxerre; Abbaye Saint-Germain d’Auxerre; L’École carolingienne d’Auxerre; PICARD,
in: Topographie chrétienne VIII, S. 47-65; HIRSCHMANN, Stadtplanung, S. 416-431.

(840 Juni 20 – 857 April 25, vielleicht 841 Juni 26-29, Thury oder Auxerre?) 224

Karl restituiert der (Bischofs-) Kirche (Saint-Étienne) zu Auxerre auf Bitten des dortigen Bischofs
Heribold, mit dem er in der Zeit nach dem Tode Ludwigs (d. Fr.) in vertrautem Verhältnis steht
(post patris Ludovici excessum et carus esset et intimus), vier (genannte), einst entfremdete Villen
(villas ... que olim iuri ecclesiastico fuerant abdicate), die zu gleichen Teilen für die Beleuchtung
der Kirche und zum Unterhalt der Kanoniker dienen sollen; zudem soll zum Andenken an ihn (Karl)
zweimal jährlich ein Mahl bereitet werden, einmal durch den Propst (per prepositum), das andere
Mal durch den Schatzmeister (per eiusdem ecclesiae archiclavum).

Deperditum, erwähnt in den Gesta pontificum Autissiodorensium, c. 36, ed. WAITZ, S. 397 Z. 37-44, ed.
LOBRICHON, S. 153. – D Ka. II. 195.

Terminus post quem ist der Herrschaftsantritt Karls, Terminus ante quem der Todestag Bischof Heribolds (857 April
25); da die Gesta einen engen Zusammenhang mit dem Tod Ludwigs d. Fr. herstellen, das vertraute Verhältnis zwischen
Karl und Bischof Heribold in dieser Zeit betonen und über die Restititution noch vor der Translation der Germanus-
Reliquien (vgl. Reg. 223) berichten, wird das Deperditum jedoch hier eingereiht, da Karl sich in der Nähe der Stadt
aufhielt oder sie sogar selbst besuchte (Reg. 223) und Heribold hier an ihn herangetreten sein könnte; für eine frühe
Einordnung plädierte schon TESSIER. – Vgl. zu Auxerre allgemein Reg. 223; zu Bischof Heribold Reg. 63; zur Quelle
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JANIN, Heiric d’Auxerre, vgl. auch Reg. 223. – Zu königlichen Schenkungen an Domkapitel im Westfrankenreich
allgemein SCHIEFFER, Die Entstehung von Domkapiteln, S. 279 m. Anm. 92; zur Bedeutung der Kirchenbeleuchtung
FOURACRE, Eternal light; Nennung und Identifizierung der Orte bei TESSIER, der ausdrücklich darauf hinweist, daß
die Bestimmung zur Aufteilung der Erträge und zu ihrer Verwendung, nimmt man den Text wörtlich, sich nur auf den
letzten der vier Orte bezieht.

841 Juni (28 oder 29), Thury 225

Karl und Ludwig (d. Dt.), die Erzbischof Georg von Ravenna, von dessen Boshaftigkeit (malignita-
te) sie gehört haben, dauerhaft exilieren wollen (inrevocabilem exilium mittere), werden durch Karls
Mutter Judith gebeten, ihn stattdessen in seine Heimat zurückzuschicken.

Agnellus von Ravenna, c. 174, ed. HOLDER-EGGER, S. 390 Z. 20-25.

Von Judiths Anwesenheit am Ort der Schlacht von Fontenoy berichtet nur Agnellus; er nennt Karls Mutter jedoch
gleich mehrfach (S. 390 Z. 18, 23; S. 391 Z. 2): Judith betreute den Klerus von Ravenna und verwandte sich für den
Ravennater Erzbischof; vgl. Regg. 219, 226. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 30; KOCH,
Kaiserin Judith, S. 202.

841 Juni (28 oder 29), Thury 226

Karl verhandelt mit Erzbischof Georg von Ravenna, der auf seinen Befehl hin vor ihn geführt wird
und sich ihm zu Füßen auf den Boden wirft (prostratus humo, eius pedibus se advolvens); Karl
beschuldigt ihn, Rechte und Besitz der Ravennater Kirche aufs Spiel gesetzt und verloren zu ha-
ben, entläßt aber schließlich den Scham und Reue zeigenden und Tränen vergießenden Georg, der
Fürbitte Judiths folgend, in seine Heimat.

Agnellus von Ravenna, c. 174, ed. HOLDER-EGGER, S. 390f.; Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 38.

Die Angabe des Agnellus, Georg sei nach der Schlacht für drei Tage gefangengehalten worden (Reg. 218), führt zu
seiner Unterredung mit Karl und anschließenden Entlassung am 28. oder 29. Juni. – Der dem Erzbischof gegenüber sehr
kritisch eingestellte Chronist schildert ausführlich Auftreten und Erscheinung Karls in Waffen, mit purpurner Kleidung,
geschmückt mit Gold und Edelsteinen, und räumt der Wiedergabe des Gesprächs zwischen Karl und Georg großen
Raum ein (S. 390 Z. 30 – S. 391 Z. 3). Vgl. NELSON, Charles the Bald, S. 119, mit englischer Übersetzung einzelner
Passagen. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 30; DÜMMLER, Geschichte I, S. 160; LOT /
HALPHEN, S. 36 Anm. 1; KOCH, Kaiserin Judith, S. 202.

841 Juni (30?), Thury 227

Karl und Ludwig (d. Dt.) vereinbaren ein Treffen (conventum) in Langres (in Lingonicam urbem)
am 1. September.

Nithard III, c. 2, ed. LAUER, S. 86. – Vgl. BM2 1369i.

Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 31; DÜMMLER, Geschichte I, S. 163; LOT / HALPHEN, S.
38f.
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841 (Juni 30?), Thury 228

Karl und Ludwig (d. Dt.) verlassen den Ort der Schlacht; während Ludwig mit den Seinen Richtung
Rhein zieht, wendet sich Karl, begleitet von seiner Mutter (Judith), nach Aquitanien, vor allem mit
dem Ziel, Pippin (II. von Aquitanien) zu unterwerfen.

Nithard III, c. 2, ed. LAUER, S. 82/84; vgl. Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 39; Ann. Fuldenses, ad
a. 841, ed. KURZE, S. 32. – Vgl. BM2 1369i.

Erst nach den drei von den Bischöfen angesetzten Fastentagen (wohl 27., 28. und 29. Juni) (Reg. 220), vermutlich am
darauf folgenden Tag, verließen die Könige Thury, also wohl am 30. Juni; MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier
Bücher, S. 32, vermutet dagegen den 28. oder 29. Juni als Tag des Aufbruchs. – Nithard berichtet in kritischem Ton, die
Teilnehmer der Schlacht auf Karls Seite hätten sich zerstreut, ihre eigene Interessen verfolgend, aber das Gemeinwohl
außer acht lassend (re autem publica inconsultius quam oporteret omissa, S. 84). – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über
Nithards vier Bücher, S. 31; DÜMMLER, Geschichte I, S. 163; LOT / HALPHEN, S. 38f.; AUZIAS, S. 170; CRAM, S.
40; LEYSER, Three historians, S. 23; KOCH, Kaiserin Judith, S. 203.

841 (Ende Juni / Anfang Juli) 229

Karl schickt eine Gesandtschaft, an deren Spitze Adalhard steht, zu den Franken (ad Francos), um
sie zu fragen, ob sie zu ihm zurückkehren wollen.

Nithard III, c. 2, ed. LAUER, S. 84.

Der Zeitpunkt, zu dem Karl die Gesandtschaft einsetzte, ist unsicher, liegt aber vermutlich unmittelbar vor oder nach
dem Aufbruch von Thury. Zu Adalhard siehe Reg. 117. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S.
31; LOT / HALPHEN, S. 39.

841 (Anfang Juli), an der Loire 230

Karl erreicht gemeinsam mit seiner Mutter (Judith) die Loire.

Nithard III, c. 2, ed. LAUER, S. 84.

Vgl. LOT / HALPHEN, S. 39.

(841 Juli, Saint-Benoît-sur-Loire?) 231

Karl schenkt dem Kloster Saint-Benoît-sur-Loire (Fleury) einen kostbaren Meßmantel aus der Hof-
kapelle Lothars (I.), den er in der Schlacht von Fontenoy erbeutet hat (sacerdotale indumentum,
quod ex capella fratris sui Lotharii abstulerat, dum ex bello reverteretur Fontanetico, devotissime
praebendo concessit).

Adrevald von Fleury, Miracula sancti Benedicti I c. 41, ed. DE CERTAIN, S. 86.

Da der Text einen engen Zusammenhang mit der Schlacht von Fontenoy (Reg. 216) nahelegt und Karl unmittelbar
nach der Schlacht in der Nähe des am rechten Ufer der Loire gelegenen Klosters weilte, wird die Schenkung hier
eingereiht. Unsicher ist, ob die laut Adrevald ebenfalls von Karl stammenden goldenen Kelche (duo vasa aurea) und
das kostbare Evangeliar (cum evangelii textu, subtili operis diversitate fabricato) dem Kloster zu demselben Zeitpunkt
oder später geschenkt wurden. Das Kloster Saint-Benoît-sur-Loire (Fleury) war später mehrfach Ausstellort (DD 71,
89) und Empfänger (DD 89, 177, vgl. auch D †480) der Urkunden Karls; es ist durchaus denkbar, daß er auch jetzt hier
Station machte. Die Entfernung zwischen dem Lager Karls in Thury und dem Kloster beträgt rund 90 km und konnte in
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3-4 Tagen zurückgelegt werden. Daß Karl von Thury aus an die Loire zog, berichtet ausdrücklich Nithard (Reg. 230);
die Strecke direkt an die Loire, etwa nach Bonny-sur-Loire, war mit rund 45 km erheblich kürzer, dazu hätten weniger
als zwei Tage ausgereicht. Kaum anzunehmen ist, daß Karl zunächst nach Aquitanien und erst danach über Saint-Benoît
und Tours nach Le Mans zog, wie KRAH, Die Entstehung, S. 118, glaubt. – Vgl. zum Kloster BULST / MOSTERT, in:
LexMA IV (1989), Sp. 547-549 (Lit.); FRANK, in: LThK3 III (1995), Sp. 1319f. – Vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 39;
LAUER, in: Nithard, ed. LAUER, S. 85 Anm. 4.

841 (Juli), Aquitanien 232

Karl kann einen Bündnisschluß (foedus) mit Pippin (II. von Aquitanien) nicht erreichen, da dieser
sich vor ihm zurückzieht; zwar kommt Bernhard (von Septimanien) zu ihm (Karl), huldigt ihm
jedoch nicht, und lediglich einige Anhänger Pippins wechseln auf Karls Seite.

Nithard III, c. 2, ed. LAUER, S. 84; vgl. Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 39.

Aufenthaltsorte Karls in Aquitanien nennen die Quellen nicht; die Forschung (LOT / HALPHEN, S. 40; KRAH, Die
Entstehung, S. 118) vermutet einen Zug über Tours nach Maine (Regg. 235f.). – Nithard zufolge war Pippins Rückzug
eine Reaktion auf die Nachricht, daß die Truppen Karls sich zerstreut hatten (Reg. 228); sein Kommentar (et hoc tantum
prefata expeditio Karolo profuit, S. 84) zeigt, daß er den Aquitanienzug für gescheitert hält; etwas zurückhaltender ist
die Formulierung der Ann. Bertiniani, Karolus dispositis quantum oportunitas rerum siuit. Zu Bernhards Verhalten
nach der Schlacht von Fontenoy vgl. Reg. 221. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 31; LOT /
HALPHEN, S. 39; AUZIAS, S. 170f.; KRAH, Die Entstehung, S. 118.

(vor 842 Sommer, vielleicht 841 Juli, Aquitanien?) 233

Karl setzt Egfrid zum Grafen von Toulouse ein.
Nithard IV, c. 4, ed. LAUER, S. 132, erwähnt den Grafen Egfrid von Toulouse zum Sommer 842, als dieser einige
Anhänger Pippins II. gefangennahm (Reg. 326); seine Einsetzung durch Karl sieht AUZIAS, S. 171, als Reaktion auf
die Hinhaltetaktik Bernhards von Septimanien (Reg. 221) an und ordnet sie dem Sommer 841 zu.

(841 – 844, vielleicht 841 Juli, Aquitanien?) 234

Karl setzt Raimund zum Grafen von Limoges und Wilhelm zum Grafen der Auvergne ein, als Nach-
folger der in der Schlacht von Fontenoy gefallenen Grafen Rather von Limoges und Gerhard von
Auvergne (?).

Ademar von Chabannes, Chronicon III, c. 17, ed. BOURGAIN, S. 134f.

Während AUZIAS, S. 171, beide Ernennungen dem Aufenthalt Karls in Aquitanien im Sommer 841 zuordnet, setzt
LAURANSON-ROSAZ, L’Auvergne, S. 49, wenigstens für Wilhelm stattdessen den Sommer 844 und die Zeit nach dem
Tod Bernhards von Septimanien an; vgl. auch ebd., S. 60, dazu jedoch bereits POUPARDIN, Le royaume de Provence, S.
292f. GILLINGHAM, Ademar of Chabannes, S. 47f., zieht den Wahrheitsgehalt der Nachricht generell in Zweifel. Vgl.
zu dem späteren Markgrafen von Toulouse Raimund (I.) LASTEYRIE, Étude, S. 18-20, 25-29; zum Tode der Vorgänger
siehe Reg. 216.

(841 Ende Juli, Tours) 235

Karl passiert die Stadt auf seinem Weg von Aquitanien nach Le Mans (?).
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Karl könnte Tours am 30. oder 31. Juli passiert haben, da er den Fluß Loir am 1. August erreichte (Reg. 236) und die
Entfernung zwischen Tours und dem Ort Bannes am Loir von rund 36 km in 1-2 Tagen zurückgelegt werden konnte;
bei seinem Zug konnte er die römische Straße von Tours nach Le Mans nutzen; vgl. dazu LONGNON, Atlas, Planche
II, und besonders AUDIN, La voie romaine. – Seine Mutter Judith, die ihn von Fontenoy aus nach Aquitanien begleitet
hatte (Reg. 228), ließ Karl wahrscheinlich in Aquitanien zurück, da sie in den folgenden Monaten nicht mehr in seinem
Gefolge erwähnt wird.

841 August 1, Bannes am Loir 236

Karl entzieht auf Beschluß der Großen (per iudicium multorum nobilium et sapientium virorum) das
Kloster Saint-Calais dem Abt Sigemund, restituiert es Bischof Aldrich von Le Mans und setzt Missi
zur Ausführung des Beschlusses ein.

Gesta domni Aldrici, ed. WEIDEMANN, Geschichte I, S. 170; vgl. auch Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT,
S. 39.

Datum und Aufenthaltsort nennen nur die Gesta Aldrici; aber auch die Ann. Bertiniani berichten, Karl sei von Aquita-
nien aus über Maine in das Gebiet von Paris gezogen. Die von LOT / HALPHEN, S. 40 m. Anm. 4, vorgeschlagene und
lange akzeptierte Identifizierung des Ortes Bona (villa cuius vocabulum est Bona super fluvium Liz in pago Cenomanni-
co) mit Bannes-sur-Loir, dép. Mayenne, arr. Laval, con Meslay-du-Maine, kann nicht zutreffen, da dieser Ort rund 45 km
westlich von Le Mans und nicht am Loir liegt. WEIDEMANN, Geschichte I, S. 171 Anm. 10, identifiziert ihn mit Bannes
am Loir, dép. Sarthe, arr. Le Mans, con Château-du-Loir, cne Dissay-sous-Courcillon; vgl. auch BOUTON, Le Maine, S.
184f. – Die Glaubwürdigkeit der Nachricht von der Absetzung Sigemunds zweifeln DÜMMLER, Geschichte I, S. 168,
LOT / HALPHEN, S. 40, und noch LE MAÎTRE, L’oeuvre d’Aldric, S. 64, nicht an; für reine Erfindung des Fälschers von
Le Mans hält sie dagegen GOFFART, The Le Mans forgeries, S. 314, 319f., unter Hinweis auf die Tatsache, daß allen
späteren Zeugnissen zufolge das Kloster weiterhin unabhängig vom Bischof von Le Mans blieb; vgl. DD Ka. II. 127,
128, 176, 258; vgl. auch KAISER, Bischofsherrschaft, S. 452; WEIDEMANN, Bischofsherrschaft, S. 188 m. Anm. 95.
Dagegen stuft WEIDEMANN, Geschichte I, S. 171, die Nachricht als zutreffend ein, nämlich als „Überlieferung eines
Beschlusses, der dann nicht ausgeführt und beurkundet wurde“. – Zu Aldrich, Sigemund und zur Vorgeschichte der
Auseinandersetzungen um das Kloster Saint-Calais siehe Reg. 149. – Vgl. noch MEYER VON KNONAU, Über Nithards
vier Bücher, S. 32.

(841 Juni 25 – 843 Mai 24, vielleicht Anfang August, Maine) 237

Karl überträgt die Grafschaft Nantes seinem Gefolgsmann Rainald.

Chronique de Nantes, c. 4, ed. MERLET, S. 8f.

Terminus post quem der Übertragung ist der Tod des Graf Richwin von Nantes in der Schlacht von Fontenoy (Reg. 216);
siehe zu ihm Reg. 211. Bei Rainald (oder Reinold) handelt es sich wohl um den bereits 840 von Karl als Befehlshaber in
Angoulême eingesetzten Grafen in der Herbauge (Reg. 110); Terminus ante quem ist der Tod Rainalds im Mai 843 (Reg.
364). – Die Nachricht wird an dieser Stelle eingereiht, weil die (allerdings erst um die Mitte des 11. Jh. verfaßte, wenn
auch aus älteren Quellen schöpfende) Quelle einen engen Zusammenhang mit der Schlacht von Fontenoy herstellt und
Karl sich im August in der betroffenen Region aufhielt; ähnlich BRUNTERC’H, Le duché, S. 66 (Juni oder wenig später).
– Zur Information, daß Karl Rainald dem Grafen Lambert vorgezogen habe, vgl. zunächst GUILLOTEL, L’action, S. 7;
später ablehnend DERS., Le temps des rois, S. 257f.; vgl. BRUNTERC’H, Le duché, S. 66f. – Zu Lambert siehe Reg.
148. – LOT / HALPHEN, S. 76 m. Anm. 7; KRAH, Die Entstehung, S. 119.
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841 (August 8?, Le Mans?) 238

Karl erhält Nachricht von Adalhard und den anderen, die er als Gesandte zu den Franken geschickt
hatte (Reg. 229), mit der dringenden Bitte, sofort zu ihnen zu kommen; sie hatten sich auf Wunsch
der Franken nach Quierzy begeben, trafen dort aber nur wenige an, die noch dazu erklärten, daß sie
sich Karl zwar anschließen würden, wenn er anwesend wäre, so aber wüßten sie nicht einmal, ob er
noch lebe, und sie könnten bei so unsicheren Verhältnissen kein Bündnis (foedus) eingehen; einige
von ihnen, darunter Guntbold, planten gar, die Gesandten zu überfallen; daher fordern Adalhard und
die anderen Karl auf, sobald wie möglich zu kommen, sowohl um ihnen Hilfe zu leisten, wie auch
um festzustellen, ob die Franken sich ihm tatsächlich anschließen wollten; sie selbst begeben sich
nach Paris (Parisiacam civitatem adeunt) und erwarten dort Karls Ankunft; Karl bricht nach Erhalt
der Nachricht sofort auf, um Richtung Paris zu ziehen.

Nithard III, c. 2, ed. LAUER, S. 84/86. – Vgl. BM2 1084k.

Nithard zufolge hatte Lothars (I.) Partei das Gerücht verbreiten lassen, Karl sei in der Schlacht von Fontenoy gefallen. –
LOT / HALPHEN, S. 39f., reihen den Erhalt der Nachricht durch Karl noch vor den Aufenthalten in Bannes und in Maine
ein; die Aktivitäten dort lassen sich jedoch schlecht mit Nithards Hinweis auf einen eiligen Aufbruch Karls (protinus ...
iter direxit) nach dem Empfang der Botschaft vereinbaren. – Zu Adalhard siehe Reg. 117, zu Guntbold Regg. 113, 156,
zu Quierzy Reg. 115. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 32; DÜMMLER, Geschichte I, S.
167f.; KRAH, Die Entstehung, S. 118.

841 August (15?), Épône (Spedonna) 239

Karl erreicht die Seine und trifft dort auf Adalhard und dessen Begleiter, die ihm bis Épône ent-
gegengezogen sind; er beschließt, trotz der knappen verbliebenen Zeit nicht auf direktem Wege zu
dem mit Ludwig (d. Dt.) verabredeten Treffen in Langres am 1. September (Reg. 227) zu ziehen,
sondern in schnellem Marsch den Umweg über Beauvais, Compiègne, Soissons, Reims und Châlons
(-en-Champagne) zu nehmen, um denjenigen unter den Franken, die sich ihm anschließen wollen,
Gelegenheit dazu zu geben.

Nithard III, c. 2, ed. LAUER, S. 86; Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 39; Schreiben der Bischöfe des
Konzils von Troyes (867), ed. HARTMANN, MGH Conc. IV, S. 235 Z. 10-12; Flodoard, Historia II, c. 20, ed.
STRATMANN, S. 189.

Wohl kaum zog Karl zuerst nach Paris und danach nach Épône, wie KRAH, Die Entstehung, S. 119, annimmt; Nithard
schreibt ausdrücklich, daß Karl von Maine aus Richtung Paris zog (his in partibus iter direxit), die Seine erreichte,
wohin ihm Adalhard und die anderen entgegengezogen waren (in Spedonna obviam habuit), und daß er dort beschloß,
nach Beauvais zu ziehen. Die Ann. Bertiniani zeigen nur den Durchzug durch die Gegend von Paris (per ... Parisios)
an. Wahrscheinlich zog Karl also gar nicht durch die Stadt selbst, und es bleibt zumindest unklar, ob er Paris unter
Kontrolle hatte (so DÜMMLER, Geschichte I, S. 33; NELSON, Charles the Bald, S. 121). Épône, dép. Seine-et-Oise,
arr. Mantes, con Mantes, liegt gut 40 km nordwestlich vom Zentrum von Paris entfernt am südlichen Ufer der Seine
zwischen Meulan und Mantes; es war vom rund 180 km entfernten Le Mans aus in etwa 6-7 Tagen zu erreichen. Der
hier beschlossene Ritt durch die verschiedenen genannten Städte bedeutete tatsächlich einen sehr großen Umweg; die
rund 430 km hätten eine Zeit von etwa drei Wochen beansprucht, so daß der Aufenthalt in Épône etwa um den 15.
August anzusetzen ist. Der Umritt sollte wohl auch dem Nachweis dienen, daß Karl nicht gefallen war, wie Lothars
Partei behauptete (Reg. 238); vgl. dazu LOT / HALPHEN, S. 41; TESSIER, Un diplôme inédit de Charles le Chauve pour
Saint-Médard, S. 75f.; KRAH, Die Entstehung, S. 119. – Das Schreiben der Bischöfe des Konzils von Troyes erwähnt
den Seineübertritt Karls (Karolus resumptis viribus et copiis Sequanam transmeavit) und den anschließenden Zug in
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Belgicam regionem als auslösendes Moment für die Entscheidung Erzbischof Ebos von Reims, die Stadt zu verlassen
und zu Lothar I. zu fliehen; siehe auch Reg. 244. Nur Karls Zug in Belgicam nennt der diese Quelle paraphrasierende
oder ein verlorenes Schreiben Hinkmars von 867 zitierende Flodoard; dazu STRATMANN, a.a.O., S. 183 Anm. 8, S. 189
Anm. 94. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 32f.

841 (August 19 oder 20?), Beauvais 240

Karl passiert die Stadt.

Nithard III, c. 2, ed. LAUER, S. 86; Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 39.

Zum Itinerar siehe Reg. 239. Die Entfernung zwischen Épône und Beauvais von rund 89 km konnte in etwa 3-4 Tagen
zurückgelegt werden. Zu Beauvais siehe Reg. 482. – Vgl. noch MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S.
32; LOT / HALPHEN, S. 41.

841 (August 23 oder 24?), Compiègne 241

Karl passiert die Stadt; er muß erkennen, daß die Franken, ebenso wie zuvor die Aquitanier (Reg.
232?), sich unter allerlei Vorwänden wegen der geringen Zahl seiner Anhänger (paucitatem) einer
Unterwerfung entziehen (se per praesens subdere distulerunt).

Nithard III, c. 2, ed. LAUER, S. 86.

Zum Itinerar siehe Reg. 239. Die Entfernung zwischen Beauvais und Compiègne von rund 58 km konnte in etwa 2-3
Tagen zurückgelegt werden. Zum dichten Netz der Straßen in dieser Region vgl. ROUCHE, L’héritage, S. 24 = DERS.,
Atlas historique, S. 450. – Zu Compiègne, dép. Oise, und zur dortigen Pfalz allgemein PREVOST, in: DHGE XIII (1956),
Sp. 412-414; KAISER, Aachen und Compiègne; BARBIER, Le système palatial, passim; BARBIER / PETITJEAN, in:
RENOUX (ed.), Palais médiévaux, S. 37-40; PETITJEAN, Fouilles sur le site palatial; RENOUX, Karolingische Pfalzen,
S. 131f. m. Abb. 2; vgl. noch MOURICHON, Compiègne; zu Compiègne als Aufenthaltsort Karls EWIG, Résidence,
S. 67-70; BRÜHL, Fodrum, S. 40: Seit 843 ist Karl 35mal in Compiègne nachweisbar, verbrachte häufig Weihnachten
(866, 868, 871, 874), Ostern (870, 877 und vielleicht 847) und Pfingsten (875) in der Pfalz und stellte dort 35 Diplome
aus. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 32; LOT / HALPHEN, S. 41.

841 August (23/24 – 27?), Soissons 242

Karl erreicht die Stadt (Suessonicam peteret urbem, Nithard); (er verweilt dort und folgt der durch
Mönche des Klosters Saint-Médard an ihn herangetragenen Bitte, am 27. August an der Translation
der Gebeine der hl. Medardus und Sebastian – sowie weiterer Heiliger? – in die nahezu fertigge-
stellte neue Kirche des Klosters teilzunehmen?).

Nithard III, c. 2, ed. LAUER, S. 86/88; vgl. D Ka. II. †462 (Reg. 243); Ann. S. Medardi Suessionis, ad a. 839,
ed. WAITZ, S. 520.

Ein Aufenthalt Karls Ende August in Soissons steht trotz der an dieser Stelle in Nithards Text vorgenommenen In-
terpolationen (dazu unten) außer Zweifel; Nithard erwähnt die Stadt sowohl im Zusammenhang mit dem in Épône
beschlossenen Umritt durch die Francia (Reg. 239) als auch erneut als die nächste von Compiègne aus erreichte Station,
und seine Nachricht wird bestätigt durch die Ann. S. Medardi Suessionis, die zum 27. August des Jahres 839 (das jedoch
als das Todesjahr Ludwigs d. Fr. bezeichnet wird), von der Teilnahme Karls an der Translation berichten. Der Aufenthalt
fügt sich zudem gut in Karls Itinerar; die Entfernung zwischen Compiègne und Soissons von etwa 38 km konnte in 1-2
Tagen zurückgelegt werden, so daß Karl am 23. oder 24. August in Soissons hätte eintreffen können. Ein Problem stellt
das weitere Vorgehen dar: Um wie geplant am 1. September in Langres mit Ludwig d. Dt. zusammentreffen zu können
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(Reg. 227), hätte Karl sofort weiterziehen müssen und sich keinen Aufenthalt erlauben dürfen. Für die fast 260 km bis
Langres hätten bei sehr schnellem Marsch von durchschnittlich täglich 40 km 6 1/2 Tage veranschlagt werden müssen,
bei durchschnittlicher Marschgeschwindigkeit von 25 km pro Tag allerdings 10 Tage; vgl. zur mittelalterlichen Reisege-
schwindigkeit ELZE, Über die Leistungsfähigkeit, S. 4-6; ZIELINSKI, Reisegeschwindigkeit, S. 42-44; HERBERS, Der
Konflikt Papst Nikolaus’ I., S. 56f. Karl nahm also bei einem längerem Aufenthalt in Soissons ein verspätetes Eintreffen
in Langres in Kauf; nicht ausgeschlossen ist auch, daß er die Nachricht, daß Ludwig nicht kommen konnte, nicht erst
in Reims (Reg. 244), sondern bereits zuvor in Soissons erhielt. – Unklar ist, ob Karl in der innerhalb der Stadtmau-
ern von Soissons gelegenen älteren Pfalz Aufenthalt nahm oder in der Klosterpfalz von Saint-Médard, deren Bau für
etwa die Zeit 817-841 vermutet wird. Zu Soissons, dép. Aisne, allgemein VERCAUTEREN, Étude sur les civitates, S.
106-134; KAISER, Untersuchungen, passim; BRÜHL, Palatium I, S. 34-42; KAISER, Bischofsherrschaft, S. 590-598;
MATTEJIET, in: LexMA VII (1995), Sp. 2025f.; HIRSCHMANN, Stadtplanung, S. 162-171; zum außerhalb der Mauern
gelegenen, bedeutenden Kloster Saint-Médard darüberhinaus KRÜGER, Königsgrabkirchen, S. 125-133; SEMMLER,
Episcopi potestas, S. 320-325; DEFENTE (ed.), Saint-Médard; zur Pfalz in Saint-Médard BRÜHL, Palatium I, S. 40-
42. – Der Nithard-Text, überliefert nur in einer in Saint-Médard geschriebenen Handschrift aus dem Ende des 9. Jh.
(LAUER, S. XIV), wurde an der fraglichen Stelle interpoliert; während MÜLLER in seiner Edition (S. 30f.) den gesam-
ten Passus verwarf, einschließlich der Nennung des Aufenthalts in Soissons, wies LAUER eine zweifache Interpolation
nach, eine des 11. und eine zweite des 12. Jh., hält die Passage Cumque Suessonicam peteret urbem, monachi de Sancto
Medardo occurrerunt illi, deprecantes ut corpora sanctorum Medardi, Sebastiani ... in basilicam ubi nunc quiescunt
et iam tunc für ursprünglichen Bestandteil des im 10. Jh. zu Saint-Médard geschriebenen Textes und schließt auch die
Nennung weiterer Namen (Gregorii, Tiburcii, Petri et Marcellini, Marii, Marthe, Audifax et Abacuc) nicht völlig aus;
vgl. LAUER, S. 87-89 Anm. 4. Vgl. zur Sache noch MÜLLER, Die Nithard-Interpolation; TESSIER, Un diplôme inédit
de Charles le Chauve pour Saint-Médard; BECKER, Untersuchungen, S. 22-24, mit Abb. der Manuskriptseite S. 23. –
Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 32; DÜMMLER, Geschichte I, S. 168; LOT / HALPHEN, S.
41f. Anm. 5; KRAH, Die Entstehung, S. 120.

(841 August 27, Soissons?) (†)243

Karl restituiert (non modo reddidimus, verum plenissima liberalitate concessimus) den Brüdern des
Klosters Saint-Médard zu Soissons – nachdem er daran erinnert hat, wie die Gebeine der hl. Medar-
dus und Sebastian und die Reliquien anderer Heiliger in einer bescheidenen Kirche auf eine ihnen
angemessene Ruhestätte warteten, wie zur Zeit seines Vaters Kaiser Ludwig (d. Fr.) der Leib des
hl. Sebastian durch die Großzügigkeit des Papstes Eugen (II.) und das Bemühen des Abtes Hilduin
aus Rom in das Suburbium von Soissons gebracht und an die Seite des hl. Medardus gelegt wurde,
wie sein Vater wegen der Wunder, die sich zu ereignen begannen und die den Zustrom einer großen
Menge Menschen zur Folge hatten, den Grundstein zu einer größeren Kirche legte, deren Bau er
mit Schenkungen förderte, jedoch vor seinem Tod das Werk nicht mehr abschließen konnte, so daß
nun er (Karl) selbst das Begonnene vollenden wolle und auf Bitten der Brüder mit den Bischöfen,
der Geistlichkeit und unter großer Anteilnahme des Volkes die Translation der Körper der Heiligen
und weiterer Reliquien in die neue Kirche festlich begangen hat – die königliche Villa (villam a
fisco reipublice nostre) Berny (Berniacum) mit einer Kapelle und anderen Kirchen, Attrapiacum
sive Rubriscellum sowie den Wald (silvam nostram) Ursinimons, der an die via pubblica und den
königlichen Wald, an Land von Saint-Pierre de Rotundis und an Land von Saint-Médard selbst
grenzt, mit allen Pertinenzien, so wie er einst, wie ältere Urkunden (abditissimorum testamentorum
monumenta) (D Merov. 176?) zeigen, dem Kloster geschenkt wurde und wie er dem königlichen Va-
sallen Pippin (Pippini vassali nostri) gehörte, mit der Auflage, daß aus der Kongregation ein Bruder
zur Verwaltung der Villa gewählt wird und daß aus den Erträgen der Villa alljährlich am Tag der
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Translation, am Todestag seines (Karls) Vaters (Ludwig d. Fr.) (Juni 20) sowie künftig an seinem
eigenen Todestag und dem seiner Mutter Judith den Brüdern eine Mahlzeit bereitet wird, ebenso
den Armen, und daß darüber hinausgehende Erträge für den Gottesdienst verwendet werden, und
bittet seine eigenen Nachfolger sowie die der Äbte des Klosters und alle anderen Amtsträger um
Befolgung dieser Bestimmungen. – Ohne Eschatokoll. – „Patrum avitumque“.

Kopien: Paris, BnF, Coll. Clairambault 561, S. 643-645, Abschrift 17. Jh. (E); Paris, BnF, Ms. lat. nouv. acq.
2295, fol. 41r-42r, Abschrift 18. Jh. (F); ebd., fol. 43v-44v, Abschrift 18. Jh. (G); Paris, BnF, Ms. franç. nouv.
acq. 22210, fol. 178r-179r, Abschrift 18. Jh. (H). – Drucke: TESSIER, Un diplôme inédit de Charles le Chauve
pour Saint-Médard, S. 87-90 = D Ka. II. †462.

Fälschung wohl nach echter Vorlage, wie TESSIER, Un diplôme inédit de Charles le Chauve pour Saint-Médard, nach-
gewiesen hat; als verbürgt anzusehen sind demnach die Restitution der Villa Berny für das Kloster Saint-Médard; ob
Karl tatsächlich auch an den Translationsfeierlichkeiten teilnahm oder ob der Fälscher nur eine Verbindung zwischen
dem Aufenthalt Karls in Soissons (Reg. 242) und der Schenkung der Villa Berny herstellen wollte, muß TESSIER zu-
folge offen bleiben. – Die Fälschung entstand wohl in zwei Schritten, zunächst zu Anfang des 10. Jh. durch denselben
Fälscher, der auch das Spurium auf Ludwig d. Fr. von angeblich 827 August 4 (BM2 842) zu verantworten hat; sodann
zu Ende des 11. oder Anfang des 12. Jh. und damit der Zeit des Fälschers Guerno; vgl. zu ihm LEVISON, England and
the Continent, S. 207-212; BROOKE, The medieval Church, S. 105-107; DELANCHY, Étude historique, S. 113-115. –
Eine Datierung fehlt, wie das gesamte Eschatokoll; als Jahr der Ausstellung kann TESSIER einen Zeitpunkt vor dem
Tod von Karls Mutter Judith (843 April 19) und auch vor der Eheschließung mit Ermentrud (842 Dezember 13 / 14)
wahrscheinlich machen, da Judith als noch lebend, Ermentrud gar nicht genannt ist. Er weist die Urkunde dem 27.
August zu, dem in den Ann. S. Medardi Suessionis mitgeteilten Tag der Heiligentranslation (vgl. auch Reg. 242), an
der Karl derselben Quelle zufolge teilnahm; die Tagesangabe könne sich, so TESSIER, auf liturgische Tradition stützen
und somit Vertrauen beanspruchen; wenigstens den Durchzug durch Soissons in diesen letzten Augusttagen berichtet
ja auch Nithard. Die Gedenkmählerstiftung ist, folgt man TESSIERs Argumenten, als der echten Vorlage entnommen
anzusehen, ebenso wie die Wendung villam a fisco reipublice, da die in Douzy 871 für Saint-Médard ausgestellte Syn-
odalurkunde eine Urkunde Karls für Saint-Médard über Berny erwähnt und dabei eine ähnliche Wendung gebraucht
(Berneius ... ex conditione, sicut in praecepto suo continetur, per quod eamdem villam ex fisco reipublicae ad eamdem
casam tradidit; MGH Conc. IV, Nr. 37 H, S. 570-572 Z. 18-20); vgl. TESSIER, a.a.O., S. 83. – Die Unterschriftszeilen
fehlen, königliche Unterschrift und Besiegelung werden angekündigt. Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 1503) und
Promulgatio, von TESSIER zur Kennzeichnung petit gesetzt, folgen wörtlich dem jüngeren, im Original überlieferten
Privileg Karls für denselben Empfänger D 338 (aus den Jahren 866-870). Die Fälschung verrät sich besonders in der
überlangen und stilistisch ungeschickten Narratio; TESSIER vermutet zudem, daß die außer der Villa Berny genannten
Orte und Besitzungen, insbesondere die umständliche Beschreibung des Waldes, auf das Konto des Fälschers gehen.
Bei dem Hinweis auf ältere Urkunden (de ipso dono nostro, que quondam, ut abditissimorum testamentorum monu-
menta testantur) dachte bereits TESSIER (a.a.O., S. 79 m. Anm. 1) an die von ihm noch als Fälschung betrachtete
Urkunde Chlothars IV. D Merov. 176, die jedoch als echt zu gelten hat; vgl. dazu KÖLZER, Vorbemerkung; vgl. noch
BARBIER, Les actes mérovingiens, Nr. 19 S. 231f., und ebd., S. 201-205. Die Corroboratio ist nicht kanzleigemäß;
die darin enthaltene Wendung more nostro subscribi ... iussimus findet sich ähnlich in BM2 842, das überhaupt eine
Reihe von Analogien zu D 462 zeigt; dazu TESSIER, a.a.O., S. 85f. – Zum Itinerar Karls, zu Soissons allgemein und
zu Saint-Médard siehe voriges Reg.; zur Überlieferung von Saint-Médard vgl. GIRY, Notices bibliographiques, S. 81f.;
STEIN, Bibliographie, Nr. 3723-3726; DELANCHY, S. 21-38; LOHRMANN, Papsturkunden VII, S. 169-176; BARBIER,
Les actes mérovingiens, passim; zu D 462 insbesondere TESSIER, Un diplôme inédit de Charles le Chauve pour Saint-
Médard, S. 80f. – Zur Translation der Gebeine des hl. Sebastian im Jahre 826, zur Zeit des Papstes Eugen II. (824-827),
vgl. DELANCHY, Étude historique, S. 58-60; zum Abt Hilduin (dem Älteren) ebd., S. 56f., und bereits Reg. 62. Den
früheren Inhaber der königlichen Villa, den als Vasallen Karls bezeichneten Pippin, identifiziert TESSIER, S. 83f., mit
dem Sohn Bernhards von Italien, der im Oktober 840 zu Lothar übergewechselt war (Reg. 122). – Zur Villa Berniacum
(Berny-Rivière, dép. Aisne, arr. Soissons, con Vic-sur-Aisne) vgl. TESSIER, S. 76 Anm. 4; EWIG, Descriptio, S. 302;
BARBIER, Les actes mérovingiens, S. 201-205; zu den übrigen Orten TESSIER, Un diplôme inédit de Charles le Chauve
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pour Saint-Médard, S. 79 Anm. 2f. – Vgl. noch Nithard III, c. 2, ed. LAUER, S. 88; LAUER, ebd., S. 89 Anm. 1; KRAH,
Die Entstehung, S. 120.

841 August (28), Reims 244

Karl erreicht Reims und empfängt dort einen Boten mit der Nachricht, daß Ludwig (d. Dt.) nicht zu
dem für den 1. September in Langres vereinbarten Treffen erscheinen könne, da Lothar (I.) in sein
Reich einzumarschieren drohe.

Nithard III, c. 2, ed. LAUER, S. 88. – Vgl. BM2 1086a.

Die Entfernung zwischen Soissons (Reg. 242) und Reims von 56 km konnte auf der römischen Straße (vgl. ROUCHE,
L’héritage, S. 24 = DERS., Atlas historique, S. 450) in 1-2 Tagen zurückgelegt werden. Zur Datierung von Karls Ankunft
in Reims auf den 28. August vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 142. Karl hätte das rund 200
km von Reims entfernt liegende Langres zum vereinbarten Termin ohnehin nicht mehr erreichen können; siehe zum
weiteren Itinerar Reg. 246. – Der im August bzw. Dezember des Vorjahres wiedereingesetzte Erzbischof Ebo von
Reims hatte bei Erhalt der Nachricht, daß Karl die Seine überschritten habe (Mitte August, siehe Reg. 239) und sich
seinem Gebiet nähere, die Stadt verlassen und war zu Lothar I. geflohen; vgl. GOETTING, Die Hildesheimer Bischöfe,
S. 70; zu Ebo siehe bereits Regg. 1, 119. Die Verwaltung des vakanten Erzbistums Reims wurde erneut dem Abt
Fulco übertragen, der bereits von der Absetzung Erzbischof Ebos 834 bis zu dessen Neueinsetzung im Dezember 840
Verwalter gewesen war; vgl. zu ihm Reg. 164. – Zu Reims allgemein vgl. LECLERCQ, in: DACL XIV (1948), Sp. 2213-
2290; VERCAUTEREN, Étude sur les civitates, S. 35-105; BRÜHL, Palatium I, S. 53-72; KAISER, Bischofsherrschaft,
S. 537-556; DESPORTES (ed.), Histoire de Reims; BUR, in: LexMA VII (1995), Sp. 657-663; KAISER, Civitas und
Bischofssitz, S. 266-270; HIRSCHMANN, Stadtplanung, S. 172-196; ALBERT, in: LThK3 VIII (1999), Sp. 1007-1009;
zu den Aufenthalten Karls in der Stadt BRÜHL, Palatium I, S. 55f. – Vgl. noch MEYER VON KNONAU, Über Nithards
vier Bücher, S. 32, 142; LOT / HALPHEN, S. 41f.; NELSON, Charles the Bald, S. 121; KRAH, Die Entstehung, S. 120f.

841 August (28?), Reims 245

Karl empfängt Nachricht von seinem Onkel Hugo (Huc) (Abt von Saint-Quentin) sowie von Graf
Gislebert vom Maasgau (Gislebertus comes Mansuariorum), die ihm zusichern, sich ihm gemein-
sam mit weiteren Männern anzuschließen, wenn er in ihre Region (in illis partibus) komme.

Nithard III, c. 2, ed. LAUER, S. 90.

Zum Itinerar vgl. voriges Reg. – Hugo und Gislebert waren beide im Laufe des Jahres 840 wohl unter dem Druck
Lothars von Karl abgefallen; vgl. zu Hugo Regg. 117, 210, zu Gislebert Reg. 115. – Vgl. auch MEYER VON KNONAU,
Über Nithards vier Bücher, S. 32f.; DÜMMLER, Geschichte I, S. 168; LOT / HALPHEN, S. 42; NELSON, Charles the
Bald, S. 121; KRAH, Die Entstehung, S. 121.

841 August (30?), Reims 246

Karl beschließt, nach Saint-Quentin zu ziehen, sowohl um Ludwig (d. Dt.) zu helfen, als auch um
denjenigen, die sich ihm anschließen wollen, die Gelegenheit dazu zu geben (hos, si ad illum venire
vellent, recipere posset).

Nithard III, c. 3, ed. LAUER, S. 90.

Der usprüngliche Plan, über Châlons-en-Champagne nach Langres zu ziehen (Reg. 239), war damit aufgegeben worden.
Zur Lage Ludwigs d. Dt. siehe Reg. 244. Von Reims nach Saint-Quentin führte eine römische Straße; vgl. ROUCHE,
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L’héritage, S. 24 = DERS., Atlas historique, S. 450; die Entfernung beträgt rund 90 km und konnte in 3-4 Tagen zu-
rückgelegt werden. – Vgl. auch DÜMMLER, Geschichte I, S. 168; LOT / HALPHEN, S. 42; KRAH, Die Entstehung, S.
121.

841 September 1, Corbeny (Kal. Sept., Corbanaco palatio regio) 247

Karl bestätigt dem Kloster (Saint-Maur-des-) Fossés an der Marne (monasterium qui dicitur Fos-
satus, constructum in honore beatorum apostolorum [Petri et Pauli] vel sanctae Mariae semper
virginis, situm super fluvium Materne) unter Abt Ingelbert auf Bitten der Mönche gemäß der von
diesen vorgelegten Urkunde seines Vaters Ludwig (d. Fr.) (BM2 617), der das von (Graf) Bego
wiederhergestellte und ihm übertragene Kloster in seinen Schutz genommen hatte, Schutz und Im-
munität mit Abgabenfreiheit sowie gemäß der Regel des hl. Benedikt das Recht der freien Abtswahl.
– Gebetswunsch pro nobis et stabilitate regni nostri et salute populi nostri. – Ionas not. ad vicem
Hludowici. – M. SR. NN (Ionas notarius ad vicem Ludovici recognovi et subscripsi). SI D. – a. r. 2,
Ind. 4. – „Si igitur congruis“.

Or. Paris, Arch. Nat., K 9, Nr. 12 (A) (ARTEM 2012). – Kopien: Paris, Arch. Nat., L 455, Nr. 10, Vidimus von
1279 November, mit Nachzeichnung des M (B); ebd., Nr. 12, Vidimus Philipps III. von 1281 Dezember, mit
Nachzeichnung des M (B1); ebd., LL 46, „Livre noir“ von Saint-Maur-des-Fossés, fol. 8v-9v, Abschrift 13.
Jh. (C1); ebd., LL 48, „Livre blanc“, Nr. 18 fol. 20r-v, Abschrift 1284 (C2); ebd., LL 49, Chartular „en 1400“
oder „en papier“ von Saint-Maur-des-Fossés, fol. 34r-35r und 37r-38r, zwei Abschriften 15. Jh. (C3); ebd.,
S 1177, „Cartulaire du prieuré de Saint-Jean de l’Hermitage de Corbeil“, fol. 8r-v, Abschrift 15. Jh. (C4); 9
Abschriften 17. und 18. Jh. verzeichnet TESSIER. – Faks.: LOT / LAUER / TESSIER, Diplomata Karolinorum
III, Taf. II Nr. 2; der tironischen Noten: JUSSELIN, Liste chronologique, S. 218 m. Abb. 2; TESSIER III,
Introduction, S. 193 Abb. 4. – Drucke: LE COINTE, Annales VIII, S. 667f.; DUBOIS, Historia I, S. 389f. =
BOUQUET VIII, Nr. 5 S. 430f.; D Ka. II. 4. – Regg.: GEORGISCH I, Nr. 11/841 Sp. 100; BRÉQUIGNY I S.
204; B 1533; TARDIF, Monuments historiques, Nr. 136 S. 93; HÄGERMANN / HEDWIG, Das Polyptychon,
S. 24 m. Anm. 114.

Auf dem Zug von Reims nach Saint-Quentin (Regg. 246, 249) machte Karl in der etwa 26 km nordwestlich von Reims
gelegenen und von dort auf der römischen Straße in einem Tagesmarsch zu erreichenden alten karolingischen Pfalz
Corbeny Station; zu Corbeny (dép. Aisne, arr. Laon, con Craonne) vgl. EWIG, Résidence, S. 54; DERS., Descriptio,
S. 293; BRÜHL, Fodrum, S. 27 Anm. 92, 69; BOURNAZEL, in: LexMA III (1986), Sp. 222f.; BARBIER, Le système
palatial, S. 288 m. Anm. 116. Karl urkundete hier noch ein weiteres Mal im Februar 847 (D 91). Zur Straße vgl.
ROUCHE, L’héritage, S. 24 = DERS., Atlas historique, S. 450. – Zu den äußeren Merkmalen des Originals und den
Dorsualvermerken des 12.-16. Jh. vgl. TESSIER, Vorbemerkung, Anm. 1, und DERS. III, Introduction, S. 17, 56; danach
stammt der Text mit Ausnahme der Datierung, die in dunklerer Tinte von anderer, unbekannter Hand nachgetragen
wurde, ganz von der Hand des rekognoszierenden Notars Jonas; zu ihm siehe Reg. 139, zum Kanzler Ludwig Reg.
97. Wie in den von ihm selbst rekognoszierten Urkunden die Regel, hat Jonas tironische Noten eingefügt; zu ihrer
Auflösung TESSIER und JUSSELIN, a.a.O. Beschreibungen des heute verlorenen Siegels finden sich in zwei Hs. des 17.
Jh.; vgl. dazu DALAS, Les sceaux des rois, S. 103 Anm. 2; vgl. auch TESSIER III, Introduction, S. 140 Anm. 2; zu den
Siegeln Karls allgemein ebd., S. 135-147. – Der Text folgt weitgehend der Vorurkunde Ludwigs d. Fr. BM2 617; die
Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2901) ist singulär; TESSIER III, Introduction, S. 52, weist jedoch auf Parallelen zu
der Arenga von D 2 hin. – Zur Geschichte des in der Marneschleife östlich von Paris gelegenen Klosters Saint-Maur-
des-Fossés (dép. Val-de-Marne, arr. Créteil) vgl. OEXLE, Bischof Ebroin, bes. S. 152-161, S. 193-197; HÄGERMANN /
HEDWIG, Das Polyptychon, S. 3-10 (Lit.); DEVAILLY, in: LexMA VII (1995), Sp. 1181f.; KÖLZER, Merowingerstudien
I, S. 137; zum Besitz des Klosters HÄGERMANN / HEDWIG, Das Polyptychon, passim; HÄGERMANN, Grundherrschaft
und städtischer Besitz, S. 358-363; zur geographischen Lage und zum Besitz vgl. auch die Karte in TERROINE, Un
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abbé de Saint-Maur, Anhang. – Das im 2. Viertel des 7. Jh. vom Diakon Blidegisilus gegründete Kloster hatte sich der
Gunst der merowingischen Könige erfreut (vgl. DD Merov. †71, 144, †174, †183) und bereits von Childebert III. ein
Immunitätsprivileg erhalten (D Merov. 144), dann von Pippin d. J. (Dep., LECHNER, Nr. 318) und Karl d. Gr. (D Kar.
61); Ludwig d. Fr. hatte außer Königsschutz, Immunität und dem Recht der freien Abtswahl (BM2 617, BM2 787) auch
Zollfreiheit verliehen (BM2 618); vgl. außerdem das Deperditum Ludwigs d. Fr. (LECHNER, Nr. 319), die Fälschung
BM2 926 zu 833 August 5 sowie die Urkunden Pippins I. von Aquitanien DD P. I. 13, 22. Das Kloster erhielt außer D
4 noch 13 weitere Diplome Karls, die bis auf eines alle im Original erhalten sind. Vgl. zur Überlieferung noch STEIN,
Bibliographie, Nr. 3488-3490; zu den Chartularen „Livre blanc“ und „Livre noir“ auch TERROINE, Un abbé de Saint-
Maur, S. 40-43, 103-105. – Der Vorgänger von Abt Ingelbert, Benedikt, wird urkundlich genannt von 816 Juni 20 (BM2

617, 618) bis 829 März 5 (D P. I. 13); Ingelbert erscheint zuerst in der Fälschung BM2 926 von angeblich 833 August
25, deren Datum aber vielleicht auf eine echte Überlieferung zurückgeht, dann erst wieder in D 4. In D 93 (847 April
19) begegnet bereits Ingelberts Nachfolger Einhard. – Bei dem in der Urkunde genannten Bego handelt es sich um den
816 verstorbenen Grafen in Aquitanien (Toulouse) und späteren Grafen von Paris, engen Vertrauten und Schwiegersohn
Ludwigs d. Fr.; zu ihm DEPREUX, Prospographie, S. 120-122. Zu den Förderern des Klosters in der Zeit Karls vgl.
OEXLE, Bischof Ebroin, S. 195; NELSON, Charles the Bald, S. 176: In den 50er Jahren des 9. Jh. stand die Familie des
Seneschalls Adalhard und seiner Nichte Ermentrud, der Gemahlin Karls, dem Kloster nahe, in den 60er Jahren Ebroin.
– Im Oktober 841, wenige Wochen nach der Ausstellung von D 4, hielt sich Lothar I. im Kloster auf (BM2 1088d) und
restituierte ihm Besitz (BM2 1090; D Lo. I. 64). – Vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 42 Anm. 6; KRAH, Die Entstehung,
S. 121.

(840 Juni 20 – 841, vielleicht 841 Herbst) 248

Karl gewährt dem Kloster Corbie nach dem Vorbild seiner Vorgänger (secundum morem praedeces-
sorum suorum) Schutz und Immunität.

Deperditum, erwähnt in dem auf der Synode von Paris 846 oder 847 ausgestellten Privileg für Corbie (MGH
Conc. III, Nr. 13 S. 144-149, hier S. 144 Z. 18-22), in D 423 von 877 März 29 und in D Ka. III. 41 von 901
November 9. – Vgl. LEVILLAIN, Examen critique, Nr. 25 S. 254f.; D Ka. II. 7.

Terminus post quem der Ausstellung von D 7 ist der Tod Ludwigs d. Fr., Terminus ante quem die Erwähnung in der Pa-
riser Synodalurkunde 846/7, in der von einer Ausstellung ab exordio regni sui (Karls) berichtet wird; somit ist das Stück
wohl dem ersten Regierungsjahr Karls zuzurechnen; vgl. LEVILLAIN, Examen critique, S. 119-121; TESSIER, Vorbe-
merkung zu D 6. Da Karl im Herbst 841 mehrere Urkunden für Empfänger ausstellte, während er in ihrer unmittelbaren
Nähe (DD 462, 5) oder in nicht sehr großer Entfernung (DD 4, 6) weilte, wird D 7 an dieser Stelle eingereiht, als Karl
sich mehrere Tage im gut 60 km von Corbie entfernten Saint-Quentin aufhielt. – Das auf der Synode von Paris von den
dort versammelten Bischöfen und Äbten ausgestellte Privileg bestätigte dem Kloster die freie Verfügung über seinen
Besitz und gewährte freie Abtswahl; der Petent Paschasius Radbertus, Abt des Klosters (siehe zu ihm Reg. 406), hatte
neben Urkunden Ludwigs d. Fr. und Lothars I. über die freie Besitzverfügung und das Abtswahlrecht (wohl BM2 820)
auch eine Urkunde Karls d. K. vorgelegt, in der dieser das Kloster in seinen Schutz nahm (idem monasterium secundum
morem praedecessorum suorum ... in sua familiaritate ac defensione ab exordio regni sui favente Domino suscepit).
Karl d. E. bestätigt 901 November 9 die Urkunden seiner Vorgänger, darunter ausdrücklich die von seinem Großvater
Karl verliehene Immunität. – Zum Kloster Corbie, dép. Somme, arr. Amiens, vgl. Abbayes et prieurés XVI (1981), S.
115-128; ROUCHE, in: LexMA III (1986), Sp. 224-228 (Lit.); VONES-LIEBENSTEIN, in: LThK3 II (1994), Sp. 1309;
vgl. auch GANZ, Corbie, S. 14-35; KÖLZER, Merowingerstudien I, S. 97. Der merowingischen Gründung Corbie war
bereits von den Merowingerkönigen Immunität verliehen worden (DD Merov. Depp. 248, 275, 295, 329, 342, 361), die
Pippin und Karl d. Gr. bestätigten (DD Kar. 29, 57); Ludwig d. Fr. gewährte Schutz und Immunität (BM2 571) sowie
gemeinsam mit Lothar I. Schutz, Immunität und das Recht der freien Abtswahl (BM2 820); vgl. auch das Deperditum
der Königin Gerberga (768-773), ein weiteres Deperditum Karls d. Gr. oder Ludwigs d. Fr. (LEVILLAIN, Examen cri-
tique, Nr. 17; ebd., Nr. 22; Form. imp. Nr. 36; keines der Dep. bei LECHNER) sowie BM2 821. Karl urkundete noch
mehrfach für Corbie (DD 18, 26, 189, 196, 423).
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841 September (3 oder 4?), Saint-Quentin 249

Karl erreicht Saint-Quentin und trifft dort mit Hugo (Abt von Saint-Quentin) zusammen.

Nithard III, c. 3, ed. LAUER, S. 90.

Die Entfernung zwischen Corbeny und Saint-Quentin von fast 65 km konnte in 2-3 Tagen zurückgelegt werden; zum
Itinerar siehe Regg. 246f. Zu Saint-Quentin, dép. Aisne, vgl. MORELLE, in: LexMA VII (1995), Sp. 1196f.; zu Karls
Aufenthalten dort BRÜHL, Königspfalz, S. 222 Anm. 339f. – Zu Hugo, Karls Onkel, siehe Reg. 117, zuletzt Reg.
245. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 34f., 143; DÜMMLER, Geschichte I, S. 168; LOT /
HALPHEN, S. 42; GRIERSON, Hugues de Saint-Quentin, S. 245.

841 September (4/5?), Saint-Quentin 250

Karl bricht in Richtung Maastricht auf (in partes Traiecti iter direxit).

Nithard III, c. 3, ed. LAUER, S. 90.

Von Saint-Quentin aus hätte Karl unter Nutzung römischer Straßen das mehr als 240 km entfernte Maastricht in etwa
8-10 Tagen erreichen können; vgl. zu den Straßen ROUCHE, L’héritage, S. 24 = DERS., Atlas historique, S. 450. In
der Region Maastricht beabsichtigte er wohl den Grafen vom Maasgau Gislebert zu treffen, der ihm wie Hugo seine
Unterstützung zugesagt hatte, wenn er zu ihm komme (Reg. 245). – Als Lothar I. von Karls Absichten erfuhr, zog er von
Worms nach Diedenhofen, um dort über Maßnahmen gegen Karl zu beraten, so Nithard, ebd.; vgl. auch Ann. Bertiniani,
ad a. 841, ed. GRAT, S. 39. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 34f.; DÜMMLER, Geschichte
I, S. 168; LOT / HALPHEN, S. 42; KRAH, Die Entstehung, S. 121f.

841 September (Mitte), Haspengau 251

Karl durchzieht auf dem Weg Richtung Maastricht den Haspengau und gewinnt dort Anhänger
(Hasbanienses ... sibique plus amore quam timore conciliat, Ann. Bertiniani).

Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 39; vgl. Nithard III, c. 3, ed. LAUER, S. 90.

Zur Bedeutung des Haspengaus (Hesbaye) NONN, Pagus und comitatus, S. 132-143; NELSON, Public histories, S. 220f.
– Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 35; DÜMMLER, Geschichte I, S. 168; LOT / HALPHEN,
S. 42; NELSON, Charles the Bald, S. 121; KRAH, Die Entstehung, S. 121f.

841 September (Mitte), Wasseiges 252

Karl erfährt im Ort Wasitico von dem in Diedenhofen gefaßten Plan Lothars (I.), ihn anzugreifen
(BM2 1087c, d), und schickt daraufhin Hugo (Abt von Saint-Quentin) und (den Seneschall) Adal-
hard zu Gislebert (Graf vom Maasgau) und den anderen, um sie an sich zu binden (Gislebertum una
cum ceteris quos foedere quo valerent sibi adnecterent).

Nithard III, c. 3, ed. LAUER, S. 90. – Vgl. BM2 1088a.

Zur Identifizierung von Wasitico mit dem etwa 40 km westlich von Lüttich gelegenen Wasseiges (Belgien, prov. Liège,
arr. Waremme) vgl. LAUER, S. 90f. Anm. 6, überzeugend gegen die ältere Identifizierung (MEYER VON KNONAU,
Über Nithards vier Bücher, S. 34, 141-143) mit Visé (Belgien, prov. und arr. Liège) auf dem rechten Ufer der Maas.
Karl hätte den fast 170 km von Saint-Quentin entfernten Ort in etwa 6-7 Tagen erreichen können. Karl setzte seinen
Zug in die Region von Maastricht nicht fort, sondern kehrte um und zog nach Paris (Reg. 255). – Zu Hugo siehe Reg.
117, zuletzt Reg. 245, zu Gislebert ebd., zu Adalhard Reg. 117. – Vgl. LOT / HALPHEN, S. 43; KRAH, Die Entstehung,
S. 122.
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841 September (Mitte), Wasseiges 253

Karl schickt Rabanus zu Ludwig (d. Dt.) mit der Bitte, ihm so bald wie möglich zu Hilfe zu kommen,
da Lothar (I.) mit allen seinen Truppen gegen ihn ziehe.

Nithard III, c. 3, ed. LAUER, S. 90/92. – Vgl. BM2 1088a, 1370b.

Zu Karls Itinerar und zum Aufenthaltsort siehe Reg. 252. – Der hier genannte Rabanus ist vielleicht mit dem von den
Ann. Bertiniani erwähnten Grafen Ravanus (Ann. Bertiniani, ad a. 844, ed. GRAT, S. 47) und dem am 14. Juli 844
in der Schlacht bei Angoulême (Reg. 429) gefallenen Hrabanus signifer, von dem die Ann. Fuldenses berichten (Ann.
Fuldenses, ad a. 844, ed. KURZE, S. 35), zu identifizieren; vgl. dazu LAUER, a.a.O., S. 91f. Anm. 7; vgl. auch WERNER,
Untersuchungen (1959), S. 160f.; KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 369 Anm. 1285; NELSON, The Annals of St-
Bertin, S. 58 Anm. 13. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 34; DÜMMLER, Geschichte I, S.
168; LOT / HALPHEN, S. 43; CRAM, S. 40; KRAH, Die Entstehung, S. 122.

841 September (Mitte), Wasseiges 254

Karl schickt Bischof Exemeno (Immo von Noyon) als Gesandten zu Lothar (I.) mit der wie gewöhn-
lich demütig (solito more humiliter) vorgetragenen Botschaft, er möge sich daran erinnern, daß er
sein Bruder und Patensohn (Reg. 2) sei, daran, was ihr Vater (Ludwig d. Fr.) für sie bestimmt habe
und was er und die Seinen beschworen hätten, erinnert ihn an das erst kürzlich ergangene Urteil
Gottes in ihrer Angelegenheit und bittet ihn, wolle er all dies nicht beachten, doch aufzuhören, die
Kirche Gottes zu verfolgen, Mitleid mit Witwen und Waisen zu zeigen und davon abzulassen, in das
Reich (regnum) einzudringen, das ihm (Karl) vom Vater mit seiner (Lothars) Zustimmung gegeben
worden sei, und nicht das Christenvolk erneut zum Kampf untereinander zwingen.

Nithard III, c. 3, ed. LAUER, S. 92. – Vgl. BM2 1088a.

Zu Karls Itinerar und zum Aufenthaltsort siehe Reg. 252. – Folgt man Nithards Darstellung, so spielte Karl mit dem
Hinweis auf das Gottesurteil auf die Schlacht von Fontenoy (Reg. 216) an, mit dem Reich, das ihm unter Zustimmung
Lothars zugewiesen worden sei, wohl auf die Teilung von Worms (Reg. 82). – Bischof Immo oder Emmo von Noyon
(840-859), im Jahre 842 Petent für seine Kirche (D 14), wurde 859 beim Überfall der Normannen auf Noyon getötet
(Ann. Bertiniani, ad a. 859, ed. GRAT, S. 81). – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 34; DÜMM-
LER, Geschichte I, S. 169; LOT / HALPHEN, S. 43; CRAM, S. 40; PATZE, Iustitia, S. 160; KRAH, Die Entstehung, S.
122f.

841 September (Mitte – Ende), Wasseiges – Paris 255

Karl zieht nach Paris (Parisiacam urbem adiit, Nithard), um dort die Ankunft seines Bruders Ludwig
(d. Dt.) und der anderen Getreuen zu erwarten, die er von überall her zusammengerufen hat.

Nithard III, c. 3, ed. LAUER, S. 92; Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 39. – Vgl. BM2 1088a.

Zu Karls Itinerar siehe Reg. 252. Mit der Entscheidung, nach Paris zu ziehen, gab Karl den Plan, in das Gebiet von
Maastricht vorzurücken, auf und zog sich aus dem Haspengau zurück. Als Lothar I. dies erfuhr, rückte er von Die-
denhofen aus mit seinem Heer, dem Sachsen, Austrasier (Ostfranken) und Alemannen angehörten (Nithard), ebenfalls
gegen Paris vor (BM2 1088c). – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 34; DÜMMLER, Geschichte
I, S. 169; LOT / HALPHEN, S. 43; NELSON, Charles the Bald, S. 121; KRAH, Die Entstehung, S. 123.
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841 (Ende September), Gebiet von Paris 256

Karl überquert die Seine in Paris, läßt in Paris und Melun (Milidonem) sowie überall dort, wo
es Furten oder Fähren gibt, Leute zur Bewachung aufstellen, schlägt selbst sein Lager außerhalb
(gegenüber?) der Gegend von Saint-Denis (e regione Sancti Dyonisii, Nithard) im (links der Seine
gelegenen) Inland (in meditullio) bei Saint-Cloud (iuxta Sanctum Fludualdum) auf und postiert
nach Seefahrtsbrauch (more maritimo) an geeigneten Stellen Zeichen (signa) und Wachtposten, um
schneller zu erfahren, wo Hilfe gebraucht wird.

Nithard III, c. 3, ed. LAUER, S. 94; Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 39. – Vgl. BM2 1088c.

Die Ereignisse sind dem Ende des Monats September zuzuordnen, da Nithard ausdrücklich den Niedrigstand der Seine
in diesem Monat erwähnt (uti mense septembrio solet, Nithard III, c. 3, ed. LAUER, S. 92). Der ausführliche Bericht
Nithards wird von den Ann. Bertiniani in allgemeinerer Form bestätigt. – Bei Milidonum handelt es sich nicht, wie
die ältere deutsche Literatur (MEYER VON KNONAU; DÜMMLER; Nithard, ed. MÜLLER, S. 57 s. v. Milido; Nithard,
übers. RAU, S. 435) annahm, um das rund 35 km (Luftlinie) von Paris entfernt seineabwärts gelegene Meulan, dép.
Yvelines, arr. Mantes-la-Jolie (für das der Atlas de la France de l’an Mil, S. 44, 46, die Form Mellensis castri anführt),
sondern um Melun, dép. Seine-et-Marne, gut 40 km (Luftlinie) seineaufwärts von Paris entfernt. – Saint-Cloud, dép.
Hauts-de-Seine, arr. Boulogne-Billancourt, liegt seineabwärts wenige Kilometer vom Stadtzentrum entfernt in einer
Flußschleife der hier stark gewundenen Seine. – Während Karl die geschilderten Abwehrmaßnahmen traf, näherte sich
Lothar mit seinen Truppen ebenfalls der Stadt, erreichte das rechts der Seine gelegene Saint-Denis und glaubte, mit dort
vorgefundenen etwa 20 Schiffen und angesichts des im September üblichen Niedrigstandes der Seine den Fluß leicht
überqueren zu können. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 34f.; DÜMMLER, Geschichte I, S.
169; LOT / HALPHEN, S. 43; NELSON, Charles the Bald, S. 121; KRAH, Die Entstehung, S. 114-117, 123.

841 (Anfang bis Mitte Oktober), bei Saint-Cloud 257

Karl kann mit seinen Abwehrmaßnahmen ein Übersetzen Lothars (I.) und der Seinen über die Seine
längere Zeit hindurch verhindern, zumal der Wasserstand des Flusses, obwohl es seit zwei Monaten
nicht geregnet hat, überraschend so zu steigen beginnt, daß die Furten unpassierbar werden.

Nithard III, c. 3, ed. LAUER, S. 94; Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 39. – Vgl. BM2 1088c.

Der ausführliche Bericht Nithards wird von den Ann. Bertiniani in allgemeinerer Form bestätigt. – Vgl. MEYER VON
KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 34f.; LOT / HALPHEN, S. 43f.; KRAH, Die Entstehung, S. 114-117, 123.

841 Oktober 18, bei Saint-Cloud 258

Karl und die Seinen, die in Saint-Cloud lagern, darunter Nithard, beobachten eine Sonnenfinsternis.

Nithard II, c. 10, ed. LAUER, S. 76.

Nithard schrieb den Bericht über die Schlacht von Fontenoy (Reg. 216) nach eigenen Angaben am 18. Oktober im Lager
von Saint-Cloud; zur zeitlichen Bestimmung der Himmelserscheinung (ecclipsis solis hora prima, feria tertia, XV Kal.
Nov., in Scorpione contigit: Dienstag, 18. Oktober 841, 8 Uhr 26) vgl. LAUER, S. 76f., Anm. 2; zur Sonnenfinsternis
SCHROETER, Spezieller Kanon, Nr. 58 S. 4f., 92; NEWTON, Medieval chronicles, S. 318, 328. – Vgl. MEYER VON
KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 35; NELSON, Public histories, S. 255; KRAH, Die Entstehung, S. 114f.

841 Oktober (18 oder 19?), bei Saint-Cloud 259

Karl empfängt eine Gesandtschaft Lothars (I.), der ihm Frieden anbietet unter der Bedingung, daß er
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sein unter Eid mit seinem Bruder Ludwig (d. Dt.) geschlossenes Bündnis (foedus) (Reg. 215) löse,
so wie Lothar sein gleichfalls unter Eid geschlossenes Bündnis mit seinem Neffen Pippin (II. von
Aquitanien) lösen werde; Karl solle dann das Gebiet südlich der Seine mit Ausnahme der Provence
und Septimaniens erhalten.

Nithard III, c. 3, ed. LAUER, S. 94. – Vgl. BM2 1088c.

Die Gesandtschaft muß vor dem 20. oder 21. Oktober erfolgt sein, als Lothar sein Lager bei Saint-Denis bereits verlassen
hatte und sich auf dem Weg nach Sens befand, vermutlich wenige Tage zuvor. – Nithard kommentiert, Lothar habe mit
seiner Botschaft nur seine beiden Brüder täuschen wollen. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S.
34; DÜMMLER, Geschichte I, S. 169; LOT / HALPHEN, S. 45; AUZIAS, S. 172; SCHNEIDER, Brüdergemeine, S. 138;
NELSON, Charles the Bald, S. 121; KRAH, Die Entstehung, S. 123.

841 Oktober (19?), bei Saint-Cloud 260

Karl läßt Lothar (I.) auf seine Botschaft (Reg. 259) antworten, er wolle weder das mit seinem Bruder
(Ludwig d. Dt.) unter dem Druck der Umstände geschlossene Bündnis (foedus quod cum fratre suo,
necessitate coactus, inierat) (Reg. 215) brechen noch das Reich (regnum) zwischen Maas und Seine
aufgeben, das ihm sein Vater (Ludwig d. Fr.) gegeben habe, zumal ein großer Teil des Adels (tanta
nobilitas) aus diesem Gebiet ihm nachgefolgt sei und dessen Treue nicht getäuscht werden dürfe; er
(Karl) schlage ihm (Lothar) stattdessen angesichts des herannahenden Winters vor, sich zunächst mit
den ihnen vom Vater zugeteilten honores zu bescheiden und im Frühjahr erneut zusammenzutreffen,
sei es mit wenigen Leuten, sei es mit dem ganzen Gefolge, und dann, sollte keine Einigkeit zu
erzielen sein, die Waffen entscheiden zu lassen.

Nithard III, c. 3, ed. LAUER, S. 94/96. – Vgl. BM2 1088c, 1370b.

Aus dieser Antwort auf Lothars Friedensangebot schließt KRAH, Die Entstehung, S. 123, daß Ludwig d. Dt. in Reak-
tion auf Karls Hilfeersuchen vom September (Reg. 253) bereits seine Hilfe in Aussicht gestellt hatte; vgl. dazu auch
SCHNEIDER, Brüdergemeine, S. 138. – Nithard zufolge antwortete Lothar wie gewöhnlich nicht, sondern brach von
Saint-Denis aus Richtung Sens auf, um dem von Aquitanien herankommenden Pippin II. entgegenzuziehen (Nithard,
ebd., S. 96; vgl. auch Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 40). Er muß etwa am 20. Oktober aufgebrochen sein,
da er am 21. im rund 25 km von Saint-Denis entfernten Bonneuil (D Lo. I. 64) für das Kloster Saint-Maur-des-Fossés
urkundete, das er laut Urkundentext kurz zuvor besucht hatte. SCHIEFFER, Vorbemerkung zu D Lo. I. 64, nimmt an,
daß dieser Besuch während Lothars Aufenthalt bei Saint-Denis erfolgte und Handlung und Beurkundung von D Lo. I.
64 auseinanderfallen; Lothar hätte das nur rund 5 km von Bonneuil entfernt liegende Kloster aber auch auf dem Weg
nach Bonneuil aufsuchen können. – Saint-Maur-des-Fossés hatte kurz zuvor ein Schutz- und Immunitätsprivileg von
Karl erhalten (Reg. 247). – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 34; DÜMMLER, Geschichte I,
S. 169; LOT / HALPHEN, S. 45; CRAM, S. 23; KRAH, Die Entstehung, S. 123f.

841 Oktober (nach 20), bei Saint-Cloud 261

Karl erhält, während er noch darüber nachdenkt, wie er die Hilfe Ludwigs (d. Dt.) erlangen kann,
Nachricht, daß seine Schwester Hildegard einen seiner Getreuen namens Adelgar gefangengenom-
men hat und in der Stadt Laon festhalten läßt.

Nithard III, c. 4, ed. LAUER, S. 96. – Vgl. BM2 1090c.
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Aus den folgenden Ereignissen geht hervor, daß Karl die Nachricht nach Lothars Abzug (Reg. 260) erhalten haben muß.
– Hildegard, Tochter Ludwigs d. Fr. und Irmingards und also Halbschwester Karls, war vielleicht Äbtissin von Notre-
Dame zu Laon und entweder mit Gerhard von Auvergne oder mit Rather von Limoges, die wohl beide in der Schlacht
von Fontenoy gefallen waren, verheiratet; zu ihr MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 102 Anm.
188; LAUER, a.a.O., Anm. 2; WERNER, Die Nachkommen, S. 447 Nr. 13; KONECNY, Die Frauen, S. 96, SCHIEFFER,
Karolingische Töchter, S. 128f.; vgl. aber NELSON, Public histories, S. 270 Anm. 78, S. 290 Nr. 4. – Zu Adelgar
(Adalgar) siehe Reg. 108, zu Laon Reg. 263; KRAH, Die Entstehung, S. 125f., vermutet, er sei durch Karl von Saint-
Cloud aus als Gesandter zu Ludwig d. Dt. geschickt und unterwegs von Hildegard abgefangen worden. – Vgl. MEYER
VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 36; DÜMMLER, Geschichte I, S. 169; LOT / HALPHEN, S. 45; NELSON,
Public histories, S. 270.

841 Oktober (nach 20), bei Saint-Cloud 262

Karl wählt einige geeignete Männer aus, bricht gemeinsam mit ihnen noch in der Abenddämmerung
(decedente iam die) auf und eilt trotz starken Frosts die ganze Nacht hindurch (per totam siquidem
noctem) zur etwa 30 Leugen (leuvas) entfernten Stadt Laon.

Nithard III, c. 4, ed. LAUER, S. 96.

Karl mußte auf dem Zug von Saint-Cloud Richtung Laon die Seine überqueren, vermutlich bei Paris; das war nur
möglich, wenn Lothar bereits abgezogen war. In Nithards Angaben gibt es Unstimmigkeit bezüglich der Entfernung:
plus minus leuvas XXX wären nach üblicher Berechnung (1 Leuge = 2250 m) rund 68 km; an anderer Stelle (Nithard
IV, c. 4, ed. LAUER, S. 134; vgl. dazu NIERMEYER, s. v. leuca) führen seine Angaben zu einem Verhältnis von 1 Leuge
zu 3-3,5 km. Tatsächlich liegt Laon jedoch etwa 140 km von Saint-Cloud entfernt; das entspräche einem Verhältnis von
1 Leuge zu 4,6 km. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 36; DÜMMLER, Geschichte I, S. 169;
LOT / HALPHEN, S. 45 Anm. 11.

841 Oktober (Ende), Laon 263

Karl erreicht die Stadt hora fere diei tercia (9-10 Uhr), und sofort wird seiner Schwester (Hildegard)
und den Bürgern gemeldet, er sei mit einer großen Menge von Leuten (cum infinita multitudine) an-
gekommen und werde die ganze Stadt mit Soldaten umzingeln (omnisque urbs militibus circumdata
fore); in großem Schrecken bitten die Bürger um einen Waffenstillstand für die kommende Nacht,
lassen Adelgar frei und versprechen ihre eigene Unterwerfung und die ihrer Stadt für den nächsten
Tag; Karl verhindert währenddessen nur mit Mühe die Plünderung und Inbrandsetzung der Stadt
durch seine durch den Aufschub unwillig gewordenen und von den nächtlichen Anstrengungen er-
schöpften Leute.

Nithard III, c. 4, ed. LAUER, S. 96/98.

Der nächtliche Ritt aus der Gegend von Paris nach Laon und die Überwindung einer Entfernung von rund 140 km in
einer einzigen Nacht stellt eine ganz außerordentliche Leistung dar; zu Vergleichsbeispielen ELZE, Über die Leistungs-
fähigkeit, passim. Gegen die Vermutung, Karl sei nicht morgens, sondern eher gegen Abend angelangt, da auch die
Einwohner von Laon um Frieden für die kommende Nacht gebeten hätten (LOT / HALPHEN, S. 45 Anm. 11; LAUER,
a.a.O., S. 97 Anm. 5), spricht Nithards Betonung der langen Verhandlungen, die die Soldaten nur unwillig ertrugen.
– Zum Widerspruch zwischen der früheren Nachricht Nithards, Karl habe nur einen Teil seiner Truppen, also wohl
wenige Männer, für die Expedition ausgewählt (Reg. 262), und dem jetzt geschilderten Eindruck einer großen Men-
ge von Soldaten vgl. KRAH, Die Entstehung, S. 126 Anm. 275. Zu Hildegard und Adelgar siehe Reg. 261; zur Stadt
Laon allgemein vgl. BRÜHL, Palatium I, S. 73-82; KAISER, Bischofsherrschaft, S. 580-589; DUFOUR, in: LexMA V
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(1991), Sp. 1709-1712 (Lit.); LUSSE, Naissance; HIRSCHMANN, Stadtplanung, S. 152-162. – Vgl. noch MEYER VON
KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 36; DÜMMLER, Geschichte I, S. 169.

841 Oktober (Ende), Laon 264

Karl verläßt die Stadt auf Aufforderung seiner Schwester (Hildegard) und begibt sich nach Samous-
sy.

Nithard III, c. 4, ed. LAUER, S. 98.

Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 36.

841 Oktober (Ende), Samoussy 265

Karl nimmt am Tag nach den Ereignissen von Laon (crastina quoque die) (Reg. 263) die zuvor zu-
gesagte Unterwerfung Hildegards entgegen, die ihm die Stadt (Laon) unzerstört (inlesam) und ohne
Auseinandersetzung (absque conflictu) übergibt, nimmt Hildegard wohlwollend und brüderlich auf,
verzeiht ihr alles bisher Vorgefallene, erlaubt ihr, zu gehen, wohin sie wolle (quo voluit illam abire
concessit), sofern sie ihm wohlgesonnen sein werde (si deinde benivola erga illum esse vellet), und
unterwirft die Stadt seiner Herrschaft (urbi sua iura statuit).

Nithard III, c. 4, ed. LAUER, S. 98. – Vgl. BM2 1090c.

Zur fast 10 km von Laon entfernt liegenden Pfalz Samoussy, dép. Aisne, arr. Laon, con Laon-Sud, vgl. WEISE, Zwei
fränkische Königspfalzen, S. 60-82; OELMANN, Rezension zu WEISE; EWIG, Descriptio, S. 293; BRÜHL, Fodrum, S.
86; BARBIER / ROBERT, in: RENOUX (ed.), Palais médiévaux, S. 89f.; RENOUX, Karolingische Pfalzen, S. 132f. – Zu
Hildegard siehe Reg. 261, zu Laon Reg. 263. – Zur Sache WERNER, Die Nachkommen, Nr. 12 S. 447. – Vgl. noch
MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 36; DÜMMLER, Geschichte I, S. 169; LOT / HALPHEN, S. 46;
NELSON, Public histories, S. 270; KRAH, Die Entstehung, S. 126-128.

841 (Ende Oktober / Anfang November), bei Paris 266

Karl kehrt in die Nähe von Paris zu dem dort zurückgelassenen Teil seines Heeres zurück.

Nithard III, c. 4, ed. LAUER, S. 98; vgl. auch Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 40.

Vermutlich kehrte Karl nicht zurück nach Saint-Cloud (Reg. 262), sondern blieb zunächst am rechten Ufer der Seine.
Vielleicht zog er direkt nach Saint-Denis; siehe auch Regg. 267f. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier
Bücher, S. 36; LOT / HALPHEN, S. 46; KRAH, Die Entstehung, S. 128.

841 November 6, Saint-Denis (VIII. Id. Nov., monasterio sancti Dyonisii) 267

Karl überträgt (concedimus) seinem Getreuen Hermann, Vasall des Abtes Ludwig von Saint-Denis
(fidelis noster Herimannus ... vassallus ... Hludowici abbatis) aus Königsgut (res iuris nostri) eine
Manse in der Villa Buxidello im Gau von Paris mit allen Pertinenzien zu freiem Eigen (ad propri-
um). – Ionas not. ad vicem Hludowici. – M. SR. NN. (Ebroinus episcopus et ... [ambascia]verunt
impetravit) SI (Fragm.). – a. r. 2, Ind. 2. – „Regalis celsitudinis“.

Or. Paris, Arch. Nat., K 10, Nr. 1 (A) (ARTEM 2989). – Kopien: Zwei Abschriften 17. Jh. aus A verzeichnet
TESSIER. – Faks.: MABILLON, De re diplomatica, 11681 = 21709, Pl. 31 S. 406-407 (erste Zeile, letzte Zeile
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des Kontextes und Eschatokoll); TOUSTAIN / TASSIN, Nouveau traité IV, S. 116 (Siegel, aus MABILLON);
Recueil de fac-similés de chartes et manuscrits à l’usage de l’École des Chartes, Ancienne série, Nr. 90 Taf. 5;
LOT / LAUER / TESSIER, Diplomata Karolinorum III, Taf. III Nr. 3; der Rekognition: WORM, Karolingische
Rekognitionszeichen II, S. 164; der tironischen Noten: JUSSELIN, Liste chronologique, S. 219 m. Abb. 3,1;
TESSIER III, Introduction, S. 193 Abb. 5. – Drucke: MABILLON, De re diplomatica, 11681 = 21709, Nr. 81 S.
526 (zu 839) = FÉLIBIEN, Histoire, Pièces justificatives, Nr. 79 S. 60 (zu 839, angeblich aus A) = BOUQUET

VIII, Nr. 1 S. 427; TARDIF, Monuments historiques, Nr. 138 S. 94; D Ka. II. 5. – Regg.: FOY, Notices des
diplômes, S. 458 (zu 839); BRÉQUIGNY I, S. 198 (zu 839); B 1534; SONZOGNI, Le chartrier, Nr. 185 S. 167.

Die auf 839 weisende Indiktion 2 (statt richtig 4 oder 5; zu den Unregelmäßigkeiten der Indiktionsangabe vgl. TES-
SIER III, Introduction, S. 121-123) verbunden mit der Annahme, die Regierungsjahre Karls würden ab September 838
(Schwertleite und Einsetzung in einen Teil Neustriens, Regg. 72f.) gezählt, veranlaßte MABILLON und in seiner Folge
andere Autoren zu einer Einordnung der Urkunde zu 839; einer solchen Datierung widerspricht jedoch, daß der hier als
Abt genannte Ludwig frühestens Ende 840, vermutlich aber Anfang 841 (Reg. 168) als Nachfolger Hilduins eingesetzt
worden war; möglicherweise hat der Schreiber nur versehentlich die Zahl der Regierungsjahre wiederholt. – Karl könn-
te von Samoussy (Reg. 265) aus nach Saint-Denis gezogen sein; zu Saint-Denis als Ausstellort der Urkunden Karls vgl.
BRÜHL, Fodrum, S. 43-46; DERS., Palatium, S. 27-33. Karl hatte sich dort zuletzt im April aufgehalten (Regg. 167-
169). – Zu den äußeren Merkmalen des im Archiv von Saint-Denis überlieferten Originals und den Dorsualvermerken
vgl. TESSIER, Originaux et pseudo-originaux, S. 41f.; TESSIER, Vorbemerkung zu D 5, und DERS. III, Introduction, S.
17: Die Urkunde stammt einschließlich der Signum- und Rekognitionszeilen ganz von der Hand des rekognoszierenden
Notars Jonas; siehe zu ihm Reg. 139. Die Datierung wurde in hellerer Tinte nachgetragen, möglicherweise von derselben
Hand wie in D 4. Wie in den meisten der von ihm eigenhändig unterzeichneten Urkunden hat Jonas auch hier tironische
Noten eingefügt; vgl. dazu JUSSELIN, Liste chronologique, S. 219, und TESSIER, Anmerkung a zu D 5, S. 18, die beide
vermuten, daß die Worte et und -verunt ebenso wie das kaum noch lesbare ambascia- und der völlig verschwundene
Name eines weiteren Ambasciators mehr oder weniger sorgfältig wieder entfernt wurden; vgl. auch JUSSELIN, La chan-
cellerie, S. 26, und DERS., Mentions tironiennes, S. 22. Zu den Begriffen ambasciare und impetrare vgl. TESSIER III,
Introduction, S. 101-108, sowie BRESSLAU, Der Ambasciatorenvermerk. Von dem zur Zeit MABILLONs noch völlig
erhaltenen Siegel ist das linke obere Drittel mittlerweile verloren; Nachzeichnung des Siegels bei MABILLON, Pl. 31
Nr. 1 S. 407, danach TOUSTAIN / TASSIN, Nouveau traité, a.a.O; Abb. der Nachzeichnung bei MABILLON in DALAS,
Les sceaux des rois, Nr. 24 S. 103; zu den Siegeln Karls allgemein TESSIER III, Introduction, S. 135-147; SCHRAMM /
MÜTHERICH, Die deutschen Kaiser und Könige, S. 51, 165f., 304f. – Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2195)
erscheint ähnlich in zahlreichen Diplomen Karls und wurde wie der gesamte Urkundentext in enger Anlehnung an Form.
imp. Nr. 27 formuliert. – Zur Überlieferung von Saint-Denis allgemein STEIN, Bibliographie, Nr. 3358-3372; GIRY,
Notices bibliographiques, S. 54-60; LEBEL, Catalogue, S. I-XXI; TESSIER, Originaux et pseudo-originaux; GROSSE,
Remarques; SONZOGNI, Le chartrier, S. 25-30. – Der Empfänger Hermann ist weiter nicht bekannt; vgl. KIENAST, Die
fränkische Vasallität, S. 397 m. Anm. 1381 (nur genannt); KRAH, Die Entstehung, S. 128, vermutet in ihm den Befehls-
haber der klösterlichen militia, der als Dank für seinen Einsatz an der Seine die königliche Schenkung erhalten habe. –
Bei dem in den tironischen Noten erwähnten Ebroin handelt es sich wohl um den Bischof von Poitiers und Erzkapellan
Karls, der zum Verwandtenkreis Ludwigs, des Erzkanzlers Karls und Abts von Saint-Denis, gehörte und hier also als
Mittler für einen Vasallen des von ihm geförderten Verwandten eintrat. Zu Ebroin siehe Reg. 96, zu Ludwig Reg. 97.
– Die Lage der Villa Buxidello ist nicht einwandfrei zu klären; TESSIER hält mit LEVILLAIN, Ebroin, S. 190 Anm.
1, Boisselle (dép. Essonne, arr. Palaiseau, con Arpajon, cne Saint-Germain-lès-Arpajon; früher dép. Seine-et-Oise, arr.
Corbeil) für wahrscheinlicher als Boissy-Saint-Léger (dép. Val-de-Marne, arr. Créteil; früher dép. Seine-et-Oise, arr.
Corbeil), für das LOT / HALPHEN, S. 46 Anm. 5, nach TARDIF plädieren; vgl. auch PETERS, Die Entwicklung, S. 185,
und BARBIER, in: Un village au temps de Charlemagne, S. 87 Anm. 2. – Zur Urkunde vgl. noch TESSIER II, Additions
et corrections, S. 667: Korrektur von videl et in der Promulgatio zu videlicet. – LOT / HALPHEN, S. 46 Anm. 5.

841 (November), Bergland des Perche 268

Karl überquert mit einem Teil seines Heeres die Seine (bei Paris) und zieht in das Bergland des
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Perche (Karolus partem exercitus Sequanam traiecit et in saltum qui Pertica vulgo dicitur direxit)
(?), verfolgt von Lothar (I.).

Nithard III, c. 4, ed. LAUER, S. 98. – Vgl. BM2 1090c.

Wenn Karls Heer die Seine überschreitet und in das Perche zieht, so ist diese Überschreitung offensichtlich vom rechten
Ufer der Seine aus gedacht, also eher von Saint-Denis als von Saint-Cloud aus; das Perche liegt etwa auf halber Strecke
zwischen Chartres und Alençon, auf dem Zug dorthin konnte die römische Straße genutzt werden; vgl. LONGNON,
Atlas, Planche II. – Die Vermutung von MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 36, und KRAH, Die
Entstehung, S. 129, daß nur ein Teil seines Heeres, nicht aber Karl selbst in das Perche gezogen sei, ist wegen der nicht
eindeutigen Formulierung Nithards nicht ganz von der Hand zu weisen; für eine Beteiligung Karls an dem Zug spricht
jedoch Karls Bericht in D 6 bzw. D 27, das Kloster im Perche-Gebiet nach dem Tode Ludwigs d. Fr. (840 Juni 20, Reg.
102) und vor Abschluß des Vertrages von Verdun (843 August, Reg. 368) selbst besucht zu haben. Zwar erwähnen auch
die Ann. Bertiniani Karls Zug nicht, sondern berichten, Karl habe sich in der Region von Paris aufgehalten (Karolus
apud Parisios diucius diversatus, Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 40) und von dort Châlons-en-Champagne
erreicht, aber sie übergehen auch die Episode von Laon mit Schweigen. – Lothar I. war zuvor in Sens mit Pippin II.
zusammengetroffen, nachdem er bei seinem Zug durch das Morvois wohl für das Kloster Nesle-la-Reposte geurkundet
hatte (D Lo. I. 65). – Vgl. noch DÜMMLER, Geschichte I, S. 170; BM2 1090c; LOT / HALPHEN, S. 46; TESSIER,
Vorbemerkung zu D 6; GUILLOTEL, Le temps des rois, S. 256f.

(840 Juni 20 – 843 März 8, vielleicht 841 November / Dezember, Saint-Lomer
zu Moutiers-au-Perche) 269

Karl überträgt dem Kloster Saint-Lomer zu Curbionis unter Abt Heriricus das Königsgut Pontpoint
(fiscum nostrum qui dicitur vicus Levandriacus, alio autem nomine Pomponnus) mitsamt (Pont-)
Sainte-Maxence (Sancta Maxencia) und allen dem Fiskus oder der Grafschaft zustehenden Abga-
ben (qualicumque omni exactione que de ponte ipsius loci partibus fisci seu partibus comitatus
exiguntur), bestätigt nach dem Vorgang seines Vaters Ludwig (d. Fr.) (Dep.) Schutz und Immunität
für alle Besitzungen und erlaubt den Mönchen, sich im Falle von Urkundenverlust und Streitigkei-
ten direkt an ihn zu wenden. – Gebetswunsch pro nostro tociusque publice rei statu et pro anima
genitoris nostri.

Deperditum, erwähnt in D 21 und D 27. – D Ka. II. 6.

Terminus post quem der Ausstellung von D 6 ist der Tod Ludwigs d. Fr., Terminus ante quem D 21, in dem das
Deperditum erwähnt und die hier erfolgte Schenkung zurückgenommen wird; vgl. auch den Passus in D 27, in dem Karl
ausdrücklich von einem Besuch im Kloster und einer Privilegierung nach dem Tode Ludwigs berichtet (nos ... post illius
obitum iter facientes per memoratum locum ... concessimus ... omnia quae genitor noster eis contradidit et confirmavit,
alia ... munera superaddidimus). Da Karl sich wahrscheinlich Ende November / Anfang Dezember in der Region des
Perche aufhielt (Reg. 268), könnte ein Besuch in dieser Zeit erfolgt sein; LOT, Sur l’authenticité, S. 268f., und TESSIER,
Vorbemerkung zu D 6, haben daher das Deperditum in diesen Zeitraum datiert; vgl. auch LOT / HALPHEN, S. 46 Anm.
6. Die Entfernung zwischen der Gegend von Paris und dem Perche-Gebiet beträgt rund 120 km und konnte in 4-5 Tagen
zurückgelegt werden. – Von den Urkunden Karls für das Kloster Saint-Lomer ist keine unproblematisch: außer dem
vorliegenden Deperditum liegen zwei überarbeitete Diplome (DD 21, 27) und eine Fälschung (D †484) vor; trotzdem
ist D 6 sachlich nicht anzuzweifeln, da ein Fälscher wohl kaum eine Schenkung, die kurz danach widerrufen wurde (D
21), erdacht hätte. Nach der Formulierung in D 21 (placuit eciam de instrumentis cartarum rememorari quas anteriori
precepto indulsimus) könnte D 6 auch das den Mönchen zugestandene Recht, sich im Falle von Urkundenverlust oder
Streitigkeiten direkt an den König zu wenden, und den Gebetswunsch des Königs umfaßt haben. Allerdings mutet
die vorbeugend formulierte Bestimmung zum Urkundenverlust merkwürdig an und ist vielleicht durch eine spätere
Überarbeitung zu erklären; sie erinnert an das von Karl den Mönchen angeblich wegen Urkundenverlust ausgestellte
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D †484. – Gegen die sonst allgemein akzeptierte Lokalisierung des Empfängers in Moutiers-au-Perche, früher Saint-
Lomer-le-Moutier, dép. Orne, arr. Mortagne, con Rémalard, an der Corbionne östlich von Mortagne gab TESSIER,
Vorbemerkung zu D 6, Anm. 1, zu bedenken, daß es sich auch um das südöstlich von Mortagne am Fluß Huisne gelegene
Corbon, dép. Orne, arr. und con Mortagne, handeln könnte; dagegen hat GUILLOTEL, L’action, S. 11 m. Anm. 13, in
der Folge von CHÉDEVILLE, Chartres, S. 408, Corbion mit Belhomert, dép. Eure-et-Loir, arr. Nogent-le-Rotrou, con La
Loupe, identifiziert. Das alte, zwischenzeitlich zerstörte Kloster zu Curbionis war unter Ludwig d. Fr. wiedererrichtet
und mit Mönchen aus dem Kloster Saint-Mesmin-de-Micy besetzt worden; vgl. zur Geschichte JAROSSAY, Histoire
de l’abbaye de Micy-Saint-Mesmin-lez-Orléans, S. 72. Die erwähnte Urkunde Ludwigs d. Fr. (LECHNER, Nr. 270) ist
verloren; Karl urkundete noch zweimal für Saint-Lomer (DD 21, 27; vgl. auch D †484). Abt Heriricus war der Narratio
von D 27 zufolge bereits Vorsteher der Gruppe von Mönchen, die zur Zeit Ludwigs d. Fr. von Saint-Mesmin-de-Micy
aus das Kloster in Curbionis neu besetzten. – Zu der zum Königsgut Pontpoint (dép. Oise, arr. Senlis, con Pont-Sainte-
Maxence) gehörenden und 779 zuerst genannten Brücke in Pont-Sainte-Maxence vgl. BOYER, Medieval French bridges,
S. 19 Anm. 28, S. 190; BARBIER, Les système palatial, S. 273 m. Anm. 76. Von einer Schenkung des Brückenzolls von
Sainte-Maxence an Corbie (statt richtig Saint-Lomer) sprechen irrtümlich SZABÓ, Antikes Erbe, S. 135 m. Anm. 59,
und STOCLET, Immunes, S. 196f. Anm. 42.

841 (November / Dezember) 270

Karls Heer kann (wie er selbst?) zwar Lothars (I.) Angriffen unbeschadet entkommen, dieser ver-
wüstet jedoch das Maine, wenn auch seine Versuche, den Herzog der Bretonen Nominoë für sich
zu gewinnen, vergeblich bleiben.

Nithard III, c. 4, ed. LAUER, S. 100; Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 40; vgl. auch Ann. Fuldenses,
ad a. 841, ed. KURZE, S. 33; Ann. Xantenses, ad a. 842, ed. SIMSON, S. 12. – Vgl. BM2 1090d.

Nithard nennt als Region der Kämpfe das Perche-Gebiet, die Ann. Bertiniani die Gegend von Le Mans. Unklar ist, ob
Karl sich bei seinem Heer befand; vgl. auch Regg. 268f. – In Nominoës Widerstand gegenüber Lothar sieht GUILLOTEL,
Le temps des rois, S. 257f., ein weiteres Zeichen für dessen seit dem Beginn des Jahres anhaltende Treue zu Karl, die
auch in seiner vielleicht am Jahrestag seines Treueides (Reg. 152) getätigten Schenkung an das Kloster Redon von 842
Januar 26 (COURSON, Cartulaire, Nr. 13; zur Datierung GUILLOTEL, a.a.O.) zum Ausdruck komme. – Zu Nominoë
siehe Reg. 151. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 37; DÜMMLER, Geschichte I, S. 170;
LOT, Mélanges d’histoire bretonne III, S. 244 Anm. 4; LOT / HALPHEN, S. 46; GUILLOTEL, Le temps des rois, S. 257;
SMITH, Province and empire, S. 93; KRAH, Die Entstehung, S. 129.

841 Dezember 25, Châlons-en-Champagne 271

Karl feiert das Weihnachtsfest in Châlons.

Ann. Bertiniani, ad a. 841, ed. GRAT, S. 40. – Vgl. BM2 1090e.

Vermutlich erreichte Karl die Stadt von der Region des Perche oder von Maine aus (Regg. 268-270) und durchquerte
dabei die Pariser Region. Die Bemerkung der Ann. Bertiniani, Karl habe sich längere Zeit bei Paris aufgehalten (apud
Parisios diucius diuersatus), bezieht sich auf die gesamten Wintermonate, auf deren einzelne Ereignisse nicht eingegan-
gen wird; es ist also nicht nötig, einen zusätzlichen längeren Aufenthalt Karls in Paris oder ein Versehen des Annalisten
anzunehmen, wie es LOT / HALPHEN, S. 47 Anm. 2, tun. – In Châlons hatte sich Karl bereits im Mai des Jahres aufge-
halten (Regg. 194-197). – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 37; DÜMMLER, Geschichte I, S.
171; LOT / HALPHEN, S. 47; KRAH, Die Entstehung, S. 129.
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841 Dezember 272

Ein Komet erscheint am Sternenhimmel.

Nithard III, c. 5, ed. LAUER, S. 108; Ann. Fuldenses, ad a. 841, ed. KURZE, S. 33; Ann. Xantenses, ad a. 842,
ed. SIMSON, S. 12; Chronicon Fontanellense, ad a. 842, ed. PERTZ, S. 301, ed. LAPORTE, S. 77; Sigebert
von Gembloux, Chronica, ad a. 842, ed. BETHMANN, S. 339; vgl. auch Florus von Lyon, Carmina, Nr. 28,
ed. DÜMMLER, S. 562.

Als Zeitpunkt des ersten Auftretens des Kometen gibt Nithard den Monat Dezember an, die Ann. Fuldenses den 25.
Dezember, das Chronicon Fontanellense den 7. Januar 842; als Datum des Verschwindens der Erscheinung nennt Nit-
hard den Tag des Vertrags von Straßburg (Februar 14, Reg. 283), das Chronicon Fontanellense den 13. Februar; siehe
Reg. 284. Die Ann. Xantenses weisen auf eine Himmelserscheinung in der Fastenzeit des Jahres 842 (Februar 15 –
April 1) hin und fassen dabei vielleicht den Kometen und das vom Chronicon Fontanellense verzeichnete Auftreten von
Strahlungen am Himmel (acies) im Monat März 842 zusammen; Florus von Lyon stellt einen Zusammenhang mit der
Schlacht von Fontenoy (Reg. 216) her. Die genaueste Beschreibung der Laufbahn des Kometen bietet Nithard. – Vgl.
DÜMMLER, Geschichte I, S. 191 Anm. 1; NEWTON, Medieval chronicles, S. 672, 675, 677.

841 / 842 (Ende Dezember / Anfang Januar, Châlons-en-Champagne?) 273

Karl plant die Neubesetzung des vakanten Bischofsstuhls von Autun mit seinem Kapellan und Ver-
wandten (propinquus) Bernus und die Besetzung des Bischofsstuhls von Chalon (-sur-Saône) mit
Godelsad, ebenfalls Angehöriger der Hofkapelle.

Schreiben des Erzbischofs Wenilo von Sens und des Grafen Gerhard an Erzbischof Amolo von Lyon: Lupus,
Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 81 S. 72-74, ed. LEVILLAIN, Nr. 26 S. 122-128, hier S. 124/126 und 128.

Daß Karl gleichzeitig die Neubesetzung beider Ämter durch Angehörige seiner Hofkapelle anstrebte, geht aus dem
Schreiben Wenilos und Gerhards an Amolo zweifelsfrei hervor; unsicher ist der Zeitpunkt der Planungen: In Frage
kommen die beiden Vakanzen im Bistum Autun in den Jahren 840-843 und 849-850, also entweder die Zeit nach dem
Tod Modoins (zuletzt in D Lo. I. 50 von 840 Dezember 4 als lebend erwähnt) und vor dem Amtsantritt des Altheus
(zuerst belegt 843 Juli 5, D 23), oder die Zeit nach dem Tod des Altheus (kurz vor 850) und vor dem Amtsantritt des
Jonas (zwischen 850 Januar 1 und August 7, vgl. DD 124, 133); es muß jeweils ein Zeitraum zu Jahresbeginn gewesen
sein, da die Weihe des Godelsad noch während der Fastenzeit angestrebt wurde. Die Amtsdaten der beiden Kandidaten
können zur sicheren Eingrenzung nicht herangezogenen werden, da über Bernus nichts Näheres bekannt und Godelsad
erst zu April 853 sicher belegt ist; seine Unterschrift bei der Synode von Germigny von September / Oktober 843 ist
nachgetragen (MGH Conc. III, S. 1 und 7 m. Anm. 64); ebensowenig trägt der ebenfalls im Schreiben (S. 128) erwähnte
Bischof von Langres Theutbald I. (842-856) zur näheren Datierung bei. Die neuere Forschung hat sich überwiegend für
den Jahresbeginn 842 als Zeitpunkt der Geschehnisse entschieden (so LEVILLAIN, a.a.O., S. 122f. Anm. 2; TESSIER,
Vorbemerkung zu D 8; FLECKENSTEIN, Die Hofkapelle I, S. 88 Anm. 307; GERNER, Lyon, S. 68f.; BRÜHL, Palatium
I, S. 113f. m. Anm. 25; KAISER, Bischofsherrschaft, S. 96, 377f.; KRAH, Die Entstehung, S. 144f.); vgl. jedoch LOUIS,
Girart, S. 46f. m. Anm. 1 (Überblick über die ältere Diskussion), der für 849 plädiert; DÜMMLER, a.a.O., S. 72, der zu
843-845 tendierte, und LOT / HALPHEN, S. 62 Anm. 4, S. 84f. Anm. 3, die unentschieden sind. – Nicht recht klar ist, ob
der Tod Modoins und die Vakanz des Bischofsamts die im Schreiben mehrfach hervorgehobene Notlage der Kirche von
Autun (recens incommodum Augustidunensis ecclesiae et prolixa pertubatio; ruinas illius et spiritaliter et saeculariter;
S. 124) hinreichend erklären, wie LEVILLAIN, a.a.O., S. 125 Anm. 2, und KRAH, Die Entstehung, S. 144, annehmen.
Vgl. zur Sache auch die folgenden Regg. – Über Bernus ist nur bekannt, was das Schreiben Wenilos und Gerhards
mitteilt, nämlich daß er, ein Verwandter Karls, unter Ludwig d. Fr. erzogen und bereits von ihm mit Aufgaben betraut
worden war (a ... imperatore Hl[udovico] tenere educatus et claris ornatus honoribus, S. 126) und der Hofkapelle Karls
angehörte (domnus noster nobis iussit suggerere non esse novicium aut temerarium, quod ex palatio honorabiliori-
bus maxime ecclesiis procurat antistites, ebd.). Es ist unsicher, ob Bernus tatsächlich auf den Bischofsstuhl gelangte
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oder noch vor Übernahme des Amtes verstarb, wie FLECKENSTEIN, Die Hofkapelle I, S. 88 Anm. 307, und KAISER,
Bischofsherrschaft, S. 96, 377, vermuten; vgl. zu ihm auch DEPREUX, Prosopographie, Nr. 47 S. 133; KRAH, Die Ent-
stehung, S. 145f. m. Anm. 337, sieht in ihm den Abt des Klosters Réome in der Diözese Langres und vermutet sogar,
Karl habe Bernus als Nachfolger Amolos von Lyon vorgesehen. – Zu Autun allgemein vgl. CHAUME, Les origines I,
S. 323 – 327; TERRET, in DHGE V (1931), Sp. 896 – 925; BRÜHL, Palatium I, S. 111 – 121; RICHARD, in LexMA
I (1980), Sp. 1274-1276; KAISER, Bischofsherrschaft, S. 375 – 385; PIETRI / PICARD, in: Topographie chrétienne IV
(1986), S. 37 – 45. – Im Unterschied zu Bernus wurde Godelsad, der ebenfalls Angehöriger der Hofkapelle Karls war
(ex palatio suo, S. 128), nachweislich, wenn auch zu unbekanntem Zeitpunkt, Bischof von Chalon; er ist belegt bis 862.
Zu Chalon-sur-Saône allgemein vgl. BRÜHL, Palatium I, S. 130-136; KAISER, Bischofsherrschaft, S. 341-353. Vgl. zur
Sache noch WEISE, Königtum, S. 37-41; SCHIEFFER, Bischofserhebungen, S. 68f.

(842 Januar?) 274

Karl fordert Erzbischof Amolo von Lyon brieflich auf, sich wegen der Sedisvakanz im Bistum Autun
in der Stadt Autun einzufinden.

Brief, Deperditum, erwähnt im Schreiben des Erzbischofs Wenilo von Sens und des Grafen Gerhard an Erz-
bischof Amolo von Lyon: Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 81 S. 72-74, ed. LEVILLAIN, Nr. 26 S. 122-128,
hier S. 124. – D Ka. II. 8.

Das Schreiben, das den verlorenen Brief Karls erwähnt (quod etiam suis vobis litteris significavit, S. 124), wurde von
DÜMMLER, S. 72, den Jahren 843-845 zugeordnet, während LEVILLAIN, S. 122, es auf die ersten Tage der Fastenzeit
des Jahres 842, also die auf den 15. Februar folgenden Tage, datierte und damit seinen älteren Ansatz zu März 7 – April
21 des Folgejahres (DERS., Étude sur les lettres, 1902, S. 298-302) korrigierte; LOUIS, Girart, S. 47 m. Anm. 1, wies das
Schreiben wie das gesamte Geschehen dagegen dem Jahr 849 zu; die Forschung folgt jetzt allgemein LEVILLAIN; siehe
zur Sache auch Reg. 273. Unklar ist, ob Karl selbst einen Aufenthalt in Autun und damit persönliche Verhandlungen
mit Amolo plante, was LEVILLAIN annahm, LOUIS jedoch ablehnte; siehe dazu auch Reg. 277. – Zu Autun, einem
Suffraganbistum von Lyon, vgl. Reg. 273; zu Erzbischof Amolo von Lyon (841 – 852) GERNER, Lyon, S. 68-72;
BOSHOF, Erzbischof Agobard, S. 311 – 314.

842 (Januar), Troyes 275

Karl passiert Troyes.

Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 40.

Die Ann. Bertiniani erwähnen Karls Zug durch Troyes ausdrücklich; Karl muß daher von Châlons-en-Champagne aus,
wo er das Weihnachtsfest begangen hatte (Reg. 271), Richtung Süden aufgebrochen sein; er konnte für die rund 80 km
lange Strecke von Châlons nach Troyes die römische Straße benutzen, die weiter über Avallon nach Autun führte; vgl.
dazu LONGNON, Atlas, Planche II. Zu Troyes siehe bereits Reg. 177. – Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 171; LOT /
HALPHEN, S. 47; KRAH, Die Entstehung, S. 131f., 145.

842 (Ende Januar, vielleicht in der Gegend von Avallon) 276

Karl erfährt, daß Ludwig (d. Dt.) durch Erzbischof Otgar von Mainz und andere daran gehindert
wird, zu ihm (Karl) zu kommen, und beginnt daraufhin, durch das Auxois (per Alsensem pagum,
Ann. Bertiniani) Richtung Toul zu ziehen.

Nithard III, c. 4, ed. LAUER, S. 100; Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 40.
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Da die Ann. Bertiniani berichten, Karl habe nach dem Aufenthalt in Troyes den Weg per Alsensem pagum genommen
und später Toul erreicht, ist mit LOT / HALPHEN, S. 47 m. Anm. 4, zu schließen, daß er auf seinem Zug (Richtung
Autun?) wenigstens die Gegend um das rund 100 km von Troyes entfernte Avallon erreicht haben muß; anders konnte
er nicht das westlich von Dijon gelegene Gebiet des Auxois durchqueren; so auch LEVILLAIN, in: Lupus, Epp., ed.
LEVILLAIN, S. 122 Anm. 2; LAUER, a.a.O., S. 101 Anm. 3; KRAH, Die Entstehung, S. 131f. – MEYER VON KNONAU,
Über Nithards vier Bücher, S. 103 Anm. 195, und NELSON, The Annals of St-Bertin, S. 52, identifizieren Alsensem
pagum mit dem „Azois“, einem zwischen Troyes und Bar-sur-Aube, genauer zwischen den Flüssen Seine und Aube
gelegenen Gebiet; DÜMMLER, Geschichte I, S. 171, nennt den „Wasgau“. – Ludwig hatte offenbar den Rhein über-
schreiten wollen, um zu Karl zu ziehen; BM2 1370c.

(842 Ende Januar?, vielleicht in der Gegend von Avallon?) 277

Karl beauftragt Erzbischof Wenilo von Sens und den Grafen Gerhard, nach Autun zu ziehen, dort
mit Erzbischof Amolo von Lyon ein foedus concordiae zu schließen, insbesondere seine Zustim-
mung zur Neubesetzung der Bischofsstühle von Autun mit Bernus und Chalon (-sur-Saône) mit
Godelsad und die Weihe des Godelsad noch während der Fastenzeit zu erlangen, und ihm (Karl)
danach möglichst rasch vom Ergebnis der Verhandlungen zu berichten.

Schreiben des Erzbischofs Wenilo von Sens und des Grafen Gerhard an Erzbischof Amolo von Lyon: Lupus,
Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 81 S. 72-74, ed. LEVILLAIN, Nr. 26 S. 122-128.

Zur zeitlichen Einordnung der Geschehnisse und zur Sache siehe Regg. 273f. Es scheint angesichts von Karls Itine-
rar nicht unwahrscheinlich, daß er beabsichtigt hatte, in Autun selbst mit Amolo zu verhandeln, da er zunächst von
Châlons-en-Champagne aus weit nach Süden gezogen war (Regg. 275f.), dann aber eine scharfe Wendung vollzog und
in nordöstlicher Richtung nach Toul weiterzog (Reg. 279); vgl. LEVILLAIN, a.a.O., S. 122 Anm. 2. Daß Karl Autun tat-
sächlich erreichte, wie BRÜHL, Palatium I, S. 113f. m. Anm. 25, und KRAH, Die Entstehung, S. 145 (die ebd. auch noch
einen Aufenthalt in Chalon-sur-Saône postuliert), angeben, läßt sich wohl ausschließen, da weder Nithard noch die Ann.
Bertiniani, die beide von Karls Zug berichten, die bedeutende Stadt erwähnen (Nithard nennt als Stationen von Karls
Zug Châlons-en-Champagne, Toul, Zabern, Straßburg, die Ann. Bertiniani Châlons-en-Champagne, Troyes, Auxois,
Toul, Vogesen, Straßburg). – Amolo leistete der Aufforderung Karls keine Folge, sondern sandte Boten nach Autun,
die seine Abwesenheit entschuldigen sollten; Wenilo und Gerhard teilten ihm daher in einem vertraulichen Schreiben
(multa et magna iussu domini nostri regis ex eius parte familiarissime vobis mandata revelassemus) die Botschaft mit,
die Karl ihnen aufgetragen hatte (praecepit itaque ut eius vobis sermonibus diceremus). Für den Plan, Angehörige der
Hofkapelle als Bischöfe einzusetzen, berief Karl sich auf das Vorbild Pippins (d. Jg.); vgl. dazu WERMINGHOFF, Zu
den fränkischen Reformsynoden, S. 222f. – Zu Wenilo, Erzbischof von Sens (837/8-865) siehe Reg. 65; zur Identität
des comes Gerhard vgl. LEVILLAIN, a.a.O., S. 123 Anm. 5: Es kann sich nicht um den gleichnamigen Grafen von
Lyon und Vienne handeln, der 840 zu Lothar gewechselt war; POUPARDIN, Le royaume de Provence, S. 291-296, führt
mindestens fünf Männer an, die im Zeitraum von 840-877 comes Girardus genannt werden. Hier handelt es sich wohl
um den unter Nr. 5 S. 295f. erwähnten ehemaligen Getreuen Ludwigs d. Fr. – Vgl. noch LAUER, in: Nithard III, c. 4, S.
101 Anm. 3; GERNER, Lyon, S. 69f.; KRAH, Die Entstehung, S. 143f.

842 (Ende Januar / Anfang Februar), Auxois 278

Karl durchzieht das Auxois (Alsensem pagum).

Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 40.

Zur Datierung, zu Karls Itinerar und zum Auxois siehe Reg. 276. – Lothar I. erfuhr etwa zu dieser Zeit, daß Karl
und Ludwig d. Dt. ihre Heere zusammenführen wollten, und kehrte daraufhin aus dem Westfrankenreich nach Aachen
zurück, während Pippin II. sich nach Aquitanien begab. – Vgl. BM2 1090e, f, g; 1370c; LOT / HALPHEN, S. 47; KRAH,
Die Entstehung, S. 129, 131.
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842 (Anfang Februar), Toul 279

Karl passiert die Stadt in Eile (iter per Tullensem urbem accelerans, Nithard).

Nithard III, c. 4, ed. LAUER, S. 100; Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 40.

Wenn man annimmt, daß Karl im Gebiet von Avallon seine Wegrichtung änderte (Reg. 276), so hatte er bis zur Stadt
Toul rund 230 km zurückzulegen; das erforderte eine Zeit von etwa 8-10 Tagen. – Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S.
171; LOT / HALPHEN, S. 47; KRAH, Die Entstehung, S. 130.

842 (Februar), Vogesen 280

Karl durchzieht die Vogesen (Vosegi saltu transposito).

Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 40.

Vgl. LOT / HALPHEN, S. 47.

842 (Februar), Zabern 281

Karl erreicht das Elsaß in Zabern (Elisazam ad Zabarnam introiit).

Nithard III, c. 4, ed. LAUER, S. 100.

Für die Entfernung zwischen Toul (Reg. 279) und Zabern von gut 120 km ist eine Zeit von ca. 4-5 Tagen zu veranschla-
gen; Zabern (Saverne, dép. Bas-Rhin) liegt an der römischen Straße von Metz nach Straßburg, rund 40 km nördlich
von Straßburg. – Durch Karls Herannahen aufgeschreckt, zog sich Erzbischof Otgar von Mainz gemeinsam mit anderen
vom Ufer des Rheins zurück (Nithard, ebd.; vgl. BM2 1091a, 1370d). – Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 171; LOT /
HALPHEN, S. 47.

842 Februar (14) (XVI. Kal. Mar.), Straßburg 282

Karl und sein Heer erreichen Straßburg und treffen auf Ludwig (d. Dt.) und sein Gefolge.

Nithard III, c. 5, ed. LAUER, S. 100 (Datum); Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 40; Ann. Fuldenses,
ad a. 842, ed. KURZE, S. 33.

Für den Zug von Zabern (Reg. 281) in das rund 40 km entfernte Straßburg waren 1-2 Tage erforderlich; Nithard gibt
als Tag des Zusammentreffens und der Eidesleistung ausdrücklich Februar 14 an (XVI kal. marcii ... convenerunt et
sacramenta ... iuraverunt, S. 100/102), doch ist angesichts des aufwendigen Procedere und der dazu wohl notwendigen
Vorbereitungen und Verhandlungen nicht auszuschließen, daß die beiden Könige mit ihren Heeren schon etwas früher
eintrafen und Nithard das Datum der Eidesleistungen stellvertretend für das ganze Treffen nennt. – Nithard und die Ann.
Fuldenses kommentieren den Ortsnamen Straßburg in nahezu gleichlautender Weise (in civitate que olim Argentaria vo-
cabatur, nunc autem Strazburg vulgo dicitur, Nithard; apud urbem Argentoratum, quae nunc Strazburgus vocatur, Ann.
Fuldenses); zu Straßburg vgl. RAPP, in: LexMA VIII (1997), Sp. 213-218 (Lit.). – Vgl. noch DÜMMLER, Geschichte I,
S. 171; BM2 1091a, 1370d; LOT / HALPHEN, S. 47; NELSON, Charles the Bald, S. 121.

842 Februar 14 (XVI. Kal. Mar.), Straßburg 283

Bündnisvertrag zwischen Karl und Ludwig (d. Dt.); sog. Straßburger Eide. 1. Karl und Ludwig (d.
Dt.) halten vor dem versammelten Volk (circumfusam plebem) eine Rede übereinstimmenden In-
halts, zunächst Ludwig als der ältere in deutscher (teudisca) Sprache, in der er daran erinnert, daß
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Lothar (I.) ihn und seinen Bruder Karl nach dem Tode ihres Vaters (Ludwig d. Fr.) immer wieder
verfolgt habe, ein Frieden unter ihnen nicht zu erreichen gewesen sei, sie daher ihre Sache einem
Gottesurteil unterworfen hätten, aus dem sie siegreich hervorgegangen seien (Fontenoy, Reg. 216),
Lothar sie jedoch weiterhin verfolge und ihr Volk zugrunde richte, und dann erklärt, sie beide sei-
en daher notgedrungen zusammengekommen und hätten beschlossen, um die Zweifel ihres Volkes
an ihrer dauerhaften Treue und Brüderlichkeit (stabili fide ac firma fraternitate) auszuräumen, sich
öffentlich gegenseitig einen Eid (sacramentum inter nos) zu schwören, geleitet nicht von Gier, son-
dern um umso sicherer dem gemeinsamen Wohl zu dienen, sofern ihnen Gott mit Unterstützung
des Volkes die Ruhe dazu gewähre; falls er aber, was ferne sei, dem seinen Bruder geschworenen
Eid brechen sollte, so entbinde er jeden seiner Anhänger vom Gehorsam (subditione) und dem Eid
(iuramento), den er ihm geschworen habe; danach spricht Karl dieselben Worte (eadem verba) in
romanischer Sprache (romana lingua). 2. Karl und Ludwig schwören einander einen Eid, zunächst
Ludwig als der ältere in romanischer Sprache, dann Karl in deutscher Sprache, treu zum Bruder
zu stehen und mit Lothar keine Abmachungen zu treffen, die dem Bruder schaden. 3. Karls und
Ludwigs Anhänger (utrorumque populus) schwören jeweils in der eigenen Sprache, ihrem Herrn,
falls er seinen Eid gegenüber dem Bruder brechen sollte und sie ihn nicht davon abhalten könnten,
keinen Beistand gegenüber seinem Bruder zu leisten.

Nithard III, c. 5, ed. LAUER, S. 102-108 (Abb. der zentralen Passagen ebd., nach S. XX); Ann. Bertiniani, ad a.
842, ed. GRAT, S. 40; vgl. auch das Schreiben der Synode von Quierzy an Ludwig d. Dt. von 858 November,
ed. HARTMANN, MGH Conc. III, Nr. 41 S. 403-427, hier S. 413 Z. 12-14; Libellus proclamationis domini
Karoli regis adversus Wenilonem archiepiscopum Senonum (859 Juni 14), ed. HARTMANN, ebd., Nr. 47 S.
464-467, hier S. 464 Z. 19-25. Edition der häufig gedruckten Rede der Könige und der Eide auch in: MGH
Capit. II, Nr. 247 S. 171f. (zu Februar 11); STEINMEYER, Die kleineren althochdeutschen Sprachdenkmäler,
Nr. 15 S. 82-84. – Vgl. GEORGISCH I, Nr. 2/842, Sp. 100; BRÉQUIGNY I, S. 206; BM2 1370d.

Während die Ann. Bertiniani die gegenseitigen Eidesleistungen der Könige erwähnen und den Inhalt der Eide der fideles
wiedergeben, überliefert Nithard ausführlich den Text der von beiden Königen in ihrer Sprache gehaltenen Reden in
lateinischer Fassung, die von ihnen geschworenen Eide ebenso wie die des Gefolges (Nithard später, S. 108: primores
populi) in beiden Sprachen, romanisch (altfranzösisch) wie (althoch-) deutsch. Nicht sicher ist, ob das Schreiben der
Synode von Quierzy an Ludwig d. Dt. von 858 November und der „Libellus proclamationis“ Karls gegen Wenilo
von 859 auf die Straßburger Eide oder den Vertrag von Verdun (Reg. 368) anspielen. – Vgl. umfassend zur Sache
besonders SCHMIDT-WIEGAND, in: Verfasserlexikon 2IX (1995), Sp. 377-380 (Lit.); vgl. noch HOKE, in: HRG V
(1998), Sp. 29-31; SONDEREGGER, in: LexMA VIII (1997), Sp. 219f. – Dem Bündnisschluß (pactum, Nithard, S.
108) und insbesondere der Formulierung der Rede wie der Eidestexte müssen intensive Verhandlungen vorausgegangen
sein, die vielleicht schon vor dem Zusammentreffen der Könige über Boten geführt und an Ort und Stelle abgeschlossen
wurden. Die Anwesenheit der Kanzlei Karls, insbesondere Ludwigs von Saint-Denis und des Notars Jonas, nimmt unter
Hinweis auf das nur wenige Tage später ausgestellte D 9 wohl zu Recht BECKER, Untersuchungen, S. 92f., an, außerdem
waren ihm zufolge Nithard, Hugo und vermutlich Erzbischof Drogo anwesend, vielleicht auch Erzbischof Wenilo von
Sens, wie aus dem in Savonnières 859 von Karl gegen Wenilo vorgelegten „Libellus proclamationis“ (MGH Conc. III,
S. 464) hervorgehen könnte; vgl. dazu KRAH, Die Entstehung, S. 135f. m. Anm. 306. – Zu Karls Heer gehörten u. a.
bretonische Kontingente, wie man aus ihrer Teilnahme an den späteren Reiterspielen (Reg. 292) weiß; vgl. GUILLOTEL,
Le temps des rois, S. 258; SMITH, Province and empire, S. 93. – Vgl. noch MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier
Bücher, S. 37f.; DÜMMLER, Geschichte I, S. 171f.; BM2 1091a; LOT / HALPHEN, S. 47f.; CLASSEN, Die Verträge, S.
9f.; SCHNEIDER, Brüdergemeine, S. 138-140; PATZE, Iustitia, S. 161; MAGNOU-NORTIER, Foi et fidélité, S. 86-88;
KOLMER, Promissorische Eide, S. 117f., 221, 266f., 351; NELSON, Public Histories, S. 266f.; MCKITTERICK, Latin
and Romance, S. 138f.; SCHIEFFER, Die Karolinger, S. 141; NELSON, Charles the Bald, S. 122f.; FRIED, Der Weg
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in die Geschichte, S. 370f.; NELSON, The search for peace, S. 109; KRAH, Die Entstehung, S. 132-138; HARTMANN,
Ludwig, S. 37.

842 Februar (13 oder 14) 284

Der im Dezember des Vorjahres am Sternenhimmel erschienene Komet verschwindet.

Nithard III, c. 5, ed. LAUER, S. 108; Ann. Fuldenses, ad a. 841, ed. KURZE, S. 33; Ann. Xantenses, ad a. 842,
ed. SIMSON, S. 12; Chronicon Fontanellense, ad a. 842, ed. PERTZ, S. 301, ed. LAPORTE, S. 77.

Vgl. zum Auftreten, zur Dauer und zum Verschwinden der Himmelserscheinung Reg. 272.

(vor 850, vielleicht 842 zur Zeit des Straßburger Bündnisvertrags) 285

Bischof Frechulf von Lisieux widmet Karl seine Abschrift von Vegetius’ Epitoma rei militaris.

Frechulf, Prologus ad Karolum calvum regem, in: Frechulfi Lexoviensis episcopus opera omnia, ed. ALLEN,
II S. 727-729; auch in: MGH Epp. V (Karolini aevi III), ed. DÜMMLER, Nr. 4 S. 618f.

Die zeitliche Einordnung der Widmung ist unsicher; ALLEN, in: Frechulfi Lexoviensis episcopus opera omnia, ed.
ALLEN, I S. 25*-28*, hält unter Hinweis darauf, daß Frechulf an einer Stelle Herrscher im Plural (principes; Prolo-
gus, Z. 36 S. 729) anspricht, und aufgrund einer Reihe von anderen Indizien die Zeit der Straßburger Einigung für
wahrscheinlich. Zuvor hatten zur Datierung DÜMMLER die Jahre 843 bis 853 (zwischen Karls Herrschaftsbeginn und
dem Tod Frechulfs) vorgeschlagen, MCKITTERICK, Charles the Bald and his library, S. 31, ohne weitere Begründung
840, DEPREUX, Büchersuche, S. 272, die ersten Regierungsjahre Karls; vgl. noch NELSON, Charles the Bald, S. 84;
KLEINSCHMIDT, Vegetius, in: LexMA VIII (1997), Sp. 1444f.; SCHARFF, Die Kämpfe, S. 231 Anm. 79. – Frechulf ist
bezeugt von 823 bis 850 und verstarb vor 853; vgl. zu ihm bereits Reg. 8; zur Sache STAUBACH, Rex christianus, S.
25f.

842 (nach Februar 14), Straßburg 286

Karl und Ludwig (d. Dt.) verlassen beide mit ihrem Gefolge die Stadt und ziehen nach Norden
Richtung Worms; Karl nimmt die Route entlang der Vogesen (iuxta Wasagum), während Ludwig
den Rhein entlang über Speyer zieht.

Nithard III, c. 5, ed. LAUER, S. 108; vgl. Ann. Fuldenses, ad a. 842, ed. KURZE, S. 33. – Vgl. BM2 1370d.

Die Ann. Fuldenses berichten nur von einem gemeinsamen, nicht näher spezifizierten Ziel beim Aufbruch aus Straßburg.
– Im Anschluß an die Nachricht schildert Nithard rückblickend die Wetterverhältnisse in der Zeit zwischen der Schlacht
von Fontenoy (Reg. 216) und dem Straßburger Treffen: Auf einen kalten Sommer waren ein normaler Herbst und Winter
gefolgt; am Tag des Bündnisvertrags (pactum) hatte es Frost und Schnee gegeben; ein Komet war in den Monaten
Dezember, Januar und Februar zu sehen gewesen (Regg. 272, 284). – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier
Bücher, S. 38f.; DÜMMLER, Geschichte I, S. 172; BM2 1091b, LOT / HALPHEN, S. 49.

842 (nach Februar 14), Weißenburg 287

Karl passiert Weißenburg.

Nithard III, c. 5, ed. LAUER, S. 108.
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Auf seinem Zug von Straßburg Richtung Norden entlang der Vogesen (Reg. 286) konnte Karl das etwa 60 km von
Straßburg entfernte Weißenburg (Wissembourg, dép. Bas-Rhin) in 1-2 Tagen erreichen. – Vgl. MEYER VON KNONAU,
Über Nithards vier Bücher, S. 39; DÜMMLER, Geschichte I, S. 172; BM2 1091b, 1370e; LOT / HALPHEN, S. 49.

842 (nach Februar 14, vielleicht 20), Worms 288

Karl erreicht Worms, wo er erneut mit Ludwig (d. Dt.) und seinem Gefolge zusammentrifft.

Nithard III, c. 5, ed. LAUER, S. 110. – Vgl. BM2 1370f.

Die Entfernung Weißenburg – Worms beträgt rund 80 km und konnte in 2-3 Tagen zurückgelegt werden, so daß Karl
bei einem Aufbruch aus Straßburg (frühestens am 15. 2.) Worms etwa um den 20. Februar erreicht haben wird. Er hielt
sich dort wenigstens noch bis zum 24. des Monats auf (D 9). Ludwig war über Speyer nach Worms gezogen; vgl. Reg.
286. Karl hatte sich vor dem Tod Ludwigs d. Fr. mehrfach hier aufgehalten (Regg. 6f., 32f., 54, 82-84). Wo Karl und
Ludwig jetzt Station nahmen, ist unklar; zur frühmittelalterlichen Königspfalz in Worms vgl. BRÜHL, Palatium II, S.
129-131; zur Stadt allgemein ebd., 113-132; HIRSCHMANN, Stadtplanung, S. 313-329; BÖNNEN, Geschichte. – Vgl.
noch DÜMMLER, Geschichte I, S. 172; BM2 1091b; LOT / HALPHEN, S. 49.

842 Februar (etwa 20-24), Worms 289

Karl und Ludwig (d. Dt.) schicken Gesandte mit einer Friedensbotschaft (pacis gratia, Ann. Ber-
tiniani) zu Lothar (I.) sowie Bardo als Gesandten nach Sachsen (in Saxoniam, Nithard) und be-
schließen, sich für deren Rückkehr ebenso wie für die Ankunft Karlmanns (des Sohns Ludwigs
d. Dt.) im Gebiet zwischen Worms und Mainz (inter Warmatiam et Magonciacum) bereitzuhalten
(prestolarentur).

Nithard III, c. 5, ed. LAUER, S. 110; Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 40f. – Vgl. BM2 1370f.

Nithard berichtet ausdrücklich, die Boten seien von Worms aus zu Lothar geschickt worden, schweigt jedoch zum Inhalt
der Botschaft, während die Ann. Bertiniani lediglich angeben, die Gesandtschaft sei nach den Ereignissen in Straßburg
(Reg. 283) eingesetzt worden, als ihren Auftrag aber ausdrücklich die Friedensmission nennen. Der Hinweis, auch zu
den Sachsen seien Boten abgegangen, findet sich wiederum nur bei Nithard. Den Namen des Boten, Bardo, kennt man
aus der Nachricht zu seiner Rückkehr (Reg. 294); es handelt sich wohl um einen Grafen des ostfränkischen Reichs;
vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 173f. Anm. 6; BRUNNER, Oppositionelle Gruppen, S. 124. Karlmann, ältester Sohn
Ludwigs d. Dt., rückte von Osten heran. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 39; BM2 1091b;
LOT / HALPHEN, S. 49; DÜMMLER, Geschichte I, S. 173; KRAH, Die Entstehung, S. 138.

842 Februar 24, Worms (VI. Kal. Mar., Wormatia) 290

Karl überträgt (concedimus et donamus) (der Abtei) Saint-Arnoul (Sancti Arnulfi) zu Metz, in dem
sein Vater Ludwig (d. Fr.) begraben liegt und das seinem Onkel Erzbischof Drogo von Metz (ho-
norabilis atque amabilis [pa]truu[s n]oster Drogo, venerabilis ... Metensium archiepiscopus) un-
tersteht, zum Seelenheil seines Vaters und zur Feier eines jährlichen Gebetsgedenkens für seinen
Vater, dessen Ausführung er Drogo aufträgt, seine Villa Rémilly (villam nostram ... Romeliacum)
im Moselgau (in pago Moslense) mit allen Pertinenzien und weist die zur Villa gehörige, dem hl.
Martin geweihte Kapelle mit allen Pertinenzien den Brüdern zur freien Verfügung (ad usus fratrum)
zu. – Gebetswunsch pro sepe memorato domno genitore nostro ac nobis. – Ionas not. ad vicem Hlu-
dowici. – M. SR. NN (Ionas notarius advicem Ludovici scripsi et subscripsi). SI D. – a. r. 2, Ind. 4.
– „Magna pars“.
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Zweifelhaftes Or. (Nachzeichnung?) Metz, Arch. dép. de la Moselle, H 29 (A) (ARTEM *292). – Kopien:
Clervaux (Luxembourg), Abbaye Saint-Maurice, Ms. 7, sog. Petit Cartulaire, 13./14. Jh., fol. 22r-23r (C1);
die Abschriften 15. Jh. olim Metz, Bibl. Municipale, Ms. 814, aus C1 (C2) und Ms. 1225, fol. XXIv , aus
C1 (C3), 1944 zerstört; 3 Abschriften 17. und 18. Jh. aus A und 4 Abschriften 17. und 18. Jh. aus einem
der Chartulare verzeichnet TESSIER. – Faks.: LOT / LAUER / TESSIER, Diplomata Karolinorum III, Taf.
IV Nr. 4; der Signumzeile und der Rekognition: WORM, Karolingische Rekognitionszeichen II, S. 169; der
tironischen Noten: JUSSELIN, Notes tironiennes de quelques diplômes de Charles le Chauve, Nr. 1 S. 14;
TESSIER III, Introduction, Nr. 9 S. 193. – Drucke: MEURISSE, Histoire des évesques, S. 269-270 (zu 841)
= BOUQUET VIII, Nr. 4 S. 430 (zu 841); D Ka. II. 9. – Übers.: VALLADIER, L’auguste basilique, S. 218f.
– Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 204 (zu 841); B 1536; WAUTERS, Table chronologique, S. 211; WOLFRAM,
Kritische Bemerkungen, Nr. 11 S. 47.

D 9 ist inhaltlich zweifellos echt, jedoch bereitet die Bewertung des (angeblichen) Originals Probleme. Ausstellort und
Datum fügen sich gut in das Itinerar Karls, der Mitte Februar von Straßburg über Weißenburg nach Worms gezogen war
(Regg. 286-288), auch wenn die Indiktion (4) um eine Einheit nach oben zu korrigieren ist, und die Urkunde bietet auch
sonst keinerlei Anlaß zu Mißtrauen. Die formale Echtheit der ganz, einschließlich Rekognition und Datierung, von einer
Hand mundierten Urkunde wurde von TESSIER jedoch aufgrund einer Reihe von Unregelmäßigkeiten – Hochformat
(auch Exemplar A’ von D Lo. I. 46 ist aber eine Charta transversa), Schrift, Gestaltung der ersten Zeile, fehlender Punkt
unterhalb der Zwieselform im Monogramm, Rekognition – bezweifelt; eine Beteiligung der Kanzlei schließt TESSIER
geradezu aus. Bereits JUSSELIN, a.a.O., S. 13, äußert die Ansicht, daß der Schreiber der Urkunde auch die Rekognition
ausgeführt und die tironischen Noten des Notars Jonas nachgeahmt, jedoch nicht gewagt habe, den eindeutigen Ter-
minus recognovi zu verwenden, sondern sich mit dem unverbindlicheren scripsi begnügte, und bezweifelte ebenfalls
die Zugehörigkeit dieses Schreibers zu Karls Kanzlei. TESSIER hält eine von einem Schreiber Drogos oder einem Ka-
noniker von Saint-Arnoul hergestellte Empfängerausfertigung, die der Kanzlei zur Besiegelung vorgelegt wurde, für
denkbar; WORM, Karolingische Rekognitionszeichen I, S. 95, vermutet aufgrund einer Analyse der Rekognition eine
Nachzeichnung einer von Jonas selbst ausgeführten Unterschrift, nimmt also nicht eine Empfängerausfertigung, son-
dern eine Nachzeichnung eines verlorenen Originals an, wofür im übrigen auch das Hochformat sprechen würde. Zu
den äußeren Merkmalen vgl. noch TESSIER III, Introduction, Nr. 9 S. 17, 134. – Zur Überlieferung von Saint-Arnoul
jetzt umfassend MÜLLER, Am Schnittpunkt, 8-10, 209-213; die älteste Handschrift des sog. Petit Cartulaire (C1; STEIN,
Bibliographie, Nr. 2417) kannte TESSIER nicht; die von ihm benutzten Abschriften C2 und C3 wurden 1944 zerstört
(vgl. Catalogue générale des manuscrits, 53, S. 12). Die sehr ausführliche Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 1294)
ist sonst nicht belegt. Zum rekognoszierenden Notar Jonas siehe Reg. 139. – Lothar I. hatte bereits im August 840 dem
Arnulfskloster die Villa Rémilly (dép. Moselle, arr. Metz-Campagne, con Pange), von ihm als fiscus noster bezeichnet,
geschenkt (D Lo. I. 46), ein Akt, der in D 9 mit keinem Wort erwähnt wird. Aus der Tatsache, daß Karl den Besitz jetzt
villa nostra nennt, schließt TESSIER, Vorbemerkung, daß Karl und Ludwig d. Dt. bei ihrem Bündnisschluß in Straßburg
(Reg. 283) bereits Absprachen zur Gebietsaufteilung getroffen hatten. – Zum Empfänger vgl. umfassend MÜLLER, Am
Schnittpunkt; zu Metz allgemein OEXLE, Die Karolinger und die Stadt des heiligen Arnulf; GAUTHIER, in: Topogra-
phie chrétienne I (1986), S. 33-53; BRÜHL, Palatium II, S. 41-62; HIRSCHMANN, Stadtplanung, S. 236-257. – D 9 wird
allgemein als Zeichen für den Parteiwechsel Erzbischof Drogos zu Karl gewertet; vgl. bereits DÜMMLER, Geschichte
I, S. 173; zu Drogo siehe Reg. 17, zuletzt Reg. 210. – Vgl. zur Sache ERLANDE-BRANDENBURG, Le roi est mort, S.
97; EWIG, Remarques, S. 226; DERS., Der Gebetsdienst, S. 58f.; SCHIEFFER, Väter und Söhne, S. 163f. – Vgl. noch
BM2 1091b, 1370f; LOT / HALPHEN, S. 49 m. Anm. 2; BRÜHL, Königspfalz, S. 261; KRAH, Die Entstehung, S. 148.

(erste Regierungsjahre Karls, vielleicht 842 Februar) 291

Karl beauftragt den Autor des „Carmen de exordio gentis Francorum“ mit der Abfassung eines
Gedichtes zur Herkunft der Karolinger.

Carmen de exordio gentis Francorum, ed. DÜMMLER, MGH Poetae II, S. 141-145, hier S. 142 V. 9-16.
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Das undatierte, jedoch wegen seiner Wendung an einen jungen, gerade den Thron besteigenden Karl (tu modo, ...
Karole, scande thronum, V. 124f.) sicher der Anfangszeit seiner Herrschaft zuzuordnende Gedicht, das, wie OEXLE,
Die Karolinger und die Stadt des heiligen Arnulf, S. 266, nachweisen konnte, im Bereich der Metzer Kirche entstanden
ist, wird hier mangels anderer Anhaltspunkte der Zeit zugeordnet, da Karl für den Metzer Erzbischof Drogo urkundete
(D 9). – Vgl. zum Gedicht allgemein MANITIUS, Geschichte I, S. 599; BEZZOLA, Les origines, S. 210f.; SZÖVÉRFFY,
Weltliche Dichtungen I, S. 555; OEXLE, Die Karolinger, S. 263-266; WATTENBACH / LEVISON / LÖWE V, S. 512;
ausführliche Interpretation bei STAUBACH, Das Herrscherbild, S. 89-94. – Vgl. noch MCKITTERICK, Charles the Bald
and his library, S. 32; TREMP, Die Überlieferung, S. 134 („um 844“); BOSHOF, Karl der Kahle, S. 142f.

842 (Februar / März), zwischen Worms und Mainz 292

Karl und Ludwig (d. Dt.) erwarten die Rückkehr ihrer Gesandten und die Ankunft Karlmanns (des
Sohns Ludwigs d. Dt.), der mit einem Heer naht, im Gebiet zwischen Worms und Mainz; während
dieser Zeit leben und essen sie gemeinsam (convivia erant illis poene assidua ..., una domus erat
illis convivii et una somnii) und veranstalten zur Ertüchtigung Reiterspiele (ludos etiam hoc ordine
sepe causa exercitii frequentabant); es kommt aber auch zu Plünderungen im Wormsgau (Ann.
Xantenses).

Nithard III, c. 6, ed. LAUER, S. 110/112; Ann. Xantenses, ad a. 842, ed. SIMSON, S. 12. – Vgl. BM2 1370f.

Von Worms aus, wo Karl noch am 24. Februar bezeugt ist (D 9), zogen beide Könige mit ihren beiden Heeren offenbar
in langsamem Tempo Richtung Mainz, wo Karlmann mit seinen Truppen auf sie traf (Reg. 293) und von wo aus
am 17. März der Aufbruch nach Koblenz erfolgte (Reg. 296); der Aufenthalt ist also Ende Februar oder Anfang März
anzusetzen. – Nithard schiebt an dieser Stelle außer der Schilderung des harmonischen Zusammenlebens der Brüder und
der zwischen den Heeren veranstalteten Reiterwettbewerbe auch eine längere vergleichende Charakteristik der beiden
Brüder ein. – Es ist nicht ausgeschlossen, aber doch wenig wahrscheinlich, daß das gemeinsame Wohnen unter einem
Dach und die gemeinschaftlich eingenommenen Mähler wie die Reiterspiele bereits in Straßburg stattfanden, als Teil des
Zeremoniells des Vertragsabschlusses, wie KRAH, Die Entstehung, S. 137f., annimmt; der Aufbruch aus Straßburg war
relativ rasch erfolgt, während die Könige jetzt längere Zeit am Ort verweilten. – Zur Bedeutung des gemeinschaftlichen
Mahles ALTHOFF, Der friedensstiftende Charakter, S. 15f. – Nithard zufolge waren Sachsen, Wasconier (Gascogner),
Austrasier und Bretonen beteiligt; dazu bereits, eher skeptisch, MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S.
39f.; DÜMMLER, Geschichte I, S. 173; zu den Bretonen in Karls Heer aber auch GUILLOTEL, Le temps des rois, S. 258;
SMITH, Province and empire, S. 93. – Vgl. noch BM2 1091b; LOT / HALPHEN, S. 50; SCHNEIDER, Brüdergemeine, S.
140; NELSON, Charles the Bald, S. 123.

842 (März?), Mainz 293

Karls und Ludwigs (d. Dt.) Truppen werden durch das Eintreffen Karlmanns (des Sohns Ludwigs
d. Dt.) mit einem bedeutenden, aus Bayern und Alemannen bestehenden Heer verstärkt.

Nithard III, c. 7, ed. LAUER, S. 112. – Vgl. BM2 1370g.

Nithard nennt ausdrücklich Mainz als Ort des Aufeinandertreffens von Ludwig und seinem Sohn; Ludwig war also,
wenn Nithards Bericht über das enge Zusammenleben der Brüder zutrifft, gemeinsam mit Karl inzwischen in das etwa
45 km von Worms entfernt gelegene Mainz gezogen. – Zu Mainz vgl. BRÜHL, Palatium II, S. 89-111; HIRSCHMANN,
Stadtplanung, S. 287-313. – Vgl. zur Sache noch MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 40; DÜMMLER,
Geschichte I, S. 173; BM2 1091b; LOT / HALPHEN, S. 50; KRAH, Die Entstehung, S. 139.
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842 (März?), Mainz 294

Karl und Ludwig (d. Dt.) empfangen ihren aus Sachsen zurückkehrenden Gesandten Bardo, der
mitteilt, die Sachsen hätten Lothars (I.) Anordnungen abgelehnt und seien bereit, sich dem Befehl
Ludwigs und Karls zu unterstellen.

Nithard III, c. 7, ed. LAUER, S. 112. – Vgl. BM2 1370g.

Bardo war nach dem Straßburger Bündnisschluß zu den Sachsen geschickt worden; zu ihm siehe Reg. 289. – Vgl.
MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 40; DÜMMLER, Geschichte I, S. 173f.; BM2 1091b; LOT /
HALPHEN, S. 50.

842 (März), Mainz 295

Karl und Ludwig (d. Dt.), deren zu Lothar (I.) geschickte Boten zurückkehren, ohne empfangen,
geschweige denn gehört worden zu sein, beschließen verärgert (aegre) gemeinsam mit dem Heer,
gegen Lothar zu ziehen.

Nithard III, c. 7, ed. LAUER, S. 112; Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 41. – Vgl. BM2 1091b, 1370g.

Die Gesandten waren nach dem Straßburger Bündnis zu Lothar geschickt worden; siehe Reg. 289. Die Ann. Bertiniani
fügen ergänzend hinzu, Lothar habe begonnen, sich mit den Seinen auf Kampfhandlungen gegen seine Brüder vorzu-
bereiten (ad obsistendum fratribus se suosque hostiliter praeparat). – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier
Bücher, S. 40; DÜMMLER, Geschichte I, S. 174; LOT / HALPHEN, S. 50; KRAH, Die Entstehung, S. 138f.

842 März 17 (XVI. Kal. Apr.), Mainz 296

Karl, Ludwig (d. Dt.) und Karlmann (Sohn Ludwigs d. Dt.) brechen mit ihren Heeren von Mainz aus
auf und ziehen rheinabwärts, Karl zu Pferde (Ann. Bertiniani) auf der schwierigen Route über die
Vogesen (Hunsrück) (per Wasagum iter difficile, Nithard; per angustum iter asperum Gronneorum,
Ann. Xantenses), Ludwig über Land und per Schiff (Ann. Bertiniani) auf dem Rhein über Bingen
(terra Renoque per Bingam, Nithard), Karlmann durch den Einrichgau (per Einrichi, Nithard).

Nithard III, c. 7, ed. LAUER, S. 112; Ann. Xantenses, ad a. 842, ed. SIMSON, S. 12; Ann. Bertiniani, ad a.
842, ed. GRAT, S. 41. – Vgl. BM2 1091b, 1370g,h,i.

Das Datum nennt Nithard; zur Identifizierung der Routen vgl. BM2 1091b und 1370g,i. Währenddessen hatte Lothar I.
in der Pfalz Sinzig, Rheinland-Pfalz, Position bezogen, acht Meilen von der Mosel entfernt (Ann. Bertiniani, vgl. BM2

1091c), und versuchte die Mosel durch Wachtposten unpassierbar zu machen. – Vgl. noch MEYER VON KNONAU, Über
Nithards vier Bücher, S. 40; DÜMMLER, Geschichte I, S. 174; LOT / HALPHEN, S. 50; NELSON, Charles the Bald, S.
123; KRAH, Die Entstehung, S. 139.

842 am folgenden Tag (März 18) (in crastinum), Koblenz 297

Karl, Ludwig (d. Dt.), Karlmann (Sohn Ludwigs d. Dt.) und ihre Heere treffen am folgenden Tag
gegen Mittag (in crastinum hora fere diei sexta, Nithard) in Koblenz ein, begeben sich sofort (pro-
tinusque, Nithard) in die Kirche St. Kastor zum Gebet und hören dort die Messe.

Nithard III, c. 7, ed. LAUER, S. 112/114; Ann. Xantenses, ad a. 842, ed. SIMSON, S. 12; Ann. Bertiniani, ad
a. 842, ed. GRAT, S. 41. – Vgl. BM2 1370k.
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Datum und Uhrzeit nennt Nithard; die Ann. Xantenses und die Ann. Bertiniani erwähnen nur die Ankunft. Die Entfer-
nung zwischen Mainz und Koblenz über Bingen von fast 90 km war damit trotz der schwierigen Strecke (siehe Reg.
296) in kurzer Zeit und hohem Tempo zurückgelegt worden. – Zum damals vor der Stadt gelegenen Stift St. Kastor in
Koblenz vgl. HEYEN, Das bischöfliche Kollegiatstift, S. 51-54; GOLDMANN, St. Kastor, S. 29-41. – Vgl. zur Sache
noch MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 40; BM2 1091b; DÜMMLER, Geschichte I, S. 174; LOT /
HALPHEN, S. 50; NELSON, Charles the Bald, S. 123; KRAH, Die Entstehung, S. 139.

842 (März 18), Koblenz 298

Karl, Ludwig (d. Dt.) und Karlmann (Sohn Ludwigs d. Dt.) überqueren nach der Messe (Reg. 297)
bewaffnet per Schiff die Mosel, nachdem Erzbischof Otgar von Mainz, Graf Hatto, Heriold und
andere, die Lothar (I.) zur Bewachung des Flußübergangs am Ufer zurückgelassen hatte, bei ihrem
Herannahen die Flucht ergriffen haben.

Nithard III, c. 7, ed. LAUER, S. 114; Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 41; vgl. Ann. Xantenses, ad a.
842, ed. SIMSON, S. 12. – Vgl. BM2 1370k.

Die Ann. Xantenses nennen keine Einzelheiten, sondern berichten nur von militärischen Aktionen Lothars I. gegen die
Brüder in Koblenz (ibique hostiliter venit Lotharius contra eos). – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier
Bücher, S. 40f.; DÜMMLER, Geschichte I, S. 174; BM2 1091b; LOT / HALPHEN, S. 50f.; KRAH, Die Entstehung, S.
139.

842 (nach März 19), (zwischen Koblenz und Aachen) 299

Karl und Ludwig (d. Dt.) erfahren, daß Lothar (I.) auf die Nachricht von ihrer Moselüberschreitung
zunächst am 19. März (Ann. Fuldenses) Sinzig, dann eilig sein Reich und seinen Sitz (Aachen?) (et
regno et sede, Nithard) verlassen hat und mit wenigen Anhängern an die Ufer der Rhône geflohen
ist, ziehen daraufhin Richtung Aachen und verwüsten auf ihrem Zug Ribuarien (omnia regione
Ripuariorum, Ann. Xantenses).

Nithard III, c. 7, und IV, c. 1, ed. LAUER, S. 114/116; Ann. Xantenses, ad a. 842, ed. SIMSON, S. 12; Ann.
Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 41; Ann. Fuldenses, ad a. 842, ed. KURZE, S. 33. – Vgl. BM2 1091c,d,
1370k,l.

Der Moselübertritt gilt bereits Nithard als (kampflos erreichter) Sieg Karls und Ludwigs über Lothar; Nithard schließt
damit sein drittes Buch. – Lothar hatte die Nachricht vom Übergang über die Mosel in Sinzig erhalten, war dem Bericht
der Ann. Bertiniani zufolge zunächst nach Aachen geflohen und von dort unter Mitnahme zahlreicher Wertgegenstände
aus der Pfalzkapelle und dem königlichen Schatz Richtung Châlons (-en-Champagne) weitergezogen; den von Karl d.
Gr. ererbten astronomischen Tisch aus Silber hatte er zerschneiden und unter seine Männer aufteilen lassen; eine immer
größere Menge seiner Anhänger fiel jedoch von ihm ab; vgl. BM2 1091c-e. – Karl und Ludwig zogen erst nach dem
Erhalt der sicheren Nachricht, daß Lothar Aachen und sein Reich verlassen habe, ihrerseits nach Aachen. – Die Ann.
Xantenses führen Lothars Niederlage auf Verrat zurück (a suis deceptus est); Ähnliches deuten die Ann. Fuldenses
an, die außerdem berichten, daß sich das Gerücht verbreitete, Lothar sei nach Italien geflohen. – Von der Verwüstung
Ribuariens durch die Heere Karls und Ludwigs berichten nur die Ann. Xantenses; zu Ribuarien siehe Reg. 61. – Zur
Sache vgl. noch MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 40; DÜMMLER, Geschichte I, S. 174f.; LOT /
HALPHEN, S. 51f.; NELSON, Charles the Bald, S. 123f.
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842 (vor März 26), Aachen 300

Karl und Ludwig (d. Dt.) erreichen die Pfalz in Aachen (Aquis palatium, quod tunc sedes prima
Frantie erat, Nithard).

Nithard IV, c. 1, ed. LAUER, S. 116; Ann. Xantenses, ad a. 842, ed. SIMSON, S. 13. – Vgl. BM2 1370l.

Die Entfernung zwischen Koblenz und Aachen von gut 100 km konnte in 3-4 Tagen zurückgelegt werden. Eine Flucht
Lothars I. aus Aachen ist Überlegungen MEYER VON KNONAUs (Über Nithards vier Bücher, S. 41) zufolge nur kurz vor
Ende März wahrscheinlich, eine Ankunft Karls und Ludwigs unmittelbar nach Lothars Flucht, in den letzten Märztagen,
anzusetzen; am 26. März urkundete Ludwig d. Dt. jedoch bereits in der Aachener Pfalz für das Kloster Inden (D LD.
31), also offenbar nach der Teilung (Reg. 302), in der das bei Aachen gelegene Kloster Ludwig zugefallen sein muß;
vgl. dazu auch BM2 1371; KEHR, Vorbemerkung zu D LD. 31; BIGOTT, Ludwig, S. 88-90. – Die Ann. Bertiniani
verschweigen den Aufenthalt der Brüder in Aachen ebenso wie das dort beschlossene Teilungsprojekt; vgl. NELSON,
The Annals of St-Bertin, S. 55 Anm. 3. – Die in der Edition von LAUER nicht kommentierten Worte quod tunc sedes
prima Frantie erat hält MÜLLER (Nithard, ed. MÜLLER, S. 40 Anm. a) für Ergänzung eines späteren Schreibers. – Vgl.
noch DÜMMLER, Geschichte I, S. 175; LOT / HALPHEN, S. 52.

842 am Tag nach der Ankunft (vor März 26), Aachen 301

Karl und Ludwig (d. Dt.) beraten über die Zukunft des vom Bruder (Lothar I.) verlassenen Volks
und Reichs (de populo ac regno) und kommen überein, die Angelegenheit (rem) den in großer
Zahl am Ort versammelten Bischöfen und geistlichen Würdenträgern (ad episcopos sacerdotesque,
quorum aderat pars maxima) zu übertragen, um so eine Entscheidung wie nach Gottes Willen (veluti
numine divino) treffen zu können; die Geistlichen erklären, daß nach Lothars (I.) gesamtem früheren
Verhalten seine Flucht zuerst vom Schlachtfeld (Fontenoy, Reg. 216), dann aus seinem Reich (Reg.
299) nicht unverdient, sondern auf ein Gottesurteil (iusto Dei omnipotentis iudicio) zurückzuführen
sei, daß daher das Reich seinen Brüdern zustehe, befragen beide, ob sie dem Willen Gottes folgend
regieren wollen, und erteilen danach den Brüdern die Vollmacht und den Auftrag, das Reich in
Besitz zu nehmen und zu regieren.

Nithard IV, c. 1, ed. LAUER, S. 116/118. – Vgl. BM2 1370m.

Zur zeitlichen Einordnung siehe Reg. 300. – Der Bericht über die Beratungen und die Entscheidung der Bischöfe und
der Geistlichkeit findet sich nur bei Nithard; vgl. dazu HEFELE / LECLERCQ IV/1, S. 109f.; HARTMANN, Die Synoden,
S. 199. – Vgl. zur Sache noch MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 41; DÜMMLER, Geschichte I, S.
178; LOT / HALPHEN, S. 52f.; CRAM, S. 41; PATZE, Iustitia, S. 161f.; NELSON, Charles the Bald, S. 124; NELSON,
The search for peace, S. 109f.; KRAH, Die Entstehung, S. 140f., 148; SCHARFF, Die Kämpfe, S. 160.

842 (vor März 26), Aachen 302

Karl und Ludwig (d. Dt.) wählen nach der Entscheidung der Bischöfe und geistlichen Würdenträ-
ger (Reg. 301) je zwölf Männer unter ihren Leuten aus, darunter Nithard, und beauftragen sie mit
der Teilung des Reiches, mit der die Könige dann zufrieden sein würden; die Beauftragten achten
dabei nicht so sehr auf die Fruchtbarkeit und die Gleichheit der Teile als vielmehr auf affinitas et
congruentia cuiusque und weisen Ludwig ganz Friesland und [...], Karl aber [...] zu.

Nithard IV, c. 1, ed. LAUER, S. 118/120; Ann. Xantenses, ad a. 842, ed. SIMSON, S. 13; Ann. Fuldenses, ad
a. 842, ed. KURZE, S. 33; Ademar von Chabannes, Chronicon III, c. 17, ed. BOURGAIN, S. 134.
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Zur zeitlichen Einordnung siehe Reg. 300. – Nithard ließ im Text an Stelle der Beschreibung der jedem König zuge-
wiesenen Teile mehrzeilige Lücken (vgl. LAUER, a.a.O., S. 120 Anm. a), so daß die Einzelheiten der geplanten Teilung
nicht bekannt sind, da die übrigen Quellen lediglich angeben, die Brüder hätten Lothars I. Reichsteil unter sich auf-
geteilt. Die Lücken könnten Indiz dafür sein, daß die Details der Teilung nicht ausgearbeitet wurden, vgl. NELSON,
Charles the Bald, S. 124; DIES., The search for peace, S. 110. Dagegen nimmt KRAH, Die Entstehung, S. 139f., eine
schriftliche, durch die Ereignisse schnell überholte Vertragsfassung an, die Nithard nicht mehr eingefügt habe. Vermu-
tungen zur Ausdehnung der Teile stellt LAUER, a.a.O., S. 121 Anm. 1, an. – Auf diese Aachener Teilung (und nicht
auf den Vertrag von Verdun, wie MÜHLBACHER in BM2 1103a annimmt) bezieht sich wohl die im Anschluß an die
Erwähnung der Schlacht von Fontenoy (Reg. 216) angeführte Notiz des Ademar (Carolus et Ludovicus regnum equo
libramine partiti sunt). – Zur Interpretation der Begriffe affinitas und congruentia und ihrer Bedeutung vgl. CLASSEN,
Die Verträge, S. 11f.; danach NELSON, Charles the Bald, S. 124. – Zu Nithard, der selbst einer der zwölf ausgewählten
Männer auf seiten Karls war, vgl. Reg. 108, zuletzt Reg. 216. – Vgl. noch MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier
Bücher, S. 42; DÜMMLER, Geschichte I, S. 178; BM2 1370l; LOT / HALPHEN, S. 53; SCHNEIDER, Brüdergemeine, S.
140; PATZE, Iustitia, S. 162; NELSON, Public histories, S. 274-276; KRAH, Die Entstehung, S. 148.

842 (Ende März), Aachen 303

Karl nimmt wie Ludwig (d. Dt.) nach der Reichsteilung (Reg. 302) Huldigung und Treueid seiner
neuen Untertanen entgegen.

Nithard IV, c. 2, ed. LAUER, S. 120. – Vgl. BM2 1370m.

Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 42; LOT / HALPHEN, S. 53; KRAH, Die Entstehung, S.
142f.

842 (Ende März), Aachen 304

Karl trennt sich von Ludwig (d. Dt.) und zieht nach Westen (in Galliam, Ann. Xantenses) Richtung
Maas, um für Ordnung in seinem Reich zu sorgen (Nithard).

Nithard IV, c. 2, ed. LAUER, S. 120; Ann. Xantenses, ad a. 842, ed. SIMSON, S. 13.

Karl muß spätestens am 31. März von Aachen aus aufgebrochen sein, da er das Osterfest (2. April) im etwa 40 km von
Aachen entfernten und in etwa 1-2 Tagen erreichbaren Herstal beging (Reg. 307). – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über
Nithards vier Bücher, S. 42; LOT / HALPHEN, S. 53f.

842 März 30, Gründonnerstag 305

Mondfinsternis.

Ann. Fuldenses, ad a. 842, ed. KURZE, S. 34; Chronicon Fontanellense, ad a. 842, ed. PERTZ, S. 301f., ed.
LAPORTE, S. 77.

Vgl. SCHROETER, Spezieller Kanon, Nr. 131 S. 196f.; NEWTON, Medieval chronicles, S. 661.

842 (März 31 oder April 1), an der Maas (bei Herstal) 306

Karl überschreitet die Maas (bei Herstal).

Nithard IV, c. 2, ed. LAUER, S. 120.

Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 42; LOT / HALPHEN, S. 54.
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842 April 2, Herstal 307

Karl begeht das Osterfest in Herstal.

Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 41.

Zum Itinerar siehe Reg. 304. Zur am westlichen Ufer der Maas bei Lüttich gelegenen karolingischen Pfalz Herstal vgl.
JORIS, Le palais carolingien; WERNER, Der Lütticher Raum, S. 444-448; JORIS, in: LexMA IV (1989), Sp. 2183f. –
Ludwig d. Dt. feierte das Osterfest in Köln, Lothar I. in Troyes (BM2 1091f, 1371a). – Vgl. MEYER VON KNONAU,
Über Nithards vier Bücher, S. 42; DÜMMLER, Geschichte I, S. 178; LOT / HALPHEN, S. 54.

842 (nach April 2), Herstal 308

Karl empfängt die Flüchtenden, die aus der Region zu ihm kommen, verfolgt aber ebensowenig wie
Ludwig (d. Dt.) den fliehenden Lothar (I.), sondern wartet den Zulauf weiterer Anhänger ab.

Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 41.

Zu Datum und Ort siehe Reg. 307. Vgl. zur Sache DÜMMLER, Geschichte I, S. 178; LOT / HALPHEN, S. 54.

842 (Mitte April), Reims 309

Karl, der wie Ludwig (d. Dt. ) eine große Anhängerschar um sich gesammelt hat, nimmt in langsa-
mem Marsch (tardiusculo, Ann. Bertiniani) die Verfolgung Lothars (I.) auf und passiert auf seinem
Zug Richtung Verdun, wo er sich mit Ludwig treffen will, die Stadt Reims.

Nithard IV, c. 2, ed. LAUER, S. 124; Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 41.

Vom langsamen Zug in Verfolgung Lothars I., der sich von Troyes aus nach Lyon begab (BM2 1091g), sprechen die
Ann. Bertiniani; vom Durchzug durch Reims berichtet Nithard. Die Entfernung zwischen Herstal und Reims beträgt
rund 220 km und konnte in 7-8 Tagen zurückgelegt werden; da Karl sich längere Zeit in Herstal aufgehalten hatte
(Regg. 306-308), kann man einen Zug durch Reims etwa Mitte des Monats annehmen. Die gewählte Route ist unklar.
– Zu Reims siehe bereits Reg. 244. – Vgl. noch MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 42; DÜMMLER,
Geschichte I, S. 179; LOT / HALPHEN, S. 54.

842 (Ende April), Verdun 310

Karl trifft mit Ludwig (d. Dt.) zusammen und berät mit ihm das weitere Vorgehen.

Nithard IV, c. 2, ed. LAUER, S. 122/124. – Vgl. BM2 1371c.

Auf dem rund 110 km langen Zug von Reims (Reg. 309) nach Verdun, der etwa 4 Tage erforderte, konnte die römische
Straße benutzt werden; vgl. ROUCHE, L’heritage, S. 24 = DERS., Atlas historique, S. 450. Karl konnte frühestens ab
etwa dem 20. April Verdun erreichen, bei langsamen Zug (vgl. Reg. 309) traf er wahrscheinlich später ein. – Ludwig war
über Diedenhofen gezogen; vgl. Nithard, ebd.; BM2 1371b. – Zu Verdun vgl. GAUTHIER, in: Topographie chrétienne
I (1986), S. 61-65; HIRSCHMANN, Verdun, Bd. I; DERS., Stadtplanung, S. 209-224. – Hilduin, Bischof von Verdun,
hatte wohl schon nach der Schlacht von Fontenoy Partei gegen Lothar I. bezogen; vgl. BM2 1091i. – Vgl. noch MEYER
VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 42f.; DÜMMLER, Geschichte I, S. 179; LOT / HALPHEN, S. 54.
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842 (Ende April, Verdun?) 311

Karl und Ludwig (d. Dt.) empfangen einen Gesandten ihres Bruders Lothar (I.), der ihren Auf-
enthaltsort ermitteln soll, damit Lothar seine Großen zu Friedensverhandlungen zu ihnen schicken
könne, und geben ihm zur Antwort, Lothar könne schicken, wen er wolle, und es sei leicht zu er-
fahren, wo sie sich aufhielten.

Nithard IV, c. 3, ed. LAUER, S. 124. – Vgl. BM2 1091i, 1371c.

Wo Lothars Bote auf Karl und Ludwig traf, ist ungewiß; Verdun als Verhandlungsort vermuten MEYER VON KNONAU,
Über Nithards vier Bücher, S. 43, und MÜHLBACHER (BM2 1271c). – Lothar I. hielt sich zu dieser Zeit in Vienne
auf, hatte erneut Anhänger um sich geschart und die Schiffahrt auf der Rhône unter seine Kontrolle gebracht; vgl. BM2

1091h. – Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 179; LOT / HALPHEN, S. 54; PATZE, Iustitia, S. 162.

842 (Mai) 312

Normannen (Nortmanni / Nordmanni) rauben die Stadt Quentovic aus und zerstören sie.

Nithard IV, c. 3, ed. LAUER, S. 124; Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 42; Chronicon Fontanellense,
ad a. 844, ed. PERTZ, S. 302, ed. LAPORTE, S. 79; Chronicon Saxonicum, ad a. 839, ed. PLUMMER, S. 64;
Chronicon fani Sancti Neoti, ad a. 842, ed. STEVENSON, S. 131.

Nithard rückt den Überfall in die Nähe des Treffens zwischen Karl und Ludwig d. Dt. in Verdun (Reg. 310) (per idem
tempus...), während die Ann. Bertiniani die Nachricht eher zu Juni einordnen (Treffen von Mâcon, Regg. 322-325). –
Zur Hafen- und Handelsstadt Quentovic, zu lokalisieren am südlichen Ufer der Canche auf dem Gebiet des heutigen
Ortes La Calotterie (dép. Pas-de-Calais, arr. und con Montreuil-sur-Mer), vgl. LEBECQ, La Neustrie, besonders S. 411-
420; DIES., Quentovic (Lit.); COUPLAND, Trading places, besonders S. 214-220; NELSON, England and the Continent
II, S. 17-22. – Vgl. noch DÜMMLER, Geschichte I, S. 197 Anm. 2; VOGEL, Die Normannen, S. 88f.

842 313

Sarazenen (Maurorum ... pyrate) segeln plündernd rhôneaufwärts bis in die Nähe von Arles und
treten mit reicher Beute die Heimfahrt an.

Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 42.

Die Nachricht folgt in den Ann. Bertiniani unmittelbar auf diejenige vom Überfall der Normannen auf Quentovic (Reg.
312); nähere zeitliche Hinweise fehlen. – Vgl. LOKYS, Die Kämpfe der Araber, S. 41; MUSSET, Les invasions, S. 155.

842 (Anfang Mai), Troyes 314

Karl und Ludwig (d. Dt.) passieren auf ihrem gemeinsamen Zug Richtung Chalon (-sur-Saône) zu
Lothar (I.) die Stadt Troyes.

Nithard IV, c. 3, ed. LAUER, S. 124. – Vgl. BM2 1371d,e.

Für die gut 150 km lange Strecke zwischen Verdun (Reg. 310) und Troyes sind etwa 5-6 Tage zu veranschlagen; die
Brüder könnten die Stadt in den ersten Maitagen erreicht haben. Zu Troyes siehe Reg. 177, zuletzt Reg. 275. – Die ältere
Ansicht, Nithard habe die Abfolge der Orte verwechselt und Karl und Ludwig seien über Châlons-en-Champagne nach
Troyes gezogen (MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 43 m. Anm. 242; DÜMMLER, Geschichte I, S.
179; BM2 1371d), widerlegten LOT / HALPHEN, S. 54f. m. Anm. 9; LAUER, a.a.O., S. 124f. Anm. 4.



842 123

842 (Mitte Mai), Mellecey 315

Karl und Ludwig (d. Dt.) empfangen, noch bevor sie Chalon (-sur-Saône) erreichen, die Gesand-
ten Lothars (I.), nämlich Josippus, Eberhard, Egbert und andere, die erklären, Lothar sehe seine
Fehler ein, biete Frieden an und bitte wegen des ihm vom Vater (Ludwig d. Fr.) gewährten kaiser-
lichen Namens (nomen imperatoris) und zur Wahrung der Würde des Reiches (propter dignitatem
imperii), die ihr Großvater (Karl d. Gr.) für das Frankenreich gewonnen habe, darum, zusätzlich zu
einem Drittel des Reiches Gebiete zu erhalten; falls sie ihm ein zusätzliches Gebiet nicht zugestehen
wollten, so solle das Reich mit Ausnahme Italiens, Bayerns und Aquitaniens (absque Langobardia,
Baioaria et Aquitania) dreigeteilt werden.

Nithard IV, c. 3, ed. LAUER, S. 124/126; Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 41; vgl. Ann. Fuldenses, ad
a. 842, ed. KURZE, S. 33. – Vgl. BM2 1091i, 1371f.

Den von Troyes gut 200 km entfernten Ort Mellecey (dép. Saône-et-Loire, arr. Chalon-sur-Saône, con Givry) rund 10
km nordwestlich von Chalon konnten Karl und Ludwig in etwa 7-9 Tagen erreichen; siehe zum Itinerar bereits Reg.
314. Daß Karl und Ludwig Chalon nicht betraten, betont auch BRÜHL, Palatium I, S. 132 m. Anm. 19. – Ausführlich
berichtet Nithard, während die Ann. Bertiniani nur Lothars Initiative zu Friedensverhandlungen durch Gesandte erwäh-
nen und die Ann. Fuldenses die Ereignisse von Mellecey bis zu den Beratungen von Ansilla (Reg. 323) in einem Satz
zusammenfassen. – Zur Identifizierung von Lothars Gesandten vgl. LAUER, a.a.O., S. 125 Anm. 6-8; NELSON, The
Annals of St-Bertin, S. 53 Anm. 4; bei Eberhard handelt es sich um den Markgrafen von Friaul, Gemahl von Karls
Schwester Gisela und also Schwager Karls; vgl. zu ihm HLAWITSCHKA, Franken, S. 169-172; VIANELLO, Gli Unruo-
chingi, passim; BORGOLTE, Die Grafen Alemanniens, S. 271f.; SCHMIDINGER, in: LexMA III (1986), Sp. 1513; FEES,
in: DBI 42 (1993), S. 252-255 (Lit.). – Vgl. noch MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 43; DÜMMLER,
Geschichte I, S. 179-181 (mit Bewertung von Lothars Angebot); LOT / HALPHEN, S. 55; SCHNEIDER, Brüdergemeine,
S. 140f.; PATZE, Iustitia, S. 162; NELSON, Charles the Bald, S. 124; KRAH, Die Entstehung, S. 150-153.

842 (Mitte Mai), Mellecey 316

Karl und Ludwig (d. Dt.), die wie auch das ganze Volk die Botschaft Lothars (I.) (Reg. 315) mit
Freude vernommen haben, treten mit ihren Großen zur Beratung zusammen und äußern Genugtuung
über Lothars Angebot.

Nithard IV, c. 3, ed. LAUER, S. 126; vgl. Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 41; Ann. Fuldenses, ad a.
842, ed. KURZE, S. 33. – Vgl. BM2 1091i, 1371f.

Zum Ort und zur unterschiedlichen Ausführlichkeit der Quellen siehe Reg. 315. – SCHNEIDER, Brüdergemeine, S.
141, führt die Zufriedenheitsbekundungen der Brüder auf den Druck ihrer Umgebung zurück; in Wahrheit seien sie
enttäuscht gewesen. – Vgl. noch MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 43; DÜMMLER, Geschichte I,
S. 181; LOT / HALPHEN, S. 55; PATZE, Iustitia, S. 162f.; KRAH, Die Entstehung, S. 153-155.

842 (Mitte Mai), Mellecey 317

Karl und Ludwig (d. Dt.) erbitten ein Urteil über Lothars (I.) Botschaft wie gewöhnlich (solito
more) auch bei den Bischöfen und der Geistlichkeit, die ebenfalls einem Friedensschluß zwischen
den Brüdern zustimmen.

Nithard IV, c. 3, ed. LAUER, S. 126; vgl. Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 41; Ann. Fuldenses, ad a.
842, ed. KURZE, S. 33. – Vgl. BM2 1091i, 1371f.
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Zum Ort und zur unterschiedlichen Ausführlichkeit der Quellen siehe Reg. 315. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über
Nithards vier Bücher, S. 43; DÜMMLER, Geschichte I, S. 181; LOT / HALPHEN, S. 55; PATZE, Iustitia, S. 162f.; KRAH,
Die Entstehung, S. 155-158.

842 (Mitte Mai), Mellecey 318

Karl und Ludwig (d. Dt.) rufen nach dem übereinstimmenden Votum ihrer Großen und der Bischöfe
und Geistlichkeit (Regg. 316f.) die Gesandten (Lothars I.) zu sich und sagen das Verlangte zu.

Nithard IV, c. 3, ed. LAUER, S. 126; vgl. Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 41; Ann. Fuldenses, ad a.
842, ed. KURZE, S. 33. – Vgl. BM2 1091i, 1371f.

Zum Ort und zur unterschiedlichen Ausführlichkeit der Quellen siehe Reg. 315. – Nimmt man Nithards Darstellung
genau, so wurden offenbar zunächst Lothars Abgesandte positiv beschieden und zurückgeschickt; danach berieten Karl
und Ludwig über Einzelheiten ihres Angebots an Lothar (Reg. 319) und übersandten das Ergebnis mit eigenen Boten
an ihren Bruder (Reg. 320); so auch MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 43; LOT / HALPHEN, S. 55.
– Vgl. noch DÜMMLER, Geschichte I, S. 181.

842 (Mitte bis Ende Mai), Mellecey 319

Karl und Ludwig (d. Dt.) beraten vier Tage lang oder mehr (quattuor dies vel eo amplius, Nithard)
über die Reichsteilung und beschließen endlich, Lothar (I.) als Drittel des Reiches das Gebiet zwi-
schen Rhein und Maas anzubieten, und zwar bis zur Quelle der Maas, von dort entlang der Saône
von deren Quelle bis zu ihrer Mündung in die Rhône, dann die Rhône entlang bis zum Tyrrhe-
nischen Meer, einschließlich aller Bistümer, Abteien, Grafschaften und fisci diesseits der Alpen,
ausgenommen jedoch [...]; falls Lothar das Angebot nicht akzeptiere, wollen sie die Waffen ent-
scheiden lassen.

Nithard IV, c. 3, ed. LAUER, S. 126/128; vgl. Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 41; Ann. Fuldenses, ad
a. 842, ed. KURZE, S. 33. – Vgl. BM2 1091i, 1371f.

Zum Ort und zur unterschiedlichen Ausführlichkeit der Quellen siehe Reg. 315. – Die Lücke von etwa einer halben
Zeile in Nithards Text ist LAUER, a.a.O., S. 128 Anm. b, zufolge vermutlich in Analogie zu Reg. 315 mit Langobardia
zu ergänzen. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 43; DÜMMLER, Geschichte I, S. 181; LOT /
HALPHEN, S. 55; CRAM, S. 24f.; NELSON, Charles the Bald, S. 124; KRAH, Die Entstehung, S. 158.

842 (Mitte bis Ende Mai), Mellecey 320

Karl und Ludwig (d. Dt.) beauftragen trotz der Tatsache, daß manche (ihrer Großen?) den Lothar (I.)
zugesprochenen Teil für zu großzügig bemessen halten, die Gesandten Konrad, Cobbo, Adalhard
und andere, ihren Vorschlag zur Teilung (Reg. 319) Lothar zu unterbreiten, und beschließen, bis
zum Erhalt einer Antwort am Ort zu bleiben.

Nithard IV, c. 3, ed. LAUER, S. 128; vgl. Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 41; Ann. Fuldenses, ad a.
842, ed. KURZE, S. 33. – Vgl. BM2 1091i, 1371f.

Zum Ort und zur unterschiedlichen Ausführlichkeit der Quellen siehe Reg. 315. – Zu Konrad, Bruder von Karls Mutter
Judith, vgl. SCHNEIDMÜLLER, Die Welfen, S. 58f., 61f. (irrig LAUER, a.a.O., S. 129 Anm. 1: Bruder Ludwigs d.
Fr.); zum sächsischen Grafen Cobbo und seiner Familie HLAWITSCHKA, Zur Herkunft, S. 335-351; zu Adalhard, dem
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„Seneschall“, siehe Reg. 117, zuletzt Reg. 252. – Vgl. noch MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 43;
DÜMMLER, Geschichte I, S. 181f.; LOT / HALPHEN, S. 55; KRAH, Die Entstehung, S. 158.

842 (Ende Mai) 321

Während Karl und Ludwig (d. Dt.) die Rückkehr ihrer Gesandten Konrad, Cobbo, Adalhard und
anderer in Mellecey erwarten, verhandeln diese mit Lothar (I.), der sich unzufrieden mit dem Ange-
bot der Brüder zeigt, da die Teile nicht gleich seien (quia equa portio non esset, Nithard) und er aus
seinem Anteil seine Getreuen nicht für ihre Verluste entschädigen könne; die Gesandten erweitern
daraufhin Lothars Teil bis zum Kohlenwald und schwören, daß, falls Lothar dies zu einem allen
gleichermaßen zusagenden Termin akzeptieren wolle, seine Brüder das ganze Reich mit Ausnahme
Italiens, Bayerns und Aquitaniens (regnum omne absque Langobardia, Baioraria et Aquitania) in
drei Teile teilen würden, unter denen er eines frei wählen könne, das ihm dann zeitlebens unter
der Bedingung gehören solle, daß auch für die anderen Teile gleiches gelte; das seien sie bereit zu
beschwören, wenn er ihnen sonst nicht glauben wolle; und auch Lothar schwört, daß er so handeln
werde, sofern seine Brüder ausführen, was ihre Gesandten beschworen haben.

Nithard IV, c. 3, ed. LAUER, S. 128/130; vgl. Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 41; Ann. Fuldenses, ad
a. 842, ed. KURZE, S. 33. – Vgl. BM2 1091i, 1371f.

Zur unterschiedlichen Ausführlichkeit der Quellen siehe Reg. 315, zu den Gesandten Reg. 320. – Bereits während der
Beratungen Karls und Ludwigs d. Dt. mit ihren Großen hatte es Differenzen über den Lothar I. zustehenden Anteil gege-
ben; vgl. Reg. 320; die Gesandten bei Lothar gehörten offensichtlich einer konzilianteren Gruppe an. Ihr Verhalten wird
von Nithard scharf getadelt (ignoro qua fraude decepti); vgl. dazu NELSON, Public histories, S. 276-279; KRAH, Die
Entstehung, S. 158. – Vgl. noch MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 43, 46; DÜMMLER, Geschichte
I, S. 182; LOT / HALPHEN, S. 55f.; CRAM, S. 24f.; NELSON, Charles the Bald, S. 125.

842 (Anfang bis Mitte Juni) 322

Karl und Ludwig (d. Dt.) ziehen nach der Rückkehr ihrer Gesandten mit ihrem Gefolge bis in die
Nähe von Mâcon und schlagen ihr Lager am (westlichen?) Ufer der Saône auf, während auf der
gegenüberliegenden Seite Lothar (I.) sein Lager hält.

Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 42; vgl. Nithard IV, c. 4, ed. LAUER, S. 130; Ann. Fuldenses, ad a.
842, ed. KURZE, S. 33. – Vgl. BM2 1091k.

Die Entfernung zwischen Mellecey und Mâcon beträgt 68 km; dafür wären 2-3 Tage erforderlich gewesen; die Brüder
schlugen jedoch etwa 13 km südlich von Mâcon ihr Lager auf; vgl. zum Ort der Lager Reg. 323. – Vgl. LOT / HALPHEN,
S. 56.

842 Donnerstag, Mitte Juni (Juni 15) (mediante iunio, feria ... quinta), Ansilla 323

Karl, Ludwig (d. Dt.) und Lothar (I.) treffen, begleitet von einer gleich großen Anzahl ihrer Großen,
auf der Insel Ansilla (in insula que Ansilla dicitur, Nithard) zusammen, schwören, von diesem Tag
an Frieden untereinander zu halten, bei dem von den Getreuen festgesetzten placitum das Reich mit
Ausnahme von Italien, Bayern und Aquitanien (Langobardia, Baioaria und Aquitania) in drei mög-
lichst gleiche Teile zu teilen und die Wahl unter ihnen Lothar zu überlassen, außerdem die anderen
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Brüder in ihren Reichen zu respektieren, beschließen endlich, über das Weitere am folgenden Tag
zu beraten, und kehren in ihre Lager zurück.

Nithard IV, c. 4, ed. LAUER, S. 130; Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 42; Ann. Fuldenses, ad a. 842,
ed. KURZE, S. 33; Ado von Vienne, Chronicon, ed. PERTZ, S. 322 Z. 17-19; Ann. Xantenses, ad a. 842, ed.
SIMSON, S. 13. – Vgl. BM2 1091l, 1372a.

Bei dem von Nithard genannten ersten Tag des Treffens, einem Donnerstag Mitte Juni, kann es sich nur um den 15.
Juni handeln; der Ort der Zusammenkunft ist eine nicht näher identifizierbare von mehreren Saône-Inseln bei Saint-
Symphorien-d’Ancelles, dép. Seine-et-Loire, arr. Mâcon, con La Chapelle-de-Guinchay, etwa 13 km südlich von Mâcon;
vgl. LAUER, a.a.O., S. 130 Anm. 1. Den Namen Ansilla nennt nur Nithard, eine Insel Sequanae (statt korrekt Sagonnae)
als Ort des Treffens Ado, die Nähe zu Mâcon erwähnen die Ann. Bertiniani und die Ann. Fuldenses. – Die Brüder
lagerten zu beiden Seiten des Flusses und trafen sich nur zu den Verhandlungen; siehe Reg. 322. – Vgl. zur Sache
SCHNEIDER, Brüdergemeine, S. 141; VOSS, Herrschertreffen, S. 40 (zum Treffen als Grenztreffen, da die Saône als
Grenze galt), 101, 118, 130 (zur Mitwirkung der Großen), 138; SCHNEIDER, Mittelalterliche Verträge, S. 9; KRAH,
Die Entstehung, S. 159-163. – Die Interessen Pippins II. von Aquitanien spielten offenbar bei den Verhandlungen
keine Rolle; vgl. dazu AUZIAS, S. 175-177. – Vgl. noch MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 46f.;
DÜMMLER, Geschichte I, S. 182f.; LOT / HALPHEN, S. 56 m. Anm. 2.

842 am folgenden Tag (Juni 16) (in crastinum), Ansilla 324

Karl, Ludwig (d. Dt.) und Lothar (I.) treffen erneut zusammen, beschließen nach mühseliger Ver-
handlung (et id aegre, vix tamen effectum est, Nithard), sich jeder in seinem Reich friedlich aufzu-
halten bis zu einem erneuten Treffen am 1. Oktober, bei dem in Metz für jeden der drei Könige 40
ausgewählte Große eine Beschreibung des Reiches vornehmen sollen, damit danach umso besser
geteilt werden kann.

Nithard IV, c. 4, ed. LAUER, S. 130 und 132; Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 42; Ann. Fuldenses,
ad a. 842, ed. KURZE, S. 33; vgl. Ado von Vienne, Chronicon, ed. PERTZ, S. 17-19; Ann. Xantenses, ad a.
842, ed. SIMSON, S. 13; Sigebert von Gembloux, Chronica, ad a. 843, ed. BETHMANN, S. 339. – Vgl. BM2

1091m, 1372b.

Zu Ort und Datum der erneuten Zusammenkunft siehe Reg. 323. – Die in der Verhandlung erzielten Übereinkünfte
gehen vollständig erst aus den späteren Ereignissen hervor. Nithard referiert als Ergebnis der Verhandlungen von Ansilla
zunächst (S. 130) nur die Einigung der Brüder, Frieden zu halten, und den 1. Oktober als den für das erneute Treffen
vereinbarten Termin, nennt aber weder den Ort des Treffens noch genaue Modalitäten. Aus seinem Bericht zu September
/ Oktober des Jahres (S. 132) wird jedoch klar, was außerdem vereinbart worden sein muß: 40 Große jeder Partei, also
insgesamt 120, sollten am 1. Oktober in Metz über die Reichsteilung verhandeln; währenddessen wollten sich Karl und
Ludwig in Worms, Lothar I. an uns unbekanntem Ort aufhalten, jedenfalls aber nicht in Metz oder seiner unmittelbaren
Nähe. Den Termin 1. Oktober, den Ort Metz und die Absicht, Einzelheiten der Reichsteilung zu verhandeln, nennen
auch die Ann. Bertiniani; die Ann. Fuldenses liefern die Information zur Wahl von 40 Großen jeder Partei (XL ex
primoribus electi; ähnlich auch Sigebert von Gembloux), die eine genaue Beschreibung des Reiches (regnum aequaliter
describerent) als Vorbereitung der Teilung vornehmen sollten (quo facilius postmodum inter eos pari sorte divideretur).
– Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 47; DÜMMLER, Geschichte I, S. 183; LOT / HALPHEN,
S. 56 m. Anm. 2; VOSS, Herrschertreffen, S. 118, 138; KRAH, Die Entstehung, S. 162.

842 (nach Juni 16), bei Mâcon 325

Karl bricht vom Ufer der Saône bei Mâcon aus auf und zieht nach Aquitanien, um dort für Ordnung
zu sorgen (ordinaturi, Nithard).
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Nithard IV, c. 4, ed. LAUER, S. 130/132; Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 42; Ann. Xantenses, ad a.
842, ed. SIMSON, S. 13.

Karls Route ist nicht überliefert; vielleicht nahm er wie bereits bei seinem Zug von Chalon-sur-Saône aus nach Aquita-
nien im Jahr 839 (Regg. 87-89) den Weg über Clermont. Auch Lothar I. und Ludwig d. Dt. verließen den Verhand-
lungsort; vgl. BM2 1091n, 1372c. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 48, 50; SCHARFF, Die
Kämpfe, S. 145f.

842 (Ende Juni – Mitte September), Aquitanien 326

Karl schlägt bei seinem Zug durch Aquitanien Pippin (II. von Aquitanien) in die Flucht (in Aquita-
niam Pippinum fugavit), kann darüber hinaus jedoch, da Pippin sich ihm entzieht, nichts Wichtiges
erreichen, während es Graf Egfrid von Toulouse gelingt, einige Anhänger Pippins, die zu einem
Anschlag auf ihn ausgesandt sind, gefangenzunehmen und andere zu töten.

Nithard IV, c. 4, ed. LAUER, S. 132; Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 42; Ann. Xantenses, ad a. 842,
ed. SIMSON, S. 13.

Itinerar und Aktionen Karls in den Monaten zwischen dem Frieden von Ansilla und dem erneuten Treffen der Brüder
Anfang Oktober sind durch die knappen Angaben der Historiographen und die beiden in Aquitanien ausgestellten DD
10, 11 nur in Umrissen bekannt. Die Quellen berichten übereinstimmend von einem Aufenthalt und von Kampfhand-
lungen in Aquitanien, die wenigen Einzelheiten finden sich nur bei Nithard. Sein Bericht ist aber nicht so zu verstehen,
daß Karl Pippin II. nach Aquitanien zurückdrängte (so RAU in seiner Übersetzung Nithards, S. 455; KRAH, Die Entste-
hung, S. 164), sondern daß er während seines Zuges durch Aquitanien den Rivalen in die Flucht schlug. Daher entbehrt
auch die Folgerung von KRAH, ebd., Pippin habe sich während der Friedensverhandlungen in Burgund aufgehalten,
der Grundlage. – Zum nur an dieser Stelle erwähnten Grafen Egfrid von Toulouse siehe Reg. 233. – Vgl. noch MEYER
VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 50; DÜMMLER, Geschichte I, S. 184; LOT / HALPHEN, S. 57; AUZIAS,
S. 171 Anm. 49, 177f.; NELSON, Charles the Bald, S. 125f.

842 (Ende Juni – Mitte September), Aquitanien 327

Karl setzt Herzog (ducem) Warin und andere, die ihm treu erscheinen, zur Sicherung des Landes
(patrie) ein.

Nithard IV, c. 4, ed. LAUER, S. 132.

Zu Itinerar und Aktionen Karls in diesem Zeitraum allgemein siehe Reg. 326. – Zu Warin siehe Reg. 130, zuletzt
Reg. 216; seine Einsetzung in Aquitanien könnte der Versuch eines Ausgleichs für seine Verluste in Burgund sein; vgl.
CHAUME, Les origines I, S. 180; AUZIAS, S. 175. – Vgl. noch MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S.
50; DÜMMLER, Geschichte I, S. 184; LOT / HALPHEN, S. 57; AUZIAS, S. 171 Anm. 49, 177f.; NELSON, Charles the
Bald, S. 126.

842 August 23, Agen (X. Kal. Sept., Aginno civitate) 328

Karl überträgt (concedimus) seinem Getreuen und Vasallen Lendricus (fidelis noster Lendricus, ...
Lendricus fidelis vassallus noster) aus Königsgut (res quasdam nostras) den Ort und die Kapelle
Saint-Albain (sancti Albani) im Gau von Mâcon (in pago Matisconense) mit allen Pertinenzien zu
Eigen (in alodum). – Raimfridus ad vicem Hludovici. – a. r. 3, Ind. 5. – „Regalis celsitudinis“.
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Kopien: Paris, BnF, Ms. lat. 17086 (Bouhier 44), S. 33, Abschrift BOUHIER 17. Jh. einer noch 1750 im
Kathedralarchiv Mâcon vorhandenen Abschrift des 1567 verbrannten Chartulars „Livre enchaîné“ von Saint-
Vincent de Mâcon (E); ebd., S. 54f., Abschrift BOUHIER einer verlorenen älteren Abschrift des „Livre en-
chaîné“ (F); Mâcon, Arch. dép. de Saône-et-Loire, G 198, S. 41, Abschrift 1. H. 18. Jh., aus derselben Vorlage
wie E (G); ebd., S. 67, aus derselben Vorlage wie F (H). – Drucke: RAGUT, Cartulaire de Saint-Vincent, Nr.
59 S. 47f. (E, G) und Nr. 102 S.78 (F, H); D Ka II. 10.

Der nur einmal als Ausstellort Karls bezeugte Ort Agen (dép. Lot-et-Garonne) an der Garonne liegt 400 km Luftlinie
vom letzten sicher bezeugten Aufenthaltsort Karls Mâcon (Reg. 325) entfernt im südwestlichen Grenzgebiet Aquita-
niens; Karl hatte in den zurückliegenden Wochen nach dem Treffen von Ansilla also ganz Aquitanien durchzogen. Zu
Agen vgl. DURENGUES, in: DHGE I (1912), Sp. 933-941; HIGOUNET, in: LexMA I (1980), Sp. 204f.; KAISER, Bi-
schofsherrschaft, S. 250-252; BEAUJARD, in: Topographie chrétienne X (1998), S. 35-43. – Original und mittelalterliche
Überlieferung von D 10 fehlen; die neuzeitlichen Abschriften gehen auf zwei verlorene Kopien des 1567 verbrannten
Chartulars „Livre enchaîné“ von Saint-Vincent de Mâcon (STEIN, Bibliographie, Nr. 2294) zurück: Zunächst fertigte
BOUHIER im 17. Jh. von beiden Kopien Abschriften (E, F), in der 1. H. des 18. Jh. stellte BERNARD DE CHÂTENAY
wiederum zwei Abschriften her (G, H), deren eine (H) im Jahre 1750 von zwei Notaren mit der Vorlage kollationiert
wurde; die Textabweichungen sind gering; in der Vorlage von F und H müssen aber Rekognition und Datum gefehlt
haben; vgl. RAGUT, Cartulaire de Saint-Vincent, S. 386f.; TESSIER, Vorbemerkung zu D 10; die erhaltenen Abschrif-
ten des „Livre enchaîné“ ediert RAGUT, Cartulaire de Saint-Vincent. – Der Urkundentext wurde einschließlich Arenga
(HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2195) in enger Anlehnung an Form. imp. Nr. 27 stilisiert. Der rekognoszierende Notar
Ragemfrid (in der Urkunde, wohl überlieferungsbedingt entstellt, Raimfridus), nur in den Jahren 842-845 und in vier
Urkunden Karls (DD 10, 65, 66, 82) nachzuweisen, war vielleicht Mönch in Saint-Denis; vgl. TESSIER III, Introduc-
tion, S. 57-59; OEXLE, Forschungen, S. 34; vgl. zu ihm auch WORM, Karolingische Rekognitionszeichen I, S. 98f. Daß
dieser Notar Ragemfrid mit dem Reimser Diakon Ragamfried identisch ist, dem Karl auf der Synode von Soissons 853
(MGH Conc. III, Nr. 27) die Fälschung von Königsurkunden vorwarf, nehmen DEVISSE, Hincmar I, S. 96 m. Anm.
316, und NELSON, Literacy, S. 294, an; vorsichtiger TESSIER III, Introduction, S. 58 m. Anm. 3, unter Verweis auf das
häufige Vorkommen des Namens, und HARTMANN, MGH Conc. III, S. 283 Anm. 178. – Der wohl aus Burgund stam-
mende Empfänger Lendricus ist weiter nicht bekannt; vgl. auch KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 377f.; OEXLE,
Bischof Ebroin, S. 177; er schenkte den ihm übertragenen Besitz im burgundischen Saint-Albain (dép. Saône-et-Loire,
arr. Mâcon, con Lugny) zur Zeit des Bischofs Bernhard (866-873) der Kirche Saint-Vincent von Mâcon; vgl. die Schen-
kungsurkunde in RAGUT, Cartulaire de Saint-Vincent, Nr. 60 S. 48. – Vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 57 m. Anm. 3;
AUZIAS, S. 177.

842 August 31, Castillon an der Dordogne (Prid. Kal. Sept., Castellione super
fluvium Dornonia) 329

Karl überträgt (concedimus) seinem Getreuen Roclinus (fidelis noster Roclinus) aus Königsgut (res
iuris nostri) 22 Mansen in der Grafschaft Avallon in der Villa Dornecy (in comitatu Avalense, in
villa nuncupata Dornetiaco) mit allen Pertinenzien, ohne Kirche, zu freiem Eigen (ad proprium). –
Deormarus not. ad vicem Hludovici. – M (aus Kopie). – a. r. 3, Ind. 5. – „Regalis celsitudinis“.

Kopie: Florenz, Bibl. Nazionale Medicea Laurenziana, Cod. Plutei XIV / 21, Chartular von Vézelay, 12. Jh.,
fol. 170r-170v (olim S. 21-22) (C). – Faks. von C: Recueil de fac-similés de chartes et manuscrits à l’usage
de l’École des Chartes, Nouvelle série, Nr. 255. – Drucke: BANDINI, Catalogus I, Nr. 14 Sp. 139; D Ka. II.
11.

Von Agen an der Garonne, wo er am 23. August bezeugt ist (D 10), war Karl in nordwestlicher Richtung zum gut 100
km entfernt am rechten Ufer der Dordogne gelegenen Ort Castillon-la-Bataille, dép. Gironde, arr. Libourne, gezogen.
– Der Urkundentext von D 11 wurde wie bereits der von D 10 einschließlich Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr.
2195) in Anlehnung an Form. imp. Nr. 27 stilisiert. Der rekognoszierende Notar Deormarus ist als Notar Karls nur
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in sechs zwischen Mitte 842 und Mitte 844 ausgestellten Urkunden (DD 11, 28, 36, 40, 46, 47) nachweisbar, von
denen nur eine (D 28) im Original erhalten ist; vgl. zu ihm TESSIER III, Introduction, S. 59f.; WORM, Karolingische
Rekognitionszeichen I, S. 96f. – Der Empfänger Roclinus stammte ebenso wie der Empfänger der vorhergehenden
Urkunde D 10 wohl aus Burgund, da der ihm übertragene Besitz in Dornecy (dép. Nièvre, arr. und con Clamecy) in
Burgund liegt. Daß die Urkunde in einem Chartular des 12. Jh. von Vézelay überliefert ist, spricht dafür, daß der Besitz
zu einem unbekannten Zeitpunkt zwischen 842 und dem 12. Jh. an die nahegelegene Kirche von Vézelay gelangte. –
Vgl. auch LOT / HALPHEN, S. 57 m. Anm. 5; KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 404 m. Anm. 1411.

842 (September) 330

Karl zieht von der Dordogne aus durch Aquitanien zu dem vereinbarten Treffen mit seinen Brüdern
(ad memoratum placiti locum et tempus uenire non distulit, Ann. Bertiniani; ad placitum, quod cum
Lodhuvico fratre suo Warmatiam condixerat, iter direxit, Nithard).

Nithard III, c. 4, ed. LAUER, S. 132; Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 42.

Da Karl sich noch am 31. August in Castillon an der Dordogne aufhielt (Reg. 329), am 25. September aber bereits in der
Gegend von Reims (D 12) und am 1. Oktober in Metz (Reg. 332) belegt ist, muß er die ersten drei Septemberwochen
zur Überwindung der Distanz zwischen Castillon und Bétheniville von 600 km Luftlinie benutzt haben. Nithard gibt als
Ziel seines Zuges ausdrücklich Worms an. AUZIAS, S. 178, vermutet einen Zug über Poitiers. – Vgl. LOT / HALPHEN,
S. 57.

842 September 25, Bétheniville (VII. Kal. Oct., Betiniaca villa) 331

Karl urkundet für das Kloster Faremoutiers unter der Äbtissin Ruothild. – a. r. 3, Ind. 4.

Deperditum, zu erschließen aus D 12; vgl. D Ka. II. 12.

TESSIER, Vorbemerkung zu D 12, hat gezeigt, daß in der heute vorliegenden Fassung von D 12 zwei Urkunden Karls
zusammengeflossen sind: eine 842 September 25 in Bétheniville ausgestellte Urkunde, der Ausstellort und Datum ent-
stammen, und eine zweite Urkunde, der die Intervention der Königin Ermentrud, die Nennung der Äbtissin Bertrada,
der Gebetswunsch wie der Text überhaupt, dessen Formulierung dem nur 859 tätigen Notar Folchricus zuzuschreiben
ist, angehören und die daher aller Wahrscheinlichkeit nach dem Jahr 859 zuzuweisen ist. Eine Reihe von Indizien – nicht
kanzleigemäß formulierte Intitulatio, Schutz- und Immunitätsformel und Signumzeile – weisen auf spätere Überarbei-
tung des überlieferten Textes; da das Kloster Faremoutiers und Teile des Chartulars 1139/40 einem Brand zum Opfer
fielen, hält TESSIER es für wahrscheinlich, daß D 12 nach diesem Brand in ungeschickter Form rekonstruiert und mit
dem Datum der älteren Urkunde versehen wurde. Eine Intervention von Karls Gemahlin Ermentrud (coniugis nostre)
kann es erst nach dem 13./14. Dezember 842, dem Tag der Eheschließung, gegeben haben. Äbtissin des Klosters Fare-
moutiers war im Jahre 842 zudem nicht Bertrada, sondern Rothild, eine Tochter Karls d. Gr., die am 25. oder 24. März
852 verstarb (zum Todestag vgl. Obituaires de la province de Sens IV, S. 134; zum Todesjahr BETHMANN, Nachrichten;
SCHIEFFER, Vorbemerkung zu D Lo. I. 49; WERNER, Die Nachkommen, Nr. II/14 S. 445). Kaum anzuzweifeln ist die
Tatsache, daß Rothild, Äbtissin von Faremoutiers, eine Tochter Karls d. Gr. war, da sie von unterschiedlichen, einander
stützenden Quellen überliefert wird: Aus Einhards Vita Karoli, c. 18 (allerdings nur in einer Handschriftengruppe), geht
hervor, daß der außerehelichen Verbindung Karls mit Madelgarda eine Tochter Rothild entstammte; in D Lo. I. 49 von
840 Dezember nennt Lothar I. Rothild, die Äbtissin von Faremoutiers, amita nostra; der Nekrolog von Saint-Germain-
des-Prés erwähnt depositio Rothildis abbatisse et monache filie regis magne Karoli (Obituaires de Sens I/1, S. 255).
Abzulehnen ist somit MOLINIER (Obituaires de la province de Sens I/1, S. XXff.), der Rothild für eine Tochter Karls d.
K. hält, ebenso wie GALLI, Faremoutiers au moyen âge, S. 38, der zwar die Edition TESSIERs zitiert, dessen Angaben
zu Sterbetag und -jahr der Rothild aber ignoriert und angibt, die Äbtissin sei zwischen 840 und 842 September verstor-
ben; nicht zutreffend auch die Angabe bei LE BRAZ-TRÉMENBERT, Les cartulaires, Nr. 3 S. 183, Rothild sei um 841
verstorben. Der Hinweis auf Todestag und -jahr der Rothild schon durch MÜHLBACHER (BM2 1075), der einen Irrtum
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in der Jahresangabe (842 statt richtig 852) für denkbar hielt. Vgl. zur Sache WERNER, Die Nachkommen, Nr. 14 S. 445.
– Der Gebetswunsch in D 12 erwähnt Gattin und Nachkommen und ist daher für das Jahr 842 ebenfalls unzeitgemäß;
vgl. auch EWIG, Der Gebetsdienst, S. 58 Anm. 108. – D 12 wurde daher dem Jahr 859 zugeordnet. – Datum und Aus-
stellort von D 12 fügen sich jedoch perfekt in Karls Itinerar des Jahres 842, als er, aus Aquitanien kommend (Reg. 329),
Richtung Metz zog, wo er am 30. September belegt ist (Reg. 332); Bétheniville (dép. Marne, arr. Reims, con Beine-
Nauroy) liegt gut 25 km nordöstlich von Reims in der Nähe der von Reims nach Verdun führenden Römerstraße. Die
Indiktion 4 ist allerdings auf 5 (bei Neujahrswende) oder 6 (bei Septemberwende) zu korrigieren; zu den schwankenden
Gewohnheiten der Kanzlei bei der Indiktionsberechnung aber TESSIER III, Introduction, S. 121-123. – Der Inhalt des
Deperditums von 842 ist unbekannt; die spätere Urkunde bestätigte der Abtei Schutz und Immunität nach Vorurkun-
den, die sämtlich verloren sind, ebenso wie eine Urkunde Ludwigs d. Fr. für Faremoutiers (LECHNER, Nr. 142). Erst
im Dezember 840 hatte Lothar I. für das Kloster unter Äbtissin Ruothild geurkundet (D Lo. I. 49). Zur Überlieferung
allgemein siehe noch STEIN, Bibliographie, Nr. 1302-1303, und umfassend LE BRAZ-TRÉMENBERT, Les cartulaires.
– Zur Geschichte des rund 40 km östlich von Paris gelegenen Klosters Faremoutiers (dép. Seine-et-Marne, arr. Meaux,
con Coulommiers) vgl. Sainte-Fare et Faremoutiers (1956); darin GALLI, Faremoutiers au moyen âge (unbefriedigend);
EWIG, Descriptio, S. 304; GUEROUT / CHAUSSY in: DHGE XVI (1967), Sp. 534-545; GUÉROUT, in: LexMA IV
(1989), Sp. 294f. – Vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 57 m. Anm. 8; WERNER, Die Nachkommen, S. 411.

842 September 30 (Prid. Kal. Oct.), Metz 332

Karl erreicht Metz und erfährt, daß Lothar (I.) bereits vor dem vereinbarten Treffen (condictum
placitum) nach Diedenhofen gekommen ist und sich dort entgegen den Abmachungen (von Ansilla,
Reg. 324) aufhält; Karls und Ludwigs (d. Dt.) Leute, die zur Teilung des Reiches in Metz bleiben
sollen, wollen nun aus Angst um die eigene Sicherheit und aus Mißtrauen gegenüber Lothar nicht in
Metz bleiben, wenn Karl und Ludwig sich im 70 Meilen entfernten Worms aufhalten, Lothar aber
im nur 8 Meilen entfernten Diedenhofen weilt.

Nithard IV, c. 4, ed. LAUER, S. 132/134; vgl. Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 42f. – Vgl. BM2 1093b.

Von Bétheniville (Reg. 331), wo er am 23. September bezeugt ist, konnte Karl für die rund 160 km lange Strecke nach
Metz die über Verdun führende römische Straße nutzen; vgl. ROUCHE, L’heritage, S. 24 = DERS., Atlas historique, S.
450. Von Metz aus wollte er nach Aussage Nithards weiterziehen nach Worms, um dort Ludwig d. Dt. zu treffen. – In
Ansilla hatte man für den 1. Oktober das Treffen der Unterhändler, 40 Mann von jeder Partei, in Metz zur Reichsteilung
geplant, offenbar ohne Beteiligung der Könige. – Worms liegt rund 180 km von Metz entfernt, Diedenhofen nur 28 km.
– Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 186; LOT / HALPHEN, S. 57; NELSON, Charles the Bald, S. 126; NELSON, The
search for peace, S. 109.

842 September 30, Metz 333

Karl schickt eine Gesandtschaft an Lothar (I.), in der er ihm vorwirft, sich entgegen den Verabre-
dungen in Diedenhofen aufzuhalten, und ihm aus Sorge um die 80 als Unterhändler ausgewählten
vornehmen Männer, deren Verlust ihm und seinem Bruder (Ludwig d. Dt.) größten Schaden zufü-
gen würde, unterschiedliche Vorschläge zum weiteren Verfahren unterbreitet: (1.) Bei Fortführung
der Verhandlungen in Metz soll er Geiseln zur Sicherheit der Unterhändler Karls und Ludwigs zu
stellen; (2.) er soll seine eigenen Unterhändler nach Worms schicken, wo Karl und Ludwig ihrer-
seits Geiseln stellen würden; (3.) für die Zeit der Verhandlungen sollen die Brüder einen gleich weit
von Metz entfernten Aufenthaltsort wählen; (4.) oder aber, wenn er all dies ablehne, die Gesandten
sollen sich an einem ihm genehmen Ort in der Mitte treffen.
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Nithard IV, c. 4, ed. LAUER, S. 134. – Vgl. BM2 1093b.

Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 186; LOT / HALPHEN, S. 58; NELSON, Charles the Bald, S. 126; DIES., The search
for peace, S. 109; KRAH, Die Entstehung, S. 165.

842 (September / Oktober), Metz 334

Karl und Lothar (I.) einigen sich darauf, daß die 120 Unterhändler ohne Stellung von Geiseln in
Koblenz zusammenkommen sollen, um dort das Reich so gleichmäßig wie möglich zu teilen.

Nithard IV, c. 4, ed. LAUER, S. 134. – Vgl. BM2 1093b.

Die Handschrift von Nithards Chronik hat centum decim statt richtig centum viginti; die Zahl von 120 Unterhändlern,
40 von jeder der drei Parteien, geht jedoch zweifelsfrei aus dem Zusammenhang hervor. – Vgl. DÜMMLER, Geschichte
I, S. 186; LOT / HALPHEN, S. 58; NELSON, Charles the Bald, S. 126; NELSON, The search for peace, S. 109.

842 (Anfang bis Mitte Oktober) (mense octobri), Metz 335

Karl bricht von Metz aus Richtung Worms auf, wo er sich mit Ludwig (d. Dt.) treffen will.

Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 43 (mense octobri); vgl. Ann. Fuldenses, ad a. 842, ed. KURZE, S.
34; Nithard IV, c. 4, ed. LAUER, S. 132.

Worms liegt rund 180 km von Metz entfernt und konnte von Karl in 6-7 Tagen erreicht werden; er traf dort also wohl
noch vor dem 19. Oktober, dem Beginn der Koblenzer Verhandlungen (Reg. 334), ein. – Bei Nithard fehlen Angaben zu
Karls Weiterzug von Metz nach Worms und seinem Aufenthalt dort; er hatte jedoch bereits zuvor, bei Karls Aufbruch
aus Aquitanien, das Ziel Worms genannt (anders MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 50).

842 Oktober 24 336

Erdbeben im Westfrankenreich (in inferioribus Galliae, Ann. Bertiniani).

Chronicon Fontanellense, ad a. 842, ed. PERTZ, S. 302, ed. LAPORTE, S. 77f.; Nithard IV, c. 5, ed. LAUER,
S. 138 (zu November 5); Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 43 (ohne Datum).

Zum Datum und zu den Gründen für Nithards Irrtum vgl. LAUER, a.a.O., S. 138f. Anm. 3; noch zu November 5
verzeichnet bei NEWTON, Medieval chronicles, S. 727; vgl. CURSCHMANN, Hungersnöte, S. 95.

842 Oktober – November, Worms 337

Karl hält sich gemeinsam mit Ludwig (d. Dt.) längere Zeit hindurch (diutius immorantibus, Ann.
Bertiniani) in Worms auf, während vom 19. bis 24. Oktober in Koblenz die Unterhändler zur Be-
ratung über die Reichsteilung zusammentreffen, wobei Lothars (I.) Leute links, Karls und Ludwigs
Leute rechts des Rheins Lager beziehen, sich aber in der Kirche St. Kastor zu den Verhandlungen
einfinden; eine Teilung stellt sich als unmöglich heraus, da Lothar den Boten Karls und Ludwigs
den Zutritt zu seinem Reich verwehrt hat und so niemand genaue Kenntnisse des gesamten Reiches
besitzt, da auch die Bischöfe in ihrer Beratung zu keiner Einigung gelangen, sondern Lothars Partei
für eine sofortige Teilung votiert, die Partei Karls und Ludwigs jedoch für die Verlängerung des
Waffenstillstands und die Sammlung und Aufzeichnung von Erkenntnissen über das ganze Reich;
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da eine Einigung nicht erzielt werden kann, wird ein Frieden bis zum 5. November und die Einho-
lung der Ansichten der Könige beschlossen.

Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 43; Nithard IV, c. 5, ed. LAUER, S. 134-136; vgl. Ann. Fuldenses,
ad a. 842, ed. KURZE, S. 34; Ann. Xantenses, ad a. 843, ed. SIMSON, S. 13. – Vgl. BM2 1093c, 1372e.

Nur vermuten kann man, daß Karls und Ludwigs Aufenthaltsort in Worms die dortige Pfalz war; zu Worms siehe
Reg. 288. – Karls länger andauernden Aufenthalt und den Austausch von Gesandtschaften mit Lothar I. betonen die
Ann. Bertiniani, die dann jedoch die Verhandlungen von Koblenz und Diedenhofen (Reg. 340) und deren Ergebnisse
mit wenigen Worten zusammenfassen. Der genaue Ablauf der Verhandlungen ergibt sich aus Nithard, der auch den 19.
Oktober als Beginn der Gespräche und den 5. November als Tag des Ablaufs der Friedensvereinbarung nennt; zum Ende
der Verhandlungen, wohl dem 24. Oktober, und Datum des schweren Erdbebens im Westfrankenreich, vgl. BM2 1093c;
LOT / HALPHEN, S. 59 Anm. 3; LAUER, a.a.O., S. 138f. Anm. 3. Auf die zentrale Bedeutung des Lothar-Reiches für
die Teilung weist CLAVADETSCHER, Das churrätische Reichsgutsurbar, S. 49-52, hin. – Vgl. MEYER VON KNONAU,
Über Nithards vier Bücher, S. 50-52; DÜMMLER, Geschichte I, S. 186f., 200 Anm. 2; LOT / HALPHEN, S. 58f.; VOSS,
Herrschertreffen, S. 44; NELSON, Charles the Bald, S. 126; KRAH, Die Entstehung, S. 165.

842 (Ende Oktober – Anfang November), Worms 338

Karl und Ludwig (d. Dt.) empfangen ihre aus Koblenz zurückkehrenden Unterhändler, die von Ver-
lauf und Ergebnis der Verhandlungen berichten, und geben angesichts der allgemeinen Not und des
herannahenden Winters, aber auch weil die Großen weitere Kämpfe ablehnen, ihre Zustimmung zu
einem bis zum 20. Tag nach der Johannis-Messe (14. Juli) einzuhaltenden Frieden, der in Dieden-
hofen beschlossen werden soll.

Nithard IV, c. 5, ed. LAUER, S. 140; vgl. Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 43; Ann. Fuldenses, ad a.
842, ed. KURZE, S. 34; Ann. Xantenses, ad a. 843, ed. SIMSON, S. 13. – Vgl. BM2 1093c, 1372e.

Nithard sagt ausdrücklich, daß Boten zu den Königen zurückkehrten, um ihnen die Verhandlungsergebnisse zu übermit-
teln; Lothar I. hielt sich in Diedenhofen auf, Karl und Ludwig in Worms, wo Karl noch bis zum 22. oder 23. des Monats
blieb (D 13). – Die Abneigung der Großen gegen weitere Kämpfe betont ebenfalls Nithard; die von ihm erwähnte allge-
meine Notlage (inopia, c. 6) führt NELSON, Charles the Bald, S. 126f., auf eine schlechte Ernte zurück. Der Grund für
die Terminierung des Friedens gerade auf den 14. Juli bleibt ungenannt. – Nithard schiebt zwischen den Bericht über
die Koblenzer Verhandlungen (Reg. 337) und den Beschluß von Worms einen Hinweis auf die Erhebung der Gebeine
seines Vaters Angilbert 842 und seine eigene Herkunft ein (Nithard IV, c. 5, ed. LAUER, S. 139/140). – Vgl. MEYER
VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 52; DÜMMLER, Geschichte I, S. 187; LOT / HALPHEN, S. 59.

842 November 23, (Dirmstein?) (VIIII. Kal. Dec., in villa Theormsthein) 339

Karl gewährt Agilmar, dem gewählten Erzbischof (von Vienne) (Agilmarus venerabilis vocatus
archiepiscopus) auf dessen Bitte für sein von Vater- und Mutterseite in Aquitanien und Burgund
ererbtes Eigengut (res suae proprietatis ... tam de paterna quamque materna hereditate in regno
Aquitanico atque Burgundiae) und künftig dort zu erwerbendes Gut Schutz und Immunität (in no-
stra maneant tuitione atque immunitatis defensione) und untersagt jegliche Behinderung der auf
diesen Gütern ansässigen Freien (ubicumque libera persona super eius proprium manere decreverit,
ut inibi sub eius ordinatione quiete degat, nullam iniquam contrarietatem sib[i] ... administratoribus
inferri formidans). – Ohne Rekognition. – M (aus Kopie). – a. r. 3, Ind. 4. – „Si petitionibus“.



842 133

Kopien: Paris, BnF, Coll. Baluze 75, fol. 359r-360r, Abschrift BALUZE 17. Jh., aus dem 1771 noch vorhande-
nen, später verlorenen Chartular des Domkapitels von Vienne aus dem 12. Jh., fol. 74r (E); ebd., Ms. lat. 5214,
S. 57f. (= fol. 29r-v), Abschrift 17. Jh. aus derselben Quelle wie E (F); zwei Abschriften Ende 17. Jh. aus dem
Druck bei BALUZE verzeichnet TESSIER. – Drucke: BALUZE, Capitularia II, 11677, Nr. 77 Sp. 1465, „ex
chartulario ecclesiae Viennensis“ (zu 855, Karl von der Provence) = 21773, Nr. 77 Sp. 969f. = MANSI 18bis,
Nr. 77 Sp. 1465 = BOUQUET VIII, S. 675 (zu 856, Karl von Aquitanien); D Ka. II. 13. – Regg.: GEORGISCH

I, Nr. 16/855 Sp. 118 (zu Karl von der Provence); BRÉQUIGNY I, S. 245 (zu 856); CHEVALIER, Description
analytique, Nr. 186 S. 42 (zu 856); CHEVALIER, Regeste Dauphinois, Nr. 704 S. 118 (zu 856).

Das von der älteren Forschung entweder Karl von der Provence oder Karl von Aquitanien, dem Sohn Karls d. K. (855-
866), zugeschriebene und auf 855 bzw. 856 datierte D 13 wurde von TESSIER, Hinweisen von POUPARDIN, Le royaume
de Provence, S. 346f., und LEVILLAIN, Recueil des actes de Pépin Ier et de Pépin II, Introduction, S. II, folgend, über-
zeugend Karl d. K. und dem Jahr 842 zugewiesen; vgl. auch SCHIEFFER, Vorbemerkung zu DD Lo. I. 81, 94: Karl von
der Provence hätte nicht Besitzungen in regno Aquitanico in seinen Schutz nehmen können, Karl von Aquitanien nicht
solche in Burgund; zudem wird, gewichtigstes Argument, Agilmar als vocatus archiepiscopus bezeichnet, was nur in
den Jahren zwischen dem Tod seines Vorgängers Barnard (841/842 Januar 23) und Agilmars Einsetzung als Erzbischof
möglich ist; er wird zuerst am 17. August 842, zuletzt im Jahre 844 so bezeichnet; vgl. SCHIEFFER, Die Urkunden
Lothars I., Einleitung, S. 19, und DERS., Vorbemerkung zu DD Lo. I. 81, 94. – In Karls Itinerar des Jahres 842 fügt
sich D 13 gut ein, wenn auch die Indiktion (4) auf 5 (bei Neujahrswende) bzw. 6 (bei Septemberwende) zu korrigieren
ist; vgl. zu den schwankenden Kanzleigewohnheiten bei der Indiktionszählung TESSIER III, Introduction, S. 121-123.
Aus Worms kommend, wo er sich während des Koblenzer Treffens längere Zeit aufgehalten hatte, passierte Karl auf
seinem Zug Richtung Diedenhofen das etwa 12 km von Worms entfernte und in einer halben Tagesreise zu erreichen-
de Dirmstein (Rheinland-Pfalz, bei Frankenthal); zur Identifizierung des Ausstellortes villa Theormsthein vgl. bereits
LEVILLAIN, a.a.O., S. II Anm. 5 (gegen die Identifizierung mit Diedenhofen durch LOT / HALPHEN, S. 60 Anm. 2).
– Die neuzeitliche Überlieferung geht ganz auf das 1771 noch vorhandene, später verlorene Chartular des Domkapitels
von Vienne (STEIN, Bibliographie, Nr. 4087) aus dem 12. Jh. zurück; vgl. dazu Répertoire des cartulaires I, Nr. 542 S.
313f. – Die Arenga ist sonst nicht nachweisbar, anders als nach HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3388, zu vermuten (bei der
dort angeführten Urkunde Karls des Jg. handelt es sich um das von BOUQUET fälschlich zu 856 als Urkunde Karls von
Aquitanien ausgewiesene D 13); die Worte petitionibus venerabilium virorum (anstelle des üblichen und verbreiteten
petitionibus fidelium nostrorum) und der Wunsch, non solum eorum fidelitatem sinceriorem efficimus, verum etiam reli-
quorum fidelium nostrorum devotionem promptiorem erga nos reddimus, spiegeln die besondere Situation, daß Karl hier
nicht einem eigenen Getreuen, sondern dem Erzkanzler und Gefolgsmann Lothars I. ein Privileg erteilt. Ungewöhnlich
und nicht kanzleigemäß formuliert ist TESSIER zufolge die Bestimmung bezüglich der Freien auf Agilmars Gütern. D
Lo. I. 81 von Oktober 843, das in ausführlicherer Fassung das Schutzprivileg für Agilmars Eigengut bestätigt, nimmt
einige der Formulierungen aus D 13 wieder auf. – Als „Geste“, als politischen Akt nach dem Koblenzer Treffen, ist
D 13 TESSIER zufolge zu bewerten. Der Empfänger Agilmar stand von 835 bis 843 als Erzkanzler an der Spitze der
Kanzlei Lothars I.; aus D 13 geht hervor, daß er einer in Aquitanien und Burgund begüterten Familie entstammte; vgl.
zu ihm POUPARDIN, Le royaume de Provence, S. 346f.; SCHIEFFER, Die Urkunden Lothars I., Einleitung S. 17-19;
FLECKENSTEIN, Hofkapelle I, S. 122, 124. – Die Wendung in regno Aquitanico atque Burgundiae möchte TESSIER
wegen der Tatsache, daß 842 nicht vom regnum Burgundiae gesprochen werden könne, als Überlieferungsfehler zu in
regno Aquitanico atque [in] Burgundia korrigieren. – Vgl. noch KAISER, Bischofsherrschaft, S. 106.

842 (Ende November, vielleicht 29-30), Diedenhofen 340

Karl, Ludwig (d. Dt.) und Lothar (I.) sind anwesend bei den erneuten Verhandlungen zwischen den
Großen beider Seiten, die schwören, daß die Könige unter sich Frieden bis zum vereinbarten Termin
(843 Juli 14) halten werden, daß alles unternommen werden wird, um das Reich dann so gerecht
wie möglich zu teilen, und daß Lothar die Wahl unter den Teilen zustehen soll, wie es beschworen
worden ist (Reg. 323).
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Nithard IV, c. 6, ed. LAUER, S. 140; vgl. Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 43; Ann. Fuldenses, ad
a. 842, ed. KURZE, S. 34; Ann. Xantenses, ad a. 843, ed. SIMSON, S. 13; Ann. Alamannici, ad a. 842, ed.
PERTZ, S. 50, ed. HENKING, S. 248; Ann. Weingartenses, ad a. 842, ed. PERTZ, S. 65; Ann. Sangallenses
maiores, ad a. 842, ed. ARX, S. 76, ed. HENKING, S. 274. – Vgl. BM2 1093d, 1372f.

Die Anwesenheit Karls in Diedenhofen ist wie die Lothars I. und Ludwigs d. Dt. nicht ausdrücklich bezeugt, sondern
nur indirekt aus der Bemerkung Nithards zu erschließen, daß nach den Beschlüssen von Diedenhofen jeder von dort aus
nach Belieben fortgezogen sei (hinc quique qua libuit discessit), Lothar I. nach Aachen, Ludwig d. Dt. nach Bayern und
Karl nach Quierzy. Als Zeitraum der Verhandlungen wurden der 5. November (MEYER VON KNONAU, Über Nithards
vier Bücher, S. 52), die erste Hälfte November (BM2 1093d) oder die Monatsmitte (LAUER, a.a.O., S. 141 Anm. 4)
angesetzt, zumal Lothar I. noch am 12. in Diedenhofen urkundet (D Lo. I. 68; nicht jedoch am 30. 11., wie LAUER,
a.a.O., S. 141 Anm. 5, aufgrund von dem allerdings ohne Ausstellort überlieferten und jetzt von SCHIEFFER auf 845
datierten BM2 1095 = D Lo. I. 94 annahm). Wenn Karl noch am 23. in Dirmstein zu belegen ist, muß seine Anwesenheit
in Diedenhofen und damit die ganze Verhandlung eher dem Ende des Monats zugewiesen werden, da zur Überwindung
der Distanz von 170 km zwischen Dirmstein und Diedenhofen 5-6 Tage anzusetzen sind. Der Verlängerung des Friedens
über den in Koblenz beschlossenen 5. November hinaus bis zum 14. Juli 843 hatten Karl und Ludwig, nimmt man
Nithards Darstellung wörtlich, ja bereits in Worms zugestimmt (Reg. 338); erst danach waren die primates populi nach
Diedenhofen geströmt (ad quam statuendam hinc inde primates populi Teotonis villam confluunt). – Zur bedeutenden,
am linken Moselufer gelegenen fränkischen Königspfalz Diedenhofen (Thionville, dép. Moselle) vgl. EWIG, Descriptio,
S. 296; PARISSE, in: LexMA III (1986), Sp. 997f. – Vgl. noch MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S.
52f.; DÜMMLER, Geschichte I, S. 187; LOT / HALPHEN, S. 59f.; SCHNEIDER, Brüdergemeine, S. 141.

842 Dezember 13-14, Quierzy 341

Karl ehelicht Ermentrud (Hirmentrud, Irmentrud), Tochter (des Grafen) Odo (von Orléans) und der
Ingeltrud, Nichte Adalhards (des Seneschalls).

Nithard IV, c. 6, ed. LAUER, S. 140, 142; Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 43; DD Ka. II. 246, 247.

Von Diedenhofen (Reg. 340) aus war Karl weiter in die rund 250 km entfernte Pfalz Quierzy gezogen; für die Reise
sind 8-10 Tage anzusetzen. Zu Quierzy siehe bereits Reg. 115; Karl blieb hier bis zum 24. Dezember (Reg. 344). – Als
Datum der Eheschließung (oder des Abschlusses der Feierlichkeiten?) nennt Nithard den 14. (nuptiis quidem XVIIII kal.
ianuarii expletis...), Karl selbst jedoch später den 13. Dezember (Id. Dec., DD 246, 247); vgl. dazu NELSON, The Annals
of St-Bertin, S. 54f. Anm. 12: Der 13. war vielleicht der Tag der kirchlichen Trauung, dessen später gedacht wurde. –
Nithard nennt die Eltern Ermentruds sowie Adalhard als ihren Onkel, und er fügt als Kommentar hinzu, Adalhard habe
bei Ludwig d. Fr. in hoher Gunst gestanden und habe bei ihm (nicht bei Karl selbst, wie NELSON, Charles the Bald,
S. 127, annimmt) alles erreichen können, was er gewollt habe, habe diese Stellung aber zur Begünstigung Einzelner
und nicht zum Wohl des Ganzen verwandt. Der große Einfluß, den er daher hatte, sei Grund für Karls Ehegattenwahl
gewesen; er habe gehofft, damit den größten Teil des Volkes auf seine Seite zu ziehen (cum eo maximam partem
plebis sibi vindicare posse putavit). Die Verwandtschaftsbeziehung zu Adalhard (Ermentruds Mutter Ingeltrud war
Schwester Adalhards) betonen auch die Ann. Bertiniani. Zu Adalhard siehe Reg. 117, zuletzt Reg. 320. – Ermentrud
(geboren 27. 9. ca. 827-830, verstorben 6. 10. 869) gebar in 27jähriger Ehe elf Kinder, darunter sechs Söhne (die früh
verstorbenen Zwillinge Drogo und Pippin ordnete WERNER, Die Nachkommen, Nr. 42-46 S. 454, jedoch der Richildis
zu). Zu Ermentrud vgl. KONECNY, Die Frauen, S. 135f.; NELSON, Charles the Bald, S. 127-131, 313 Taf. VII; HYAM,
Ermentrude and Richildis, mit Stammtafel zur Familie S. 167. Zu ihrem Geburtsdatum September 27 vgl. D 246;
zum Geburtsjahr NELSON, Charles the Bald, S. 129; Erkens, „Sicut Esther regina“, S. 31. – Vgl. noch MEYER VON
KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 52; DÜMMLER, Geschichte I, S. 187; LOT / HALPHEN, S. 60; SCHIEFFER,
Die Karolinger, S. 145; BORST, Der überlieferte Geburtstag, S. 37.
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(842 Dezember 13/14 – 856 Oktober 3, wahrscheinlich 842 Dezember) 342

Karl überträgt seiner Gemahlin Ermentrud als Morgengabe (per dotis titulum) Güter im Gau von
Amiens (de [fisco] quod vocatur Raugia, in loquo (sic) qui dicitur Filcarias).

Deperditum, erwähnt in D Ka. II. 189 von 856 Oktober 3 für Corbie. – D Ka. II. 13bis, in: TESSIER II, S. 515.

Terminus post quem des Deperditums ist die Eheschließung zwischen Karl und Ermentrud am 13. oder 14. Dezem-
ber 842 (Reg. 341), Terminus ante quem die Erwähnung in D 189 von 856 Oktober 3, als Karl die hier Ermentrud
übertragenen Güter auf ihre Bitte dem Kloster Corbie schenkte; wahrscheinlich erfolgte die Übertragung der Güter als
Morgengabe für Ermentrud jedoch in unmittelbarem Zusammenhang mit der Heirat, also im Dezember 842. – Der Be-
sitz lag in Feuquières-en-Vimeu, dép. Somme, arr. Abbeville, con Moyenneville, und gehörte laut Aussage von D 189
zum Fiskus Roye, dép. Somme, arr. Montdidier.

842 Dezember 24, Quierzy (VIIII. Kal. Ian., Carisiaco palatio regio) 343

Karl bestätigt der (Bischofs-) Kirche Notre-Dame-et-Saint-Médard (zu Noyon) (ecclesia sancte Ma-
rie genitricis Dei et Domini nostri Ihesu Christi semperque virginis et sancti Medardi) auf Bitten
des Bischofs Immo von Vermand, Tournai und Noyon (vir venerabilis Immo, Vermandensis, Tor-
nacensis, Noviomagensis ecclesie presul) gemäß der von diesem vorgelegten Urkunden seines Ur-
großvaters König Pippin (Dep.), Kaiser Karls (d. Gr.) (Dep.) und Kaiser Ludwigs (d. Fr.), seines
Vaters (Dep.), die ihrerseits in der Tradition der Frankenkönige (predecessores nostri reges videlicet
Francorum) stehen, zu seinem Seelenheil Schutz und Immunität mit Introitusverbot, darin einge-
schlossen die der Kirche unterstellten Zellen Saint-Éloi, Saint-Maurice und Saint-Martin mit allen
Pertinenzien, und verzichtet auf die aus dem Besitz dem Fiskus zustehenden Abgaben. – Gebets-
wunsch pro incolumitate nostra ac totius regni nostri a Deo nobis collati. – Eneas not. ad vicem
Lhudovici. – M (aus Kopie). – a. r. 3, Ind. 4. – „Si liberalitatis“.

Kopie: Beauvais, Arch. dép. de l’Oise, G 1984, Chartular des Domkapitels von Noyon, 13. Jh., fol. 28 (olim
fol. 40) (C). – Drucke: LE VASSEUR, Annales II, S. 681-683 (ohne Eschatokoll); LEFRANC, Histoire, S.
177f.; D Ka. II. 14.

Die Indiktion (4) ist wie bei DD 12, 13 auf 5 bzw. 6 zu korrigieren. Zu Karls Aufenthalt in Quierzy siehe Reg. 341; Karl
muß noch am Tag der Ausstellung von DD 14 und 15 oder am Tag darauf weiter in das 38 km entfernte Saint-Quentin
gezogen sein, wo er das Weihnachtsfest beging (Reg. 345). – Unklar ist, ob LE VASSEUR in seinem Druck C oder einem
anderen der heute verlorenen Chartulare folgt; vgl. STEIN, Bibliographie, Nr. 2779-2782; zur Überlieferung auch GIRY,
Notices bibliographiques, S. 30. – Der Text folgt weitgehend Form. imp. Nr. 28, einschließlich Arenga (HAUSMANN
/ GAWLIK, Nr. 3003), Hinweis auf Urkunden der Merowingerkönige, Immunitätsformel und Gebetswunsch, in dem
nur die Wendung totius imperii in totius regni nostri verändert und die Worte coniugis ac prolis ausgelassen werden.
– Der hier erstmals als Rekognoszent auftretende Aeneas zeichnete zwischen 842 (D 14) und 856 (D 183, nicht D
172, wie TESSIER III, Introduction, S. 60, angibt) für 29 Urkunden verantwortlich, davon acht Originale; er wurde 856
Bischof von Paris und verstarb am 27. Dezember 870; vgl. zu ihm TESSIER III, Introduction, S. 60-64; FLECKENSTEIN,
Hofkapelle I, S. 149f., 161; WORM, Karolingische Rekognitionszeichen I, S. 95f. – Karl hat nur dieses eine Mal für
die Bischofskirche von Noyon geurkundet; die erwähnten Vorurkunden Pippins d. Jg. (fehlt bei LECHNER, da er D 14
nicht kennt), Karls d. Gr. und Ludwigs d. Fr. (LECHNER, Nr. 393, 394) sind sämtlich verloren; Karl d. Einf. bestätigte
zwischen 893 und 903 D 14 unter weitgehender Wiederholung des Textes, aber unter Hinzufügung einer Bestimmung zu
den letzthin erworbenen Besitzungen sowie der Festung und der Münze von Tournai (D Ka. III. 2, die Übernahmen aus D
14 in Petitdruck); als Vorurkunden sind hier Urkunden Karls d. Gr., Ludwigs d. Fr. und Karls d. K., nicht jedoch Pippins
angeführt; wie in der Urkunde Karls d. K. findet sich die formelhafte Erwähnung von merowingischen Vorurkunden. –
Die Stadt Noyon liegt nur knapp 10 km vom Ausstellort Quierzy entfernt; das Bistum Noyon war vom 7. Jh. an bis 1148
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mit Tournai vereint und Suffragan von Reims. Vgl. zu Noyon allgemein VERCAUTEREN, Étude sur les civitates, S. 165-
180; KRÜGER, Königsgrabkirchen, S. 208-213; KAISER, Bischofsherrschaft, S. 564-572; GUYOTJEANNIN, Episcopus;
HIRSCHMANN, Stadtplanung, S. 144-151. – Der als Petent genannte Bischof Immo von Noyon war im September
841 einer der Gesandten Karls bei Lothar I. gewesen (Reg. 254); er wurde 859 beim Überfall der Normannen auf
Noyon getötet (Ann. Bertiniani, ad a. 859, ed. GRAT, S. 81; vgl. VOGEL, Die Normannen, S. 170); so erklärt sich die
Überschrift zu D 14 in C „Karolus rex per Emmonem martirem et episcopum“. – Vgl. zu D 14 noch LOT / HALPHEN,
S. 61 Anm. 1; TESSIER II, Additions et corrections, S. 667 (Hinweis auf Druck und Datierungsvorschlag von D Ka. III.
2; Druckfehler); VERCAUTEREN, Étude sur les civitates, S. 171f.; KAISER, Münzprivilegien, S. 300; HIRSCHMANN,
Stadtplanung, S. 148.

842 Dezember 24, Quierzy (VIIII. Kal. Ian., Carisaico [!] regio palatio) 344

Karl überträgt (concedimus) seinem Getreuen Milo (Milo fidelis noster) aus Königsgut (res iuris
nostri) im Gau von Peyrepertuse (in pago Petrepertuse) fünf (genannte) Villen und im Gau Fe-
nouillèdes (in pago ... Fenuleto) fünf (genannte) villaria mit allen Pertinenzien zu Eigen (ad pos-
sedendum) und gewährt ihm das freie Verfügungsrecht über diese Güter. – Ionas not. ad vicem
Hludoici. – M. SR (beides aus Nachzeichn.). – a. r. 3, Ind. 5. – „Regalis celsitudinis“.

Kopien: Paris, BnF, Coll. Baluze 390, Nr. 477 (Chartes royales Nr. 7), Nachzeichn. 10. oder 11. Jh., mit
dem zeitgenössischen Vermerk „Exemplar ab obtentico fideliter translata“ (B) (ARTEM 4989); ebd., Coll.
Languedoc-Doat 66, fol. 41r-42r, Abschrift CAPOT von 1668, aus B (zu 843) (E). – Drucke: DEVIC / VAIS-
SÈTE1 I, Preuves, Nr. 56 Sp. 77 = DEVIC / VAISSÈTE2 II, Preuves, Nr. 56 S. 629; BOUQUET VIII, Nr. 10
S. 435; DEVIC / VAISSÈTE3 II, Preuves, Nr. 101 Sp. 216f.; D Ka. II. 15 = MAGNOU-NORTIER / MAGNOU,
Recueil, Nr. 15 S. 23f.; Catalunya romànica XXV, S. 285 (mit Übers. ins Katalan.). – Regg.: BRÉQUIGNY I,
S. 207; MOLINIER, Catalogue des actes relatifs à l’église de Narbonne, Nr. 11 Sp. 1546.

Die Indiktionsangabe ist korrekt bei Neujahrswende, sie wäre bei Septemberwende auf 6 zu korrigieren. Zu den schwan-
kenden Gewohnheiten der Kanzlei bezüglich der Indiktion siehe bereits DD 12, 13; zu Itinerar und Ausstellort Reg. 341.
– Zu den äußeren Merkmalen der aus dem Kloster La Grasse stammenden Nachzeichnung des verlorenen Originals vgl.
TESSIER, Vorbemerkung zu D 15; eine Nachzeichnung des Monogramms findet sich auch in Hs. E, fol. 42r. Der Text
zeigt Anklänge an Form. imp. Nr. 27, einschließlich Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2195), jedoch fehlt die in
vielen Übertragungen von Königsgut an Laien vorkommende charakteristische Wendung nos morem parentum regum
videlicet praedecessorum nostrorum sequentes. – Zum rekognoszierenden Notar Jonas siehe Reg. 139; das Wort re-
scribui (statt recognovi) in der Rekognition ist wohl ein Fehler des Kopisten, ebenso wie der Ausstellort Carisaico im
Datum (von MAGNOU-NORTIER / MAGNOU stillschweigend zu Carisiaco korrigiert). – Der Empfänger Milo ist sonst
nicht bekannt. Die genannten Gaue liegen in den heutigen dép. Aube und Pyrénées-Orientales, die übertragenen Güter
in den arr. Carcassonne, Narbonne und Perpignan. Ein Teil der hier vergebenen Besitzungen sind später umstrittener
Besitz des Klosters La Grasse (vgl. D 415); die Regestierung von D 15 durch MOLINIER als zur Kirche von Narbonne
gehörig ist daher irreführend. Zur Vergabe von Königsgut in Aquitanien durch Karl allgemein vgl. MARTINDALE, The
Kingdom of Aquitaine. – Zur Urkunde vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 61 Anm. 1; MARTINDALE, The Kingdom of
Aquitaine, Nr. 26 S. 182f.; KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 405 m. Anm. 1417.

842 Dezember 25, Saint-Quentin 345

Karl begeht das Weihnachtsfest in Saint-Quentin.

Nithard IV, c. 6, ed. LAUER, S. 142; Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 43.

Von Quierzy aus, wo Karl am 24. Dezember urkundete (Reg. 344), muß er noch am 24. oder aber am Weihnachtstag
selbst in das 38 km entfernte Saint-Quentin gezogen sein; zu Saint-Quentin siehe Reg. 249. Abt des Klosters war
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Karls Onkel Hugo, der seit Sommer / Herbst 841 wieder auf seiner Seite war; siehe zu ihm Reg. 117, zuletzt Reg.
252. Vielleicht bestätigte Karl bei diesem Aufenthalt dem Kloster Saint-Bertin, dem Hugo ebenfalls als Abt vorstand,
die Immunität (D 48bis, Reg. 346). – Die in älteren Editionen der Ann. Bertiniani enthaltene Wendung et apparitionis
festum, mithin die Information, Karl habe außer dem Weihnachtsfest auch Epiphanias in Saint-Quentin verbracht, ist
Zutat des ersten Editors, François DUCHESNE (1641), die von späteren Herausgebern nachgedruckt wurde, sich in den
Hss. aber nicht findet; dazu Ann. Bertiniani, ad a. 842, ed. GRAT, S. 43 Anm. m, und bereits Ann. Bertiniani, ed.
WAITZ (MGH SS rer. Germ. 5), S. 29 Anm. e. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 52; LOT /
HALPHEN, S. 61; BRÜHL, Fodrum, S. 44 Anm. 163.

(842 Dezember, Saint-Quentin?) 346

Karl bestätigt dem Kloster Saint-Bertin auf Bitten des dortigen Abtes Hugo, seines Onkels, Königs-
schutz und Immunität.

Deperditum, erwähnt in D 370 von 874 Februar 12; vgl. D 48bis (in: TESSIER II, S. 515f.).

Terminus post quem des Deperditums ist der Regierungsantritt Karls (840 Juni 20), Terminus ante quem der Tod Hugos
am 14. Juni 844 (vgl. Reg. 429); TESSIER reiht es zum letztmöglichen Datum ein. Wahrscheinlich ist eine Ausstellung
während des längeren Aufenthalts Karls im Kloster Saint-Quentin, wo Hugo ebenfalls Abt war, zu Ende 842 / Anfang
843 erfolgt; nicht völlig auszuschließen ist auch eine Ausstellung zu 840 August (Reg. 117) oder 841 September (Reg.
249, vgl. auch Reg. 252). – Dem Kloster Saint-Bertin (Sithiu) in Saint-Omer, dép. Pas-de-Calais, war bereits unter den
Merowingerherrschern die Immunität verliehen (durch Chlodwig II. 649-657, D Merov. Dep. 241) und mehrfach bestä-
tigt worden (DD Merov. 134, 178, 179, DD Merov. Depp. 261, 280, 320, 349); vgl. dazu KÖLZER, Merowingerstudien
I, S. 111-135. Sie wurde von Karl d. Gr. 769 (D Kar. 59) und Ludwig d. Fr. 829 (BM2 873, 946) bestätigt; vgl. auch
DD Kar. 191, †296, BM2 726 und LECHNER, Nr. 63. Karl urkundete noch mehrmals für das Kloster (DD 370, 430,
434, †489). Zur Überlieferung allgemein vgl. GIRY, Notices bibliographiques, S. 48-51; COTTINEAU, Répertoire II,
Sp. 2615-2618; HUYGHEBAERT, in: Monasticon Belge III/1 (1960), S. 157-166; KÖLZER, Merowingerstudien I, S.
110; zur Geschichte DELMAIRE, in: LexMA VII (1995), Sp. 1187f.; VAN CAENEGEM, Un diplôme; zum Grundbesitz
COOPLAND, The abbey; zu Abt Hugo siehe Reg. 117.

(842 November / Dezember) 347

Karl übergibt (dedimus) dem Grafen Odulf quadam necessitate die zum Kloster Ferrières gehörige
Zelle Saint-Josse, die sein Vater Ludwig (d. Fr.) dem Kloster Ferrières geschenkt hatte (Dep.).

Deperditum (?), erwähnt in D 30 von 843 Dezember 27. Vgl. Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 88 S. 79 und
Nr. 71 S. 67f., ed. LEVILLAIN, Nr. 32 S. 148 und Nr. 42 S. 176.

Nicht zu entscheiden ist, ob die Übertragung urkundlich erfolgte, ob es sich also um ein Deperditum handelt. – Terminus
post quem der Übertragung ist D 3 von 841 Mai 10, das dem Kloster Ferrières den Besitz der Zelle ausdrücklich
bestätigt, Terminus ante quem ist die Ausstellung von D 30, das den Vorgang erwähnt und hinzufügt, die Übertragung
sei „durch die Umstände erzwungen“ (quadam necessitate) erfolgt. Weiter einschränken läßt sich der Termin durch die
Briefe des Lupus, Abt von Ferrières, an Karl von 846 Oktober 31 (oder folgende Tage) und 846 Dezember / 847 Januar
(Lupus, Epp., ed. LEVILLAIN, Nr. 49 S. 202-208, und Nr. 57 S. 220-224), der hier schreibt, die Mönche verfügten seit
etwa vier Jahren (plus minusve quadriennium, S. 204, quattuor annorum spatium, S. 222) nicht mehr über die Zelle,
Angaben, die zum Ende des Jahres 842 führen. Karls eigener Hinweis auf eine Notlage als Grund der Übertragung läßt
vermuten, daß er den noch im Sommer 840 zur Partei Lothars I. gehörenden Grafen Odulf (vgl. Reg. 115) durch die
Schenkung von Saint-Josse zum Parteiwechsel veranlassen oder für einen Parteiwechsel belohnen wollte; als Zeitpunkt
ist den Hinweisen des Lupus zufolge dabei dem Herbst 842 der Vorzug vor dem von NELSON, Charles the Bald, S.
121, vorgeschlagenen Sommer 841 zu geben. LEVILLAIN, Étude sur les lettres (1902), S. 105, weist darauf hin, daß
Karl in diesem Zeitraum mehrere Getreue für ihre Dienste entlohnte, so Milo, Nivelongus und Sicfrid / Sunifrid (DD
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15-17); sein Argument läßt sich durch Hinweis auf die Schenkungen an Lendricus, Roclinus und Gailinus (DD 10, 11,
19) noch stärken. – Zur Vorgeschichte der Zelle Saint-Josse und zum Kloster Ferrières siehe Reg. 187, zu Ferrières
allgemein auch Reg. 105. – Bereits LAUER (Nithard II, c. 2, S. 42f. Anm. 5) vermutete die Identität des in D 30 sowie
bei Lupus, Epp., ed. LEVILLAIN, Nr. 32, 47, 48, 58 genannten Grafen Odulf mit dem bei Nithard erwähnten Mann
gleichen Namens, der im August 840, nachdem er andere zu gleichem Tun veranlaßt hatte, von Karl zu Lothar überging
(Reg. 115); zum Grafen Odulf vgl. LEVILLAIN, in: Lupus, Epp., ed. LEVILLAIN, S. 148f. Anm. 4. – Vgl. noch DERS.,
in: Lupus, Epp., ed. LEVILLAIN, S. 176f. Anm. 3f.; KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 355 Anm. 1215; NELSON,
Charles the Bald, S. 125.

(842 Dezember – 843 Januar), Saint-Quentin 348

Karl bricht von Saint-Quentin aus auf Richtung Valenciennes.

Nithard IV, c. 6, ed. LAUER, S. 142.

Die Entfernung zwischen Saint-Quentin, wo Karl Weihnachten verbracht hatte (Reg. 345), nach Valenciennes von 66
km ließ sich in 2-3 Tagen überwinden, wobei wenigstens für einen Teil der Strecke die römische Straße genutzt werden
konnte; zu den Straßen vgl. ROUCHE, L’heritage, S. 24 = DERS., Atlas historique, S. 450. – Die königliche Pfalz in
Valenciennes an der oberen Schelde ist bereits seit dem Ende des 7. Jh. belegt; vgl. zu Valenciennes in der Karolingerzeit
umfassend DEISSER-NAGELS, Valenciennes. – Vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 61.

843 Januar 12 (Prid. Id. Ian.) †349

Karl bestätigt der Kirche (Saint-Cyr) zu Nevers auf Bitten des an ihn herangetretenen Bischofs
Hermann, der an die tapfere Hilfe der milites des Ortes gegen seine Feinde erinnert hatte, nach
dem Vorgang seines Vaters Ludwig (d. Fr.) (Dep.) und seines Bruders Pippin (I. von Aquitanien)
(Dep., D P. I. 20), die auf Bitten der Vorgänger des Hermann, Hieronymus und Jonas, gehandelt
hatten, eine Urkunde seines Großvaters Karl (d. Gr.) (Dep.), worin dieser auf Bitten des Bischofs
Hieronymus der Kirche ihre zu Zeiten des Aufstandes entfremdeten Güter und die zugehörigen
verlorengegangenen Urkunden restituiert sowie Königsschutz und Immunität gewährt hatte, sichert
für sich und seine Nachfolger zu, daß die Investitur eines Bischofs nur mit dem Einverständnis
der Einwohner von Nevers erfolgen werde (ut neque nos neque ullus successorum nostrorum ibi
ullum instituat nisi ab ipsis loci incolis pastorem electum), ermahnt die Bischöfe (?) und Elekten
(auctores atque electos eiusdem sedis), weder die genannten milites noch ihre Erben zu schädigen
oder ihnen ihre Lehen zu entziehen (degradare et beneficia tollere, nisi prius in causis palatinis
fuerit adductus et criminali multatione damnatus), gesteht alle der Kirche entfremdeten, nunmehr
im Besitz königlicher Vasallen (nostri indominicati vassalli) befindlichen Besitzungen diesen auf
Lebenszeit mit der Einschränkung zu, daß vestituram, Neunter und Zehnter sowie nach ihrem Tod
die Besitzungen selbst an die Kirche gehen sollen, mit Ausnahme dessen, was der comes eiusdem
potestatis habere debet, und verleiht Immunität mit Introitusverbot, Abgabenfreiheit zum Unterhalt
der Brüder und als Almosen für die Armen, mit der Bestimmung, daß alle Rechtshändel, in welche
die Kanoniker verwickelt sind, vom Bischof selbst und nur Straftaten (criminalis actio) vom Vogt
(advocatus) entschieden werden sollen. – Gebetswunsch pro nostra incolumitate et regni nostri
stabilitate. – Ohne Rekognition. – M (aus Kopie). – a. r. 3, Ind. 7. – „Si igitur congruis“.
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Kopien: Paris, BnF, Coll. Duchesne 63, fol. 22r-23r, Abschrift DUCHESNE 17. Jh., aus Carta II des Liber
cartarum Nivernensis ecclesie sancti Cyrici (E); Paris, BnF, Coll. Baluze 74, fol. 274r-276v, Abschrift BA-
LUZE 17. Jh., „ex chartulario episcopi Nivernensis“ (F1); ebd., fol. 321r-v, aus Carta II des Liber cartarum
Nivernensis ecclesie sancti Cyrici (F2); Paris, BnF, Ms. lat. 9207, fol. 3r-4r, Abschrift für Gaignières 17. o.
Anfang 18. Jh., aus Carta II des Liber cartarum Nivernensis ecclesie sancti Cyrici (G); Paris, BnF, Ms. lat.
17027, fol. 195r-196r, Abschrift für Gaignières 17. o. Anf. 18. Jh. (H); Lyon, Bibl. Municipale, Ms. 197 (olim
127), fol. 102, Abschrift 18. Jh., aus Carta II des Liber cartarum Nivernensis ecclesie sancti Cyrici (I); Paris,
BnF, Ms. franç. nouv. acq. 7819 (olim Fontanieu 521), S. 17-32, Abschrift FONTANIEU 18. Jh., aus Carta
II des Liber cartarum Nivernensis ecclesie sancti Cyrici (K). – Drucke: LE COINTE, Annales VIII, S. 689
(Auszug); Gallia christiana XII, Instrumenta, Nr. 3 Sp. 299f. (Auszug); LESPINASSE, Cartulaire, Nr. 2 S. 5f.;
LEVILLAIN, in: D P. I. 20, S. 73-77; D Ka. II. †463. – Reg.: BRÉQUIGNY I, S. 207.

D †463 ist eine Ganzfälschung auf Grundlage von D 2 von 841 Januar 12, Bourges, bei dem es sich seinerseits um eine
Fälschung nach echter Vorlage handelt; vgl. dazu umfassend Reg. 139. Die über D 2 hinausgehenden Verfälschungen
in D †463 betreffen besonders die Wahl des Bischofs, die angeblichen Dienste der milites für den Herrscher sowie
die Restitution von Gütern, die der Kirche zugunsten von königlichen Vasallen entzogen worden seien; die mit D 2
übereinstimmenden Textteile sind in der Edition von TESSIER petit gesetzt. TESSIER legte seiner Edition die Hs. K
zugrunde, hielt später jedoch (D 463, S. 529, Anm. 1) G für die beste Abschrift. – Aus D 2 übernommen ist das
Tagesdatum, jedoch wurde das Regierungsjahr 1 in 3, die Indiktion 4 in 7 (korrekt wäre 6) verändert; ein Ausstellort
fehlt ebenso wie die Rekognition. Als Entstehungszeit der Fälschung zieht LEVILLAIN, a.a.O., S. 72, aufgrund der die
Beratung mit den fideles betonenden Wendung (placuit nobis una cum consultu fidelium nostrorum) die Zeit der frühen
Kapetinger in Betracht.

843 Januar 13, Valenciennes (Id. Ian., Valencianas regio palacio) 350

Karl überträgt (concedimus) seinem Getreuen Nivelongus (fidelis noster ... Nivelongus) für treue
Dienste (ob devotionem servicii sui) aus Königsgut (res iuris nostri) im Auxerrois und Gâtinais (in
pago Otisioderinse seu Wastinense) Besitzungen zu Eigen (iure proprietario), nämlich im Gâtinais
in Courtemaux (Curtem videlicet Hermoldi) am Fluß Bied (Betus) 30 Mansen mit einem Drittel der
dortigen Kapelle, mit Hörigen beiderlei Geschlechts und allen Pertinenzien, im Auxerrois in Ville-
sauge (Villa Salvii) zehn Mansen, in der Villa Pesteau (Pistillo) eine Manse und in der Villa Bessy
(Bassiaco) zehn Mansen mit der Kapelle Saint-Martin am Fluß Cure (Core), mit allem Zubehör und
freiem Verfügungsrecht. – Ionas not. ad vicem Ludowici. – M. SR. SI D. – a. r. 3, Ind. 6. – „Regalis
celsitudinis“.

Or. Dijon, Arch. dép. de la Côte-d’Or, 1 H 11, Nr. 2 (A) (ARTEM 785). – Kopien: 5 Abschriften 17. bis 19.
Jh. in Brüssel, Paris und Dijon verzeichnet TESSIER; eine Zeichnung (17. o. 18. Jh.) des verlorenen SI in:
Paris, BnF, Ms. lat. 17080, Nr. 2 fol. 13v. – Faks.: LOT / LAUER / TESSIER, Diplomata Karolinorum III, Taf.
5 Nr. 5. – Drucke: PÉRARD, Recueil, S. 143 = BOUQUET VIII, Nr. 11 S. 435f. = QUANTIN, Cartulaire II,
Nr. 2 S. 2f.; D Ka. II. 16. – Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 207; B 1537; WAUTERS, Table chronologique, S. 212;
CHEVRIER / CHAUME, Chartes et documents II, Nr. 56 S. XXXVI.

Zum Ausstellort und zu Karls Itinerar siehe Reg. 348; die Datierungsangaben sind stimmig und korrekt. – Zu den äu-
ßeren Merkmalen des einschließlich der Unterschriftszeilen und der Datierung ganz von der Hand des verantwortlichen
Notars Jonas stammenden Originals vgl. TESSIER, Vorbemerkung zu D 16, Anm. 1; außer der hier im Zusammenhang
mit den Dorsualvermerken erwähnten interlinearen Transkription der beiden ersten Zeilen und eines kleinen Teils der 3.
Zeile in einer Hand des 17. Jh. finden sich weitere Transkriptionen über den Zeilen: Eine Hand des hohen oder späten
Mittelalters hat die Worte Curtem videlicet Hermoldi und in villa nuncupante Villa Salvii mansa videlicet x sowie et
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in villa Bassiacco mansa x cum capella constructa in honore sancti Martini wiederholt. Entgegen seiner Gewohnheit
fügte Jonas keine tironischen Noten in das Rekognitionszeichen ein; vgl. zu ihm Reg. 139. Die Zeichnung des verlo-
renen Siegels wird von TESSIER auf 1721, von CHEVRIER / CHAUME, Chartes et documents II, S. XXIII m. Anm. 1,
jedoch auf das 17. Jh. (vor 1657) datiert; Beschreibungen des Siegels finden sich auch in anderen Handschriften; vgl.
dazu TESSIER, S. 40 Anm. d. Die Urkunde ist im Archiv von Saint-Bénigne zu Dijon überliefert; vgl. dazu STEIN,
Bibliographie, Nr. 1150f., umfassender aber CHEVRIER / CHAUME, Chartes et documents II, S. XXI-XXIII. – Die in
Anlehnung an Form. imp. Nr. 27 formulierte Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2195) stimmt wörtlich mit der in
D 15 überein; es fehlt hier wie dort die sonst in Übertragungen von Königsgut an Laien verbreitete Formel morem
parentum videlicet predecessorum nostrorum sequentes. Die Wendung ob devotionem servicii sui als Begründung für
die Übertragung von Besitz an einen Getreuen ist ungewöhnlich und kommt in den Urkunden Karls nur noch einmal
vor (D 17); eine Parallele gibt es in der zeitlich nahestehenden Urkunde Lothars I. von 842 Februar 5 (D Lo. I. 66), in
der dieser einem Getreuen ob sui devotionem servitii 25 Mansen zu freiem Eigen unter Treuevorbehalt überträgt, und
die SCHIEFFER, Vorbemerkung, als Versuch Lothars deutet, sich in der schwierigen politischen Situation von 842 die
Treue seiner Anhänger zu sichern. Karls Schenkungen von Königsgut an seine Getreuen (DD 10, 11, 15-17) sind wohl
ähnlich zu werten; die Wendung ob devotionem servicii sui weist darauf hin, daß es sich um eine Gegenleistung für
Vasallendienste höchstwahrscheinlich militärischer Art handelt. – Der Empfänger Nivelongus (Nibelung), später Graf
des Vexin, stand noch lange in Diensten Karls, so als Missus i. J. 853; vgl. auch D 263 von 864; vgl. zu ihm LEVILLAIN,
Les Nibelungen I, S. 348f. (Nibelung III.), und KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 378 m. Anm. 1315f., dort auch
zur politischen Bedeutung von DD 16, 17. – Bei den genannten Orten handelt es sich um Courtemaux, dép. Loiret, arr.
Montargis, con Courtenay; Villesauge, dép. Nièvre, arr. Cosne, con Saint-Amand-en-Puisaye; Pesteau, dép. Yonne, arr.
Auxerre, con Courson-les-Carrières, cne Merry-Sec; Bessy, dép. Yonne, arr. Auxerre, con Vermanton; zum Fluß Bied,
heute Cléry, einem rechten Nebenfluß des Loing, vgl. TESSIER III, S. 276, s.v. Betus; der Fluß Cure ist Nebenfluß der
Yonne. – Vgl. zur Urkunde noch LOT / HALPHEN, S. 61 Anm. 4; JUSSELIN, Liste chronologique, S. 219 (der irrtümlich
Saint-Bénigne in Dijon als Empfänger nennt); DEISSER-NAGELS, Valenciennes, S. 62f. m. Anm. 48.

843 (vor Januar 23), Valenciennes 351

Karl legt fest, wer unter seinen Getreuen im Gebiet zwischen Maas und Seine (inter Mosam Sequa-
namque) zum Schutz (causa custodie) zurückbleiben soll, und bricht mit seiner Gemahlin (Ermen-
trud) in Richtung Aquitanien auf.

Nithard IV, c. 6, ed. LAUER, S. 142.

Zum Aufenthaltsort und zu Karls Itinerar siehe Reg. 348. Nithard betont den Aufbruch während des Winters, der
besonders kalt und lang gewesen sei, von Seuchen begleitet und ungünstig für Ackerbau, Vieh und Bienen. – Vgl. LOT
/ HALPHEN, S. 61.

843 Januar 23, Saint-Vaast zu Arras (X. Kal. Febr., Atravato monasterio sancti Vedasti) 352

Karl überträgt (concedimus ... et ... largimur) seinem Getreuen Sicfridus (fidelis noster ... Sicfridus)
(Graf Sunifrid I. von Urgell-Cerdanya) wegen treuer Dienste (ob devotionem servitii seu compendi-
um) aus Königsgut (res iuris nostri) im Roussillon (in pago Ruscilione) die Villa Canohès (Kanoas),
im Conflent (in pago Confluente) die Villa Prades (Prata), in der Cerdanya (in pago Cerdanie) die
Villa Montellà (Montelianos et Hencurrio) und im Gau von Urgell (in pago Orjel) die Villa Vallis
Andorra, mit allen Pertinenzien und freiem Verfügungsrecht. – Aeneas not. ad vicem Ludovici. – a.
r. 3, Ind. 6. – „Si enim congruis“.

Kopien: Paris, BnF, Coll. Baluze 107, fol. 411v, Abschrift 17. Jh. (E). – Drucke: MARCA, Marca hispanica,
Nr. 15 Sp. 778 = BOUQUET VIII, Nr. 12 S. 436 = DEVIC / VAISSÈTE3 II, Preuves, Nr. 103 Sp. 217f.; D Ka.
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II. 17; ABADAL, Catalunya carolíngia II/2, Nr. 15 S. 332-334; Catalunya romànica VI, S. 382 (mit Übers. ins
Katalan.). – Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 208; B 1538; WAUTERS, Table chronologique, S. 212.

Auf dem Weg von Valenciennes nach Aquitanien machte Karl, den seine Gemahlin begleitete (siehe Reg. 351), im Klo-
ster Saint-Vaast im etwa 60 km von Valenciennes entfernten Arras Station. Zu Arras und zum dortigen Kloster Saint-
Vaast vgl. VERCAUTEREN, Étude sur les civitates, S. 181-204; KRÜGER, Königsgrabkirchen, S. 194-200; BRÜHL,
Palatium I, S. 91-99; KAISER, Bischofsherschaft, S. 607-610. – Eine mittelalterliche Überlieferung fehlt; die einzi-
ge Kopie findet sich am Ende der neuzeitlichen Abschrift einer verlorenen Chronik von Moissac, die sich im Kloster
Saint-Martin-de-Canigou (dép. Pyrénées-Orientales, arr. und con Prades, cne Casteil) befand; vgl. dazu TESSIER, Vor-
bemerkung, S. 41 Anm. 1. Das Original von D 17 befand sich 865 im Besitz des Abts von La Grasse; vgl. ABADAL,
a.a.O., S. 332 Anm. a. – Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2687) ist sonst nicht belegt. Zum rekognoszierenden
Notar Aeneas siehe Reg. 343. – Der Empfänger erhielt wie schon Nivelongus in D 16 Besitz aus Königsgut wegen
treuer Dienste, ob devotionem servitii seu compendium; zur Bedeutung der Formel und zur politischen Bedeutung der
DD 16, 17 siehe Reg. 350. – Während TESSIER den Empfänger nicht näher identifizierte, konnte ABADAL nachweisen,
daß Sicfrido ein Lesefehler des Kopisten für Suniefrido ist und daß es sich um Sunifrid, Graf von Urgell und Cerdanya,
handeln muß: 865 legte der Abt des Klosters La Grasse anläßlich einer Auseinandersetzung zwischen dem Kloster und
dem Grafen Salomo von Cerdanya um zur Villa Prata gehörenden Besitz vor Gericht eine Urkunde vor, bei der es sich
wohl um das Original des vorliegenden Diploms handelte: ostendit preceptum regis Karoli, quod fecit ad Suniefredum
comiti de ipsas villas Prata et Mata supra scriptas ad proprium (ALART, Cartulaire Roussillonnais, Nr. 1 S. 1-6, hier
S. 2, und passim; Druck jetzt: MAGNOU-NORTIER / MAGNOU, Recueil, Nr. 26 S. 42-46). Ein weiteres Gerichtsurteil
von 874, in dem es wieder um Besitz im Conflent geht, erwähnt ebenfalls eine Urkunde Karls für den Grafen Sunifrid:
preceptum, quod precellentissimus rex Carulus fecit domno Suniefredo comite (DEVIC / VAISSÈTE3 II, Preuves, Nr.
185 Sp. 373-375, hier Sp. 374); schließlich machten die Kinder und Erben Sunifrids nach dessen Tod dem Kloster La
Grasse eine Schenkung, aus der hervorgeht, daß die Villa Prata bzw. Pratas zum väterlichen Besitz gehörte (DEVIC
/ VAISSÈTE3 II, Preuves, Nr. 200 Sp. 399f.; MAGNOU-NORTIER / MAGNOU, Recueil, Nr. 31 S. 52f.). – Sunifrid (I.),
seit 834 Graf von Urgell und Cerdanya, war 844 (D 40) Nachfolger Bernhards als Markgraf von Septimanien; er starb
vermutlich 848; vgl. zu ihm CALMETTE, Les marquis de Gothie, S. 185-187; SALRACH, El procés II, S. 17-21; ABA-
DAL, Els primers comtes, passim, besonders S. 15-27 und Stammtafel S. 25; COLLINS, Charles the Bald and Wifrid the
Hairy, S. 173. – Bei den Orten handelt es sich um Canohès, dép. Pyrénées-Orientales, arr. und con Perpignan; Prades,
dép. Pyrénées-Orientales; Montellà, Spanien, com. Cerdanya, sowie um eine Villa im Tal des Flusses Valira (Andorra).
– Vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 61 Anm. 6; KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 379 m. Anm. 1317 (ohne Kenntnis
der Identifizierung des Empfängers durch ABADAL).

(843 Ende Januar – Anfang Februar?), Corbie 353

Karl besucht das Kloster Corbie, um zu beten.

Erwähnt in D Ka. II. 18.

Der Besuch erfolgte vor der Ausstellung des nicht sicher datierbaren D 18 und ist daher ebenfalls zeitlich nicht sicher
einzuordnen; gegen Ende Januar oder zu Anfang Februar 843 würde sich der Besuch jedoch gut in Karls Itinerar fügen.
Karl wäre demnach von Arras aus, wo er am 23. Januar D 17 ausstellte, in das von dort rund 50 km entfernte Corbie
gezogen, weiter über das 17 km entfernte Amiens (D 18) in Richtung Aquitanien; am 18. Februar ist er in Vernantes
bezeugt (D 19). – Zu Corbie siehe Reg. 248. – Vgl. LEVILLAIN, Examen critique, S. 121; TESSIER, Vorbemerkung zu
D 18.

(843 – 849 / 850, vielleicht 843 Ende Januar – Anfang Februar, Corbie) 354

Karl beauftragt den Mönch Ratramnus von Corbie mit einer Darlegung des Wesens der Eucharistie.

Ratramnus, De corpore et sanguine domini, cc. I-IV, XV, CII, ed. BAKHUIZEN, S. 43f., 46f., 69.
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Ratramnus spricht in seinem Werk den (nicht namentlich genannten) König mehrfach an und berichtet von seinem Auf-
trag (besonders c. IV, S. 43f.: subditus igitur vestrae magnitudinis iussioni, confisus autem ipsius de quo locuturi sumus
suffragio, quibus potuero verbis quid ex hoc sentiam aperire temptabo). Nicht sicher feststellbar ist der Zeitpunkt der
Bitte. Ratramnus schrieb sein Werk zweifellos vor 849 / 850, als Karl ihn um Stellungnahme im Prädestinationsstreit
bat; die ältere Schrift De corpore wird heute überwiegend in die Zeit 843 / 844 datiert. Ein Zusammentreffen Karls
mit Ratramnus, bei dem die Bitte geäußert wurde, könnte beim Besuch Karls in Corbie (Reg. 353) erfolgt sein. Vgl.
BAKHUIZEN, a.a.O., S. 27f. (Äußerung der Bitte 843 oder 844); BOUHOT, Ratramne, S. 77-85 (843 Januar); BRUN-
HÖLZL, Geschichte I, S. 380 (nach 844); MCKITTERICK, Charles the Bald and his library, S. 33. STAUBACH, Rex
christianus, S. 33, vermutet, Karl habe seine Fragen zur Eucharistie im Januar 843 dem gesamten Konvent von Corbie
unterbreitet und damit sowohl die Schrift des Ratramnus initiiert als auch Paschasius Radbertus dazu veranlaßt, ihm
eine Abschrift seines eigenen Werks zum Thema zu widmen (siehe Reg. 406). Vgl. umfassend STAUBACH, ebd., S.
27-34. – Zu Ratramnus allgemein vgl. BRUNHÖLZL, Geschichte I, S. 379-383.

(842 Dezember 13/14 – 843 Juni 19, wahrscheinlich 843 Ende Januar /
Anfang Februar), Amiens (Ambianis) (†)355

Karl, der bei einem Gebetsaufenthalt im Kloster Corbie (venientes ad monasterium Corbeie, quod
est constructum in pago Ambianensi super fluvium Somana, in honorem beati Petri principis apo-
stolorum et sancti Stephani protomartyris, causa orationis) (Reg. 353) erfahren hat, daß die bislang
dem Fiskus gehörende Brücke (pons ... qui aliquando ad ius publicum pertinebat) über die Somme
(Somana) bei Daours (Durdis) für die Mönche von Nutzen wäre, überträgt zum Seelenheil sei-
nes Vaters Ludwig (d. Fr.) und zu seinem eigenen (pro anime piissimi genitoris nostri Hludovici
elemosina sive pro nostra eterne remuneratione beatitudinis) dem Kloster diese Brücke mit dem
zugehörigen Zoll (vectigal) zur freien Verfügung. – Gebetswunsch pro nobis et coniuge nostra toti-
usque regni nobis a Deo collati pace et stabilitate. – Ohne Signum- und Rekognitionszeilen. – a. r.
3. – „Regum semper“.

Kopien: Paris, BnF, Ms. lat. 17758, Fragment des dem „Cartulaire noir“ von Corbie angefügten Chartulars,
12. Jh., fol. Bv Sp. 2 – fol. Cr Sp. 1, „De ponte Durdis“ (C); Paris, BnF, Ms. franç. 9468, fol. 184r-v, Abschrift
DU CANGE 17. Jh. (E); Amiens, Arch. dép. de la Somme, 9 H 9, Einzelabschrift 17. Jh. (F); Paris, BnF,
Ms. lat. 17142, fol. 131r-v, Abschrift BONNEFONS 17. Jh. (G); Paris, Bibl. de l’Arsenal, Ms. 4103, fol. 31r-v,
Abschrift 18. Jh. (H); Paris, BnF, Coll. de Picardie 53, fol. 14r-v, Abschrift GRENIER 18. Jh. (I); Paris, BnF,
Coll. de Picardie 233, fol. 28r-v, Abschrift GRENIER 18. Jh. (K); Paris, BnF, Coll. Moreau 1, fol. 149r-v,
Abschrift GRENIER 18. Jh. (L). – Drucke: DU CANGE, Histoire de l’état de la ville d’Amiens, S. 23 Anm.
(aus C); BORDIER, Des droits de justice, S. 213 (Auszug aus I, K oder L, zu 842); LEVILLAIN, Examen
critique, Nr. 26 S. 255f.; D Ka. II. 18.

Terminus post quem des sachlich echten, aber verderbt überlieferten D 18 ist der 13. oder 14. Dezember 842 (Reg.
341), da der Gebetswunsch die Gemahlin Karls berücksichtigt, Terminus ante quem, vertraut man der Angabe des Re-
gierungsjahres 3, der 20. Juni 843. Innerhalb dieser Zeit fügt sich ein Aufenthalt in Corbie und Amiens am besten zu
Ende Januar / Anfang Februar 843 in das Itinerar Karls, der auf dem Weg von Arras (D 17) nach Aquitanien war. Am
18. Februar ist der König in Vernantes bezeugt (D 19), von wo aus er über Tours nach Aquitanien zog; für die Mo-
nate März bis Mai ist sein Itinerar schlecht überliefert, so daß auch eine Ausstellung innerhalb dieses Zeitraums nicht
völlig ausgeschlossen werden kann. LEVILLAIN, Examen critique, S. 121-123, plädiert für eine Einordnung zu Anfang
Februar (er datiert allerdings das 844 Februar 8 in Limoges ausgestellte D 32 noch auf 843); dem schließen sich LOT
/ HALPHEN, S. 61 m. Anm. 7 (zu Ende Januar), und TESSIER an. – Zum Ausstellort Amiens vgl. VERCAUTEREN,
Étude sur les civitates, S. 289-317; KAISER, Bischofsherrschaft, S. 598-607. – Zur Überlieferung von Corbie allgemein
vgl. LEVILLAIN, Examen critique, zum Chartular C (STEIN, Bibliographie, Nr. 1053) ebd., S. 20-22, zur vorliegenden
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Urkunde ebd., S. 121-123, auch S. 334f. Der in C überlieferte Text geht höchstwahrscheinlich nicht auf das verlorene
Original, sondern auf eine ebenfalls verlorene Vorlage zurück, die den Text des Diploms bereits paraphrasierend und
kommentierend wiedergab; die neuzeitlichen Kopien gehen alle direkt oder indirekt auf C zurück, bis auf zwei, die viel-
leicht die verlorene Vorlage von C kopieren. LEVILLAIN und TESSIER vertreten voneinander abweichende Meinungen,
welche der Kopien sich statt auf C auf dessen verlorene Vorlage stützt (LEVILLAIN: H, TESSIER: E); sie stellen zudem
unterschiedliche Theorien zur Abhängigkeit der modernen Kopien untereinander auf. Da die Textvarianten jedoch sehr
gering sind und sich auf Orthographie und Grammatik beschränken, braucht die Frage der Abhängigkeiten hier nicht
behandelt zu werden. – Die Mängel und Ungereimtheiten im Text der Urkunde, die TESSIER nur unter Bedenken den
echten Diplomen zuordnet, erklärt LEVILLAIN mit dieser Überlieferung: Die überlange, aus drei Teilen bestehende
Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2280) ist singulär und nicht kanzleigemäß; die Rekognition fehlt, die Datierung
ist unvollständig und inkorrekt. Mit LEVILLAIN ist trotz dieser Mängel für die sachliche Echtheit zu plädieren. Eine
Signierung wird in der Corroboratio nicht angekündigt; zur Nachzeichnung des Siegels in C, TESSIER zufolge Phanta-
sieprodukt des späten 13. Jh., vgl. CHASSEL, Dessins, S. 163, 165 („vers 1230“). – Karl hatte bereits kurz nach seinem
Regierungsantritt für Corbie geurkundet (Dep., D 7); zum Empfänger allgemein siehe dort (Reg. 248). Wenig später
urkundete Karl erneut für das Kloster (D 26). – Zu den Brücken im mittelalterlichen Frankreich allgemein vgl. BOYER,
Medieval French bridges, die jedoch die Sommebrücke bei dem etwa 5,5 km westlich von Corbie zwischen Corbie und
Amiens gelegenen Ort Daours (dép. Somme, arr. Amiens, con Corbie) nicht erwähnt. Zu D 18 und zum Terminus vecti-
gal vgl. ADAM, Das Zollwesen, S. 39 Anm. 6, S. 37f.; vgl. auch ebd., S. 142. – Vgl. noch TESSIER III, Introduction, S.
208 m. Anm. 1; SZABÓ, Antikes Erbe, S. 135 m. Anm. 60; STOCLET, Immunes, S. 196f. Anm. 42.

843 Februar 18, Vernantes (XII. Kal. Mar., Vernimptas villa) 356

Karl überträgt (concedimus) seinem Getreuen Gailinus (Geilinus) (fidelis noster Gailinus, auch:
Geilinus) aus Königsgut (res proprietatis nostrae) im Vexin (in pago Welchissino) den Fiskus Cor-
meilles (-en-Vexin) (Cormilias), den zuvor Graf Reginaldus zu Lehen hatte (in beneficio per nostram
largitionem habebat), mit allen Pertinenzien zu Eigen (iure proprietario) und gewährt ihm das freie
Verfügungsrecht darüber. – Ionas not. ad vicem Hludowici. – M. SR. NN (Vivia[nus caammerarius]
et [... impetraverunt.] Ionas notarius advicem [Ludovici recognovit et] subscripsit). SI. – a. r. 3, Ind.
5. – „Regalis celsitudinis“.

Or. Paris, Arch. Nat., K 10, Nr. 71 (A) (ARTEM 2990). – Kopien: Paris, Arch. Nat., LL 1157, Cartulaire
blanc I, S. 625, Abschrift 13. Jh. (um 1278), wohl aus A, mit Nachzeichnung des M (C3); Paris, BnF, Ms.
lat. 5415, Cartulaire de Thou, S. 82, Abschrift 13. Jh. (1288/89?), aus C3 (C4); Paris, Arch. Nat., LL 1170,
Cartulaire de Cergy, Boissy, Cormeilles, S. 7f., Abschrift 13./14. Jh., aus C3, mit Nachzeichnung des M (C8);
5 Abschriften des 17. und 2 des 19. Jh. verzeichnet TESSIER. – Faks.: LOT / LAUER / TESSIER, Diplomata
Karolinorum III, Taf. VI Nr. 6; der Signumzeile: Musée des Archives nationales, Nr. 58 S. 39; der tironischen
Noten: TESSIER III, Introduction, S. 193 Abb. 19. – Drucke: MABILLON, De re diplomatica, 11681 = 21709,
Nr. 83 S. 528 („ex autographo Dionysano“, zu 842) = BOUQUET VIII, Nr. 7 S. 432f.; TARDIF, Monuments
historiques, Nr. 141 S. 95; D Ka. II. 19. – Regg.: GEORGISCH I, Nr. 1/843 Sp. 101; BRÉQUIGNY I, S. 206
(zu 842); SONZOGNI, Le chartrier, Nr. 186 S. 22, 167f.

Die Indiktion weist auf das Jahr 842, das Regierungsjahr auf 843; eine Einordnung zu 842 schließt das gut bekannte
Itinerar Karls im Frühjahr 842 jedoch aus; zu den Unregelmäßigkeiten der Indiktionsangabe vgl. TESSIER III, Intro-
duction, S. 121-123. Von Arras, wo er am 23. Januar bezeugt ist (D 17), war Karl (über Amiens?, D 18) weiter in
Richtung Aquitanien gezogen; das etwa 20 km nördlich der Loire gelegene Vernantes (dép. Maine-et-Loire, arr. Sau-
mur, con Longué) ist 320 km von Amiens und 375 km von Arras (Luftlinie) entfernt. Vielleicht ist auch das Actum des
auf den 8. März datierten D 21 dem Aufenthalt in Vernantes zuzuweisen; vgl. dazu LOT / HALPHEN, S. 62 Anm. 1,
und Kommentar zu Reg. 359. – Das querformatige Pergament des im Archiv von Saint-Denis überlieferten Originals
war ursprünglich nicht zur Aufnahme eines Urkundentextes bestimmt, wie die Aufteilung der Schreibfläche mittels



144 Die Zeit der Bruderkriege (840-843)

Blindliniierung in vier paarweise angeordnete und liniierte, von unliniierten Zwischenräumen getrennten Spalten, die
zu beiden Seiten von je zwei Vertikallinien begrenzt werden, zeigt. Der Schreiber der Urkunde hat sich der vorgezeich-
neten Zeilen bedient, jedoch nur jede fünfte Zeile beschrieben; die Kontextschrift erreicht nicht ganz Zeilenhöhe; die
erste Zeile erstreckt sich, ohne Ober- und Unterlängen, über zwei Zeilen, die Signumzeile über zwei bis drei, die Re-
kognitionszeile über zwei, während Datum- und Actumzeile niedriger als die halbe Zeilenhöhe sind; die Actumzeile
steht zudem eine Zeile niedriger als die Datumzeile. Die Anordnung der Schrift nimmt an einigen Stellen, aber nicht
durchgängig auf die Spalten Rücksicht. – Der einschließlich Unterschriftszeilen und Datierung ganz von einer Hand
mundierte Text stammt vom Notar Jonas; die Signum- und Rekognitionszeilen sind in blasserer, das Monogramm in
dunklerer Tinte als der übrige Text ausgeführt. Jonas fügt wie häufig im Rekognitionszeichen tironische Noten ein, die
wie zumeist die Rekognitionszeile wiederholen und nach JUSSELIN, Liste chronologique, S. 219, und TESSIER aufzu-
lösen sind; vgl. auch JUSSELIN, La chancellerie, S. 26, und DERS., Mentions tironiennes, S. 22. Jonas verwendet das
Wort recognovit (also 3. anstelle 1. Person Singular) auch in DD 35, 37 (so bereits TESSIER), aber auch in DD 2, 23.
Zur Bedeutung von impetrare vgl. TESSIER III, Introduction, S. 101-108, besonders S. 105-107; Jonas verwendet die
Formel außer im vorliegenden D 19 noch in DD 5 und 90. Zum Notar Jonas allgemein siehe Reg. 139. Die Umschrift
des gut erhaltenen, aus dunkelbraunem Wachs bestehenden Siegels (Angaben von TESSIER) ist nicht lesbar; zu den
Siegeln Karls allgemein TESSIER III, Introduction, S. 135-147. – Der hier dem Gailinus übertragene Besitz gelangte
vor 862 September (D 247) an das Kloster Saint-Denis, in dessen Archiv D 19 überliefert ist. Zur Überlieferung von
Saint-Denis allgemein siehe Reg. 267; zur Datierung der Chartulare C3, C4 und C8 (STEIN, Bibliographie, Nr. 3360,
815, 3362) ist GROSSE, Remarques sur les cartulaires, heranzuziehen; vgl. auch GUYOTJEANNIN, Le Cartulaire blanc.
– Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2195) ist, wie in Übertragungen von Königsgut an Laien die Regel, nach
Form. imp. Nr. 27 stilisiert. Zu Königsgut in Cormeilles-en-Vexin (dép. Val-d’Oise, arr. Pontoise, con Marines, zu un-
terscheiden von Cormeilles-en-Parisis, dép. Val-d’Oise, arr. Argenteuil, durch die Angabe in pago Welchissino) vgl.
auch DD 247, 323. – Der Empfänger Gailinus diente Karl später als Urteilsfinder (861: D 228, vielleicht auch 868:
D 314) und ambasciator (DD 168, 238); vgl. zu ihm KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 369f. – Die Identität des
Grafen Reginald, der den hier dem Gailinus übertragenen Besitz zuvor zu Lehen gehabt hatte, ist unklar. – Der in den
tironischen Noten genannte, als camerarius bezeichnete Vivian, der als impetrator außer in D 19 auch in DD 24, 28
und vielleicht in D 30 erscheint (vgl. JUSSELIN, La chancellerie, S. 27), stammte wohl aus dem Gebiet an der unteren
Loire und zählte zu den einflußreichsten Parteigängern Karls in den frühen Jahren. Karl ernannte ihn später zum Grafen
von Tours sowie Laienabt von Saint-Martin zu Tours und anderen Klöstern; am 22. August 851 fiel er im Kampf gegen
die Bretonen. Vgl. zu ihm WERNER, Untersuchungen (1958), S. 274f. m. Anm. 89; MOISAN, Le Vivien historique;
FELTEN, Äbte und Laienäbte, S. 50f.; NELSON, Charles the Bald, S. 128, 137-139, 142f., 147, 155-157, 165. – Zur
Urkunde vgl. noch TESSIER, Originaux et pseudo-originaux, S. 42; TESSIER III, Introduction, S. 17, 49f., 53; PETERS,
Die Entwicklung, S. 78, 198f. Anm. 765; KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 370 Anm. 1288, S. 403 Anm. 1402.

843 Februar 23, Saint-Martin in Tours (VII. Kal. Mar., Turonis in monasterio
sancti Martini) 357

Karl, der durch Abt Adalhard (venerabilis Adarardus abbas) von Saint-Martin in Tours (monasterii
sancti Martini patroni nostri in quo ipse requiescit corpore) gebeten worden ist, die Schenkung
zu bestätigen, die dieser dem Kloster Saint-Paul in Cormery (coenobio quod dicitur Cormaricus
eiusque congregationi inibi sub regula sancti Benedicti Deo deservienti, ... congregatio sancti Pauli
Cormarici monasterii) unter dem dortigen Abt Audacher zum Seelenheil von Karls Vater Ludwig
(d. Fr.) und Karls Großvater Karl (d. Gr.) sowie für den Unterhalt der Mönche (pro ... congregationis
sustentatione), zum Bau der Kirche (ecclesie edificatione) und für die Unterbringung der Fremden
(hospitalitate), schließlich auch zu seinem (des Adalhard) eigenen Seelenheil gemacht hatte, näm-
lich die dem Kloster Saint-Martin gehörenden, in der Touraine (in pago Turonico) gelegenen Villen
Veigné (Vindiniacum) am Fluß Indre (Agneris) und Theneuil (Tannogilum) am Fluß Vienne (Vigen-
ne) mit allen Pertinenzien, kommt dieser Bitte nach und bestimmt seinerseits, daß die Verfügungen
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weder durch künftige Vorsteher von Saint-Martin noch durch den König zurückgenommen oder ein-
geschränkt werden dürfen (ut nullus prelatorum monasterii beatissimi Martini ... vel quilibet regum
hanc nostram concessionem atque statuta convellere aut in alium modum immutare vel imminuere
presumat). – Aeneas not. ad vicem Ludovici. – a. r. 3, Ind. 6. – „Si locis Deo“.

Kopien: Tours, Bibl. Municipale, Ms. 1349, Historia Sancti Pauli Cormaricensis, fol. 15, Abschrift PÉRION

1551 (verbrannt) (E); Paris, BnF, Coll. Baluze 47, fol. 152r-v, Abschrift DUCHESNE 17. Jh., „ex chartulario
ecclesiae S. Martini Turonensis“ (F); Paris, BnF, Ms. lat. 13901, S. 25-28, GAIGNERON, Historia Cormari-
censis von 1666, Auszüge aus E (G). – Drucke: MARTÈNE / DURAND, Thesaurus I, Sp. 31f., „ex archivis
monasterii Co(r)meriacensis“; BOUQUET VIII, Nr. 14 S. 438, aus MARTÈNE / DURAND und G; Gallia chri-
stiana XIV, Instrumenta, Nr. 23 Sp. 29, aus F und einer weiteren Vorlage; BOURASSÉ, Cartulaire de Cormery,
Nr. 14 S. 29-31 (zu 841), aus E; D Ka. II. 20. – Regg.: GEORGISCH I, Nr. 2/843 Sp. 101; BRÉQUIGNY I, S.
208.

Von Vernantes, wo er am 18. Februar bezeugt ist (D 19), zog Karl in das etwa 50 km entfernt gelegene Tours, wobei
er die römische Straße von Angers nach Tours nutzen konnte, und nahm im Kloster Saint-Martin südlich der Loire
Aufenthalt, wo sich zu dieser Zeit wohl auch seine Mutter Judith aufhielt, die hier am 19. April verstarb (Reg. 361).
Die von der älteren Forschung (BOUQUET, S. 438; MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 111 Anm.
301; LEVILLAIN, Examen critique, S. 121-123) geäußerten Zweifel am Aufenthalt Karls in Tours zum 23. 2. und die
unterschiedlichen Theorien zum Itinerar erklären sich durch die Annahme, D 32 von 844 Februar 8 mit dem Ausstellort
Limoges gehöre zum Jahre 843; sie sind durch TESSIERs überzeugende Zuweisung von D 32 zum Jahr 844 gegen-
standslos geworden. Zu Karls Aufenthalten im Martinskloster vgl. BRÜHL, Fodrum, S. 44 m. Anm. 160f., 163; DERS.,
Palatium I, S. 100-110, bes. S. 102f. Bereits 840 hatte Karl Saint-Martin besucht (Reg. 112); jetzt urkundete er erst-
mals hier. Zur Stadt Tours vgl. außerdem KAISER, Bischofsherrschaft, S. 422-433; PIETRI, La ville de Tours; PIETRI,
in: Topographie chrétienne V, S. 19-39; FARMER, Communities. – Zur problematischen Überlieferung von Cormery
allgemein GIRY, Notices bibliographiques, S. 12f.; vgl. auch VAUCELLE, La collégiale de Saint-Martin, S. XXIf.: Die
einzige im Original überlieferte Urkunde Cormerys vor 1025 ist BM2 967 von 837 Juni 16 (vgl. aber D P. I. 12); das von
TESSIER noch benutzte und von BOURASSÉ edierte Werk von PÉRION (E) fiel dem Brand der Bibliothek von Tours im
Jahre 1940 zum Opfer; vgl. Catalogue générale des manuscrits 53, S. 9f., 12. DUCHESNEs Abschrift (F) ist von PÉRION
unabhängig und geht wohl auf die „Pancarta alia“ von Saint-Martin aus dem 13. Jh. zurück (LEVILLAIN, Vorbemerkung
zu D P. I. 17); auch die bei MARTÈNE / DURAND gedruckte Abschrift MARTÈNEs, der im Archiv von Saint-Martin
gearbeitet hat, stellt eine von PÉRION unabhängige Überlieferung dar. – Invocatio (In nomine Domini Dei et Salvatoris
nostri Jesu Christi) und Intitulatio (Carolus ordinante divina providentia rex) von D 20 sind nicht kanzleigemäß; sie
finden sich so in den Urkunden Ludwigs d. Fr. bis 833, vgl. TESSIER, Vorbemerkung zu D 20, und DERS., Les diplômes
carolingiens du chartrier de Saint-Martin, S. 690. Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3096) hat ebenfalls Vorbilder
in der Kanzlei Ludwigs d. Fr., nämlich in BM2 901, 929 sowie in BM2 896, 909. Empfänger der beiden letztgenannten,
denen die Urkunde Karls für Cormery nicht nur in der Arenga, sondern auch in der Invocatio sowie der Devotionsformel
folgt, ist Saint-Martin; zwischen D 20 und BM2 909 ergeben sich sogar noch weitere Parallelen: Der Text der Urkunde
von Cormery folgt mit geringen Abweichungen (Name des Abts von Saint-Martin; Wortabfolge) im gesamten Protokoll
einschließlich Inscriptio sowie in der Promulgatio dem Text von BM2 909. TESSIERs Vermutung, bei der vorliegenden
Urkunde handele es sich um eine in Tours hergestellte Empfängerausfertigung, und seinem allgemeinen Verweis auf
Vorbilder in der Kanzlei Ludwigs d. Fr. ist demnach zuzustimmen; wahrscheinlich diente BM2 909 als unmittelbares
Vorbild. Spätere Diplome Karls für Saint-Martin (DD 61, 113) nehmen die Arenga wieder auf. TESSIER macht auf die
Feierlichkeit der Sprache aufmerksam, die dem einfachen Urkundeninhalt wenig angemessen sei, spürbar besonders
in der Bestimmung bezüglich der Rechte des Klostervorstehers und des Königs sowie in der langen und aufwendigen
Corroboratio. Zum Notar Aeneas siehe Reg. 343. – Cormery (dép. Indre-et-Loire, arr. Tours, con Montbazon), in der
Urkunde wechselnd coenobium, congregatio, monasterium und cellula genannt, war eine Gründung des Abts Itherius
von Saint-Martin in Tours (770-791) auf Eigengut unter Verwendung von Gütern von Saint-Martin; seit etwa 800 leb-
ten die Mönche (im Unterschied zu denen von Saint-Martin) nach der Benediktinerregel; sie blieben von Saint-Martin
abhängig. Vgl. BOURASSÉ, Cartulaire de Cormery, Einleitung; VAUCELLE, La collégiale de Saint-Martin, S. 150-152;
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LESUEUR, Cormery; FELTEN, Äbte und Laienäbte, S. 50, 182, 231-233, 246, 268, zu D 20 besonders S. 268 Anm.
70; GEOFFROY, Le temporel. Cormery hatte im Jahre 800 durch Karl d. Gr. ein Zollprivileg (D Kar. 192) erhalten; bei
D Kar. 259 handelt es sich um eine im 11. Jh. im Streit um die Abhängigkeit Cormerys von Saint-Martin entstandene
Fälschung. Ludwig d. Fr. bestätigte als König von Aquitanien das Zollprivileg (BM2 518), gewährte 820 das Recht der
freien Abtswahl unter Vorbehalt der Zustimmung durch den Abt von Saint-Martin und bestätigte den Besitz (BM2 713),
bestätigte 831 und 837 den Besitz erneut und machte weitere Schenkungen (BM2 886, 967). Pippin I. von Aquitanien
erneuerte 831 das Zollprivileg seiner Vorgänger (D P. I. 17; vgl. auch D P. I. 12 von 828) und bestätigte erneut den Besitz
(D P. I. 35 von 838). Karl d. K. urkundete im Dezember 844 und später noch mehrmals für Cormery (DD 60, 136, 226,
284; vgl. auch D 131). Vgl. auch die Urkunde Odos (D O. 33); nur erwähnt wird Cormery in der Urkunde Karls d. E.
von 919 Juni 27 (D Ka. III. 101). – Der Petent Adalhard, Seneschall Ludwigs d. Fr. und einer seiner einflußreichsten
Ratgeber, war nach dem Tode des Fridugis (833) und des Teudo (834) Laienabt von Saint-Martin geworden (sicher
belegt aber erst 840: BOURASSÉ, Cartulaire de Cormery, Nr. 13; vgl. WERNER, Untersuchungen (1958), S. 274f.); vgl.
zur Folge der Äbte in Saint-Martin DEPREUX, Prosopographie, S. 81f., 387f. Adalhard war Onkel von Karls Gemahlin
Ermentrud, die hier in Tours wohl ebenfalls anwesend war (vgl. Regg. 351, 358); siehe zu ihm bereits Reg. 117, zuletzt
Reg. 341. Abt Audacher von Cormery, ein Verwandter des Lupus von Ferrières und Nachfolger des ersten Abts Jakob
(genannt 828 in D P. I. 12; 831 in BM2 886), wird als Abt von Cormery zuerst 837 (BM2 967: Audacus; vgl. auch D P.
I. 35: Otacher) und dann in allen Urkunden Karls d. K. für Cormery angeführt; zuletzt genannt wird er im Jahre 868
(BOURASSÉ, Cartulaire de Cormery, Nr. 27). Vgl. zu ihm Lupus, Epp., ed. LEVILLAIN, Nr. 39 S. 167; WERNER, Un-
tersuchungen (1959), S. 160f. Anm. 61; DERS., Bedeutende Adelsfamilien, S. 134f. – Veigné, dép. Indre-et-Loire, arr.
Tours, con Montbazon, liegt an der Loire etwa 8 km von Cormery entfernt flußabwärts; Theneuil, dép. Indre-et-Loire,
arr. Chinon, con L’Ile-Bouchard, südlich der Vienne etwa 45 km von Cormery entfernt. – Zur Urkunde vgl. noch LOT /
HALPHEN, S. 62 Anm. 2; TESSIER II, Additions et corrections, S. 667: Korrektur der in der Vorbemerkung genannten
DD 62, 63, 64 zu 61, 62, 63.

843 (nach Februar 23 – Mitte Mai?), Aquitanien 358

Karl hält sich, begleitet von seiner Gemahlin Ermentrud, in Aquitanien auf.

Nithard IV, c. 6, ed. LAUER, S. 142; Ann. Bertiniani, ad a. 843, ed. GRAT, S. 44; vgl. auch Ann. Fuldenses,
ad a. 843, ed. KURZE, S. 34..

Nithard und die Ann. Bertiniani berichten übereinstimmend von Karls Zug nach Aquitanien; allem Anschein nach zog
er von Tours aus und also nach dem 23. Februar (D 20) dorthin. Karls Itinerar läßt sich jedoch zwischen Ende Februar
und Mitte Juli (D 23) nicht genau rekonstruieren; offenbar verließ er gegen Mitte Mai Aquitanien wieder, denn am 21.
Mai urkundete er aller Wahrscheinlichkeit nach in Compiègne (D 22). Nicht zu halten ist die Vermutung, Karl habe
bereits im März nach dem Durchzug durch Autun die Francia wieder erreicht (LOT / HALPHEN, S. 62); sie beruht
auf der Datierung des Schreibens des Erzbischofs Wenilo von Sens und des Grafen Gerhard an Erzbischof Amolo von
Lyon (Lupus, Epp., ed. LEVILLAIN, Nr. 26) auf das Frühjahr 843 statt 842; vgl. dazu umfassend Regg. 273f. Ob Karls
Aquitanienaufenthalt ein zielloses Unternehmen (LOT / HALPHEN, S. 62) oder ein wenn auch erfolgloser Versuch der
Unterwerfung Pippins II. von Aquitanien war (ebd., S. 84), muß offenbleiben. Wohl auch auf diesen Feldzug (und
nicht auf den vom Folgejahr) zu beziehen ist der Vermerk der Ann. Fuldenses, Karl sei gegen Pippin in Aquitanien in
mehreren Zügen, aber mit großen Verlusten vorgegangen (eumque crebris incursionibus infestans, grande detrimentum
proprii saepe pertulit exercitus). Zwar folgt die Notiz auf die Nachricht vom Verduner Vertrag (Reg. 368), gehört
aber eindeutig noch zu 843. – Vgl. MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 52; NELSON, Charles the
Bald, S. 129. – Die Notiz über den Aquitanienaufenthalt ist die letzte Nachricht zu Karl bei Nithard, dessen Werk
mit dem anschließenden Vermerk der Mondfinsternis vom 20. März (korrekt: 19. März; siehe Reg. 360) und einer
Klage über seine Gegenwart, die mit der Zeit Karls d. Gr. verglichen wird, endet: Das Allgemeinwohl werde aufgrund
von persönlichen Interessen vernachlässigt; zu Zeiten Karls d. Gr. habe überall Frieden und Eintracht, Überfluß und
Freude geherrscht, nun finde man Zwietracht und Streit, Mangel und Trauer; vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 189f.
Zur Frage, ob es sich um einen (ungeplanten) Abbruch oder ein gestaltetes Ende des Werkes handelt, vgl. NELSON,
Public histories, S. 253f.; vgl. auch KRAH, Die Entstehung, S. 182-185. Nithard verließ im Winter 842/843 die engere
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Umgebung Karls und zog sich in das Kloster Saint-Riquier zurück, dessen (Laien-) Abt er wurde; er starb wohl am 14.
Juni 844 in der Schlacht bei Angoulême (Reg. 429); zu Nithard allgemein siehe Reg. 108.

843 März 8, (Vernantes?) (VIII. Id. Mar., Vernemptas villa) (†)359

Karl berichtet, wie sein Vater (Ludwig d. Fr.) dem Abt Heriricus und der Gemeinschaft der Brü-
der des Klosters Saint-Lomer, das von ihm an den jetzigen Ort Curbionis ..., ubi beatus confessor
Launomarus debito frequentatur honore, verlegt worden war, die Zelle (cellula) Buxiacus im Mai-
ne (in pago Cenomannico) schenkte (Dep.) und wie er (Karl) selbst dem Kloster das Königsgut
Pontpoint (fiscum nostrum qui dicitur vicus Levandriacus, alio autem nomine Pomponnus) mitsamt
(Pont-) Sainte-Maxence (Sancta Maxencia) und allen dem Fiskus oder der Grafschaft zustehenden
Abgaben (qualicumque omni exactione que de ponte ipsius loci partibus fisci seu partibus comitatus
exigitur) übertrug (Dep., D 6), daß er nun aber wegen der für den Königsdienst abträglichen Folgen
(previdentes importunum id esse serviciis regalibus) das Gut mit der genannten Zelle (fiscum cum
prefata cellula) zur eigenen Nutzung zurückgefordet hat (usibus nostris revocavimus); im Tausch
dagegen (in commutacione earum rerum) überträgt er (tradimus) mit Einwilligung (una cum con-
sensu) des Abtes und der Brüder dem Kloster die Zelle Saint-Michel in Ilou (Islau) im Dreugesin
(in pago Dorcassino) am Fluß Avre (Arva) mit allem Zubehör und Einnahmen, bekräftigt die bereits
von seinem Vater gewährte und von ihm selbst in seiner Schenkungsurkunde bestätigte Immunität
für alle gegenwärtigen wie künftigen Besitzungen mit der Bestimmung, daß kein Bischof oder öf-
fentlicher Amtsträger Forderungen an das Kloster stellen darf, erläßt den Mönchen die Pflicht zur
Leistung von Geschenken, den Heeresdienst, Befestigungsdienste sowie alle übrigen öffentlichen
Dienste (dona ... a parvitate earum rerum nulla exigantur, pariterque hostes invictos [!] ad civitates
sive ad castella custodienda seu quecumque publica obsequia eis concedimus), bestätigt das von
ihm selbst den Mönchen verliehene Recht (rememorari quas anteriori precepto indulsimus) (Dep.,
D 6), sich bei Urkundenverlust (de instrumentis cartarum ... si qualibet negligencia perdite fuerint)
und Streitigkeiten (infestacio) direkt an ihn zu wenden, und bittet auch seine Nachfolger, sich an
diese Bestimmungen zu halten. – Gebetswunsch pro nostro tociusque publice rei statu et pro anima
genitoris nostri. – Ohne Signum- und Rekognitionszeilen. – a. r. 3, Ind. 5. – „Si in oportuna“.

Kopien: Paris, Arch. Nat., JJ 119, Nr. 368 fol. 217v-218r, Abschrift 1381 Oktober eines (verlorenen) Vidimus’
Karls VI. von 1381 September Compiègne (B); Blois, Arch. dép. de Loir-et-Cher, G 2647, Abschrift 17. Jh.
(vor 1646) eines Vidimus’ von 1416 Februar 13, das seinerseits das Vidimus Karls VI. von 1381 (vgl. unter B)
vidimiert (E); Blois, Bibl. Municipale, Ms. 52, fol. 108r-v, Abschrift MARS, Histoire du royal monastère de
Sainct-Lomer de Blois, 1646, aus E (F). – Drucke: MABILLON, Acta Sanctorum O.S.B. VI, S. 253 (Auszug);
Gallia christiana VIII, Instrumenta, Nr. 1 Sp. 411f., „ex chart. S. Launomari“ (zu 842); BOUQUET VIII, Nr. 8
S. 433f.; MARS, Histoire, 1869, S. 365-367, aus F; D Ka. II. 21. – Reg.: BRÉQUIGNY I, S. 206 (zu 842).

D 21 ist in überarbeiteter und eventuell interpolierter Form überliefert, im sachlichen Kern aber nicht anzuzweifeln; vgl.
TESSIER, Vorbemerkung. Verdächtig sind die Wendung an die Nachfolger Karls sowohl in der Promulgatio wie auch
in einem eigenen Satz vor der Corroboratio, ungewöhnliche Formulierungen im Kontext, die fehlenden Signum- und
Rekognitionszeilen (die Corroboratio kündigt Signierung an) und wohl auch die Bestimmungen zum eventuellen Ur-
kundenverlust (siehe dazu bereits D 6); für die sachliche Echtheit sprechen einige zweifellos authentische Formularteile
etwa in den Bestimmungen zur Abgabenfreiheit, besonders aber die Tatsache, daß ein Fälscher wohl kaum einen Güter-
verzicht erdacht hätte, um den Besitz der Zelle in Ilou zu rechtfertigen. – Die zum 3. Regierungsjahr passende Indiktion
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wäre nicht 5, sondern 6 (nicht 4, wie von TESSIER zunächst angemerkt; vgl. TESSIER II, Additions et corrections, S.
667). Der in den ältesten Quellen (B und E) offensichtlich verderbt überlieferte Ausstellort Verumpas villa ist nicht
identifizierbar; er wurde von den Herausgebern unterschiedlich gelesen und, z. T. willkürlich, emendiert (MABILLON:
Verumpaci, Vermeriaci; Gallia christiana: Vernemptae, Vermeriaci; BOUQUET: Vernemptas); LOT / HALPHEN, S. 62
Anm. 1, nahmen als Ausstellort Vernantes an, wo am 18. Februar auch D 19 ausgestellt worden war, und schlugen Un-
einheitlichkeit der Datierung (Actum in Vernantes, Datum März 8 an unbekanntem Ort in Aquitanien) vor, um D 21 in
Karls Itinerar einzupassen. – Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2920) ist weiter nicht belegt; der Gebetswunsch
war vielleicht bereits Bestandteil von Karls Vorurkunde (rememorari quas anteriori precepto indulsimus ..., siehe Reg.
269). Die erwähnte Vorurkunde Ludwigs d. Fr. (LECHNER, Nr. 270) ist verloren. – Zum Empfänger, zu Abt Heriricus,
zu den Örtlichkeiten und zur Brücke Sainte-Maxence siehe D 6; vgl. auch DD 27, †484. Ilou (dép. Eure-et-Loir, arr.
Dreux, con Brezolles) gehört zur cne Dampierre-sur-Avre.

843 März 19 360

Mondfinsternis.

Nithard IV, c. 7, ed. LAUER, S. 144 (zu März 20).

Zu Nithards Irrtum vgl. LAUER, a.a.O., S. 145 Anm. 3; zur Mondfinsternis SCHROETER, Spezieller Kanon, Nr. 133 S.
196f.; NEWTON, Medieval chronicles, S. 659.

843 April 19, Saint-Martin zu Tours 361

Die Kaiserin Judith, Mutter Karls, durch ihren Sohn allen Besitzes beraubt (predata a filio substantia
omnia, Ann. Xantenses), verstirbt im Kloster Saint-Martin zu Tours, wo sie auch begraben wird.

Ann. Xantenses, ad a. 843, ed. SIMSON, S. 13; Ann. Alamannici, ad a. 843, ed. PERTZ, S. 50, ed. HENKING,
S. 248; Ann. Weingartenses, ad a. 842, ed. PERTZ, S. 65; Ann. Augienses, ad a. 843, ed. PERTZ, S. 68; No-
tae historicae Sangallenses, ad a. 843, ed. HENKING, S. 216; Ann. Engolismenses, ad a. 843, ed. PERTZ,
S. 486, ed. LAIR, S. 112; Ademar von Chabannes, Chronicon III, c. 17, ed. BOURGAIN, S. 135; Chronicon
Aquitanicum, ad a. 843, ed. PERTZ, S. 253, ed. LAIR, S. 111; Liber anniversariorum et necrologium mona-
sterii sancti Galli, ed. BAUMANN, S. 472; Necrologium Augiae Divitis, ed. BAUMANN, S. 275; Nekrolog von
Saint-Germain-des-Prés: LONGNON, Notice sur le plus ancien obituaire, S. 45; Zusatz zu Wandalbert von
Prüm, Carmina, ed. DÜMMLER, S. 584 zu Z. 212; Consuetudines Corbeienses, Additiones interpolationes-
que posteriores, additio III, ed. SEMMLER, S. 420; vgl. auch DD Ka. II. 162, 239, 364 (irrtümlich zu März
20); Todestag auch in Urkunde von 932 April 15, Tours, in: LABBE, Éloges, S. 528f. – Vgl. BM2 1103a.

Den Sterbeort Tours nennen die Ann. Xantenses, der St. Galler Nekrolog, die Notae historicae Sangallenses und Ademar
von Chabannes; vom Begräbnis in Saint-Martin berichten der St. Galler Nekrolog, die Notae historicae Sangallenses,
das Chronicon Aquitanicum und Ademar von Chabannes. Das im Original überlieferte D 364 von 872 Mai 12 für Paris
nennt tertio decimo kalendas aprilis (statt richtig XIII kl. maii) als Todestag Judiths, jedoch auch fälschlich duodecimo
kalendas maii statt korrekt iulii für den Todestag Ludwigs d. Fr. (Juni 20), macht also beide Male einen Fehler in der
Monatsangabe. – Zu Judith siehe Reg. 1; NELSON, Charles the Bald, S. 130, vermutet, Judith könnte gemeinsam mit
Karl und Ermentrud nach Tours gereist und im Kloster Saint-Martin zurückgeblieben sein, während Karl weiter nach
Aquitanien zog. Wo Karl das Osterfest (April 22) verbrachte, ist nicht überliefert. – Zur Interpretation der Bemerkung
der Ann. Xantenses vgl. NELSON, ebd., und KRAH, Die Entstehung, S. 248. Judith wollte vor ihrem Tod die ihr von
Ludwig d. Fr. geschenkte Villa Mons im Gau von Melun dem Kloster Saint-Martin schenken; erst 862 führte Karl diesen
Wunsch aus (vgl. D 239: concedimus ... villam quae vocatur Mons, sitam in pago Milidunense, quam genitor noster
genitrici dederat nostrae et ipsa in extremo sui temporis praefato sancto Martino delegare proposuerat, cuius sacram
devotionem iure debito nos adimplentes). Der Vorgang deutet darauf hin, daß die Bemerkung der Ann. Xantenses
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begründet war; vgl. dazu NELSON, Les reines, S. 130. Die Schenkung in der Villa Mons wird auch erwähnt in der
Urkunde von 932 April 15, Tours, a.a.O. – Vgl. noch MEYER VON KNONAU, Über Nithards vier Bücher, S. 122 Anm.
488; DÜMMLER, Geschichte I, S. 188 m. Anm. 2, 3; HELLMANN, Die Heiraten, S. 345; KONECNY, Die Frauen, S.
101; DEPREUX, Prosopographie, S. 283; KOCH, Kaiserin Judith, S. 203-207.

(nach 843 April 19) 362

Karl (?) empfängt einen Brief des Mönches Bernhard, der ihn daran erinnert, daß er (Bernhard) sei-
nem kaiserlichen Vater als Gegenleistung für die Gewährung einer Bitte Kostbarkeiten überreicht
hat, daß der Kaiser sie in Anwesenheit seiner jetzt verstorbenen Gemahlin, Attos und eines gegen-
über Bernhard verschuldeten Juden, der Bernhard immer begleitete, in Xanten an den Adressaten
des Briefes, den jetzigen König, weitergereicht habe; den erwähnten Juden habe er, Bernhard, nach
Frankfurt an den kaiserlichen Hof schicken sollen, damit er dort getauft werde, und der Kaiser habe
dann dessen Schulden gegenüber Bernhard begleichen wollen, ein Versprechen, das jedoch nicht
eingehalten worden sei.

Brief des Mönches Bernhard (an Karl aus der Zeit nach 843 April 9?), ed. DÜMMLER, MGH Epp. VI, Nr. 2
S. 131 („c. 855“).

Vgl. zum Brief des Mönches Bernhard und zur Identifizierung der in ihm genannten Personen umfassend Reg. 68.
Die Identität des Empfängers ist wie die aller anderen genannten Personen nicht sicher; falls es sich, wie WERNER,
Hludovicus Augustus, S. 77 m. Anm. 275, wahrscheinlich machen konnte, um Karl handelt, muß das Schreiben der
Zeit nach dem Tode Judiths zugewiesen werden, da die Mutter des Empfängers als verstorben bezeichnet wird.

(843) Mai 21, Compiègne (XII. Kal. Iun., Compendio palatio regio) 363

Karl bestätigt den Mönchen des Klosters Saint-Riquier (viri religiosi monachi ex monasterio Cen-
tulo, praeclarissimi scilicet confessoris Christi Richarii) auf ihre Bitte hin eine vorgelegte Urkunde
seines Vaters Ludwig (d. Fr.) (BM2 874), der zufolge Ludwig den Mönchen aus dem Besitz des
Klosters (abbatia) 18 (genannte) Villen mit Pertinenzien zu ihrem Unterhalt (usibus et stipendi-
is eorumdem monachorum) zugewiesen und verfügt hatte, daß weder der Abt noch irgendjemand
sonst diese entziehen, vermindern, anderweitig verwenden oder daraus Abgaben fordern dürfe. –
Gebetswunsch pro salute eiusdem genitoris nostri et felicitate nostra et coniugis proleque sive sta-
bilitate regni nostri. – Meginarius not. ad vicem Hludovici. – a. r. 4, Ind. 6. – „Si servorum“.

Kopien: Paris, BnF, Ms. lat. 12893, fol. 208v-209r, Abschrift DUCHESNE 17. Jh. des Chronicon Centulense
des Hariulf, aus dem vermutlichen Autograph (zu 844) (E); Amiens, Bibl. Municipale, Ms. 531, fol. 55f., Ab-
schrift 17. Jh., aus E (F); Paris, BnF, Ms. lat. 11733, fol. 238v-239r, Abschrift 17. Jh., aus Druck bei ACHERY

(G). – Drucke: ACHERY, Veterum aliquot scriptorum spicilegium IV (1661), S. 493f. (zu 844), aus E = LE

COINTE, Annales VIII, S. 693f. = BOUQUET VIII, Nr. 9 S. 434f. (zu 842 Dez. 21); ACHERY, Spicilegium, ed.
LA BARRE, II (1723), S. 314f. (zu 844), aus ACHERY (1661) und dem vermutlichen Autograph des Hariulf
= Hariulf, Chronicon Centulense, MIGNE PL 174, Sp. 1268f.; Hariulf, Chronicon Centulense, ed. LOT, S.
107f. (zu 844 Mai 16); D Ka. II. 22. – Regg.: GEORGISCH I, Nr. 3/incerti anni Sp. 101; BREQUIGNY I, S.
206 (zu 842).

Die Angaben zu Tag und Regierungsjahr verweisen auf 844 Mai 21, die Indiktion auf das Jahr 843; eine Ausstellung
der Urkunde in Compiègne im Mai 844 ist jedoch ausgeschlossen, da Karl in diesem Jahr von Mai bis Juli in Toulouse
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weilte (Reg. 409) und der Notar Meginarius sich in dieser Zeit nicht in seiner Begleitung findet. TESSIER, Vorbemer-
kung, verwirft die Datierungsvorschläge von BOUQUET (842 Dezember 21) und LOT / HALPHEN, S. 62 Anm. 5 (843
Juni 20) und hält eine Korrektur des Regierungsjahres von 3 auf 4 durch Hariulf (wie auch sonst für ihn belegt; vgl.
Hariulf, Chronicon Centulense, ed. LOT, S. 106 Anm. 1) für die wahrscheinlichste Erklärung, plädiert somit für eine
Datierung auf 843 Mai 12. Damit würde die Indiktionsangabe stimmen (zu den nachweislichen Schwierigkeiten der
Kanzlei bei der Indiktionszählung vgl. aber TESSIER III, Introduction, S. 121-123), und der Ausstellort würde sich ins
Itinerar Karls fügen. Karl, der sich seit Ende Februar in Aquitanien aufhielt (Reg. 358), wäre dann gegen Ende Mai in
die Francia zurückgekehrt. Die Erwähnung der Gemahlin im Gebetswunsch schließt die von NELSON, Public histories,
S. 280f. m. Anm. 125 vorgeschlagene Datierung auf 842 aus; der Einschluß der Nachkommenschaft spricht aber auch
gegen 843, wenn man nicht annehmen will, daß es sich um einen Hinweis auf eine Schwangerschaft Ermentruds han-
deln könnte; das erste Kind aus der Ehe Karls mit Ermentrud wurde noch im Jahre 843 geboren (Reg. 399). – Zur Pfalz
in Compiègne allgemein vgl. Reg. 241. – Die Überlieferung geht ganz auf das Chronicon Centulense des Hariulf aus
dem Ende des 11. Jh. zurück, dessen vermutliches Autograph 1719 beim Brand des Klosters Saint-Riquier vernichtet
wurde; dieses Autograph diente E als Vorlage und konnte offenbar auch für die 2. Aufl. von ACHERY (1723) noch
eingesehen werden; vgl. dazu Hariulf, Chronicon Centulense, ed. LOT, Introduction; LOT, Nouvelles recherches, und
GIRY, Notices bibliographiques, S. 92f., vgl. auch STEIN, Bibliographie, Nr. 3549 (ohne Kenntnis von E), Nr. 3550f.;
zu Hariulf auch EVERGATES, Historiography. – Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3649) wird in DD 58 und
183 sowie D Lo. 36 für denselben Empfänger wiederaufgenommen; dabei ist jedoch zu bedenken, daß DUCHESNE in
seiner Abschrift der Chronik des Hariulf (E) bei wörtlichen Übernahmen aus den Vorurkunden nur die ersten Worte
wiedergibt und dann „ut in praeced.“ o. ä. anmerkt; die übrigen Hss. und ältesten Drucke sind alle von DUCHESNE
abhängig, und die 2. Aufl. von ACHERY, für die das verlorene vermutliche Autograph des Hariulf herangezogen wurde,
verfährt wie DUCHESNE. TESSIER ergänzte in den Urkunden für Saint-Riquier die fehlenden Passagen nach den Vorur-
kunden und kennzeichnete sie durch Petitdruck als wörtliche Übernahmen (!). – Aus der Vorurkunde BM2 874 wurden
die Besitzliste, die Bestimmungen zur Abgabenfreiheit und die Corroboratio übernommen. – Zum rekognoszierenden
Notar Meginarius siehe Reg. 187. – Das Kloster Saint-Riquier oder Centula (dép. Somme, arr. Abbeville, con Ailly-
le-Haut-Clocher), gelegen in der Nähe der ursprünglichen Grablege des hl. Richarius, Forest-Montiers, hatte sich im
8. Jh. unter Abt Angilbert (790-814) zu einem der bedeutendsten Klöster der Francia entwickelt; Karl d. Gr. schenkte
dem Kloster 797 die Zelle Forest-Montiers (D Kar. 182), Ludwig d. Fr. bestätigte 830 den gesamten Besitz (BM2 874);
Karl selbst urkundete noch mehrfach für Saint-Riquier (DD 58, 183, 306, 313, 315, 333), das 881 von den Normannen
zerstört wurde und danach seine vorherige Bedeutung nicht wiedererlangte. Vgl. zur Geschichte des Klosters HÉNOC-
QUE, Histoire; auch EVERGATES, Historiography, S. 36-38. – Auffällig ist, daß die Urkunde, wie allerdings auch die
Vorurkunde Ludwigs d. Fr., keinen Abt nennt; zur umstrittenen und nicht gelösten Frage, ob der für 842 bezeugte Abt
Richbod Vorgänger von Nithard war, der sich vom Hof Karls nach Saint-Riquier zurückgezogen hatte (vgl. Reg. 358),
oder ob Richbod und Nithard eine zeitlang nebeneinander Äbte von Saint-Riquier waren, der eine regulär, der andere
als Laienabt, vgl. zuletzt WATTENBACH / LEVISON / LÖWE III, S. 355f., NELSON, Public histories, S. 291-293 (mit
der älteren Lit.), und KRAH, Die Entstehung, S. 176-180; vgl. noch TREFFORT, Nithard, S. 428-431 (folgt NELSON).
Zu den immer in sehr enger Beziehung zur Herrscherfamilie stehenden Äbten von Saint-Riquier allgemein LAPORTE,
Étude chronologique, und VOIGT, Die karolingische Klosterpolitik, S. 93f. – Die Villen, bis auf eine alle identifiziert
durch TESSIER, liegen zumeist im heutigen dép. Somme in der Nähe von Abbeville und Amiens, zwei auch im dép.
Oise und drei im dép. Pas-de-Calais bei Montreuil. – Vgl. noch TESSIER II, Additions et corrections, S. 667.

843 (vor) Mai 24 364

Während Karls Aufenthalt in Aquitanien fällt Rainald, Graf von Nantes und Herbauge, in die Bre-
tagne ein; ein Heer unter Führung von Erispoë, dem Sohn Nominoës, und Lambert zieht gegen ihn,
schlägt ihn in der Schlacht bei Messac (dép. Ille-et-Vilaine, arr. Redon, con Bain-de-Bretagne) (am
24. Mai), tötet ihn und macht viele Gefangene; Lambert nimmt die Stadt Nantes ein (?).

Ann. Bertiniani, ad a. 843, ed. GRAT, S. 44; Ann. Engolismenses, ad a. 843, ed. PERTZ, S. 486, ed. LAIR, S.
112; Chronicon Fontanellense, ad a. 843, ed. PERTZ, S. 302, ed. LAPORTE, S. 79; Chronicon Aquitanicum,
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ad a. 843, ed. PERTZ, S. 253, ed. LAIR, S. 111; Adrevald von Fleury, Miracula sancti Benedicti I, c. 33, ed.
DE CERTAIN, S. 70; Annalenfragment 9. (?) Jh., überliefert in Hs. 10. Jh. aus Saint-Serge zu Angers, ed.
MERLET in: Chronique de Nantes, VI, S. 14-18, ed. URSEAU, Cartulaire noir, Nr. 40 S. 87-90; Ademar von
Chabannes, Chronicon III, c. 17, ed. BOURGAIN, S. 135; Chronique de Nantes, ed. MERLET, S. 9-12.

Die Ereignisse werden in den Quellen widersprüchlich geschildert; nach dem Wortlaut der Ann. Bertiniani sieht es so
aus, als falle der Tod Rainalds (Mai 24; vgl. zum Datum GUILLOTEL, Le temps des rois, S. 261; nicht Mai 25, wie
DERS., L’action, S. 8) noch in die Zeit von Karls Aufenthalt in Aquitanien; der Bericht zieht jedoch offensichtlich die
sich über einen längeren Zeitraum erstreckenden Ereignisse zu einem Satz zusammen. Der ausführlichste Bericht findet
sich in der von MERLET und URSEAU publizierten Quelle; zur Rekonstruktion des Geschehens vgl. LOT / HALPHEN,
S. 77-79 m. Anm. 2 (ausführlich zu den Quellen), S. 81-83, und GUILLOTEL, Le temps de rois, S. 259-261: Nominoë,
Herzog von der Bretagne, der sich Karl im Januar oder Februar 841 kommendiert hatte (Reg. 152), wurde während
einer Erkrankung im Frühjahr 843 von Rainald angegriffen, der zwar Anhänger Karls war, jedoch wohl ohne dessen
Auftrag oder Wissen handelte (GUILLOTEL). Dem gegen Rainald aufgestellten Heer unter Erispoë kam Lambert zu
Hilfe; gemeinsam schlugen sie Rainald. Am Tag der Schlacht und des Todes Rainalds muß Karl sich bereits in der
Francia aufgehalten haben; siehe Reg. 363. Die Chronique de Nantes sieht in Lambert denjenigen, der den Konflikt
verursachte, und berichtet, er habe nach der Schlacht von Messac Nantes eingenommen; nicht zutreffend die ebd. zu
findende Information, er habe sich dabei der Hilfe der Normannen bedient. Siehe auch das folgende Reg. – Zu Lambert
siehe Reg. 148; zu Rainald oder Reinold siehe Reg. 110, zuletzt Reg. 237. Daß Nachfolger Rainalds als Graf von Nantes
sein Sohn Herveus wurde, geht aus der Nachricht zu dessen Ermordung durch Lambert 844 (Reg. 422) hervor. – Vgl.
noch DÜMMLER, Geschichte I, S. 198; LEVILLAIN, La marche, S. 100f. m. Anm. 45; GUILLOTEL, L’action, S. 7-10;
BRUNTERC’H, Le duché, S. 68; NELSON, The Annals of St-Bertin, S. 55 Anm. 1; NELSON, Charles the Bald, S. 136f.;
KRAH, Die Entstehung, S. 242f.

843 Juni 365

Die über die Loire eingedrungenen Normannen erobern am Johannistag (Juni 24) Nantes, töten den
dortigen Bischof Gunthard, brennen das bereits von den Mönchen verlassene Kloster Indre (dép.
Loire-Inférieure, arr. und con Nantes) nieder und ziehen sich dann auf die vor der Loiremündung
gelegene Insel Noirmoutier zurück, wo sie längere Zeit verweilen.

Ann. Bertiniani, ad a. 843, ed. GRAT, S. 44; Ann. Engolismenses, ad a. 843, ed. PERTZ, S. 486, ed. LAIR, S.
112; Chronicon Fontanellense, ad a. 843, ed. PERTZ, S. 302, ed. LAPORTE, S. 79; Chronicon Aquitanicum,
ad a. 843, ed. PERTZ, S. 253, ed. LAIR, S. 111; Ermentarius, De translationibus et miraculis sancti Filiberti,
ed. POUPARDIN, S. 59f.; Annalenfragment 9. (?) Jh., überliefert in Hs. 10. Jh. aus Saint-Serge zu Angers, ed.
MERLET in: Chronique de Nantes, VI, S. 14-18, ed. URSEAU, Cartulaire noir, Nr. 40 S. 87-90; Ademar von
Chabannes, Chronicon III, c. 17, ed. BOURGAIN, S. 135; vgl. auch Miracula Martini abbatis Vertavensis, ed.
KRUSCH, S. 573 (zu 864).

Zum Gerücht, Lambert habe mit den Normannen kooperiert, siehe das vorige Reg. – Vgl. DÜMMLER, Geschichte
I, S. 198f.; VOGEL, Normannen, S. 90-95; LOT / HALPHEN, S. 79-81; NELSON, Charles the Bald, S. 137; SMITH,
Province and empire, S. 94; KRAH, Die Entstehung, S. 244f.; COUPLAND, The Vikings, S. 191-194; zur Einordnung
der Nachricht in den Miracula sancti Martini Vertavensis vgl. LEVILLAIN, La translation des reliques, S. 312-314.

843 Juli 5, Attigny (III. Non. Iul., Atiniaco palacio nostro) 366

Karl berichtet, daß Bischof Altheus von Autun (vir venerabilis Altheus, Augustudunensis urbis pon-
tifex) ihm Urkunden seines Vaters Ludwig (d. Fr.) vorlegte, denen zufolge Ludwig gemäß der von
dem damaligen Bischof Modoin vorgelegten Urkunden der Frankenkönige, aus denen hervorging,
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daß einst Sarazenen die Stadt entvölkert, die dortige Bischofskirche Saint-Nazaire (sedes matris
ecclesie, que est constructa in honore sancti Nazarii martiris) in Brand gesetzt und dabei auch alle
Urkunden zerstört hatten, der Kirche alle ihre Rechte erneuert und ihr außerdem den Besitz aller ihr
gehörenden Villen und Klöster sowohl innerhalb der Stadt wie auch außerhalb bestätigte, nämlich
das Nonnenkloster Saint-Andoche innerhalb der Stadt, das Kloster Saint-Pierre-et-Saint-Étienne-
l’Étrier in suburbio und die in derselben Pfarrei gelegenen Klöster Saint-Andoche in Saulieu (Se-
deloco), Saint-Eptade in Cervon (Cerviduno), Saint-Martin de Cassiniaco, Saint-Martin in Mesvres
(de Magavero sive Circiniaco) sowie das der Kirche vor längerer Zeit entzogene (dudum ab ipsa
sede subtractum) und von Ludwig (d. Fr.) restituierte Kloster Couches-les-Mines (Colticas) (Dep.);
Karl bestätigt diese Maßnahmen, nimmt auf Bitten des Altheus nach dem Vorgang seines Vaters
(BM2 589) die Kirche in seinen Schutz (sub nostra defensione atque mundeburdo recepimus), be-
freit sie von der Beherbergungspflicht (perpetim mansuram deliberamus), gewährt Immunität mit
Introitusverbot und verzichtet auf die aus dem Besitz der Kirche dem Fiskus zustehenden Abgaben.
– Gebetswunsch pro incolumitate nostra et coniugis seu eciam tocius regni a Deo nobis conlati et
eius clementissima miseracione per immensum conservandi. – Ionas not. ad vicem Hludovici. – M
(aus Kopie). – a. r. 4, Ind. 6. – „Si erga loca“.

Kopien: Dijon, Bibl. Municipale, Ms. 1328 (Juigné 17), fol. 13, Abschrift Ende 17. Jh. des Chartulars des
12. Jh. (E); ebd., Ms. 1411 (Juigné 44,1), fol. 120, Abschrift 17. Jh. desselben Chartulars (F); Autun, Ms.
der Sammlung Fontenay-Changarnier, S. 49, Abschrift 17. Jh. eines Chartulars (verschollen) (G); Paris, BnF,
Coll. de Bourgogne 1, fol. 130r-131r (olim fol. 138r-139r), Abschrift PLANCHER 18. Jh., aus demselben
Chartular wie E und F (H); Paris, BnF, Coll. Duchesne 66, fol. 78r-v, Abschrift DUCHESNE 17. Jh. (Auszug,
zu 844) (I). – Drucke: ROBERT, Gallia christiana, S. 203f. (Auszug, zu 844); SAINTE-MARTHE, Gallia chri-
stiana II, S. 37f. (Auszug „ex archetypis tabulis“, aus derselben Quelle wie I); BARTEL, Historica, S. 161f.
(Auszug, aus ROBERT, zu 844); LE COINTE, Annales VIII, S. 694f. (Auszug, aus SAINTE-MARTHE und
einem Chartularfragment); Gallia christiana IV, Instrumenta, Nr. 8 Sp. 46f. = BOUQUET VIII, Nr. 22 S. 443 f.
= CHARMASSE, Cartulaire de l’église d’Autun I, Nr. 28 S. 46-48; PLANCHER, Histoire générale I, Preuves,
Nr. 7 S. 7 (zu 844, wohl aus H); D Ka. II. 23. – Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 209; B 1544.

Zum Ausstellort siehe Reg. 185. Karl befand sich auf dem Weg von Aquitanien (Reg. 358) zu dem im November des
Vorjahres (Reg. 340) zwischen den Brüdern vereinbarten Treffen in Verdun. Er zog wahrscheinlich über Compiègne
(Mai 21, Reg. 363) nach Attigny und konnte für den größten Teil der fast 150 km langen Wegstrecke über Soissons
und Reims führende römische Straßen benutzen. – Die Handschriften E, F, H und die Drucke in Gallia christiana,
PLANCHER und BOUQUET gehen mehr oder weniger direkt auf das verlorene Chartular der Kirche von Autun aus dem
12. Jh. (etwa 1140) zurück, das wohl auch Vorlage der verlorenen Handschrift G war und das CHARMASSE, Cartulaire
de l’église d’Autun, nach den Angaben von BALUZE rekonstruiert; es enthielt 50 Urkunden. Aus der Tatsache, daß
G Nachzeichnungen des Monogramms und des die Rekognitionszeile einleitenden Chrismons enthalten haben soll,
schließt TESSIER, daß dem Kopisten außer dem Chartular auch das Original vorlag; dieses Original hat MABILLON
nach eigenen Angaben noch gesehen (Annales ordinis s. Benedicti II, S. 639). DUCHESNE (I) liefert ohne Angabe
seiner Vorlage mit seinem Auszug eine E, F und H überlegene Version; dieselbe Vorlage liegt wohl dem Druck in
SAINTE-MARTHE zugrunde. Vgl. dazu TESSIER, Vorbemerkung zu D 23; zur schwierigen Überlieferung von Saint-
Nazaire zu Autun allgemein vgl. STEIN, Bibliographie, Nr. 275-281; CHARMASSE, Cartulaire de l’église d’Autun I, S.
V-IX; BAUTIER, in: Recueil des actes d’Eudes, S. CXLI-CLIII. – Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2750) ist
sonst nicht belegt. Zum rekognoszierenden Notar Jonas siehe Reg. 139. Von den in der Urkunde erwähnten Diplomen
Ludwigs d. Fr. ist nur das Immunitätsprivileg von 815 Juli 22 (BM2 589) überliefert, das seinerseits eine Urkunde Karls
d. Gr. bestätigte (Dep.; LECHNER, Nr. 50); die Formeln zu Immunität und Abgabenfreiheit sowie der Gebetswunsch und
die Corroboratio wurden aus der Vorurkunde Ludwigs übernommen (in der Edition durch Petitdruck gekennzeichnet).
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Verloren ist die vielleicht gleichzeitig mit BM2 589 ausgestellte umfassende Besitzbestätigung durch Ludwig nach
Vorlage von Urkunden der reges Francorum (LECHNER, Nr. 51). – Karl urkundete noch mehrfach für die Bischofskirche
von Autun (DD 133, 165, 205, 216, 227, 420). Vgl. zur Stadt allgemein Reg. 273; zum arabischen Einfall in das Gebiet
zwischen Rhône und den Cévennen wahrscheinlich im Jahr 731, in dessen Folge Autun zerstört wurde, vgl. CHAUME,
Les origines I, besonders S. 56-61; SEMMLER, Episcopi potestas, S. 329f.; BRÜHL, Palatium I, S. 114. – D 23 bietet
die früheste Erwähnung des Bischofs Altheus, dessen genauer Amtsantritt unbekannt ist und der wenig später an der
Synode von Germigny (September / Oktober 843) teilnahm (MGH Conc. III, Nr. 1 S. 5); das im Januar 842 vakante
Bistum Autun (Reg. 273) war also offenbar nicht, wie damals geplant, mit Karls Verwandtem Berno, sondern mit
Altheus besetzt worden. – Zu urbs und suburbium von Autun vgl. PIETRI / PICARD, in: Topographie chrétienne IV, S.
37-45; zur Sache KAISER, Bischofsherrschaft, S. 103f; zum Kloster Saint-Andoche PIETRI / PICARD, in: Topographie
chrétienne IV, Nr. 6 S. 42; zu Saint-Pierre et Saint-Étienne ebd., Nr. 8, 9 S. 43f. – TESSIER identifizierte die Orte
Saulieu (dép. Côte-d’Or, arr. Montbard), Cervon (dép. Nièvre, arr. Clamecy, con Corbigny), Mesvres (dép. Saône-et-
Loire, arr. Autun) und Couches-les-Mines (dép. Saône-et-Loire, arr. Autun), konnte jedoch Saint-Martin de Cassiniaco
nicht lokalisieren. – Zur Urkunde vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 63 m. Anm. 2, S. 84 m. Anm. 2; CHAUME, Les origines
I, S. 59 m. Anm. 3; TESSIER II, Additions et corrections, S. 667 (Korrektur antecessorum).

(840 Juni 20 – 843 August) 367

Karl empfängt die ihm gewidmete Schrift De cultu imaginum des Bischofs Jonas von Orléans.

Widmungsschreiben des Jonas von Orléans, ed. DÜMMLER (MGH Epp. V), Nr. 32 S. 353-355.

Die von Jonas von Orléans auf Bitten Ludwigs d. Fr. verfaßte, gegen Claudius von Turin gerichtete Schrift widmete
Jonas zu unbekanntem Termin Karl; Terminus post quem ist der Tod Ludwigs d. Fr., Terminus ante quem der Tod des
Jonas, der zwischen Anfang 841 und August 843 erfolgte; siehe dazu Reg. 132, zu Jonas Reg. 110. – Zur Sache vgl.
BEZZOLA, Les origines I, S. 201; MCKITTERICK, Charles the Bald and his library, S. 41; STAUBACH, Rex christianus,
S. 23f. („wohl 840“); vgl. noch BRUNHÖLZL, Geschichte I, S. 403-407, zur Schrift De cultu imaginum besonders S.
406f.

843 August (Anfang), Verdun (apud Viridunum) 368

Vertrag von Verdun: Die Brüder Lothar (I.), Ludwig (d. Dt.) und Karl teilen auf der Grundlage
der vorausgegangenen Beschreibung und Teilung des Reiches durch die Großen das Reich in drei
gleiche Teile (descripto regno a primoribus et in tres partes diviso, Ann. Fuldenses; vellent nollent,
et seniores et regni primores in tres partes regnum diviserunt, Schreiben Hinkmars); Ludwig er-
hält das ganze Gebiet östlich des Rheins sowie westlich des Rheins die ciuitates und pagos Speyer,
Worms und Mainz (Ann. Bertiniani; vgl. Ann. Fuldenses: orientalem partem); Lothar erhält das Ge-
biet zwischen Rhein und Scheldemündung, im Inland Cambrai, Hennegau, Lommegau, Castritium
sowie die Grafschaften westlich der Maas bis zur Mündung der Saône in die Rhône, von dort bis
zur Rhônemündung die zu beiden Seiten des Flusses liegenden Grafschaften, und außerhalb dieses
Gebietes tantum Karoli fratris humanitate Arras (Ann. Bertiniani; vgl. Ann. Fuldenses: mediam
... portionem); Karl erhält alles übrige bis Spanien (usque ad Hispaniam, Ann. Bertinani; vgl. Ann.
Fuldenses: Karolus vero occidentalem tenuit); die Brüder schließen Frieden (pax, Ann. Fuldenses, D
199bis) und einen durch Eide (sacramentis, Ann. Bertiniani; iuramento, Ann. Fuldeneses; ähnlich: D
199bis, die drei Schreiben Hadrians II., Schreiben Hinkmars) bekräftigten Freundschaftsbund (ami-
citiae foedera, Schreiben Lothars I.; ähnlich: Schreiben Johannes’ VIII.) mit der Zusage, nicht in die
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Reiche der anderen einzudringen (nemo nostrum regni alterius metas invaderet, D 199bis; ähnlich:
die drei Schreiben Hadrians II., Schreiben Hinkmars).

Hauptquellen: Ann. Bertiniani, ad a. 843, ed. GRAT, S. 44f.; Ann. Fuldenses, ad a. 843, ed. KURZE, S. 34;
Regino von Prüm, Chronik, ad a. 842, ed. KURZE, S. 75. – Zur Grenzziehung und zu den Teilreichen: Fran-
corum regum historia, ed. PERTZ, S. 324 Z. 19-32; Translatio S. Glodesindis, MGH SS XXIV, S. 506 Anm.
1; Erchanbert, Breviarium, continuatio, ed. PERTZ, S. 329 Z. 5-16; Erchempert, Historia Langobardorum, c.
11, ed. WAITZ, S. 293 Z. 12-14; Widukind, Sachsengeschichte I c. 28, ed. HIRSCH / LOHMANN, S. 40f.;
Chronicon Vedastinum, ad a. 843, ed. WAITZ, S. 708; Hariulf, Chronicon Centulense III, c. 6, ed. LOT, S.
103f. – Zu Einzelheiten des Vertragsschlusses (Rolle der Großen, Eide, Nichtangriffsvereinbarung): Lothar I.,
Schreiben an Papst Leo IV. von 847/849, ed. HIRSCH-GEREUTH, Epp. Karolini aevi III, Nr. 46 S. 609-611,
hier S. 610 Z. 21f.; Karl, Schreiben an Papst Nikolaus I. von 858 November / Dezember (Dep., D 199bis,
zitiert in: Papst Hadrian II., Schreiben an Karl von 870 Juni 27, ed. PERELS, Epp. Karolini aevi IV, Nr. 21
S. 725); Papst Hadrian II., Schreiben an die Erzbischöfe und Bischöfe im Reich Karls von 870 Juni 27, ed.
PERELS, Epp. Karolini aevi IV, Nr. 22 S. 726f., Z. 37-1; Papst Hadrian II., Schreiben an Eb. Hinkmar von
Reims von 870 Juni 27, ed. PERELS, ebd., Nr. 23 S. 727-729, hier S. 728 Z. 15-18; Papst Johannes VIII.,
Schreiben an Ludwig d. Jg. und Karl III. von Ostfranken von 874/875, ed. CASPAR, Epp. Karolini aevi V,
Nr. 41 S. 297f., hier S. 297 Z. 12-15; Hinkmar von Reims, Ad Ludovicum Balbum regem, in: MIGNE PL
125, Sp. 983-990, hier Sp. 986 A; vgl. auch das Schreiben der Synode von Quierzy an Ludwig d. Dt. von 858
November, ed. HARTMANN, MGH Conc. III, Nr. 41 S. 403-427, hier S. 413 Z. 12-14; Libellus proclamatio-
nis domini Karoli regis adversus Wenilonem archiepiscopum Senonum (859 Juni 14), ed. HARTMANN, ebd.,
Nr. 47 S. 464-467, hier S. 464 Z. 19-25; Heiricus von Auxerre, Miracula S. Germani II, c. 8, ed. WAITZ, S.
403 Z. 52-S. 404 Z. 1. – Zur Vorgeschichte: Sigebert von Gembloux, Chronica, ad a. 843, ed. BETHMANN,
S. 339. – Nur erwähnt: Ann. Xantenses, ad a. 843, ed. SIMSON, S. 13 (venerunt ipsi reges in unum locum et
dissonantiam illorum coadunaverunt, et separati sunt a se); Ann. Lobienses, ad a. 841, ed. WAITZ, S. 232;
Ann. Alamannici, ad a. 843, ed. PERTZ, S. 50, ed. HENKING, S. 248; Ann. Sangallenses maiores, ad a. 843,
ed. ARX, S. 76, ed. HENKING, S. 274; Ann. Augienses, ad a. 842, ed. PERTZ, S. 68; Ann. Hildesheimenses,
ad a. 843, ed. WAITZ, S. 17; Ann. Colonienses, ad a. 842, ed. PERTZ, S. 98; Adrevald von Fleury, Miracula
sancti Benedicti I, c. 33, ed. DE CERTAIN, S. 70; Ado von Vienne, Chronicon, ed. PERTZ, S. 322 Z. 19f.;
Ratpert, Casus S. Galli, ed. ARX, S. 67 Z. 28f., ed. MEYER VON KNONAU, S. 35; vgl. auch Florus von Lyon,
Carmina, Nr. 28, ed. DÜMMLER, S. 559-564. – Vgl. BM2 1103a, 1372i.

Zur näheren Eingrenzung des Datums auf die erste Hälfte August dient eine Urkunde des Bischof Erchanbert von Frei-
sing (836-854) von 843 August 10, in der Erchanbert Besitz von Palderich erwirbt: convenerunt in loco nuncupante
Dungeih quod est iuxta civitate Uiriduna ubi trium fratrum Hludharii Hludouuici et Karoli facta est concordia et divi-
sio regni ipsorum (BITTERAUF, Die Traditionen I, Nr. 661 S. 556-558). Im etwa 8 km von Verdun entfernt gelegenen
Ort Dungeih (Dugny-sur-Meuse, dép. Meuse, arr. Verdun, con Verdun-Ouest) vermutet man den Lagerplatz Ludwigs
d. Dt. während des Vertragsschlusses; vgl. BM2 1103a. Zum Ort Verdun siehe Reg. 310. Karl war wohl von Attigny
aus (Reg. 366) in das rund 85 km entfernte Verdun gezogen. – Der Teilung vorausgegangen waren die Verhandlungen
bei Mâcon, Koblenz und Diedenhofen im Vorjahr (Regg. 323f., 337, 340), auf denen eine Beschreibung des Reiches,
also von nutzbaren Rechten und Einkünften, und eine darauf basierende Teilung durch die Großen vereinbart worden
waren. Das churrätische Reichsgutsurbar und ein Bruchstück eines im Lorscher Codex überlieferten Reichsgutsurbars
stellen wohl Teile dieser Reichsbeschreibung dar; vgl. dazu umfassend CLAVADETSCHER, Das churrätische Reichs-
gutsurbar, besonders S. 25-52; vgl. auch METZ, Zur Stellung, S. 208f.; DERS., Das karolingische Reichsgut, S. 63-65.
DÜMMLER, Geschichte I, S. 200, vermutet Vorverhandlungen zwischen Bevollmächtigten der Brüder im Juli (Ablauf
des 842 vereinbarten Waffenstillstands, Regg. 338, 340). – Offizielle Vertragsurkunden fehlen; die genaue Abgren-
zung der Teilreiche ist daher schwierig und nur durch spätere Nachrichten (Vertrag von Meerssen 870, MGH Capit.
II, Nr. 2 S. 193-195) annähernd möglich. Unter den zahlreichen Karten zur Teilung vgl. besonders CLASSEN, Karl der
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Große, Taf. 6. – Karls Anteil wird in den historiographischen Quellen stark unterschiedlich beschrieben: occidentalia
regna ... a Brittanico oceano usque ad Mosam fluvium (Regino); medietatem Franciae ab occidente, et totam Neu-
striam, Brittanniam, et maximam partem Burgundiae, Gotiam, Wasconiam, Aquitaniam (Francorum regum historia);
quinque provincias, Viennenses, provinciam Aeduorum, Galliam Narbonensem, et partem Belgicae seu Lugdunensis
(Erchanbert, Continuatio, die hinzufügt, der vierte Bruder (!), Pippin, habe Aquitaniam, Hispaniam, et Wasconiam, et
Gothiam zeit seines Lebens behalten); Aequitaniae et Wascanorum ... regiones, terminum habens ab occidente Barcil-
lonam Hispaniae urbem, ab aquilone Britannicum mare et ad meridiem iuga Alpium, ad orientem vero Masam fluvium
(Widukind); Aquitanien und Burgund nennt Adrevald, nur Aquitanien Erchempert, auf die Zuweisung von Arras an
Lothar weist das Chronicon Vedastinum hin. Die Tatsache des Friedensschlusses, der geleisteten Eide und der Ver-
einbarung, die Grenzen der Teilreiche nicht zu verletzen, betonen die aus Anlaß solcher Grenzverletzungen zwischen
den Herrschern und den Päpsten gewechselten Briefe; vgl. dazu bereits SICKEL, Besprechung von Georg WAITZ, Ges.
Abhh., besonders S. 614-619. – Nicht sicher ist, ob das Schreiben der Synode von Quierzy an Ludwig d. Dt. von 858
November und der „Libellus proclamationis“ Karls gegen Wenilo von 859 auf die Straßburger Eide (Reg. 283) oder den
Vertrag von Verdun anspielen. – Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 200-215; LOT / HALPHEN, S. 63-67; MAYER (Hg.),
Der Vertrag von Verdun; HÜBINGER, Der Vertrag von Verdun; DION, A propos du traité de Verdun; GANSHOF, Zur
Entstehungsgeschichte; CLASSEN, Die Verträge; SCHNEIDER, Brüdergemeine, S. 142-144; EWIG, Überlegungen, S.
251-253; WERNER, Die Ursprünge Frankreichs, S. 432-436; BRÜHL, Deutschland – Frankreich 11990 = 21995, S. 353-
356, 32001, S. 115f.; SCHIEFFER, Die Karolinger, S. 141-143; FLECKENSTEIN, Le traité de Verdun; FRIED, Der Weg
in die Geschichte, S. 373-378; NELSON, The search for peace, S. 111f.; SCHNEIDER, Die Einheit des Frankenreiches,
S. 20f.; SCHNEIDMÜLLER, in: LexMA VIII (1997), Sp. 1509-1511; KRAH, Die Entstehung, S. 187-204; HARTMANN,
Ludwig, S. 38-43. – Vgl. noch CLASSEN, Politische Verträge, S. 22-26; RICHÉ / TATE, Textes et documents II, S.
433-436 (beides Zusammenstellung von Quellenauszügen).

(vor 843 September 8, vielleicht Mitte bis Ende August, Verdun) 369

Karl überträgt Irmingard, der Gemahlin Lothars (I.) (Hirmingardi venerabili reginae, uxori fratris
nostri Hlotharii, D 196), Güter des Klosters Corbie, nämlich Wistonia und Deoringas im Elsaß
(?) (in pago Alcarnise) und Fluehen im Wormsgau (?) (in pago Vormalensi), die einst die Königin
Gerberga dem Kloster geschenkt hatte (dono Gelberge regine), zu Eigen (in proprium, D 196).

Deperditum (?), erwähnt in D Ka. II. 196; vgl. auch D Ka. II. 26 Dep. (Reg. 390).

Karl erwähnt seine Schenkung an Irmingard in D 196; unklar ist, ob sie urkundlich erfolgte, ob also ein Deperditum
vorliegt. Terminus ante quem der Schenkung ist die Ausstellung der verlorenen Urkunde für Corbie, die das Kloster
für die Abtretung seiner Güter entschädigte (D 26), also der 10. oder 20. September 843, Terminus post quem wohl
die Einigung zwischen den Brüdern Lothar I. und Karl, also der Vertrag von Verdun (Reg. 368); vielleicht erfolgte die
Schenkung noch am Ort der Verhandlungen selbst. – Die Tatsache der Schenkung zu Eigen erwähnt D 196, die Orte und
deren Lage nur die Überlieferung des Klosters; vgl. dazu D 26. – Zu Irmingard, Tochter des Grafen Hugo von Tours,
Ehefrau Lothars I., vgl. VOLLMER, Die Etichonen, S. 167f.; WILSDORF, Les Étichonides, S. 10. Bei der Königin Ger-
berga muß es sich um die Gemahlin des 771 verstorbenen Karlmann, Bruder Karls d. Gr., handeln. Zur Bedeutung der
Besitzabtretung unmittelbar nach Verdun vgl. LEVILLAIN, Examen critique, S. 127f.; vgl. noch GANZ, Corbie, S. 31.
Zu Corbie siehe Reg. 248, zuletzt Reg. 355. – Zu den Orten: DUVIVIER, Actes et documents I, S. 131, hielt Alcarnise
und Vormalensi für verderbte Formen von Alsacinse und Wormacensi und schlug die Identifizierung der Orte mit Wittis-
heim (dép. Bas-Rhin, arr. Sélestat-Erstein, con Marckolsheim), Durningen (dép. Bas-Rhin, arr. Strasbourg-Campagne,
con Truchtersheim) und Flonheim (Rheinland-Pfalz, Kreis Alzey) vor; darin folgten ihm LEVILLAIN, Examen critique,
S. 125f., und TESSIER, Anmerkungen zu D 26. – Vgl. noch EWIG, Descriptio, S. 302 Anm. 116.
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843 August, Verdun 370

Karl und seine Brüder (Lothar I., Ludwig d. Dt.) trennen sich nach Abschluß des Vertrages (Reg.
368), und jeder kehrt in sein Reich zurück.

Ann. Bertiniani, ad a. 843, ed. GRAT, S. 45; Ann. Fuldenses, ad a. 843, ed. KURZE, S. 34.



 

 

 

 

 

 

KONSOLIDIERUNG DER HERRSCHAFT: 

VOM VERTRAG VON VERDUN BIS ZUR  

KRÖNUNG KARLS IN ORLÉANS (843–848) 

 



  

 



843 159

843 August 30, Quierzy (III. Kal. Sept., in Carisiaco palacio regio) 371

Karl überträgt (concedimus) dem Grafen Harduin (dilectus et amabilis nobis comes noster Har-
duinus) aus Königsgut (res nostrae proprietatis) in pago Calcis am Fluß Bresle (Vinglena) die 40
Mansen umfassende Villa Bouillancourt (Bosleni Pons), die dieser bislang zu Lehen gehabt hat (in
ius beneficii habuit), mit allen Pertinenzien, darunter eine Kapelle, eine casa seu corte dominica
und weitere Gebäude, zu freiem Eigen (ad proprium). – Aeneas not. ad vicem Hludowici. – M. SR.
NN (Vivianus impetravit). SI. – a. r. 4, Ind. 6. – „Regalis celsitudinis“.

Or. Paris, Arch. Nat., K 10 Nr. 72 (A) (ARTEM 2014). – Kopien: 3 Abschriften 17. Jh. verzeichnet TES-
SIER. – Faks.: LOT / LAUER / TESSIER, Diplomata Karolinorum III, Taf. VII Nr. 7; Rekognition und Siegel:
WORM, Karolingische Rekognitionszeichen II, S. 170; der tironischen Noten: TESSIER III, Introduction, S.
193 Abb. 24; des Siegels: TESSIER III, Introduction, Anhang, Taf. 1; Storia di Milano II, S. 412; SCHRAMM /
MÜTHERICH, Die deutschen Kaiser und Könige, Abb. 31 S. 304. – Drucke: TARDIF, Monuments historiques,
Nr. 142 S. 95f. (Auszug); D Ka. II. 24.

Für die rund 200 km lange Strecke von Verdun (Reg. 370) nach Quierzy (wohl über Reims und Soissons), für die etwa
6-8 Tage zu veranschlagen sind, konnte Karl weitgehend römischen Straßen benutzen; vgl. ROUCHE, L’heritage, S. 24 =
DERS., Atlas historique, S. 450. Karl muß demnach Verdun etwa am 22.-24.8. verlassen haben. Zum Ausstellort siehe
Reg. 115. – Zu den äußeren Merkmalen des ganz von der Hand des rekognoszierenden Notars Aeneas stammenden
Originals und zu den Dorsualvermerken vgl. TESSIER, Vorbemerkung zu D 24, Anm. 1; TESSIER III, Introduction,
Nr. 24 S. 17. – Zum Siegel vgl. DOUËT-D’ARCQ, Collection de sceaux I, Nr. 21 S. 269; SCHRAMM / MÜTHERICH,
Die deutschen Kaiser und Könige, S. 165; vgl. auch HIEBAUM, Gemmensiegel, Nr. 13 S. 18; zu den Siegeln Karls
allgemein TESSIER III, Introduction, S. 135-147. – Unterhalb des Rekognitionszeichens findet sich in Buchschrift der
Name Vivianus, gefolgt von tironischen Noten, die fast völlig vom Siegel verdeckt sind und von JUSSELIN, Liste
chronologique, S. 219, und TESSIER zu impetravit aufgelöst werden; vgl. auch JUSSELIN, La chancellerie, S. 26;
DERS., Mentions tironiennes, S. 22. – Den hier dem Grafen Harduin übertragenen Besitz schenkten 859 Januar 13
(Druck des erhaltenen Originals: TARDIF, Monuments historiques, Nr. 170 S. 107f.) Warimburg, Witwe Harduins, und
sein Sohn Odo dem Kloster Saint-Maur-des-Fossés, in dessen Archiv D 24 überliefert ist; vgl. auch HÄGERMANN /
HEDWIG, Das Polyptychon, S. 26 m. Anm. 125. Zur Überlieferung von Saint-Maur allgemein siehe Reg. 247. – Die
Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2195) ist, wie in Übertragungen von Königsgut an Laien die Regel, nach Form.
imp. Nr. 27 stilisiert. Zum Notar Aeneas siehe Reg. 343, zu Vivian Reg. 356. Zur Bedeutung von impetrare vgl. TESSIER
III, Introduction, S. 101-108, besonders S. 105-107. – Zum Empfänger und zur Urkunde allgemein vgl. LOT, Le nom
ancien de la „Bresle“, und LEVILLAIN, Essai sur le comte Eudes, S. 163-166, 169; KIENAST, Die fränkische Vasallität,
S. 371; zu Harduin auch OEXLE, Bischof Ebroin, S. 194; BRUNNER, Oppositionelle Gruppen, S. 126; zur Umwandlung
eines Benefiziums in volles Eigentum DORN, Die Landschenkungen, S. 169; ausführliches Zitat aus D 24 ebd., Anm.
379. – Zum Ort Bouillancourt-en-Séry, dép. Somme, arr. Abbeville, con Gamaches, zum Fluß Vinglena / Bresle sowie
zum pagus Calcis LOT und LEVILLAIN. Vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 85 Anm. 2; HÄGERMANN / HEDWIG, Das
Polyptychon, Nr. 17 S. 37; WORM, Karolingische Rekognitionszeichen I, S. 96.

(843 August – 845 Oktober) 372

Karl überträgt Richwin (Richuino) zur Zeit der Reichsteilung zwischen Lothar (I.), Ludwig (d. Dt.)
und Karl nach dem Tode ihres Vaters (Ludwig d. Fr.) (quando tres fratres reges Hlotharius, Hlu-
dowicus et Karolus regnum post patris sui obitum inter se diviserunt) Épernay (Sparnacum), die
Villa Leuilly (Iuliacum) und weitere zum Kirchengut des Bistums Reims gehörende Besitzungen zu
Lehen.

Deperditum?; Hinkmar, Vita Remigii, ed. KRUSCH, S. 324 Z. 7-10; erwähnt in D Ka. II. 75.
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Die Vergabe an Richwin gehört zu einer Reihe von Belehnungen seiner Getreuen (Regg. 372-387) als Belohnung für
erwiesene Dienste (fidelibus nostris ad tempus, unde quoddam temporale solatium in nostro haberent servitio, com-
mendavimus, D 75), die Karl aus Reimser Kirchengut während der Zeit vornahm, da nach der erneuten Absetzung
Erzbischof Ebos der Sitz vakant war und von Fulco verwaltet wurde (841, siehe Reg. 244). Offenbar wurde die gesam-
te Bistumsausstattung aufgeteilt, episcopium Remense ... Karolus inter homines suos divisit, so Hinkmar, a.a.O.; vgl.
WERNER, Untersuchungen (1959), S. 158 Anm. 47. Nach Hinkmars Wahl zum Erzbischof (845 April, Reg. 482) und
seiner Einsetzung in Reims (845 Mai 3) restituierte Karl die Güter der Kirche (D 75); die Restitutionsurkunde nennt
16 Empfänger; für einige von ihnen berichten auch andere Quellen über die Belehnung. Denkbar, aber nicht nachzu-
weisen ist, daß es sich wie bei der Schenkung an Harduin (Reg. 371) um urkundliche Übertragungen handelt, daß also
Regg. 372-387 sämtlich auf Deperdita verweisen. – Da Hinkmar für die Belehnung Richwins ausdrücklich die Zeit der
Reichsteilung, also wohl des Vertrags von Verdun (Reg. 368) angibt, ebenso wie für die Belehnung des Donatus (Reg.
373), wurden beide wie auch die übrigen Belehnungen an dieser Stelle eingereiht. Zum Zeitpunkt vgl. auch WERNER,
Untersuchungen (1959), S. 157; dagegen hält NELSON, Public Histories, S. 281 m. Anm. 126, einen früheren Zeitpunkt
(842-843) für wahrscheinlich. – Zu Richwin, nicht identisch mit dem 841 in Fontenoy gefallenen Grafen von Nantes
(Reg. 211), vgl. WERNER, Untersuchungen (1959), S. 159f.; BRUNNER, Oppositionelle Gruppen, S. 125; KIENAST,
Die fränkische Vasallität, S. 368f. Anm. 1285. Richwin und die ebenfalls belehnten Odo, Robert, Altmarus und Pardulus
(Regg. 374, 378, 380, 376) bildeten eine eng zusammengehörende, politisch einflußreiche Gruppe; vgl. dazu WERNER,
a.a.O., besonders S. 153-162. – Beide Orte sowie Besitz darüber hinaus (vel quicquid ex eodem episcopatu Richuinus
habuit) führt D 75 an, Hinkmar nennt nur Leuilly; es handelt sich um Épernay, dép. Marne, und Leuilly-sous-Coucy,
dép. Aisne, arr. Laon, con Coucy-le-Château-Auffrique (so LOT / HALPHEN, S. 97 Anm. 3). TESSIER, der bei D 75 die
Lesung Euiliacum den Varianten Uilliacum und Iuliacum vorgezogen hatte, identifizierte den Ort dagegen mit Œuilly,
dép. Marne, arr. Épernay, con Dormans; DEVISSE, Hincmar I, S. 105f., schlägt Juilly, dép. Seine-et-Marne, arr. Meaux,
con Dammartin-en-Goële, vor; vgl. aber Flodoard, Historia, ed. STRATMANN, S. 195 Z. 6; auch EWIG, Descriptio, S.
293. Zur Bedeutung des Besitzes WERNER, Untersuchungen (1959), S. 158 Anm. 47; zu Épernay vgl. EWIG, Descrip-
tio, S. 294; auch BUR, in: LexMA III (1986), Sp. 2047.

(843 August – 845 Oktober) 373

Karl überträgt Donatus nach dem Tode Kaiser Ludwigs d. Fr., der Reichtsteilung unter den Brüdern
(Lothar I., Ludwig d. Dt.) und dem Friedensschluß zwischen ihnen (post obitum domni Hludowici
imperatoris diviso regno inter fratres et pace facto inter eos) und nach dem Tode des Hatto die zum
Kirchengut des Bistums Reims gehörende Villa Neuilly (Noviliacum) zu Lehen (in beneficium).

Deperditum?; Hinkmar, De villa Noviliaco, ed. HOLDER-EGGER, S. 1168 Z. 20-22, ed. MORDEK, S. 104 Z.
37-39; erwähnt in D Ka. II. 75.

Zur Vergabe des Reimser Kirchenguts an verdiente Getreue Karls und zur zeitlichen Einordnung siehe Reg. 372; aus
Hinkmars Angaben (Tod Ludwigs, Reichsteilung, Frieden) läßt sich als Zeitpunkt der Belehnung die Zeit nach dem
Vertrag von Verdun erschließen. – Die Villa Neuilly-Saint-Front, dép. Aisne, arr. Château-Thierry, war bereits von
Ludwig d. Fr. an Donatus zu Lehen gegeben worden, der Graf von Melun und Missus in der Kirchenprovinz Sens
gewesen war, jedoch 834 wegen seiner Parteinahme für Lothar I. alle honores verlor; vgl. WERNER, Untersuchungen
(1959), S. 158; KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 368f. Anm. 1285, S. 381 Anm. 1322. Neuilly ging danach an
Hatto; zu diesem vgl. MORDEK, Ein exemplarischer Rechtsstreit, S. 89 m. Anm. 13. – Donatus und seine Familie
behielten nach der erneuten Belehnung durch Karl die Villa offenbar trotz der Restitution des Reimser Kirchengutes
im Jahr 845 (D 75) noch lange darüber hinaus; Hinkmar berichtet ebd., Donatus habe seinen Sohn Gozelinus / Gauzlin
später Karl kommendiert, dieser habe Neuilly ebenfalls zu Lehen erhalten, und es sei der Familie erst entzogen worden,
als Landrada, Ehefrau des Donatus, und seine Söhne sich 858 Ludwig d. Dt. anschlossen. Vgl. zur Geschichte von
Neuilly und zur Sache umfassend MORDEK, Ein exemplarischer Rechsstreit. – Vgl. noch DEVISSE, Hincmar I, S. 106.
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(843 August – 845 Oktober) 374

Karl überträgt Graf Odo zum Kirchengut des Bistums Reims gehörende Besitzungen zu Lehen.

Deperditum?; erwähnt in D Ka. II. 75.

Zur Vergabe des Reimser Kirchenguts an verdiente Getreue Karls und zur zeitlichen Einordnung siehe Reg. 372. NEL-
SON, Charles the Bald, S. 131, setzt die Belehnung Odos wie die Roberts (Reg. 378) eher zu Ende 842 / Anfang 843 an.
– Zu dem hier zuerst genannten Odo († 871), Sohn des Grafen Wilhelm von Blois und Vetter der Königin Ermentrud,
später Graf von Châteaudun, Angers und Troyes, vgl. WERNER, Untersuchungen (1959), S. 153-156; KIENAST, Die
fränkische Vasallität, S. 332-335 (mit Stammtafel S. 333), S. 368 Anm. 1285, S. 373, 417f. Anm. 1466, S. 574-577. –
Die Identifizierung des hier genannten Odo mit dem Grafen von Paris und späteren König 888-898 durch STRATMANN,
in: Flodoard, Historia, ed. STRATMANN, S. 195 Anm. 7, ist ein Mißverständnis. – Odo und die ebenfalls belehnten
Richwin, Robert, Altmarus und Pardulus (Regg. 372, 378, 380, 376) bildeten eine eng zusammengehörende, politisch
einflußreiche Gruppe; vgl. dazu WERNER, a.a.O., besonders S. 153-162.

(843 August – 845 Oktober) 375

Karl überträgt dem Priester Rabanus die zum Kirchengut des Bistums Reims gehörende Villa Cor-
micy (Culmisciacum) mit einer Kapelle zu Lehen.

Deperditum?; erwähnt in D Ka. II. 75.

Zur Vergabe des Reimser Kirchenguts an verdiente Getreue Karls und zur zeitlichen Einordnung siehe Reg. 372. – Die
Identifizierung des Priesters Rabanus sowie eines nach sechs anderen Empfängern erneut genannten Rabanus in D 75
bereitet Schwierigkeiten: WERNER, Untersuchungen (1959), S. 160f., sieht in ihnen zwei Personen, beide Verwandte
des in der Schlacht bei Angoulême gefallenen signifer Hrabanus (Reg. 429), der seinerseits ein naher Verwandter, „wohl
ein Neffe“, des Abtes Hrabanus Maurus von Fulda gewesen sei; vgl. auch DERS, Les Robertiens, S. 18. Es könnte sich
jedoch auch um einen Priester Rabanus, der die Villa Cormicy erhielt, handeln, und einen Laien Rabanus, der mit dem
schon 841 von Karl mit einer Gesandtschaft betrauten (Reg. 253), 844 gefallenen Rabanus identisch sein könnte, und
der nicht nähere bezeichnete Güter erhielt. In diesem Fall würde der Terminus ante quem der Belehnung noch näher an
den Vertrag von Verdun heranrücken. Dem Wortlaut des bei Flodard überlieferten D 75 nach könnte es sich schließlich
auch um nur eine Person handeln (villam ... quam Rabanus presbiter habuit, seu et illa, que Pardulus ... sive item
Rabanus atque ... habuerunt). – Cormicy (dép. Marne, arr. Reims, con Bourgogne) war später die Pfründe Flodoards;
vgl. Flodoard, Historia, ed. STRATMANN, S. 419f.

(843 August – 845 Oktober) 376

Karl überträgt Pardulus zum Kirchengut des Bistums Reims gehörende Besitzungen zu Lehen.

Deperditum?; erwähnt in D Ka. II. 75.

Zur Vergabe des Reimser Kirchenguts an verdiente Getreue Karls und zur zeitlichen Einordnung siehe Reg. 372. – Bei
dem im Text von D 75 nicht näher gekennzeichneten Pardulus handelt es sich nach den Forschungen von WERNER
um den späteren Bischof von Laon (847-856), der zunächst vicedominus der Reimser Kirche war, später rector der
Abei Montier-en-Der (DD 191, 192), seine Erhebung zum Bischof vielleicht der Königin Ermentrud verdankte und
zwischen 857 Februar 5 (D 192) und 858 März 21 verstorben sein muß; vgl. zu ihm WERNER, Untersuchungen (1959),
S. 156-159; KAISER, Bischofsherrschaft, S. 409, 583 Anm. 283; KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 369 Anm.
1285. Er bildete mit den ebenfalls belehnten Richwin, Odo, Robert und Altmarus (Regg. 372, 374, 378, 380) eine eng
zusammengehörende, politisch einflußreiche Gruppe; vgl. dazu WERNER, a.a.O., besonders S. 153-162.
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(843 August – 845 Oktober) 377

Karl überträgt der Äbtissin Adalgardis zum Kirchengut des Bistums Reims gehörende Besitzungen
zu Lehen.

Deperditum?; erwähnt in D Ka. II. 75.

Zur Vergabe des Reimser Kirchenguts an verdiente Getreue Karls und zur zeitlichen Einordnung siehe Reg. 372. Adal-
gardis ist weiter nicht bekannt.

(843 August – 845 Oktober) 378

Karl überträgt Graf Robert (Rotbert) (dem Tapferen) zum Kirchengut des Bistums Reims gehörende
Besitzungen zu Lehen.

Deperditum?; erwähnt in D Ka. II. 75.

Zur Vergabe von Reimser Kirchengut an verdiente Getreue Karls und zur zeitlichen Einordnung siehe Reg. 372. NEL-
SON, Charles the Bald, S. 131, setzt die Belehnung Roberts wie die Odos (Reg. 374) eher zu Ende 842 / Anfang 843 an.
– Zur Identität des Grafen Robert (ca. 820-866) umfassend WERNER, Untersuchungen, (1959): Aus der Familie der Ru-
pertiner (Robertiner) stammend, war er unter Aufgabe seiner mittelrheinischen Grafschaften nach etwa 836/837 in das
Westfrankenreich gezogen, hatte vielleicht schon seit 840 an den Bruderkriegen teilgenommen (WERNER, KIENAST)
und fand in einer Adalhard (dem Seneschall) und der Königin Ermentrud nahestehenden politischen Gruppe Aufnahme
und Unterstützung, der die ebenfalls mit Reimser Kirchengut belehnten Richwin, Odo, Altmarus und Pardulus (Regg.
372, 374, 380, 376) angehörten (WERNER, besonders S. 153-162). Zu Robert vgl. (nach den grundlegenden Arbeiten
KALCKSTEIN, Robert der Tapfere; GLÖCKNER, Lorsch und Lothringen) maßgeblich WERNER, a.a.O.; KIENAST, Die
fränkische Vasallität, S. 333-336; WERNER, Les Robertiens, S. 18f.

(843 August – 845 Oktober) 379

Karl überträgt dem Geistlichen Amalbertus zum Kirchengut des Bistums Reims gehörende Besit-
zungen zu Lehen.

Deperditum?; erwähnt in D Ka. II. 75.

Zur Vergabe von Reimser Kirchengut an verdiente Getreue Karls und zur zeitlichen Einordnung siehe Reg. 372. Der
Empfänger ist weiter nicht bekannt; vgl. noch KIENAST, Die fränkische Vasallität, S.409 m. Anm. 1435 (nur erwähnt).

(843 August – 845 Oktober) 380

Karl überträgt Altmarus zum Kirchengut des Bistums Reims gehörende Besitzungen zu Lehen.

Deperditum?; erwähnt in D Ka. II. 75.

Zur Vergabe von Reimser Kirchengut an verdiente Getreue Karls und zur zeitlichen Einordnung siehe Reg. 372. – Zu
Altmar, 845 als rector von Montier-en-Der belegt (Reg. 484) und 853 Missus Karls (D 158, MGH Capit. II, Nr. 260, S.
275), vgl. WERNER, Untersuchungen (1959), S. 158f.; KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 335 Anm. 1133; S. 363,
368f. m. Anm. 1285. Altmar und die ebenfalls belehnten Richwin, Odo, Robert und Pardulus (Regg. 372, 374, 378,
376) bildeten eine eng zusammengehörende, politisch einflußreiche Gruppe; vgl. dazu WERNER, a.a.O., besonders S.
153-162. – Daß Altmar mit dem zu 838 belegten gleichnamigen Seneschall der Kaiserin Judith und Missus (DEPREUX,
Prosopographie, S. 101) identisch ist, vermutet SEMMLER, Montier-en-Der, S. 90.
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(843 August – 845 Oktober) 381

Karl überträgt dem Arzt (medicus) Johannes zum Kirchengut des Bistums Reims gehörende Besit-
zungen zu Lehen.

Deperditum?; erwähnt in D Ka. II. 75.

Zur Vergabe von Reimser Kirchengut an verdiente Getreue Karls und zur zeitlichen Einordnung siehe Reg. 372. – Der
Empfänger ist weiter nicht bekannt; vgl. WERNER, Untersuchungen (1959), S. 157 (nur erwähnt); KIENAST, Die frän-
kische Vasallität, S. 409. Daß es sich um Johannes Scottus Eriugena handelt könnte, vermutet CONTRENI, Masters and
medicine, S. 270, 273f. Johannes Scottus ist seit den Jahren vor 845/846 als Mitglied des Hofes belegt; vgl. SCHRIMPF,
in: TRE XVII (1988), S. 156 m. Anm. 1 S. 164; vgl. zu ihm ebd., S. 156-172; SCHRIMPF, in: LexMA V (1991), Sp.
602-605; DERS., in: LThK3 V (1996), Sp. 966-968.

(843 August – 845 Oktober) 382

Karl überträgt Rabanus zum Kirchengut des Bistums Reims gehörende Besitzungen zu Lehen.

Deperditum?; erwähnt in D Ka. II. 75.

Zur Vergabe des Reimser Kirchenguts an verdiente Getreue Karls und zur zeitlichen Einordnung siehe Reg. 372; zum
Problem der Identitifizierung des Rabanus siehe Reg. 375.

(843 August – 845 Oktober) 383

Karl überträgt dem pusillus Pumilio zum Kirchengut des Bistums Reims gehörende Besitzungen zu
Lehen.

Deperditum?; erwähnt in D Ka. II. 75.

Zur Vergabe von Reimser Kirchengut an verdiente Getreue Karls und zur zeitlichen Einordnung siehe Reg. 372. Der
Empfänger, laut WERNER, Untersuchungen (1959), S. 157, ein Hofzwerg, ist weiter nicht bekannt; vgl. noch KIENAST,
Die fränkische Vasallität, S. 369 Anm. 1285 (nur erwähnt).

(843 August – 845 Oktober) 384

Karl überträgt Ratbold zum Kirchengut des Bistums Reims gehörende Besitzungen zu Lehen.

Deperditum?; erwähnt in D Ka. II. 75.

Zur Vergabe von Reimser Kirchengut an verdiente Getreue Karls und zur zeitlichen Einordnung siehe Reg. 372. Der
Empfänger ist weiter nicht bekannt und wird nur erwähnt bei WERNER, Untersuchungen (1959), S. 157; KIENAST, Die
fränkische Vasallität, S. 369 Anm. 1285.

(843 August – 845 Oktober) 385

Karl überträgt Goderamnus zum Kirchengut des Bistums Reims gehörende Besitzungen zu Lehen.

Deperditum?; erwähnt in D Ka. II. 75.

Zur Vergabe von Reimser Kirchengut an verdiente Getreue Karls und zur zeitlichen Einordnung siehe Reg. 372. Der
Empfänger ist weiter nicht bekannt und wird nur erwähnt bei WERNER, Untersuchungen (1959), S. 157; KIENAST, Die
fränkische Vasallität, S. 369 Anm. 1285.
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(843 August – 845 Oktober) 386

Karl überträgt Heremboldus zum Kirchengut des Bistums Reims gehörende Besitzungen zu Lehen.

Deperditum?; erwähnt in D Ka. II. 75.

Zur Vergabe von Reimser Kirchengut an verdiente Getreue Karls und zur zeitlichen Einordnung siehe Reg. 372. Der
Empfänger ist weiter nicht bekannt und wird nur erwähnt bei WERNER, Untersuchungen (1959), S. 157; KIENAST, Die
fränkische Vasallität, S. 369 Anm. 1285.

(843 August – 845 Oktober) 387

Karl überträgt Gilbuinus zum Kirchengut des Bistums Reims gehörende Besitzungen zu Lehen.

Deperditum?; erwähnt in D Ka. II. 75.

Zur Vergabe von Reimser Kirchengut an verdiente Getreue Karls und zur zeitlichen Einordnung siehe Reg. 372. Der
Empfänger ist weiter nicht bekannt und wird nur erwähnt bei WERNER, Untersuchungen (1959), S. 157; KIENAST, Die
fränkische Vasallität, S. 369 Anm. 1285.

(nach 843 August) 388

Karl entzieht der Hamburger Kirche die Zelle Torhout (Turholt) und überträgt sie Raginarius.

Deperditum?; Rimbert, Vita Anskarii, c. 21, ed. WAITZ, S. 46; Adam von Bremen, Gesta Hammaburgensis
ecclesiae pontificum, ed. SCHMEIDLER, S. 29. – Reg.: MAY, Regesten, Nr. 25 S. 10.

Als Zeitpunkt nennt Rimbert den Tod Ludwigs d. Fr. und die Teilung des Reiches, also den Vertrag von Verdun (Reg.
368), bei dem die Zelle Karl zugefallen sei. Ludwig d. Fr. hatte das rund 20 km ssw von Brügge gelegene Torhout 834
der Hamburger Kirche zur Ausstattung geschenkt; vgl. WAVRA, Salzburg und Hamburg, S. 253, 296, 310-312, 314-317.
Zur Geschichte der Zelle vgl. GRIERSON, The translation of the relics of St. Donation, S. 181-183; DIERKENS, Saint
Anschaire; zur Sache ebd., S. 306f. Den Entzug durch Karl erwähnt, Rimbert folgend, auch D LD. †175; vgl. auch BM2

†928; JE †2760. – Den Empfänger identifizierte VANDERKINDERE, Le Capitulaire de Servais, S. 109f., mit dem im
Kapitular von Servais 853 genannten Reginarius, Inhaber mehrerer Grafschaften (MGH Capit. II, S. 275 Z. 10), dem
GRIERSON, a.a.O., die pagi Scarbeius und Leticus (oder Teticus) zuschreibt; RÖCKELEIN, „Pervenimus“, S. 154 Anm.
59, identifiziert ihn dagegen mit einem der Familie der lothringischen Reginare angehörenden Abt Reginar; vgl. auch
DIERKENS, a.a.O., S. 308. Vielleicht handelt es sich auch um den zu 838 (vgl. Reg. 66) genannten, auch 840 im Gefolge
Ludwigs d. Fr. belegten vassus dominicus et comes palatii Ragenarius; vgl. zu ihm KIENAST, Die fränkische Vasallität,
S. 194; DEPREUX, Prosopographie, S. 354f. Rimbert berichtet (c. 36, S. 71), Reginarius habe sich wenig später (non
multo post) den Zorn Karls zugezogen, die Zelle und alle anderen Besitzungen, die der König ihm gegeben habe,
verloren und seine Gunst auch später nicht wieder erringen können; GRIERSON vermutet, er habe 860 Ludwig d. Dt.
unterstützt und in der Folge Karls Gunst verloren. – Wenig überzeugend ist die Theorie von NELSON, Charles the Bald,
S. 151-153, Raginarius sei identisch mit dem Führer des Normannenzuges von 845, Ragnar (Reg. 465); jedenfalls trifft
ihre Vermutung nicht zu, daß er vielleicht schon 840 Torhout erhalten habe (ebd., S. 151); ablehnend auch COUPLAND,
From poachers, S. 107f. – Vgl. zu Torhout noch HUYGHEBAERT, in: Monasticon Belge III/1 (1960), S. 208-210; zur
Sache SCHUBERT, Geschichte Niedersachsens, S. 71; RÖCKELEIN, „Pervenimus“, S. 154.

843 September 6 und 7 389

Erdbeben im Westfrankenreich.

Chronicon Fontanellense, ad a. 843, ed. PERTZ, S. 302, ed. LAPORTE, S. 79.
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Die Ann. Bertiniani berichten von einer Hungersnot im Jahr 843, bei der die Menschen Brot aus mit wenig Mehl ver-
mischter Erde gebacken hätten (ad a. 843, ed. GRAT, S. 44; vgl. LOT / HALPHEN, S. 84); Ursache der Hungersnot
scheinen jedoch weniger das Erdbeben oder Mißernten gewesen zu sein als die Auseinandersetzungen um die Breta-
gne und der Einfall der Normannen (Regg. 364f.), da die Ann. Bertiniani ebd. auch berichten, im Gegensatz zu den
Menschen hätten die Pferde der Räuber (raptorum) ausreichend Futter gehabt. Vgl. CURSCHMANN, Hungersnöte, S.
95.

(843 August 31 – September 8), Compiègne (Compendio) 390

Karl überträgt dem Kloster Corbie die Villa Vailly (Vasliacus) im Soissonnais (in pago Suessionicos)
im Tausch gegen andere Besitzungen des Klosters, die er der Königin Irmingard, Gemahlin seines
Bruders Lothar (I.), zu Eigen gegeben hat (Dep.?, Reg. 369), nämlich den einst von der Königin
Gerberga geschenkten Besitz Wistonia und Deoringas im Elsaß (?) (in pago Alcarnise) sowie den
Ort Fluehen im Wormsgau (?) (in pago Vormalensi). – a. r. 4.

Deperditum, erwähnt in: D Ka. II. 196; Paris, BnF, Ms. lat. 17758 (olim Corbie 19), Fragment des dem
„Cartulaire noir“ von Corbie angefügten Chartulars, 12. Jh., fol. Bv (C); Paris, BnF, Ms. franç. 24143 (olim
Corbie 48), Répertoire des archives de Corbie von 1421, fol. 18 (D); Paris, BnF, Ms. lat. 17757 (olim Corbie
25), fol. 9v, Abschrift DE CAULAINCOURT 16. Jh. (E); Amiens, Arch. dép. de la Somme, 9 H 9, Erwähnung
17. Jh., aus C (F); Paris, BnF, Coll. de Picardie 53, fol. 14v, Erwähnung 18. Jh., aus C (I). – D Ka. II. 26. –
Regg.: DUVIVIER, Actes et documents I, S. 132; LEVILLAIN, Examen critique, Nr. 27 S. 256f.

Das Deperditum (praeceptum nostrum) wird in D 196 erwähnt und regestenartig in zwei mittelalterlichen Chartularen
aus Corbie (C, D) verzeichnet; dem jüngeren (von 1421) lag die Urkunde offenbar noch vor („un ancien previlege
... lequel est mal lisible pour l’ancienne lettre“). – Zur zeitlichen Einordnung: D 196 gibt keine zeitlichen Hinweise;
C vermerkt Actum Compendio regni eius quarto anno (also 843 Juni 20 – 844 Juni 19) und weist den Tausch dem
Abt Paschasius Radbertus zu; CAULAINCOURT jedoch, der Chronist des 16. Jh. (E), berichtet, der Tausch habe zur
Zeit des Abts Isaac stattgefunden, als dessen coadiutor Radbertus, sein späterer Nachfolger, agiert habe (ad instantiam
beati Ratberti, successoris suis, tunc eius coadiutoris). Abt Isaac verstarb am 8. oder 9. September 843 (zum Todestag
LEVILLAIN, Examen critique, S. 126). Anders als LEVILLAIN, Examen critique, S. 124-127, der den Tod des Isaac
als Terminus post quem und Karls Aufenthalt in Aquitanien seit April 844 als Terminus ante quem annahm, folgte
TESSIER, Vorbemerkung zu D 26, den Angaben von E und ordnete die Urkunde auch aus Itinerargründen (Karl verließ
das Oise-Tal im September 843, um erst ein Jahr später dorthin zurückzukehren) der Zeit 843 Juni 20 – September 8 zu.
Dieser Zeitraum läßt sich durch die Zuweisung der Schenkung an Irmingard auf die Zeit nach dem Frieden von Verdun
noch enger eingrenzen. Karl, der am 30. August in Quierzy (Reg. 371) urkundete, konnte das von dort rund 30 km
entfernte Compiègne in 1-2 Tagen erreichen und von dort nach Germigny (Reg. 391) weiterziehen. Zur Datierung vgl.
auch PELTIER, Pascase Radbert, S. 65 Anm. 1; GANZ, Corbie, S. 30f. – Zum Ausstellort siehe Reg. 241, zuletzt Reg.
362. Zu Corbie siehe Reg. 248, zu Abt Paschasius Radbertus Reg. 406; wenig ist über Abt Isaac (837-843) bekannt, vgl.
LEVILLAIN, Examen critique, S. 126 (zum Todestag), GANZ, Corbie, S. 30. – Zu Königin Gerberga, zur Schenkung
Karls für Lothars I. Gemahlin Irmingard und zur Identifizierung des ihr übertragenen Besitzes siehe Reg. 369; bei der
Corbie zur Entschädigung übertragenen Villa handelt es sich um Vailly-sur-Aisne, dép. Aisne, arr. Soissons. – Vgl. noch
EWIG, Descriptio, S. 302 Anm. 116.

(843 Anfang September – Oktober 14), Germigny 391

Eine von Karl einberufene Reichsversammlung (conventus populorum, qui sub eius regno erant,
per regiam evocationem) tritt im Gebiet von Orléans (in territorio Aurelianensi) im Ort Germigny
(Germaniacus) zusammen.
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Urkunde der auf der Synode von Germigny versammelten Bischöfe und Äbte für das Kloster Saint-Lomer,
ed. HARTMANN, in: MGH Conc. III, S. 3-7.

Die zeitliche Einordnung folgt einerseits den Angaben der Urkunde, die auf der gleichzeitig mit der Reichsversamm-
lung stattfindenden Synode (MGH Conc. III, Nr. 1) ausgestellt wurde und das Inkarnationsjahr 843 sowie die Indiktion
7 nennt; Terminus ante quem ist die königliche Bestätigung dieser Urkunde vom 14. Oktober (D 27, Reg. 393). Da
Karl, der zuletzt in Quierzy (30. August, Reg. 371) und wohl Compiègne (Reg. 390) bezeugt ist, für die Überwindung
der Entfernung von rund 230 km (von Quierzy) bzw. 200 km (von Compiègne) bis Germigny etwa 6-9 Tage brauchte,
sind Reichsversammlung wie Synode frühestens ab etwa dem 7. September, eher etwas später, anzusetzen. Zur strategi-
schen Bedeutung des Tagungsortes als Schnittpunkt der vier Regionen Francia, Neustrien, Aquitanien, Burgund und als
Ausgangspunkt für den Zug gegen die Bretagne (Reg. 392) vgl. LOT / HALPHEN, S. 85f. – Über die Verhandlungsge-
genstände ist nichts Näheres bekannt. Die Synodalurkunde betont die Beschränkung des Teilnehmerkreises der Reichs-
versammlung auf das Reich Karls, während an der Synode Geistliche auch aus den anderen Reichsteilen teilnahmen (de
diversis regni eius partibus aderant) und die Urkunde unterzeichneten; vgl. dazu HARTMANN, Vorbemerkung; DERS.,
Die Synoden, S. 201f. – Zu Germigny (Germigny-des-Prés, dép. Loiret, arr. Orléans, con Châteauneuf-sur-Loire), wo
der Bischof von Orléans zu Beginn des 9. Jh. einen palastartigen, später von Ludwig d. Fr. in Besitz genommenen
Landsitz errichtet hatte, vgl. DE MOREMBERT, in: DHGE XX (1984), Sp. 982f. Später wird ausdrücklich eine Pfalz
(palatio, D 166) bzw. königliche Pfalz (palatio regio, D 183) in Germigny genannt.

(843 Mitte – Ende September, Germigny) 392

Karl bricht mit einem Heer zu einem Feldzug in die Bretagne auf.

Ann. Engolismenses, ad a. 843, ed. PERTZ, S. 486, ed. LAIR, S. 112; Ann. Nivernenses, ad a. 843, ed. WAITZ,
S. 89; Chronicon Aquitanicum, ad a. 843, ed. PERTZ, S. 253, ed. LAIR, S. 112; Ademar von Chabannes,
Chronicon III, c. 17, ed. BOURGAIN, S. 135.

Während die Annalen nur kurz die Tatsache erwähnen, schmückt die lange nach dem Ereignis um 1025 verfaßte Chronik
des Ademar sie aus (Britanniam ferro et igno vastavit), weiß aber nichts Näheres zu berichten. Den Feldzug erwähnt
auch die Vorrede zur Synode von Meaux-Paris 845, die die Beschlüsse von Coulaines mit dem Hinweis einleitet, die
Synode sei in reversione ... Karoli a Redonis civitate gehalten worden (MGH Conc. III, S. 82). – Karls Itinerar nach der
Reichsversammlung von Germigny (Reg. 391) läßt vermuten, daß der Beschluß für den Feldzug dort gefaßt wurde; zur
gewählten Route siehe Reg. 393. – Die Kampagne dauerte bis in die 2. Hälfte November; am 13. 11. ist Karl bei Rennes
(Reg. 394), gegen Ende November offenbar bereits auf dem Rückweg in Coulaines (Regg. 395f.). Verlauf und Ausgang
des Zuges sind unbekannt; LOT / HALPHEN, S. 87 m. Anm. 3, zufolge blieb er nicht ohne Erfolg („cette campagne
... qui ne semble pas avoir été un insuccès“), DÜMMLER, Geschichte I, S. 244, hält ihn ohne weitere Begründung für
„wahrscheinlich ganz erfolglos“. – Einen Bezug zum Bretagne-Feldzug haben vermutlich zwei auf der wohl im Oktober
843 tagenden Synode (MGH Conc. III, Nr. 2) beschlossene Kanones, die Verächtern der königlichen Würde und Macht
die kirchliche Strafe des Anathems androhen. Zum Zeitpunkt der Synode vgl. HARTMANN, in: MGH Conc. III, S. 8;
als Tagungsort hat gegen die ältere Forschungsmeinung, es habe sich um Loiré (dép. Maine-et-Loire, arr. Segré, con

Candé) gehandelt, GUILLOTEL, L’action, S. 12, Laurière (dép. Maine-et-Loire, arr. Angers, con Tiercé) nördlich von
Angers wahrscheinlich machen können. – Vgl. GUILLOTEL, L’action, S. 10-14; DERS., Le temps des rois, S. 261-263;
NELSON, The intellectual in politics, S. 2; DIES., Charles the Bald, S. 137f.; SMITH, Province and empire, S. 95; KRAH,
Die Entstehung, S. 246.

843 Oktober 14, Chérisay (?) (II. Id. Oct., Carisiaco villa sancti Salvatoris) (†)393

Karl bestätigt dem Kloster Saint-Lomer (coenobium ubi ... confessor Christi Launomarus ... requi-
escit) und dem dortigen Abt Heriricus auf Bitten der an der Synode zu Germigny teilnehmenden
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Bischöfe ein vorgelegtes Privileg dieser Synode, in dem den Mönchen des Klosters der gesamte ge-
genwärtig bestehende und künftig zu erwerbende Besitz und das Recht der freien Abtswahl gemäß
der Regel des hl. Benedikt bestätigt wird; die Mönche, die unter Abt Heriricus von seinem Vater
Ludwig (d. Fr.) aus dem Kloster Saint-Mesmin-de-Micy im Gau von Orléans (a loco Miciacensi ...
in pago Aurelianensi, ubi beatus Maximinus confessor Christi quiescit) zum Wiederaufbau des in
Verfall geratenen Klosters Saint-Martin, das im Besitz der Reliquien des hl. Launomarus war, nach
Curbionis im Gau von Dreux (in pago Dorcassino) in der Diözese Chartres (in diocesi Carnotensi)
am Fluß Sunmam geschickt worden waren, hatten von Ludwig Besitzungen erhalten (Dep.), die Karl
nach dem Tod des Vaters anläßlich eines Aufenthalts im Kloster (post illius obitum iter facientes per
memoratum locum) bestätigte und vermehrte (DD 6, 21). – Ionas not. ad vicem Ludovici. – M (aus
Kopie). – Unterschrift Ludwigs (d. Dt.): Hoc praeceptum (M) fratris mei Karoli ego Hludovicus rex
subscripsi. – a. r. 4, Ind. 7. – „Si enim quod“.

Kopien: Blois, Bibl. Municipale, Ms. 52, fol. 23r-24r, Abschrift MARS, Histoire du royal monastère de Sainct-
Lomer de Blois, 1646, zu 844 (F); Paris, BnF, Ms. lat. 12678, Monasticon Benedictinum 21, fol. 62r-v, Ab-
schrift 17. Jh., aus F (?), zu 844 (G); Paris, BnF, Coll. Baluze 9, fol. 69v-71v, Abschrift 17. Jh., aus G (?),
zu 844 (H). – Drucke: MABILLON, Acta Sanctorum O.S.B. VI, S. 251f., aus H (?) = TENTZEL, Historicae
vindiciae, Appendix, S. 37f., zu 844; BOUQUET VIII, Nr. 23 S. 445f.; MARS, Histoire, 1853, S. 22 (Auszug);
DERS., 1869, S. 78-80, aus F, zu 844; LOT, Sur l’authenticité, S. 270-274; D Ka. II. 27. – Regg.: BRÉQUIGNY

I, S. 209; B 1545; vgl. auch BM2 1372 k.

Die grundsätzliche Echtheit von D 27 wird nicht bezweifelt, es ist jedoch wie auch D 21 für denselben Empfänger in
überarbeiteter Form überliefert; vgl. MÜHLBACHER, Eine Urkunde Karls von Burgund; LOT, Sur l’authenticité; TES-
SIER, Vorbemerkung zu D 27. Nicht authentisch sind demnach die sich ausdrücklich an die Nachfolger Karls richtende
Promulgatio (vgl. D 21), die überlange Narratio, der nicht kanzleigemäß formulierte Verweis auf die Vorurkunde Lud-
wigs d. Fr. sowie schließlich auch die Unterschrift Ludwigs d. Dt. (siehe unten). Für die Echtheit der Urkunde spricht,
daß Karl in D 27 einer von der Synode von Germigny an ihn herangetragenen Bitte folgt und zahlreiche Formulierun-
gen wörtlich aus der Vorurkunde übernimmt (vgl. MGH Conc. III, Nr. 1); zudem fügen sich Datum und Ausstellort
gut in Karls Itinerar. – Als Ausstellort hatte LOT, Sur l’authenticité, besonders S. 262-269, Quierzy (so z. B. DÜMM-
LER, Geschichte I, S. 241) ausgeschlossen, stattdessen einen Kopierfehler (falsch Carisiacus statt richtig Cattiacus)
angenommen und Chazé-sur-Argos (dép. Maine-et-Loire, arr. Segré, con Candé) vorgeschlagen (Chazé-sur-Argoe bei
TESSIER, Vorbemerkung zu D 27, ist ein Druckfehler), das zum Besitz des dem Erlöser geweihten Klosters Prüm ge-
hörte; so auch ISPHORDING, Prüm, S. 303. Dagegen nimmt GUILLOTEL, L’action, S. 11-13, mit guten Gründen das
zum Bistum Le Mans gehörende Chérizay oder Chérisay (dép. Sarthe, arr. Mamers, con Saint-Paterne), gelegen 11 km
südlich Alençon, als Ausstellort an. – Karl zog demnach auch nicht, wie von LOT, Sur l’authenticité, S. 263, und LOT /
HALPHEN, S. 85, vermutet wird, von Germigny aus entlang der römischen Straße über Orléans, Tours und Angers nach
Rennes, sondern auf einer viel weiter nördlich gelegenen Route von Germigny über Orléans nach Chérisay, von dort
vermutlich weiter über Jublains und Entrammes nach Rennes; so GUILLOTEL, L’action, S. 13f. – Die Entfernung von
Germigny nach Chérisay von rund 190 km konnte in 6-8 Tagen überwunden werden. – Zur Überlieferung LOT, a.a.O.,
S. 265f. Anm. 8, S. 270-272. – Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2720) entstammt der Kanzlei Ludwigs d. Fr.
(vgl. BM2 949) und wird wieder aufgenommen in D 148 (Bestätigung von BM2 949); vgl. auch die Urkunde Karls von
der Provence für Saint-Benoît de Cessieu von 859 (D Ka. 4) und D O. I. 92 von 947 für das Kloster Saint-Evre bei Toul.
Die Urkunde Karls von der Provence stimmt in weiten Teilen mit D 27 überein; MÜHLBACHER, Eine Urkunde Karls
von Burgund, S. 641f., schließt aber ein direktes Abhängigkeitsverhältnis aus und vermutet als gemeinsames Vorbild ein
in der westfränkischen Kanzlei entstandenes Formular. Diesem Formular könnte auch die von TESSIER als „suspect“,
von MÜHLBACHER lediglich als „nicht gewöhnlich“ bezeichnete Promulgatio entstammen. Die angeführte Vorurkunde
Ludwigs d. Fr. ist verloren (LECHNER, Nr. 270). – Zum rekognoszierenden Notar Jonas, der die Datierung wohl selbst
schrieb (so TESSIER III, Introduction, S. 50), siehe Reg. 139. – Außergewöhnlich und erklärungsbedürftig im sonst
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kanzleigemäßen Eschatokoll sind Tatsache und Form der Unterschrift Ludwigs d. Dt.; vgl. BM2 1372 k; DÜMMLER,
Geschichte I, S. 241f. m. Anm. 3; MÜHLBACHER, Eine Urkunde Karls von Burgund, S. 641 m. Anm. 1; LOT, Sur
l’authenticité, besonders S. 269; KEHR, Vorbemerkung zu D LD. 32; TESSIER, Vorbemerkung zu D 27. MÜHLBA-
CHER hält es für wenig wahrscheinlich, „daß man in dem westfränkischen Kloster ... sich die Unterschrift Ludwigs des
Deutschen fälschte“; unter Verweis auf die nachgetragenen Unterschriften der Synodalurkunde (MGH Conc. III, Nr.
1) schließt er eine nachgetragene Unterschrift Ludwigs unter die Urkunde Karls nicht aus. LOT hält es für möglich,
daß der Abt von Saint-Lomer zu den Männern gehörte, die Ludwig nach seinem Einfall in das Westfrankenreich im
Herbst 858 in Orléans empfing, und daß er sich das Diplom Karls durch Unterschrift bestätigen ließ. Gegen Ende des 9.
Jh. werden im Ostfränkischen Reich zuweilen ältere Diplome nicht durch Neuausfertigung, sondern durch Eintragung
von Signumzeile und Monogramm bestätigt; vgl. KEHR, Einleitung zu den Urkunden Ludwigs d. Dt., S. XXX. – Zum
Empfänger, zum hl. Launomarus und zu den Örtlichkeiten siehe Reg. 269; vgl. Reg. 359 und D †484. Abt Heriricus
wird schon in D 21 und in der Synodalurkunde erwähnt; siehe zu ihm Reg. 359; zum Kloster Saint-Mesmin-de-Micy
Reg. 128. – Vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 87 m. Anm. 1, 2.

843 November 13, im Lager bei Rennes (Id. Nov., in tentoriis prope Redonis civitate) 394

Karl überträgt (concedimus) seinem Getreuen Atto (fidelis noster Atto) aus Königsgut (res iuris
nostri) Besitzungen in der Grafschaft Bayeux (in comitatu Baiocasinse / Baiocasino) mit allen Per-
tinenzien zu freiem Eigen (ad proprium), nämlich die Villa Heidram im Gau (pagello) Otlinga
Saxonia, die Kaiser Karl (d. Gr.) dem Grafen Gundacher (Gondacher) bestätigt hatte (per suam epi-
stolam confirmavit) (Dep.), (Güter) in der Villa Bérigny (Berinneio), die ebenfalls Graf Gundacher
besessen hatte, sowie in der Villa Fontenay (Funtanedo), die sich einst im Besitz der Goda (femina
Goda) befanden. – Deormarus not. ad vicem Hludowici. – M. SR. NN (Deormarus notarius advi-
cem Ludo[vi]ci recognovi et subscripsi). SI D. NN (Vivianus caammerarius impetravit). – a. r. 4,
Ind. 6. – „Regalis celsitudinis“.

Or. Paris, Arch. Nat., K 10, Nr. 52 (A) (ARTEM 2015). – Kopien: 4 Abschriften 17. Jh. verzeichnet TESSIER.
– Faks.: LOT / LAUER / TESSIER, Diplomata Karolinorum III, Taf. VIII Nr. 8; der tironischen Noten: JUS-
SELIN, Liste chronologique, S. 220 m. Abb. 4; TESSIER III, Introduction, S. 193 Abb. 28; der Rekognition:
WORM, Karolingische Rekognitionszeichen II, S. 175. – Drucke: BALUZE, Capitularia II, 11677, Nr. 55 Sp.
1440f. = 21773, Sp. 954 = MANSI 18bis, Nr. 55 Sp. 1440f. = LE COINTE, Annales VIII, S. 697f. = BOU-
QUET VIII, Nr. 24 S. 446; TARDIF, Monuments historiques, Nr. 144 S. 96 (Auszug); D Ka. II. 28. – Regg.:
GEORGISCH I, Nr. 4 / 843 Sp. 102; BRÉQUIGNY I, S. 210; B 1546.

Bei Anwendung der Neujahrswende weisen Regierungsjahr und Indiktion übereinstimmend auf 843, bei Anwendung
der Septemberwende (wie in D 27) wäre die Indiktion um eine Einheit zu niedrig berechnet. D 28 wurde während des
Feldzugs in die Bretagne vor Rennes ausgestellt; vgl. zum Itinerar Karls und zum Feldzug Regg. 392f. Die Entfernung
vom letzten belegten Aufenthaltsort Karls, Chérisay, über Jublains und Entrammes (vgl. dazu Reg. 393) nach Rennes
beträgt etwa 175 km und konnte in 6-7 Tagen zurückgelegt werden. GUILLOTEL, L’action, S. 10 Anm. 12, betont,
daß die Lagerung bei Rennes nicht notwendig auf eine Belagerung der Stadt hindeutet. Zu Rennes vgl. MEYER (ed.),
Histoire de Rennes; DELUMEAU (ed.), Le diocèse de Rennes; KAISER, Bischofsherrschaft, S. 122-127; PIETRI, in: To-
pographie chrétienne V, S. 57-66; CHÉDEVILLE, in: LexMA VII (1995), Sp. 730-732. – Zu den äußeren Merkmalen des
Originals und den Dorsualvermerken vgl. TESSIER, Vorbemerkung zu D 28, Anm. 2: Die ungewöhnliche Plazierung
des Monogramms zwischen den Wörtern Karoli und regis der Signumzeile erklärt TESSIER damit, daß die Signumzei-
le nachgetragen worden sei. Während TESSIER hier zunächst die Urkunde dem rekognoszierenden Notar Deormarus
zuwies und in Signum- und Datumzeile eine andere Hand tätig sah, schrieb er ihm später (TESSIER III, Introduction,
Nr. 28 S. 18) auch die Datierung zu und vermutete als Schreiber der Signumzeile Jonas; WORM, Karolingische Reko-
gnitionszeichen I, S. 96-98, weist die Rekognition überzeugend dem aquitanischen Notar Joseph zu, der hier wie in DD
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30, 41 den Namen des Intervenienten unterhalb des Rekognitionszeichens in Buchschrift und den folgenden impetrare-
Vermerk in tironischen Noten schrieb (ähnlich aber auch Aeneas in D 24); dazu WORM, ebd., S. 98. Joseph, ehemals
Notar Pippins I., jetzt für Karl tätig, 847-848 als Notar Pippins II. belegt, findet sich danach wieder im Umkreis Karls;
856 wird er Erzieher Ludwigs II., d. St.; vgl. zu ihm WORM, ebd., S. 96-98; auch DERS., Beobachtungen, S. 34, sowie
FLECKENSTEIN, Die Hofkapelle I, S. 144 m. Anm. 202; WATTENBACH / LEVISON / LÖWE III, S. 588 m. Anm. 390.
– Die Auflösung der tironischen Noten im und unter dem Rekognitionszeichen folgt JUSSELIN, Liste chronologique,
S. 220, und TESSIER; vgl. noch JUSSELIN, La chancellerie, S. 26f.; DERS., Mentions tironiennes, S. 22. – Die Arenga
(HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2195) ist, wie in Übertragungen von Königsgut an Laien die Regel, nach Form. imp. Nr.
27 stilisiert. Zum Notar Deormarus siehe Reg. 329, zum als impetrator genannten Vivian Reg. 356, zuletzt Reg. 371. –
Der Empfänger Atto, in dem LOT / HALPHEN, S. 87 Anm. 3, den Grafen des Bessin vermuten, kaufte sich später mit
den ihm hier übertragenen Gütern im Kloster Saint-Maur-des-Fossés ein; vgl. D 84; die Urkunde ist daher im Archiv
von Saint-Maur überliefert. Zur Überlieferung des Klosters allgemein siehe Reg. 247. – Graf Gundacher und Goda sind
weiter nicht bekannt; das Deperditum Karls d. Gr. fehlt bei LECHNER. – Zu den Orten: TESSIERs Identifizierung der
Villa Heidram mit Airan, dép. Calvados, arr. Caen, con Bourguébus, ist umstritten; vgl. TESSIER, Vorbemerkung zu D
84, Anm. 1; dazu BAUDOT, L’abbaye, S. 13-16. Zur Diskussion um die Ortsangabe Otlinga Saxonica vgl. BAUDOT,
ebd., mit der älteren Lit., der eine Region im Süden der heutigen Normandie vermutet; BRUNTERC’H, Le duché, S. 106;
bei den übrigen genannten Orten handelt es sich um Bérigny, dép. Manche, arr. Saint-Lô, con Saint-Clair-sur-L’Elle, und
Fontenay-le-Marmion, dép. Calvados, arr. Caen, con Bourguébus; vgl. zu den Orten auch HÄGERMANN / HEDWIG, Das
Polyptychon, Nr. 10a,b S. 35. – Vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 87 Anm. 3; TESSIER II, Additions et corrections, S. 667
(Korrektur des Kopfregests); KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 404 m. Anm. 1409.

843 (November), Coulaines 395

Reichsversammlung (conventus) unter Vorsitz Karls; Teilnehmer sind die Bischöfe und weltlichen
Großen, darunter Graf Warin.

Vorrede zum Vertrag von Coulaines, MGH Conc. III, Nr. 3 S. 10-17. – D Ka. II. 29. – Regg.: BRÉQUIGNY I,
S. 211; B 1543.

Die Versammlung wird von keiner erzählenden Quelle erwähnt, sondern nur in der Vorrede zum auf der Versammlung
beschlossenen Vertrag von Coulaines (Reg. 396). Tagungsort (Coulaines, dép. Sarthe, arr. und con Le Mans), Regie-
rungsjahr Karls und die bei Anwendung der Septemberwende um eine Einheit zu niedrig berechnete Indiktion finden
sich hier; aus den Angaben der Praefatio zu den Kanones der Synode von Meaux-Paris 845/846 (MGH Conc. III, Nr. 11,
S. 82 Z. 11-13), in reversione ... Karoli a Redonis civitate, ergibt sich die Einordnung nach D 28 (Reg. 394). Die Ent-
fernung zwischen Rennes, wo Karl am 13. 11. urkundet, und Coulaines von etwa 145 km konnte in 5-6 Tagen und auf
römischen Straßen zurückgelegt werden; zum Itinerar vgl. GUILLOTEL, L’action, S. 14. – Unter den Teilnehmern, ne-
ben dem König die Bischöfe und andere Geistliche sowie weltliche Große (optimates), wird nur Graf Warin namentlich
genannt. Zu Warin allgemein siehe Reg. 130, zuletzt Reg. 327; zu seiner Rolle in Coulaines CLASSEN, Die Verträge, S.
24f.; zum Teilnehmerkreis ebd., S. 27. – Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 244; HARTMANN, Die Synoden, S. 202f.

843 (November), Coulaines (in villa quae dicitur Colonia) 396

Karl billigt eine zuvor unter seinen geistlichen und weltlichen Großen getroffene Vereinbarung (con-
venientia), die den honor ecclesiae (cap. 1), den honor regis (cap. 2) und den honor fidelium (cap.
3) sichern und jeden Mißbrauch von Verwandtschaft, Hausgenossenschaft oder Freundschaft mit
dem König zur Erringung eines Vorteils im Reich verhindern soll (cap. 4); er gesteht den Großen
das Recht zur Kritik am König zu (cap. 5) und bestimmt die Einsetzung eines kirchlichen Sühne-
verfahrens zur Sicherung der Einhaltung des Vertrages (cap. 6). – a. r. 4, Ind. 6. – „Sancta ecclesia“.
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MGH Conc. III, Nr. 3 S. 10-17. – Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 211; B 1543; WERMINGHOFF, Verzeichnis, S.
611; D Ka. II. 29.

Zum Tagungsort Coulaines, zum Datum und zum Itinerar Karls siehe Reg. 395. – Von der Reichsversammlung in Cou-
laines ist nur ein Schriftstück erhalten, „der Form nach ... ein vom König erlassenes capitulum, der Sache nach ein
zweiseitiger Vertrag“ (KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 321). Zu Überlieferung, Drucken, Literatur sowie um-
fassend zum Text HARTMANN, in: MGH Conc. III, S. 10-13. Der Vertrag wurde von den Teilnehmern (einschließlich
Karls; so Hinkmar, in: MIGNE PL 125, Sp. 1066A) unterzeichnet, die Unterschriften sind jedoch nicht überliefert; siehe
zum Teilnehmerkreis Reg. 395. – Als Verfasser wollten LOT / HALPHEN, S. 96, und NELSON, Charles the Bald, S. 138,
Lupus von Ferrières namhaft machen; ablehnend CLASSEN, Die Verträge, S. 21, und HARTMANN, S. 10. DEVISSE,
Hincmar II, S. 1095, schlug Hinkmar vor; ablehnend ebenfalls HARTMANN, S. 10, 62: Es handelt sich vielleicht um den-
selben (unbekannten) Verfasser wie bei den Kapiteln von Meaux-Paris und Yütz. Erneut für Hinkmar votiert NELSON,
The intellectual, S. 10-14. – Zur Bedeutung von Coulaines allgemein und zur Nachwirkung grundlegend CLASSEN, Die
Verträge, der im Vertrag von Coulaines „gleichsam die Gründungsurkunde des westfränkischen Reiches“ (S. 26) sieht;
die Kapitel setzten König, Geistlichkeit und Laienadel in eine rechtliche Wechselbeziehung, auf der das Gemeinwesen
beruhe (S. 23): „Das Westfrankenreich beruht fortan nicht allein auf dem Königtum Karls, sondern daneben auf der
Gesamtheit seiner Fideles, die ihm als Partner gegenüberstehen“ (S. 27). SCHIEFFER, Die Karolinger, S. 145f., sieht
in Coulaines die „gleichsam konstitutionelle“ Sicherung von Karls Herrschaft; FRIED, Die Formierung, S. 63, spricht
von einem „regelrechten Herrschaftsvertrag“, in dem er einen „entscheidenden Schritt auf die Verselbständigung der
Frankenreiche zu Gebieten eigenen Rechts“ und Anfang einer Reihe wichtiger „Verfassungsurkunden“ erkennt. – Zur
älteren Lit. vgl. HARTMANN, S. 10f.; vgl. noch DÜMMLER, Geschichte I, S. 244f.; HARTMANN, Die Synoden, S. 202f.;
SCHNEIDER, Die Einheit des Frankenreiches, S. 21-24; KRAH, Die Entstehung, S. 205-225; GUILLOT, Dans l’avant
Xe siècle, S. 154-161; zur Wendung consilium et auxilium DEVISSE, Essai sur l’histoire d’une expression.

843 (November, nach Coulaines) 397

Karl schickt den Text des Vertrages von Coulaines durch Richwin (Ricuinus) seinem Bruder Ludwig
(d. Dt.).

Hinkmar, Admonitio ad Carolum regem (868), in: MIGNE PL 125, Sp. 1066 A.

Der Wortlaut von Hinkmars 868 verfaßtem Bericht legt einen engen zeitlichen Zusammenhang zwischen den Beschlüs-
sen und der Gesandtschaft an Ludwig nahe. Zur Bedeutung des Aktes vgl. HARTMANN, Ludwig, S. 45 („Zeichen der
gegenseitigen Information über wichtige Vorgänge im Innern der Teilreiche“). – Bei Richwin handelt es sich wohl um
einen der mit Reimser Kirchengut ausgestatteten Getreuen; siehe zu ihm Reg. 372. – Vgl. DÜMMLER I, S. 245; LOT /
HALPHEN, S. 96 Anm. 1, S. 97 Anm. 3; BRUNNER, Oppositionelle Gruppen, S. 125; MGH Conc. III, S. 11; NELSON,
Charles the Bald, S. 139; HARTMANN, Ludwig, S. 44f.; SCHNEIDER, Die Einheit des Frankenreiches, S. 22.

843 Dezember 25 (Saint-Martin zu Tours) 398

Karl verbringt das Weihnachtsfest in Saint-Martin in Tours (?).
Da Karl am 27. und 29. Dezember in Saint-Martin urkundet (DD 30, 31), wird allgemein geschlossen, daß er sich hier
auch an Weihnachten aufhielt (BRÜHL, Die fränkische Königsgastung, S. 44 Anm. 163; NELSON, Charles the Bald, S.
139; KRAH, Die Entstehung, S. 247) oder bereits seit Mitte Dezember dort weilte (LOT / HALPHEN, S. 88). Die gut 80
km lange Strecke zwischen Coulaines (Reg. 396) und Tours konnte in 2-3 Tagen zurückgelegt und dabei die römische
Straße von Le Mans nach Tours genutzt werden; vgl. LONGNON, Atlas, Planche II. – Zu Tours und zum Martinskloster
siehe Reg. 357. In Karls Gesellschaft hielten sich sowohl Vivian und sein Bruder Rainald sowie Adalhard und Lupus
auf; vgl. Regg. 400f.
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843 (September – Dezember) 399

Geburt des ersten Kindes (Judiths?) aus der Ehe zwischen Karl und Ermentrud.
Allgemein wird Judith als erstes Kind Karls angesehen, und der Zeitpunkt ihrer Geburt wird daraus erschlossen, daß sie
bei ihrer Eheschließung am 1. Oktober 856 wenigstens das dafür nötige kanonische Mindestalter von 12 Jahren erreicht
haben mußte (BRANDENBURG, Die Nachkommen, S. 86; SPROEMBERG, Judith, S. 58); daraus und aus dem Zeitpunkt
der Eheschließung zwischen Karl und Ermentrud (842 Dezember 13/14, Reg. 341) folgt ein Geburtstermin zwischen
etwa September 843 und Oktober 844. – Die Nachricht wird an dieser Stelle eingereiht, da in D 30 erstmals sicher
und von dann an regelmäßig die Nachkommenschaft Karls im Gebetswunsch erwähnt wird (DD 31, 32, 37, 38 usw.).
Zwar wird die Nachkommenschaft auch in D 12 erwähnt, die Urkunde ist in der vorliegenden Form jedoch dem Jahr
859 zuzuweisen; vgl. Reg. 331. D 22, dessen Gebetswunsch ebenfalls Nachkommen erwähnt, ist nicht zweifelsfrei zu
datieren. In allen früheren Urkunden mit Gebetswunsch (DD 2, 3, 4, 9, 14, 18, 21, 23, 25) fehlt der Hinweis auf Kinder.
Es ist also davon auszugehen, daß in der Zeit zwischen September und Dezember 843 tatsächlich das erste Kind geboren
wurde. Zu Recht weist jedoch SPROEMBERG, Judith, S. 58 Anm. 8, darauf hin, daß die Reihenfolge der Kinder Karls
und Ermentruds nicht sicher ist; MARCHAL, De la fuite, S. 242, hält Karlmann für das erstgeborene, Judith für das
zweitgeborene Kind. Durchaus möglich wäre, daß Karlmann Ende 843, Judith Ende 844 geboren wurden. – Zu Judith
vgl. BRANDENBURG, Die Nachkommen, Taf. 1 S. 1, und S. 86; SPROEMBERG, Judith; STAFFORD, Charles the Bald.

843 Dezember 27, Saint-Martin zu Tours (VI. Kal. Ian., apud urbem Turonum
in monasterio sancti Martini) 400

Karl gewährt (permittimus) auf Bitten des Abtes Lupus von Ferrières (venerabilis abbas et mo-
nachus Lupus) eingedenk dessen Dienstes (propter relationem fidelis servitii) diesem selbst sowie
seinen von den Mönchen frei zu wählenden Nachfolgern die Leitung des Klosters Ferrières (mona-
sterii Bethlehem sive Ferrariarum) mit allen Pertinenzien, weist jedwede Ansprüche von Laienseite
zurück (omniumque saecularium ab eo a nobis impetrando avertimus intentionem, ut, quicumque
eorum illud postulaverit, noverit suos irritos conatus futuros) und gestattet den Bischöfen, diese
Verfügung durch eine eigene Urkunde zu bekräftigen; weiterhin soll die Zelle Saint-Josse (cella
sancti Iudoci), die sein Vater Ludwig (d. Fr.) dem Kloster Ferrières übertragen (Dep.) und die Karl
quadam necessitate dem Grafen Odulf gegeben hatte (Reg. 347), wieder in den Besitz des Klosters
übergehen, sobald Karl Odulf entschädigt hat oder dieser verstirbt (cum aliud eidem comiti dede-
rimus aut cum ipse obierit). – Gebetswunsch pro nobis et coniuge ac prole nostra et pro soliditate
regni. – Ionas not. ad vicem Hludowici. – M. SR. NN (Ionas notarius advicem Ludo[vi]ci recognovi
et subscripsi). SI D. NN Viv[ianus caammerarius impetravit]. – a. r. 4, Ind. 7. – „Cum petitionibus“.

Or. Orléans, Arch. dép. du Loiret, Portef. Nr. 27 (A) (ARTEM 2785). – Kopien: Zwei Abschriften 17. und
18. Jh. verzeichnet TESSIER. – Faks.: Recueil de fac-similés de chartes et manuscrits à l’usage de l’École des
Chartes, Ancienne série, Nr. 749; LOT / LAUER / TESSIER, Diplomata Karolinorum III, Taf. IX Nr. 9; der
Rekognition: WORM, Karolingische Rekognitionszeichen II, S. 176; der tironischen Noten: JUSSELIN, Liste
chronologique, S. 220 m. Abb. 6; TESSIER III, Introduction, S. 193 Abb. 30. – Drucke: SAINTE-MARTHE,
Gallia christiana IV, S. 370f. (Auszug); BALUZE, Beati Servati Lupi opera, 11664, Nr. 2 S. 507f. = 21710,
Nr. 2 S. 511f. = Gallia christiana XII, Instrumenta, Nr. 6 Sp. 8; BOUQUET VIII, Nr. 26 S. 448; JAROSSAY,
Ferrières-en-Gâtinais, 11900, Nr. 3 S. 231f., zu 844 (ohne Arenga und Rekognition) = 21901, Nr. 3 S. 447f.;
D Ka. II. 30. – Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 210; B 1547.

Zu Karls Itinerar siehe Reg. 398, zu Tours und zum Martinskloster Reg. 357. – Zu den äußeren Merkmalen des an vielen
Stellen beschädigten Originals, dem die rechte untere Ecke und damit das Siegel fehlt, vgl. TESSIER, Vorbemerkung
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zu D 30, Anm. 1, und TESSIER III, Introduction, S. 18, auch JUSSELIN, La chancellerie, S. 14; während TESSIER
Text und Datierung dem Schreiber aus Ferrières, der schon in D 3 begegnet, die Rekognition und mit Vorbehalt das
Monogramm dem Notar Deormarus, die Signumzeile einer weiteren, nicht identifizierten Hand zuwies, schreibt WORM,
Karolingische Rekognitionszeichen I, S. 96-98, die Rekognition überzeugend dem aquitanischen Notar Joseph zu; siehe
zu ihm Reg. 394. Die Auflösung der tironischen Noten im Rekognitionszeichen folgt JUSSELIN, Liste chronologique,
S. 220, und TESSIER; vgl. auch JUSSELIN, Mentions tironiennes, S. 22, und DERS., La chancellerie, S. 27. Den wegen
des fehlenden Pergamentstücks nur noch rudimentär zu erkennenden impetrare-Vermerk unterhalb des Siegels ergänzt
JUSSELIN in Parallelität zu D 28; der sichtbare Teil des Namens Vivian ist wie in DD 24, 28 in Buchschrift geschrieben,
der Rest des Vermerks war wohl wie in DD 24, 28 in tironischen Noten verfaßt. – Zum rekognoszierenden Notar Jonas,
der hier letztmals als notarius, ab D 33 als diaconus erscheint, siehe Reg. 139, zu Deormarus Reg. 329. – Die Arenga
(HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 498; vgl. auch FICHTENAU, Arenga, S. 81 Anm. 86) ist sonst nicht belegt. – Die Restitution
der Zelle Saint-Josse wird erwähnt in Lupus, Epp., ed. LEVILLAIN, Nr. 32 S. 148. Zum Kloster Ferrières, dem Karl
wenige Jahre zuvor den Besitz der Zelle Saint-Josse bestätigt hatte, und zur Geschichte dieser Zelle siehe Regg. 105,
187. Die Zelle Saint-Josse sollte noch für mehrere Jahre im Besitz des Odulf bleiben; vgl. die Briefe des Lupus aus den
Jahren 844 bis 846 an Abt Hugo (Epp., ed. LEVILLAIN, Nr. 32), Hinkmar von Reims (Nr. 43, 48), Erzkanzler Ludwig
(Nr. 45, 47) und an Karl selbst (Nr. 49); erst im Jahre 852 läßt sich sich die Zelle wieder in der Verfügungsgewalt des
Klosters selbst nachweisen (Nr. 84-87). Zu Lupus siehe Reg. 131, zum Grafen Odulf Regg. 115, 347. – Außer dem in
der Urkunde genannten Vivian hat nach Lupus’ Zeugnis (Epp., ed. LEVILLAIN, Nr. 32 S. 148) auch Adalhard, der wohl
seit 834 Abt von Saint-Martin war, im Sinne des Klosters bei Karl interveniert; siehe zu ihm Reg. 117, zu ihm als Abt
Reg. 357. Auf der Synode von Germigny (Reg. 391) wird Adalhard als Abt (abbas Turonensis) angeführt (MGH Conc.
III, S. 6 Z. 21); daß die Abtswürde in Saint-Martin nicht 843, wie von der älteren Literatur angenommen, sondern erst
später (zu unbekanntem Zeitpunkt vor 845 Januar 5, D 63) an Vivian überging, hat WERNER, Untersuchungen (1958),
S. 274f. Anm. 89, nachgewiesen. – Zu Vivian Reg. 356, zuletzt Reg. 394. Daß Vivian hier ausdrücklich genannt wird,
ist in Bezug auf die Frage, wer Abt von Saint-Martin war, irrelevant: Er hatte Karl seit Monaten begleitet und wird auch
in DD 24, 28 im impetrare-Vermerk genannt. – Zur Urkunde vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 88 Anm. 1, S. 89 Anm.
4; KRAH, Die Entstehung, S. 191 Anm. 14; zur Geschichte von Saint-Josse auch NUSBAUM, S. 49-67, der jedoch die
Edition TESSIERs nicht benutzt und DD 3 und 30 miteinander verwechselt, so S. 55 m. Anm. 10.

843 Dezember 29, Saint-Martin zu Tours (IIII. Kal. Ian., in Turonis in monasterio
sancti Martini) (†)401

Karl gewährt dem Kloster Marmoutier bei Tours an der Loire (monasterium sancti Martini Maioris
quod est constructum prope Turonis civitatem super alveum Ligeris) auf Bitten des dortigen Abtes
Rainald (vir venerabilis Rainaldus abbas), der Schutz- und Immunitätsurkunden seines Großva-
ters Karl (d. Gr.) (Dep.) und seines Vaters Ludwig (d. Fr.) (BM2 555) vorgelegt hatte, <daß coloni
et servi, die Zöglinge der Mönche sind, dem Kloster nicht enfremdet, sondern – falls sie sich als
würdig erweisen – dem geistlichen Stand zugeführt werden dürfen (quisquis ex fratribus eiusdem
congregationis de colonis aut servis sancto Martino olim attributis aliquem nutrierit aut docuerit,
ex quacumque sit villa aut beneficio, a nemine inde subtrahatur, sed cuius fuerit alumnus habeat
licentiam, si dignus fuerit, ad sacerdotale onus provehere sine aliqua alicuius insultatione)>, be-
stätigt Immunität und Schutz mit Introitusverbot, verleiht Freiheit von acht (genannten) Zöllen und
verzichtet auf die aus dem Besitz des Klosters dem Fiskus zustehenden Abgaben. – Gebetswunsch
pro nobis et coniuge proleque nostra et stabilitate totius regni nostri a Deo nobis conlati. – <Pön 30
Pfund Gold.> – Aeneas not. ad vicem Hludowici. – M (aus Kopie). SR (aus Kopie). – a. r. 4, Ind. 6.
– „Si erga loca“.
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Kopien: Angers, Arch. dép. de Maine-et-Loire, 39 H 11, fol. 75v, Abschrift 13. Jh. im Chartular des Priorats
Chemillé (C); Paris, BnF, Ms. lat. 54414, S. 1-3, Abschrift 17. Jh. von o. für GAIGNIÈRES (E); Paris, BnF,
Ms. lat. 12878, fol. 23r-v, Abschrift MARTÈNE 17. Jh., „ex autographo“ (F); Paris, BnF, Coll. Moreau 1, fol.
154r-155v, Abschrift EYME 18. Jh. (G). – Drucke: MABILLON, Annales ordinis s. Benedicti II1, Nr. 65 S.
746 = II2, Nr. 65 S. 694f. = BOUQUET VIII, Nr. 27 S. 449f.; Gallia christiana XIV, Instrumenta, Nr. 25 Sp.
31-33, „e chartulario Maioris Monasterii“ (zu 844); GIRY, Un diplôme royal interpolé, Nr. 2 S. 193-196; D
Ka. II. 31; STOCLET, Immunes, S. 469f. – Regg.: GEORGISCH I, Nr. 5/843 Sp. 102; BRÉQUIGNY I, S. 210;
B 1548.

Bei D 31 handelt es sich um eine Ende 10. / Anfang 11. Jh. durch Interpolationen verfälschte, jedoch sachlich echte
Urkunde. Zur noch im 18. Jh. vorliegenden Urschrift der Fälschung vgl. GIRY, S. 187-189, und TESSIER; Nachzeich-
nung der Signumzeile mit dem Monogramm in E (S. 3), des Monogramms in G (fol. 155v), des Rekognitionszeichens
mit Hinweis auf das verlorene Siegel in E. – Die Indiktion ist um eine Einheit zu niedrig berechnet. Zum Ausstellort
vgl. Reg. 357, zum Itinerar Reg. 398. – Das Formular ist kanzleigemäß, Datum und Ausstellort fügen sich ins Itinerar
Karls, und am Vorliegen eines echten Diploms für Marmoutier, das die Vorurkunden Karls d. Gr. und Ludwigs d. Fr.
bestätigte, ist daher nicht zu zweifeln. Die verfälschenden Interpolationen, insbesondere bezüglich der coloni und servi
und der Pönformel, werden von GIRY auf Ende 10. / Anfang 11. Jh. datiert, von TESSIER, Vorbemerkung zu D 31, auf
die Zeit kurz nach der Urkunde Rudolfs von 932 (D R. 34), der sie neben einer Urkunde Rudolfs für Saint-Martin zu
Tours als Vorlage diente; diese ist jedoch ihrerseits eine Fälschung der 2. H. 10. Jh., dazu DUFOUR, Vorbemerkung zu D
R. 34. Über GIRY und TESSIER hinausgehend hält STOCLET, Immunes, S. 140-142, 469f., auch die Zollbefreiung für
Interpolation des 11. Jh. – Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2747) ist in Anlehnung an die verbreitete Arenga
in der Vorurkunde Ludwigs d. Fr. (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2753, nach Form. imp. Nr. 11b) formuliert, wie der
gesamte Text mit Ausnahme der Interpolationen eng der Vorurkunde folgt, vom Herausgeber durch Petitdruck gekenn-
zeichnet. Eine ähnliche Pönformel wie in D 31 findet sich, ebenfalls interpoliert, in D 242 für Saint-Martin zu Tours.
Zur Überlieferung von Marmoutier allgemein BARTHÉLEMY, Note sur les cartulaires. – Zum rekognoszierenden Notar
Aeneas Reg. 343. Die im Text angeführte Vorurkunde Karls d. Gr. ist verloren (LECHNER, Nr. 306), die überlieferte
Vorurkunde Ludwigs d. Fr. (BM2 555) datiert von 814 Dezember 3. Karl urkundete noch zweimal für Marmoutier (DD
74, 147). – Zum Empfänger, dem am nördlichen Ufer der Loire außerhalb der Stadtmauern von Tours gelegenen, vom
hl. Martin gegründeten Kloster Marmoutier (dép. Indre-et-Loire, arr. Tours), im 13. Jh. eines der größten Klöster des
Abendlandes, das 1818/19 fast völlig zerstört wurde, vgl. MARTÈNE, Histoire de l’abbaye; DELALANDE, Histoire de
Marmoutier; VIEILLARD-TROIEKOUROFF, Les monuments, Nr. 144-147 S. 155-157; LELONG, Études; PIETRI, La
ville de Tours, S. 421-430, LELONG, L’abbaye, besonders S. 13-26, 144-151; vgl. auch FARMER, Communities. – Daß
der hier genannte Abt Rainald, Bruder des Vivian, als Abt von Marmoutier Nachfolger des Seneschalls Adalhard ge-
wesen sei, wird vielfach behauptet (LOT, Note sur le sénéchal Alard, S. 593f.; OURY, Saint-Martin, S. 43f.; LELONG,
Études, S. 283; DERS., L’abbaye, S. 24), ohne daß es belegt werden könnte; Adalhard wird in keiner Quelle als Abt von
Marmoutier bezeichnet. Rainald starb nicht 844, wie WERNER, Untersuchungen (1959), S. 180, angibt, sondern wird
noch Mitte 845 als Petent für Marmoutier genannt (D 74) und reiste 846 mit Klerikern seines Klosters nach Rom, um
die Reliquien des hl. Gorgonius für Marmoutier zu erwerben; 846 Mai 19 gestattete Papst Sergius II. ihm die Translatio
(BÖHMER-HERBERS, Nr. 58). – Zur Urkunde vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 88 Anm. 1.

(843) 402

Karl erhält ein Schreiben des Lupus (von Ferrières), in dem dieser ihn bittet, sich nicht durch den
Einfluß irgendeines Ratgebers in seiner Entscheidungsfreiheit beschneiden zu lassen, furchtlos ge-
genüber Mächtigen, wahrhaft und verschwiegen zu sein und in der Sorge um das Wohl aller (com-
munis utilitas) zu handeln.

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 64 S. 63-65; ed. LEVILLAIN, Nr. 31 S. 140-146.
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Die zeitliche Einordnung folgt LEVILLAIN, Étude 63 (1902), S. 117f.; DÜMMLER hatte auf 843-844 datiert. Beide
sehen in der Warnung vor dem Einfluß eines Ratgebers eine Anspielung auf Adalhard; anders SEVERUS, Lupus, S. 160
Anm. 7. – Vgl. zum Inhalt ANTON, Fürstenspiegel, S. 248-252; KRAH, Die Entstehung, S. 236-239; zu Lupus Reg. 131,
zuletzt Reg. 400. – Vgl. noch SEVERUS, Lupus, S. 158-164; NUSBAUM, Lupus, S. 82f.; MARTINDALE, The French
aristocracy, S. 15; SCHARFF, Die Kämpfe, S. 23f. m. Anm. 52 S. 230.

844 (Ende Januar / Anfang Februar, Tours) 403

Karl bricht zu einem Zug nach Aquitanien auf.
Karl, zuletzt nachweisbar am 29. 12. 843 in Tours (Reg. 401), muß Ende Januar / Anfang Februar in Richtung Toulouse
aufgebrochen sein, da er am 8. Februar das knapp 200 km von Tours entfernte Limoges erreichte und für die Strecke
etwa 6-8 Tage zu veranschlagen sind. Die gewählte Route ist unbekannt; bei einem Zug über Poitiers hätte die römische
Straße zwischen Tours und Poitiers genutzt werden können; vgl. LONGNON, Atlas, Planche II. – Den Ann. Bertiniani
(ad a. 844, ed. GRAT, S. 45) zufolge herrschte ein milder Winter mit schönem Wetter bis Anfang Februar. – Nach der
Rückkehr vom Aquitanienfeldzug im Herbst 844 berichtet Lupus in einem Schreiben an den Erzkanzler Ludwig (Lupus,
Epp., ed. LEVILLAIN, Nr. 36), Adalhard habe ihm vor dem Aufbruch (cum adhuc proficisceretur) ernsthaft Hilfe in der
Angelegenheit Saint-Josse versprochen; als Folge dieses Versprechens wäre wohl D 30 zu verstehen. Vgl. zur Sache
Reg. 400. Anders als LEVILLAIN, ebd., S. 159 Anm. 6, der den Aufbruch auf den Zug nach Aquitanien bezieht, sieht
NELSON, Charles the Bald, S. 142, darin einen Hinweis auf einen Parteiwechsel Adalhards, der im Sommer 844 nach
der Niederlage im Angoumois (Reg. 429) zu Lothar I. übergewechselt sei. – Vgl. LOT / HALPHEN, S. 97f.; NELSON,
Charles the Bald, S. 139.

844 Februar 8, Limoges (VI. Id. Febr., in Limovicas [c]ivitate) 404

Karl bestätigt der Bischofskirche Saint-Maurice zu Angers (mater ... ecclesia sub honore scilicet
reverendi martiris Mauricii structa) auf Bitten des dortigen Bischofs Dodo (Dodo Andecavensium
suprema ordinatione venerabilis praesul) gemäß einer vorgelegten Urkunde (Ludwigs d. Fr., BM2

634?) die von seinem Urgroßvater Pippin (d. Jg.) (Dep.), seinem Großvater Karl (d. Gr.) (Dep.)
und zuvor bereits von deren Vorgängern, den reges Francorum, den Leitern und Brüdern der Kirche
übertragenen (in usibus, utilitatibus et necessitatibus seu stipendiis eiusdem loci rectorum quamque
fratrum ... fuerunt datae seu dicatae vel confirmatae) Güter, nämlich die Villen Morannes (More-
dena), Iucundiacum, Épina (Spinacia), die Hälfte der Villa Cragaracius, die Villa Écuillé (Scubi-
liacus), die Zelle Chemillé (Camiliacus), die Villa Chênehutte (Carnona) an der Loire (Ligeris),
die Zelle Chalonnes (Calonna) ebenfalls an der Loire, die Zellen Saint-Maurille (beati Maurilii),
Sainte-Geneviève (beatae Genovefae virginis) und Saint-Étienne (beati Stephani), von denen zwei
nahe der Stadtmauer, die dritte innerhalb der Mauern liegen, mit allen Pertinenzien, bestätigt au-
ßerdem den Schutz, gewährt Immunität mit Introitusverbot und verzichtet auf die aus dem Besitz
der Kirche dem Fiskus zustehenden Abgaben. – Gebetswunsch pro incolumitate nostra, coniugis
ac prolis seu etiam totius regni nostri a Deo nobis collati et eius clementissima miseratione per
immensum conservandi. – Aeneas not. ad vicem Hludovici. – M (aus Kopie). – a. r. 4, Ind. 6. –
„Quandocumque locis“.

Kopien: Paris, Arch. Nat., X 1 A 8605, fol. 230r-231r, Abschrift 15. Jh. eines Vidimus’ Ludwigs XI. von
1461 Okt., das ein Vidimus Karls V. von 1370 Aug. vidimierte, mit Nachzeichnung des M (D1); Paris, Arch.
Nat., JJ 198, fol. 91v, Abschrift 15. Jh. desselben Vidimus’ Ludwigs XI. (D2); Paris, Arch. Nat., X 1 A
8610, fol. 20v-21v, Abschrift 15. Jh. eines Vidimus’ Ludwigs XII. von 1498 Juli, das ein Vidimus Karls
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VI. von 1382 Juli vidimierte, mit Nachzeichnung des M (D3); Paris, BnF, Coll. Baluze 39, fol. 36v-37v,
Abschrift DUCHESNE 17. Jh., wohl aus dem Vidimus Ludwigs XI. (E); Paris, BnF, Coll. Duchesne 22, fol.
105r, Abschrift DUCHESNE 17. Jh., „ex codicem quem beneficio Ph. Loyauté habui“ (Auszug) (F); Paris,
BnF, Coll. de Touraine 1, Nr. 43 fol. 52r-53r, Abschrift HOUSSEAU 18. Jh., aus dem Or. (G); Paris, BnF,
Coll. Bréquigny 46, fol. 39r-41v, Abschrift HOUSSEAU 18. Jh., aus dem Or. (zu 843) (H); Angers, Bibl.
Municipale, Ms. 707, fol. 332r-335v, Abschrift 18. Jh., aus dem Or., mit Nachzeichnung von M und SI (I);
Paris, BnF, Ms. franç. 22450, S. 33-36, Abschrift 18. Jh. für Gaignières, aus D3 (K); 2 Abschriften 17.-18.
Jh. in der ehem. Bibliothek des Charles Urseau zu Angers verzeichnet TESSIER; vgl. dazu RAMACKERS,
Papsturkunden V, S. 42. – Drucke: SAINTE-MARTHE, Gallia christiana II, S. 118f. = BOUQUET VIII, Nr.
13 S. 436-438, „ex tabulario huius ecclesiae“; Ordonnances des rois XV, S. 153-155 (zu 843); TRESVAUX,
Histoire I, Nr. 5 S. 425-428, „tiré des anciennes archives du chapitre d’Angers“; BROSSIER, La cathédrale,
S. 245 (Auszug); URSEAU, Cartulaire noir, Nr. 4 S. 10-14; D Ka. II. 32. – Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 208 (zu
843); B 1539 (zu 843).

Das Regierungsjahr weist auf 844, die Indiktion auf 843; das Itinerar Karls schließt einen Aufenthalt Karls in Limoges
im Februar 843 jedoch aus; vgl. zum Datum LOT / HALPHEN, S. 98 Anm. 2; TESSIER, Vorbemerkung zu D 32. –
Zum Ausstellort Limoges siehe Reg. 110; Karl urkundet hier in civitate; zum Verhältnis von „cité“ und „château“ von
Limoges BRÜHL, Palatium I, S. 180. – Zum Itinerar siehe Reg. 403. – Die besten Überlieferungen stellen die auf das
verlorene Original zurückgehenden Kopien G, H, I dar. Zur Kopie D2 vgl. LEVILLAIN, Vorbemerkung zu D P. I. 38,
S. 115-119 („P“); zur Überlieferung von Saint-Maurice zu Angers allgemein GIRY, Notices bibliographiques, S. 1f.;
STEIN, Bibliographie, Nr. 131-134. – Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 1612) ist singulär und ungewöhnlich
ausführlich. Bei der zitierten Vorurkunde muß es sich um die Urkunde Ludwigs d. Fr. von 816 Oktober 23 (BM2

634) handeln, aus der D 32 die Promulgatio, einen großen Teil des Kontextes, insbesondere die Immunitätsformel und
die Bestimmungen zur Abgabenfreiheit, den Gebetswunsch und die Corroboratio übernimmt, nicht jedoch die in der
Vorurkunde bestätigte Zollfreiheit für drei Schiffe auf der Loire und ihren Nebenflüssen. Die übrigen Vorurkunden
sind verloren: Pippin (LECHNER, Nr. 22) bestätigte der Kirche die Hälfte der Zölle aus der Stadt Angers und anderen
Märkten und Häfen, Karl d. Gr. (LECHNER, Nr. 23) Immunität mit Königsschutz und Zollfreiheit für drei Schiffe auf der
Loire und ihren Nebenflüssen. Außerdem restituierte Pippin I. von Aquitanien der Kirche entfremdete Güter (D P. I. 26
von 837 Dezember 25), befahl die Zahlung des Neunten und Zehnten (D P. I. 27 von 838 Februar 28) und bestätigte die
Urkunde Ludwigs d. Fr. (D P. I. 28 von 838 März 28). Urkunden der Merowingerherrscher für die Bischofskirche von
Angers sind nicht überliefert. – Karl urkundete noch mehrmals für Saint-Maurice zu Angers (DD 110, 139, 362), ebenso
Odo (D O. 39 von 895 Juli 14), jedoch ohne Vorurkunden zu nennen oder zu benutzen. – Zum rekognoszierenden Notar
Aeneas siehe Reg. 343. – Zu Angers, das zum Erzbistum Tours gehörte, vgl. BRÜHL, Palatium I, S. 152-160; KAISER,
Bischofsherrschaft, S. 433-445, insbesondere S. 433-439; PIETRI, in: Topographie chrétienne V, S. 67-81; zur Kirche
Saint-Maurice PIETRI, ebd., S. 74f. Der dem hl. Stephan geweihten Zelle hatte bereits Karl d. Gr. 770 März Immunität
verliehen (D Kar. 60); zur Lage dieser und der beiden anderen Zellen KAISER, Bischofsherrschaft, S. 434 m. Anm. 1767;
PIETRI, Nr. 4 und 11 auf dem Plan S. 69, und S. 75f., 81: Saint-Maurille liegt extra muros, ebenso die nahe Sainte-Croix
gelegene Zelle Sancti Stephani; demnach muß Sainte-Geneviève innerhalb der Mauern gelegen haben. Zum Verlauf der
Mauern BRÜHL; PIETRI, S. 69. – Dodo, 833-838 Kanzler Pippins I. von Aquitanien (DD P. I. 18, 22, 23, 26, 27, vgl. D
P. I. 28), war wohl seit 838 Bischof von Angers; zu ihm DUCHESNE, Fastes II, S. 355f.; anders LEVILLAIN, Recueil des
actes de Pépin Ier et de Pépin II, Einleitung, S. XLIII, 121; er erscheint auch in DD P. I. 27, 28 als Petent für Angers.
Zu seinem Todestag (880 Nov. 9) vgl. URSEAU, Cartulaire noir, S. XXIV. – Zu den Orten: Morannes, dép. Maine-
et-Loire, arr. Angers, con Durtal; Iucundiacum und Cragaracius sind nicht identifiziert; Montfort, vormals Épina, dép.
Maine-et-Loire, arr. Saumur, con Doué-la-Fontaine; Écuillé, dép. Maine-et-Loire, arr. Angers, con Tiercé; Chemillé, dép.
Maine-et-Loire, arr. Cholet; Chênehutte-les-Tuffeaux, dép. Maine-et-Loire, arr. Saumur, con Gennes (dazu LONGNON,
Les noms de lieu, Nr. 2148); Chalonnes-sur-Loire, dép. Maine-et-Loire, arr. Angers. – Vgl. noch AUZIAS, S. 187;
TESSIER II, Additions et corrections, S. 667; NELSON, Charles the Bald, S. 139.
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844 April, Avens (Non. Apr., Avintus villa super fluvium Tarni) 405

Karl bestätigt der Bischofskirche Saint-Étienne-et-Saint-Jacques zu Toulouse (Tolosana aecclesia
... que est constructa in honore sancti Stephani seu et sancti Iacobi apostoli) auf Bitten des dortigen
Bischofs Samuel (vir venerabilis Samuel ... episcopus) für die Kirche selbst sowie für das in der
Stadt gelegene Kloster Notre-Dame (monasterio sancte Marie) und das erst kürzlich errichtete Klo-
ster Saint-Sernin (monasterium sancti Saturnini martiris, haud procul ab eadem urbe constructum,
ubi et corpore requiescit) gemäß der vorgelegten Urkunden (emunitates) seines Vaters Ludwig (d.
Fr.) (Dep.) und seiner Vorgänger Schutz und Immunität mit Introitusverbot. – Ionas diac. ad vicem
Ludovici. – M (aus Kopie). – a. r. 4, Ind. 6. – „Omnibus episcopis“.

Kopien: Toulouse, Arch. dép. de la Haute-Garonne, 101 H 503, Nr. 1, liasse II, titre 2, Abschrift 1. H. 12. Jh.,
mit Nachzeichnung von M, Signum- und Rekognitionszeile (B1); Toulouse, Arch. dép. de la Haute-Garonne,
101 H 503, Nr. 1, liasse II, titre 1, Abschrift in der Bestätigung der Urkunde durch König Ludwig VII. von
1155 Januar (B2); Toulouse, Arch. dép. de la Haute-Garonne, 101 H 503, Nr. 1, liasse II, titre 2, Abschrift
Ende 12. Jh. (B3); ebd., Abschrift 13. Jh. (B4); Toulouse, Arch. dép. de la Haute-Garonne, 4 G 201, Nr. 1,
liasse I, titre 2, Vidimus von 1280 Oktober 15, Toulouse (B5); Toulouse, Arch. dép. de la Haute-Garonne,
101 H 1, fol. 8v, Chartular von Saint-Sernin, Abschrift Ende 12. o. Anf. 13. Jh., aus B2 (C1); Toulouse, Arch.
dép. de la Haute-Garonne, 1 G 347, fol. 68, Livre blanc des Erzbistums Toulouse, Abschrift 16. Jh. (C2);
ebd., fol. 68v (C3); Paris, BnF, Coll. Languedoc-Bénédictins 74, fol. 189r-190r, Abschrift 17. Jh., aus C2 (E);
ebd., fol. 190r-191v, aus C3 (F); Paris, BnF, Coll. Languedoc-Doat 73, fol. 1r-4r, Abschrift CAPOT von 1669,
„aux archives du prieuré de la Daurade“ (G); Paris, BnF, Coll. Baluze 75, fol. 253v-254r, Abschrift BALUZE

17. Jh., aus C1 (Auszug) (H); Toulouse, Arch. dép. de la Haute-Garonne, 101 H 503, Nr. 1, liasse II, titre 7,
fol. 4v-5, Abschrift 17. Jh. (I); Paris, Bibl. Sainte-Geneviève, Ms. 1838, fol. 21r-22r, Abschrift 18. Jh. „ex
autographo“, mit Nachzeichnung des M (K). – Faks. von B1: CAUSSÉ, Charte, nach S. 242; Recueil de fac-
similés à l’usage de l’École des Chartes, Nr. 172; GALABERT, Album, Pl. II Nr. 6; Faks. von B2 ebd., Pl. III
Nr. 1. – Drucke: CATEL, Mémoire, S. 850 = SAINTE-MARTHE, Gallia christiana I, S. 676 = LE COINTE,
Annales VIII, S. 728; DEVIC / VAISSÈTE1 I, Preuves, Nr. 63 Sp. 82f. (zu 843); BOUQUET VIII, Nr. 15 S.
439 (zu 843); Gallia Christiana XIII, Instrumenta, Nr. 1 Sp. 1 (zu 843); SALVAN, Histoire, S. 396f.; DEVIC

/ VAISSÈTE2 II, Preuves, Nr. 63 S. 632f.; DEVIC / VAISSÈTE3 II, Preuves, Nr. 104 Sp. 219-221; DOUAIS,
Cartulaire, Nr. 3 S. 5-7; GALABERT, Album, Texte, Nr. XII S. 9f. (B1), Nr. XII S. 11f. (B2); DERS., Un
diplôme S. 211-214; D Ka. II. 33. – Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 208 (zu 843); B 1540 (zu 843).

Die Indiktion ist um eine Einheit zu niedrig berechnet, wie in zahlreichen von Jonas rekognoszierten Diplomen (DD
35, 37, 39, 48, 49) in diesen Wochen, aber auch in DD 32, 52; vgl. dagegen die korrekt berechneten Indiktionsangaben
in den auch von Jonas rekognoszierten DD 41, 43, 45, 53. Zu den schwankenden Gewohnheiten der Kanzlei bei der
Indiktionsberechnung allgemein vgl. TESSIER III, Introduction, S. 121-123. – Umstritten ist Karls Itinerar; während
LOT / HALPHEN, S. 98 Anm. 3, annehmen, daß Karl von Limoges (D 32) auf seinem Zug gegen Toulouse zunächst
das etwa 60 km nordwestlich von Toulouse an der Garonne gelegene Castelferrus (DD 34, 35) und danach das etwa
40 km nordöstlich von Toulouse am Tarn gelegene, sonst als Ausstellort nicht belegte Avens (dép. Tarn, arr. Albi,
con und cne Lisle-sur-Tarn) erreichte und sie deswegen für D 33 uneinheitliche Datierung vermuten müssen (Datum
am 5. April an unbekanntem Ort vor Castelferrus, Actum in Avens nach dem 29./30. April), hält GALABERT, Un
diplôme, S. 207-209, es für wahrscheinlich, daß Karl nach einem Vorstoß bis Avens sich aus unbekanntem Grund noch
einmal bis Castelferrus zurückzog und von dort erneut gegen Toulouse vorstieß, sich also am 5. April in Avens aufhielt
und dort für den Bischof von Toulouse urkundete. Die Entfernung zwischen Limoges und Avens von rund 260 km
konnte in 8-10 Tagen zurückgelegt werden. – Die Kopien B3, B4, B5 des 12.-13. Jh. sowie I waren TESSIER nicht
bekannt; von dem grundlegenden Aufsatz von GALABERT nahm er erst später (TESSIER II, Additions et corrections,
S. 667f.) und nur für die Arenga Notiz. GALABERT vertritt die überzeugend begründete Hypothese, daß König Ludwig
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VII. im Januar 1155 auf der Rückkehr von seiner Pilgerreise nach Santiago di Compostela nicht nur die erhaltene
Bestätigung B2 der Karl d. Gr. zugeschriebenen Urkunde Karls ausfertigte, sondern je eine für die Kirchen Saint-Sernin
(B2), Saint-Étienne und Notre-Dame de la Daurade. Die Überlieferung von Saint-Sernin wird durch die Kopien B1,
B2, C1, den Druck von DOUAIS und die GALABERT unbekannten Kopien B3 und B4 vertreten; die Überlieferung von
Saint-Étienne durch C2, C3 (die GALABERT verloren glaubte – „F1, F2“ – die aber seine Theorie bestätigen), E, F, den
Druck bei CATEL, DEVIC / VAISSÈTE1 und BOUQUET; die Überlieferung der Daurade durch die Kopie G und den
Druck in der Gallia Christiana. Der Druck in DEVIC / VAISSÈTE2 stützt sich auf DEVIC / VAISSÈTE1 und B1. – Die
Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3303) ist sonst nicht belegt; die Vorurkunden Ludwigs (LECHNER, Nr. 548) und
eventuell früherer Herrscher sind verloren; Karl urkundete nur einmal für Toulouse. Zum Notar Jonas, der sich hier zum
ersten Mal diaconus nennt, siehe Reg. 139. – Zu Toulouse vgl. WOLFF, Histoire de Toulouse; BRÜHL, Königspfalz, S.
212f.; DERS., Palatium I, S. 189-200; KAISER, Bischofsherrschaft, S. 258-266; FÉVRIER, in: Topographie chrétienne
VII, S. 25-32; zur Bischofskirche Saint-Étienne-et-Saint-Jacques FEVRIER, ebd., S. 31, der die Wendung seu et sancti
Iacobi apostoli für eine Interpolation hält, während das Patrozinium von KAISER, S. 259, nicht angezweifelt wird. Zur
spätantiken oder frühmerowingischen Kirche Sainte-Marie, später Daurade genannt, vgl. KAISER, S. 259 (Lit.); zum
außerhalb der Mauern gelegenen Grabeskirche des örtlichen Märtyrers Saturnin, dem Kloster Saint-Sernin ebd. (Lit.);
vgl. auch DOUAIS, Cartulaire, S. III-CCIV. Vgl. noch KRÜGER, Südfranzösische Lokalheilige, S. 282, wo D 33 (zit.
nach DEVIC / VAISSÈTE3 und Gallia Christiana) zur Geschichte von Saint-Sernin herangezogen wird. – Bischof Samuel
ist nur aus D 33 bekannt. – Vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 100f.; KAISER, Bischofsherrschaft, S. 260.

(843 Weihnachten oder 844 Ostern) 406

Karl erhält von Paschasius Radbertus, Abt von Corbie, als Geschenk zum Fest (ad superventura
Dominici diei festa, Prologus ad Karolum Calvum) eine ihm gewidmete Abschrift von dessen Werk
über die Eucharistie, De corpore et sanguine domini.

Pascasius Radbertus, De corpore et sanguine domini, ed. PAULUS, S. 2 (Carmen ad Karolum Calvum), S. 8f.
(Prologus ad Karolum Calvum).

Die Einordnung zu Weihnachten oder Ostern erfolgt aufgrund des ausdrücklichen Hinweises im Prolog; die Festlegung
auf die Jahre 843 oder 844 nehmen übereinstimmend, aber ohne Begründung PELTIER, Pascase Radbert, S. 66, PAULUS,
Einleitung, a.a.O., S. X, GANZ, Corbie, S. 31, und BAKHUIZEN, S. 27f., unter Hinweis auf PAULUS vor; MCKITTE-
RICK, Charles the Bald and his library, S. 33, gibt nur das Jahr 843 an. STAUBACH, Rex christianus, S. 33, vermutet,
Karl habe seine Fragen zur Eucharistie bei seinem Aufenthalt in Corbie im Januar 843 (Regg. 353f.) dem gesamten
Konvent von Corbie unterbreitet und damit sowohl die Schrift des Mönchs Ratramnus initiiert als auch den späteren
Abt von Corbie Paschasius Radbertus dazu veranlaßt, ihm eine Abschrift seines eigenen Werks zum Thema zu widmen.
Zur Sache vgl. umfassend STAUBACH, ebd., S. 27-34. – Die Vermutung, daß es sich bei der Handschrift Paris, BnF,
Ms. lat. 2855 um das Exemplar handeln könnte, das Paschasius Radbertus Karl überreichte (so BOUHOT, Ratramne,
S. 83 Anm. 21, und MCKITTERICK), lehnt PAULUS, a.a.O., S. Xf., XXXXIf. ab. – Zu Paschasius Radbertus, Abt von
Corbie 843/4-851, vgl. PELTIER, Pascase Radbert; BRUNHÖLZL, Geschichte I, S. 369-379, besonders S. 372f.; GANZ,
Corbie, S. 31-33 und passim; ZECHIEL-ECKES, Auf Pseudoisidors Spur, S. 12f. m. Anm. 40f. (Lit.); ZECHIEL-ECKES
kann ebd. wahrscheinlich machen, daß es sich um den Urheber der pseudo-isidorischen Fälschungen handelt. – Das
Osterfest (April 13) beging Karl an unbekanntem Ort in Aquitanien; sein schlecht bezeugtes Itinerar im Frühjahr 844
(siehe Reg. 405) läßt genauere Angaben nicht zu, auch nicht, daß Karl in Avens oder in Castelferrus Ostern feierte (so
KRAH, Die Entstehung, S. 262). – Die Frühjahrswochen wurden wohl zur Aushebung von Truppen für die Belagerung
von Toulouse (Reg. 409) genutzt; vgl. LOT / HALPHEN, S. 98; KRAH, Die Entstehung, S. 262.

844 April 29, Castelferrus (III. Kal. Mai., Ferrucius villa) 407

Karl bestätigt den Brüdern Ato und Epsarius und ihren Schwestern, den Kindern des Arion, sowie
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dem Regnopolus, Sohn des Bracero, und seinen Schwestern die vorgelegten Urkunden seines Groß-
vaters Karl (d. Gr.) (Dep.) und seines Vaters (Ludwig d. Fr.) (Dep.), denen zufolge Karl d. Gr. ihren
vor den Heiden geflohenen Großvätern (eorum avis quondam paganorum fugientibus tyrannidem)
Besitz im Gau von Agde (in pago Agathense), nämlich das Castrum de Mesoae und das Castrum
Turrem zu Lehen (in ius beneficiarium) übertragen und Ludwig ihren Vätern Arrius (!) und Ayxo-
mus (!) diese Urkunde bestätigt hatte. – Ohne Signum- und Rekognitionszeilen. – a. r. 4, Ind. 6. –
„Si quorumcumque fidelium“.

Kopien: Paris, BnF, Ms. lat. 12770, S. 155f., Abschrift ESTIENNOT 1678, aus dem Chartular des Bistums
Agde aus dem 12./13. Jh. (E); Paris, BnF, Ms. lat. 9999, Nr. 5 fol. 4r-5r, Abschrift JOURDAN 1764, aus
demselben Chartular (F). – Drucke: DEVIC / VAISSÈTE1 I, Preuves, Nr. 57 Sp. 77f. (zu 843); BOUQUET

VIII, Nr. 16 S. 440 (zu 843); DEVIC / VAISSÈTE2 II, Nr. 57 S. 629; DEVIC / VAISSÈTE3 II, Preuves, Nr. 105
Sp. 221f.; D Ka. II. 34. – Regesten: BRÉQUIGNY I, S. 208 (zu 843); B 1541 (zu 843); MOLINIER, Catalogue
des actes relatifs à l’évêché d’Agde, Nr. 1 Sp. 1311.

Die Indiktion ist um eine Einheit zu niedrig berechnet; siehe dazu und zum Itinerar Reg. 405: Karl hatte sich nach einem
Vorstoß bis an den Tarn in der Nähe von Albi (D 33) wohl noch einmal zurückgezogen und hielt sich einige Tage in Ca-
stelferrus (dép. Tarn-et-Garonne, arr. Castelsarrasin, cne Saint-Nicolas-de-la-Grave) auf, das an der Garonne etwa 60 km
nordwestlich Toulouse liegt; die Entfernung zwischen Avens und Castelferrus beträgt rund 70 km. Zu Karls Aufenthalt
hier und in Aquitanien allgemein MARTINDALE, Charles the Bald and the government, passim, bes. S. 125f. – Original
und mittelalterliche Überlieferung fehlen; die Hss. E, F und der früheste Druck (DEVIC / VAISSÈTE1) stützen sich, wohl
unabhängig voneinander, auf das verlorene Chartular des Bistums Agde (STEIN, Bibliographie, Nr. 25). Die Echtheit
ist trotz der überlieferungsbedingten leichten Mängel und Unstimmigkeiten des Textes nicht zu bezweifeln. Die Arenga
(HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3467) ist sonst nicht belegt; eine Signierung wird in der Corroboratio angekündigt, die
Rekognition fehlt. Als Rekognoszent ist wegen der falschen Indiktionsberechnung eventuell an Jonas zu denken; zu
ihm siehe Reg. 139. Die Vorurkunden Karls d. Gr. und Ludwigs d. Fr. sind verloren (LECHNER, Nr. 43, 44). – Obwohl
der Begriff Hispani in der Urkunde nicht vorkommt und D 34 auch in der einschlägigen Literatur zum Thema nicht
ausgewertet wird, gehören die Empfänger, die Karl auch fideles nostri nennt, wohl zu den vor den Arabern geflohenen
Hispani, die unter Karl d. Gr. und Ludwig d. Fr. in Septimanien und der Spanischen Mark angesiedelt wurden. Zur
Urbarmachung und Wiederbesiedlung verwüsteter und entvölkerter Regionen erhielten sie Fiskalland als Aprision (frei
vererbbares Lehen). Zu den Hispani und zum System der (als Begriff in D 34 ebenfalls nicht genannten) aprisiones
vgl. CAUVET, Étude; IMBART DE LA TOUR, Les colonies; DUPONT, L’aprision; vgl. auch ABADAL, Catalunya ca-
rolíngia II/1, S. X-XVI; DERS., La Catalogne 4 (1954-55), S. 257-272; BARBERO, La integración; KIENAST, Studien,
S. 74-77; MAGNOU-NORTIER, La société laïque, S. 111-113; SORHAGEN, Die karolingischen Kolonisationsprivilegi-
en; MARTINDALE, The Kingdom of Aquitaine, S. 146f.; KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 146-153; DORN, Die
Landschenkungen, S. 160-176. – Die ihnen von Karl d. Gr. zugewiesenen Castra besaßen die Empfänger von D 34
laut Aussage des Textes in hereditate. Unstimmigkeit besteht bezüglich der Namensform der dreimal genannten Väter
der Empfänger; während die beiden Formen Arion und Arrius für den Vater von Ato und Epsarius noch als mögliche
Varianten eines Namens gelten können, scheidet dies beim Vater des Regnopolus (Bracero oder Ayxomus) aus. TES-
SIER vermutet wohl zu Recht, bei der zweiten Nennung seien die Namen der Großväter angeführt. Bei dem bestätigten
Besitz im Gau von Agde (dép. Hérault, arr. Béziers) handelt es sich um Mèze, dép. Hérault, arr. Montpellier, und Tour-
de-Valernau, ebd., cne Mèze. – Zur Urkunde vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 98 m. Anm. 4, S. 105; AUZIAS, S. 187;
MARTINDALE, The Kingdom of Aquitaine, Nr. 27 S. 182f.; MAGNOU-NORTIER, La société laïque, S. 598.

844 April 30, Castelferrus (II. Kal. Mai., Ferrucius villa) 408

Karl überträgt (concedimus) seinem Getreuen Hildricus (fidelis noster Hildricus) aus Königsgut
(res iuris nostri) im Minervois (in pago Menerbense) in der Umgebung von Narbonne (in suburbio
Narbonense) eine Manse in der Villa Cesseras (Censeradus) mit der Kapelle Saint-Genois (sancti
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Genesii) und allen Pertinenzien zu freiem Eigen (ad proprium). – Ionas diac. ad vicem Hludowici.
– M. SR. NN (Ionas notarius ad vicem Ludovici recognovit et subscripsit). SI D. – a. r. 4, Ind. 6. –
„Regalis celsitudinis“.

Or. Paris, BnF, Ms. lat. 8837, fol. 32v Nr. 8 (A) (ARTEM 1778). – Kopie: Paris, BnF, Coll. Languedoc-Doat
66, fol. 43r-44r, Abschrift CAPOT 1668, mit Nachzeichn. des M (E). – Faks.: LOT / LAUER / TESSIER,
Diplomata Karolinorum III, Taf. X Nr. 10; der Signumzeile: TOUSTAIN / TASSIN, Nouveau traité III, S.
657, Taf. 67; der Rekognition: WORM, Karolingische Rekognitionszeichen II, S. 165; der tironischen Noten:
JUSSELIN, Liste chronologique, S. 220 m. Abb. 5; TESSIER III, Introduction, S. 193 Abb. 35. – Drucke:
DEVIC / VAISSÈTE1 I, Preuves, Nr. 58 Sp. 78 (zu 843); BOUQUET VIII, Nr. 17 S. 440f. (zu 843); DEVIC /
VAISSÈTE2 II, Preuves, Nr. 58 S. 630 (zu 843); DEVIC / VAISSÈTE3 II, Preuves, Nr. 106 Sp. 222f.; D Ka.
II. 35 = MAGNOU-NORTIER / MAGNOU, Recueil, Nr. 16 S. 24f. – Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 208 (zu 843); B
1542 (zu 843); MOLINIER, Catalogue des actes relatifs à l’église de Narbonne, Nr. 12 Sp. 1546f.

Die Indiktion ist um eine Einheit zu niedrig berechnet; siehe dazu Reg. 405; zum Ausstellort und zum Itinerar siehe
Reg. 407. – Zu den äußeren Merkmalen des nur sehr schwach querformatigen und nicht ganz rechteckigen Originals
und den Dorsualvermerken des 15. Jh. vgl. TESSIER, Vorbemerkung zu D 35, Anm. 1 und 2, und DERS. III, Introduc-
tion, S. 18, S. 49-51: Die Urkunde wurde einschließlich Eschatokoll vom rekognoszierenden Notar Jonas geschrieben;
die Auflösung der tironischen Noten folgt JUSSELIN und TESSIER; vgl. auch JUSSELIN, Notes tironiennes dans les
diplômes (1907), Nr. 6 S. 128f. Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2195) wurde wie auch der übrige Text in
Anlehnung an Form. imp. Nr. 27 stilisiert. Zu Jonas siehe Reg. 139. – Über den hier als fidelis bezeichneten Empfänger
ist nur bekannt, daß er zu nicht überliefertem Zeitpunkt als vassus weiteren Besitz aus Königsgut zu Eigen erhielt und
später treubrüchig wurde (D 451). Die unterschiedliche Bezeichnung (fidelis / vassus) spricht eher dagegen, daß beide
Übertragungen an Hildricus zum selben Zeitpunkt stattfanden, wie KRAH, Die Entstehung, S. 265 Nr. 4, annimmt;
es gibt keine näheren Anhaltspunkte für die Datierung von D 451. Vgl. auch KRAH, Die Entstehung, S. 270. – TES-
SIER identifiziert Censeradus mit dem fast 30 km von Narbonne entfernten Ort Cesseras (dép. Hérault, arr. Béziers, con

Olonzac); die Wendung in suburbio Narbonense verweist zwar auf die Nähe zu Narbonne, ist jedoch nicht im Sinne von
„Vorstadt“, sondern eher unverbindlich als „Territorium“ zu verstehen; vgl. ENGELS, Schutzgedanke, S. 20 m. Anm. 71.
– Die offenbar ebenfalls zum Königsgut gehörende Villa Censerada in comitatu Narbonense (D 48) allerdings siedelt
TESSIER in unmittelbarer Nähe von Narbonne an. – Zur Vergabe von Königsgut in Aquitanien durch Karl allgemein
MARTINDALE, The Kingdom of Aquitaine, passim, bes. Nr. 28 S. 182f. – Vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 98f. Anm. 4,
S. 105; KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 406 Anm. 1422; vgl. auch ebd., S. 385 Anm. 1341.

844 Mai – Juli (?), Toulouse 409

Karl belagert die Stadt Toulouse.

Ann. Bertiniani, ad a. 844, ed. GRAT, S. 46; DD Ka. II. 40, 44, 47, 53.

Die Informationen über Verlauf und Erfolg der Aktion sind spärlich; unter den historiographischen Quellen erwähnen
nur die Ann. Bertiniani eher beiläufig die Belagerung; mehrere vor Toulouse ausgestellte Urkunden Karls geben in der
Datierung dum obsideretur Tolosa an (DD 40, 44, 47, 53). Die Belagerung begann in der Zeit zwischen den ersten
Maitagen (am 30. 4. ist Karl noch im 60 km entfernten Castelferrus bezeugt, D 35) und dem 11. 5. (D 36) und endete
zwischen dem 30. 6. (D 54) und Mitte August (D 57). Obwohl zwei Urkunden (DD 38, 50) Thola / Tolosa civitate als
Ausstellort nennen, war Karls Aufenthaltsort während der Belagerung das suburbane Kloster Saint-Sernin. Zu Toulouse
und zu Saint-Sernin siehe Reg. 405. – Die Forschung geht allgemein von der Erfolglosigkeit der Belagerung aus, mit
Ausnahme von KRAH, Die Entstehung, S. 269, die eine Einnahme der Stadt zwischen dem 25. und dem 30. 6. annimmt.
Daß Bernhard von Septimanien die Stadt während der Belagerung innehatte, vermuten KIENAST, Die fränkische Va-
sallität, S. 322, und KRAH, Die Entstehung, S. 269. – Während der Belagerung wurden nachweislich 18 Urkunden
ausgestellt (DD 36-41, 43-50, 53-56), vielleicht noch 4-5 weitere (DD 42, 122, 286, 447; vgl. auch D 52). In Karls
Begleitung befanden sich die Notare Jonas (DD 33, 35, 37, 39, 41, 43, 48, 49, 53), Aeneas (DD 32, 54, 55), Deormarus
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(DD 36, 40, 46, 47), Archarius (DD 38, 50, vielleicht 122) und Joseph (D 41). – Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S.
246-248; LOT / HALPHEN, S. 99-120; NELSON, Charles the Bald, S. 140f.; KRAH, Die Entstehung, S. 259-280.

844 Mai 11, Saint-Sernin bei Toulouse (V. Id. Mai., monasterii sancti Saturnini
prope Tholosam) 410

Karl verleiht dem Kloster Sant Pere (monasterium sancti Petri) im Gau von Besalú (in pago Bisul-
dunense) am Fluß Muga (Sambuga) auf Bitten des dortigen Abtes Donnulus, der das Kloster mit
Einwilligung des Markgrafen Rampo (per licentiam Ramponi marchionis) eigenhändig errichtet hat
(propriis manibus construxit), und den zugehörigen Zellen, nämlich in Cirera (Ceresius) die neuer-
richtete Kirche Sant Miquel, in Casamor (Casa Mauri) die Kirche Sant Romà mit allen Pertinenzien
sowie die villares Albanyà (Albinianus) und Buscarós (Buscariolas), Schutz und Immunität mit In-
troitusverbot, verzichtet auf die aus dem Besitz dem Fiskus zustehenden Abgaben zugunsten der
Armenfürsorge und des Unterhalts der Konventsangehörigen und gewährt gemäß der Regel des hl.
Benedikt das Recht der freien Abtswahl. – Gebetswunsch pro nobis atque stabilitate regni nostri. –
Deormarus not. ad vicem Hludowici. – M (aus Kopie). – a. r. 4, Ind. 7. – „Si petitionibus“.

Kopien: Paris, BnF, Coll. Baluze 117, fol. 293v-294r, Abschrift 17. Jh., „ex archivo Arulensis coenobii Beatae
Mariae de Arulis“ (E); ebd., fol. 277v-278r, Abschrift 17. Jh., „ex archivo Arulensis coenobii Beatae Mariae
de Arulis“ (E1); ebd., fol. 340v-341r, Abschrift BALUZE 17. Jh., aus E und E1 (E2); Paris, BnF, Ms. lat. 11897,
fol. 84r-v, Abschrift 17. Jh., aus Druck bei BALUZE (F). – Drucke: BALUZE, Capitularia II, 11677, Nr. 62 Sp.
1447f., „ex archivo monasterii Arulensis“ = 21773, Nr. 62 Sp. 958f. = MANSI 18bis, Nr. 62 Sp. 1447f. = LE

COINTE, Annales VIII, S. 717 = BOUQUET VIII, Nr. 34 S. 455f.; DEVIC / VAISSÈTE3 II, Preuves, Nr. 107
Sp. 223-225; MONSALVATJE, Ridaura, S. 158-160; ABADAL, Catalunya carolíngia II/1, S. 6-8; D Ka. II. 36;
Catalunya romànica IX, S. 396 (mit Übers. ins Katalan.). – Regesten: GEORGISCH I, Nr. 12/844 Sp. 103;
BRÉQUIGNY I, S. 212; B 1553; MONSALVATJE, Colección I, Nr. 14 S. 105.

D 36 ist das erste überlieferte während der Belagerung von Toulouse ausgestellte Diplom; zum Aufenthalt vor Toulouse
siehe Reg. 409. – Original und mittelalterliche Überlieferung fehlen; die neuzeitlichen Kopien finden sich alle in einem
einzigen Band der Sammlung Baluze. LOT / HALPHEN, S. 104 Anm. 4, vermuten, es habe im 17. Jh. im Archiv von
Arles-sur-Tech „un double original“ gegeben, und in beiden seien die Worte quod propriis manibus construxit spätere
Interpolation; TESSIER spricht von Original oder Nachzeichnung als möglicher Vorlage von E und E1, erwähnt aber
keine Interpolation. An der Echtheit bestehen sonst keine Zweifel. Die Indiktion ist korrekt berechnet; die Arenga
(HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3355) ist sonst nicht belegt. Zum Notar Deormarus (De Brinrus in E1; TESSIER liest
Deormanus in E) siehe Reg. 329. – Zur Lage des Klosters Sant Pere, hier als zum Gau von Besalú (Spanien, com.
Garrotxa) gehörig gekennzeichnet, in Albanyà (Spanien, com. Alt Empordà) am Fluß Muga vgl. ABADAL, Catalunya
carolíngia II/2, S. 452 (gegen TESSIER) und ebd., Karte II; Atlas de la France de l’an mil, S. 105, 111 D2; zur Geschichte
ABADAL, Catalunya carolíngia II/1, S. 5; SALRACH, El procés I, S. 56-58, 155; Catalunya romànica IX, S. 395-401:
Um 820 gegründet, verlor es zwischen 844 und 869 seine Unabhängigkeit und wurde zu einer Zelle von Arles-sur-Tech
(dép. Pyrénées-Orientales, arr. Céret); vgl. auch D 321. – Zum Problem der Identifizierung des als marchio genannten
Rampo vgl. LOT / HALPHEN, S. 104 Anm. 3; CALMETTE, Rampon; ABADAL, Els primers comtes, S. 22, 116, 222,
229; LEWIS, The development, S. 44-49, 65, 84, und umfassend DEPREUX, Prosopographie, S. 355f. – Bei den Orten
handelt es sich um Sant Miquel de la Cirera (com. Alt Empordà, mun. Cabanelles, terme de Sant Martí Ses Serres;
vgl. auch TESSIER II, Additions et corrections, S. 668), Sant Romà de Casamor (com. Alt Empordà, mun. Cabanelles,
terme de Qexàs; vgl. ABADAL, Catalunya carolíngia II/2, Karte IV), Albanyà (com. Alt Empordà) und Buscarós (com.
Alt Empordà, mun. Agullana; vgl. ABADAL, ebd., Karte II).
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844 Mai 12, Saint-Sernin (bei Toulouse) (IIII. Id. Mai., in monasterio sancti Saturnini) 411

Karl bestätigt dem Kloster Sant Martí (Les Escaules) (monasterium sancti Martini episcopi et con-
fessoris) im Gau von Besalú (in pago Bisildunense) am Fluß Muga (Sambuga) auf Bitten des dorti-
gen Abtes Adulf (religiosus vir Adulfus abba) die vorgelegte Immunitäts- und Schutzurkunde seines
Vaters Ludwig (d. Fr.) (Dep.) und gewährt seinerseits dem Kloster mit allen zugehörigen Besit-
zungen, nämlich der Villa Forn (Furnos) mit Zubehör, dem villare Subirats (Supiratos), Boadella
(Buchatella) mit allem Zubehör usque in ipsa Petra Ficta, sowie im Gau von Peralada (in Petrala-
tense pagis) der Zelle sancti Pauli que dicunt Lirlir und dem villare Cantallops (Leocarcari in monte
Albario), Schutz und Immunität mit Introitusverbot sowie Verfügungsgewalt über alle seine Besit-
zungen, seien es solche, die es moderno tempore ex apprisione besitzt oder urbar gemacht hat (ex
heremo habent tractas), oder seien es solche, quas ex seculari habitu regularem militiam conver-
tentes, oder die ihm von frommen Menschen geschenkt wurden oder in Zukunft geschenkt werden,
einschließlich durch Tausch erworbene oder in Zukunft zu erwerbende, und spricht ihm gemäß der
Regel des hl. Benedikt das Recht der freien Abtswahl zu. – Gebetswunsch pro nobis coniuge prole-
que nostra hac stabilitate regni nostri. – Aeneas not. ad vicem Hludowici. – M. SR. NN (subscripsi).
SI D. – a. r. 4, Ind. 7. – „Quandocumque petitionibus“.

Or. Girona, Arxiu Capitular, Pergaminos, Nr. 3 (A). – Drucke: D Ka. II. 55 (zu Mai 12, Juni 10 oder Juli 12);
ABADAL, Catalunya carolíngia II/1, Nr. 2 S. 154-156 (maßgebl. Druck); Catalunya romànica VIII, S. 105 (zu
Mai 13, mit Übers. ins Katalan.).

Die Angaben zu Regierungsjahr und Indiktion sind korrekt. Zur Ausstellung während der Belagerung von Toulouse
siehe Reg. 409. – Zu den äußeren Merkmalen des Originals und zum Schicksal der Urkunde vgl. TESSIER, Vorbemer-
kung zu D 55; ABADAL, Catalunya carolíngia II/1, S. 154; TESSIER II, Additions et corrections, S. 668: Das Pergament
war von alters her durch einen vertikalen Schnitt in einen größeren linken und einen schmaleren rechten Teil geteilt;
die Schnittränder sind heute ausgefranst, daher fehlen einzelne Worte. CALMETTE, der 1900 eine Abschrift anfertigte,
kannte nur die linke Hälfte, die jedoch später zeitweise ebenfalls verloren ging, so daß TESSIER für seine Edition die
unvollständige Abschrift CALMETTEs heranziehen mußte. Nach der Wiederauffindung beider Teile konnte ABADAL
die Urkunde erstmals vollständig drucken und damit auch dem 12. Mai zuweisen, nachdem er zuerst auf den 13. datiert
(II/1, S. 154), sich dann aber (II/2, S. 461) korrigiert hatte. – Die Arenga ist bei HAUSMANN / GAWLIK nicht verzeichnet
und sonst nicht belegt; die Vorurkunde Ludwigs d. Fr. für das Kloster unter dem auch in D 55 genannten Abt Adulf ist
verloren und fehlt auch bei LECHNER; vgl. ABADAL, Catalunya carolíngia II/1, Nr. 1 S. 153. Zum rekognoszierenden
Notar Aeneas siehe Reg. 343. Die Angaben zu den tironischen Noten im Rekognitionszeichen und nach der Apprecatio
(Amen) folgen ABADAL, ebd., S. 156. – Bei dem Empfänger handelt es sich um Sant Martí de les Escaules, Spanien,
com. Alt Empordà, mun. Boadella d’Empordà, das 1002 der Bischofskirche von Girona gehörte; ein Kloster dort ist nur
durch D 55 bezeugt; vgl. ABADAL, ebd., S. 152; Atlas de la France de l’an mil, S. 105 D2. Zur aprisio vgl. Reg. 407.
– Zu den Orten, alle im heutigen Spanien, vgl. ABADAL, Catalunya carolíngia II/2, Anhang: Mapes, Indexs; es handelt
sich um Forn (bei Terrades, com. Alt Empordà), Subirats (com. Alt Empordà, mun. Terrades), Boadella d’Empordà
(com. Alt Empordà), Petrafita (?) (com. Alt Empordà, mun. Port de la Selva) und Cantallops (com. Alt Empordà) am
Südhang des Mont d’Albère, dép. Pyrénées-Orientales; die dem hl. Paulus geweihte Zelle ist nicht identifiziert.

844 Mai 13, Saint-Sernin bei Toulouse (III. Id. Mai., in monasterio sancti Saturnini
prope Tolosam) 412

Karl bestätigt dem Kloster Sainte-Marie (de La Grasse) (monasterium sancte Marie) am Fluß Or-
bieu (Orbionem) im Grenzgebiet von Narbonne und Carcassonne (in confinia Narbonense et Car-
cassense) auf Bitten des dortigen Abts Helias (vir venerabilis Helias abbas) gemäß der vorgelegten
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Urkunde seines Vaters Ludwig (d. Fr.) (BM2 547) seinen Besitz, nämlich das villare Rabesols (Ra-
bidoso), Saint-Geniès (Septembriano ubi ecclesia fundata est in honore sancti Genesii martiris) im
Val-de-Daigne (in valle Aquitanica), die Zelle Saint-Couat (sancti Cucufati) in Le Fleix (Flexus)
im Gebiet von Carcassonne am Fluß Aude (Atax), das villare Musagello, die Zelle Saint-Pierre in
Cabrespine (Caputspina) im Gebiet von Narbonne am Fluß Clamoux (Clamosus) und die Zelle La
Palme (Palma) ebenfalls im Gebiet von Narbonne an der Küste (super litus maris) sowie Schutz und
Immunität mit Introitusverbot, verzichtet auf die aus dem Besitz dem Fiskus zustehenden Abgaben
und gewährt gemäß der Regel des hl. Benedikt das Recht der freien Abtswahl. – Gebetswunsch pro
nobis et coniuge proleque nostra et stabilitate tocius regni a Deo nobis collati et eius clementissima
miseratione per inmensum conservandi. – Ionas diac. ad vicem Ludovici. – a. r. 4, Ind. 6. – „Si
liberalitatis“.

Kopien: Barcelona, Arxiu de la Corona d’Aragó, Cancillería, Pergaminos Wifredo I, Nr. 1, Vidimus des
Raymond de Valhauques, Bischof von Béziers, von 1255 Juni 29/30, eines Vidimus’ Papst Gregors IX. von
1228 Juni 25 Perugia (B); Carcassonne, Arch. dép. de l’Aude, H 9, Chartular von La Grasse „Second livre
vert“, S. 22 (fol. 11v), Abschrift Ende 15. Jh., aus A (?) (C); Perpignan, Arch. dép. des Pyrénées-Orientales,
B 2, fol. 3v, Abschrift 15. Jh. einer Kopie des Vidimus’ Gregors IX. (D); Paris, BnF, Coll. Languedoc-Doat
66, fol. 407r-410v, Abschrift CAPOT 1668 des Vidimus’ Gregors IX. (E); Barcelona, Arxiu de la Corona
d’Aragó, Translado de las escrituras de los seis primeros condes, fol. 1r-2v, Abschrift BOFARULL 19. Jh., aus
B (F). – Drucke: DEVIC / VAISSÈTE1 I, Preuves, Nr. 59 Sp. 79 (kurzer Auszug, zu 843); DEVIC / VAISSÈTE2

II, Preuves, Nr. 59 S. 630 (Auszug, zu 843); BOUQUET VIII, Nr. 18 S. 441 (Auszug, zu 843); DEVIC /
VAISSÈTE3 II, Preuves, Nr. 108 Sp. 225 (Auszug); MAHUL, Cartulaire II, S. 213 (Auszug); D Ka. II. 37 =
MAGNOU-NORTIER / MAGNOU, Recueil, Nr. 17 S. 26f. – Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 208 (zu 843); B 1554;
MOLINIER, Catalogue des actes relatifs à l’abbaye de la Grasse, Nr. 11 Sp. 1645.

Die Indiktion ist um eine Einheit zu niedrig berechnet; siehe dazu Reg. 405. Zur Ausstellung während der Belagerung
von Toulouse siehe Reg. 409. – Das Vidimus Papst Gregors IX., auf dem die Abschriften B, D und E beruhen, ist verlo-
ren; auch POTTHAST, Regesta, verzeichnet es nicht. Das Kloster La Grasse ließ sich aber 1228 in Perugia neben D 37
eine Reihe von weiteren karolingischen Urkunden per Vidimus bestätigen (POTTHAST, Regesta, Nr. 8217-8219, 8227)
und erlangte von April bis Juli neun weitere, den Besitz des Klosters betreffende Privilegien des Papstes. Zum Char-
tular „Second livre vert“ von La Grasse (STEIN, Bibliographie, Nr. 1820) vgl. LEVILLAIN, Recueil des actes de Pépin
Ier, S. 25 Anm. 2. – Die Urkunde wiederholt bis auf wenige Wendungen wörtlich die Urkunde Ludwigs d. Fr. BM2

547, vom Herausgeber durch Petitdruck gekennzeichnet; so entstammen neben der Form. imp. Nr. 28 entsprechenden
Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3003) auch Narratio, Immunitätsformel, die Formulierung zum Recht der freien
Abtswahl gemäß der Benediktsregel und der Gebetswunsch (unter Ersetzung des Worts imperii durch regni) der Vorur-
kunde. Nur die Reihe der Besitzungen wird erweitert, nämlich um Rabidoso, Septembriano und das bereits von Pippin
I. von Aquitanien bestätigte Musagello; der Text erweckt aber den Eindruck, all dies sei bereits von Ludwig bestätigt
worden. – Zum Notar Jonas siehe Reg. 139. – Das Kloster Sainte-Marie de La Grasse, dép. Aude, arr. Carcassonne, war
Ende 8. Jh. in einer unbesiedelten Gegend (in aeremum) am Fluß Orbieu gegründet worden; allgemein dazu IMBART
DE LA TOUR, Les colonies agricoles. Karl d. Gr. gewährte dem Kloster Schutz und Immunität (Dep., LECHNER, Nr.
258) und bestätigte 799 den Besitz (D Kar. 189; eine Fälschung des 11. Jh. ist D Kar. 275). Ludwig d. Fr. bestätigte 814
Besitz, Schutz und Immunität, gewährte das Recht der freien Abtswahl und verlieh Zollfreiheit (BM2 547, 548). Pippin
I. von Aquitanien bestätigte 827 den Besitz (D P. I. 8) und 838 die Urkunde seines Vaters (BM2 547) in fast wörtlicher
Wiederholung sowie weiteren Besitz (D P. I. 34). Karl urkundete später häufiger für das Kloster (DD 340, 415, 474).
Der Besitz und die Rechte des Klosters werden auch von seinen Nachfolgern mehrfach bestätigt bzw. erweitert, so von
Odo 890 (D O. 18) und Karl d. E. 899 und 908 (D Ka. III. 20, 60). Zu den Urkunden und zur Geschichte des Klosters
vgl. umfassend MAGNOU-NORTIER / MAGNOU, Recueil, Introduction, S. XI-LXXXIII. – Zu den Orten vgl. die Kar-
ten ebd., S. LXXX-LXXXIII; es handelt sich um Rabesols (dép. Aude, arr. Carcassonne, con Lagrasse, cne Ribaute),
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Saint-Geniès (dép. Aude, arr. Carcassonne, con Lagrasse, cne Montlaur), Le Fleix (dép. Aude, arr. Carcassonne, con Ca-
pendu, cne Saint-Couat-d’Aude), Le Bas (?) (dép. Aude, arr. Carcassonne, con Capendu, cne Moux), Cabrespine (dép.
Aude, arr. Carcassonne, con Peyriac-Minervois) und La Palme (dép. Aude, arr. Narbonne, con Sigean). – Vgl. noch LOT
/ HALPHEN, S. 99 Anm. 2, S. 103 m. Anm. 2.

844 Mai 14, Toulouse (II. Id. Mai., Thola civitate) 413

Karl bestätigt dem Kloster Sant Medir i Sant Genís (monasterium ... constructum ... sub honore
Sancti Emeterii sanctique Genesii) im Gau von Girona (in pago Gerondense) auf Bitten des dortigen
Abts Wilera (religiosus vir Wilera abba) gemäß der vorgelegten Schutz- und Immunitätsurkunde
seines Vaters Ludwig (d. Fr.) (Dep.), die dieser auf Verwendung (per intercessionem) des damali-
gen Markgrafen Gauzselm (Gauzselmi quondam marchionis) dem Vorgänger des Wilera, Deodato,
gewährt hatte, mit allen Pertinenzien und zugehörigen Zellen, nämlich dem Haus (domus) Santa
Maria am Fluß Amer (Amera), einem weiteren Haus am Fluß Terri (Sterria) sowie zwei Zellen
im Gau von Empordà (in pago Inporitanense), Colomer (Columbarius) am Fluß Ter (Taceram) und
Carcer am Meer, Schutz und Immunität mit Introitusverbot sowie gemäß der Regel des hl. Benedikt
das Recht der freien Abtswahl. – Gebetswunsch pro nobis coniuge [proleque] nostra seu stabilitate
totius regni [nostri]. – Archarius presbiter ad vicem Hludowici. – M. SR. NN (subscripsit). SI D. –
a. r. 4, Ind. 7. – „Si erga loca“.

Or. Paris, BnF, Ms. lat. nouv. acqu. 2579, fol. 1 (A) (ARTEM 2481). – Faks.: LOT / LAUER / TESSIER,
Diplomata Karolinorum III, Taf. XI Nr. 11 (zu Mai 11); der Rekognition: WORM, Karolingische Rekogniti-
onszeichen II, S. 174; der tironischen Noten: TESSIER III, Introduction, S. 193 Abb. 38. – Drucke: FLOREZ,
España sagrada 45, Nr. 32 S. 320f.; VILLANUEVA, Viage literario XIV, S. 305-307, „ex autogr. in arch.
monast. Amerens.“; OMONT, Diplômes carolingiens, S. 368-372; MONSALVATJE, Colección I, Nr. 13 S.
103-105; ABADAL, Catalunya carolíngia II/1, Nr. 2 S. 11-13; D Ka. II. 38; GARCÍA-GALLO, Manual II, Nr.
759 S. 488-490 (aus ABADAL, mit Übers. ins Span.); Catalunya romànica V, S. 250 (mit Übers. ins Katalan.).

Die Angaben zu Indiktion und Regierungsjahr sind korrekt; zur Ausstellung während der Belagerung von Toulouse
siehe Reg. 409. Auffällig ist die Ortsangabe in Thola civitate (ohne Kürzungszeichen), die sich auch im vom gleichen
Rekognoszenten verantworteten D 50 findet; Karl hält sich jedoch wohl kaum in Toulouse, sondern weiterhin im Kloster
Saint-Sernin vor den Toren der Stadt auf. – Die von TESSIER (vermutlich in der Folge von VILLANUEVA, Viage literario
XIV, S. 218) angeführte Abschrift des 10. oder 11. Jh. in Barcelona, Arxiu de la Corona d’Aragó, die zuvor im Arxiu de
la Delegació d’Hisenda zu Girona gewesen sei, existiert nach Auskunft des Archivs nicht; es handelt sich dabei vielmehr
um das ehemals zu Girona liegende Original (A); vgl. auch ABADAL, a.a.O., Anm. f. – Zu den äußeren Merkmalen des
Originals und den Dorsualvermerken des 11./12., 14. und 17./18. Jh. vgl. TESSIER, Vorbemerkung zu D 38, Anm.
1, und TESSIER III, Introduction, S. 18, 64f.: Der Text stammt einschließlich Eschatokoll und Datierung ganz von
einer Hand, wohl der des Rekognoszenten Archarius selbst. Ihm, der nur zwei Diplome rekognoszierte (DD 38, 50),
beide während der Belagerung von Toulouse, ist vielleicht auch die Redaktion von D 122 (Reg. 419) zuzuschreiben,
das damit ebenfalls der Zeit der Belagerung von Toulouse zuzuweisen wäre. Vgl. zu Archarius WORM, Karolingische
Rekognitionszeichen I, S. 96. Wohl fälschlich halten LOT / HALPHEN, S. 104 Anm. 2, Archarius für ein Versehen des
Schreibers für Anscharius; vgl. zu diesem D 228. Die Auflösung der tironischen Noten im Rekognitionszeichen folgt
JUSSELIN, Liste chronologique, S. 219f., und TESSIER. - Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2753) geht auf
Form. imp. Nr. 11b zurück und ist besonders in den Urkunden Ludwigs d. Fr. sehr häufig; vielleicht entstammt sie hier
der verlorenen Vorurkunde (LECHNER, Nr. 137); sie ist identisch mit der Arenga in D 53, die nachweislich auf die
Vorurkunde Ludwigs d. Fr. zurückgeht. – Karl bestätigt 860 (D 221) erneut das Deperditum Ludwigs d. Fr., erwähnt
aber die vorliegende Urkunde nicht. – Das Kloster Sant Medir i Sant Genís (Spanien, com. Gironès, mun. Sant Gregori)
wurde zwischen 922 und 949 dem ehemals von ihm abhängigen Haus Santa Maria zu Amer untergeordnet und sank zur
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einfachen Zelle ab; vgl. zur Geschichte des Klosters OMONT, Diplômes carolingiens; ABADAL, Catalunya carolíngia
II/1, S. 9, und ebd. II/2, S. 452; zur Lokalisierung: Atlas de la France des l’an mil, S. 105 D2. – Zum Markgrafen
Gauzselm der Vorurkunde Ludwigs d. Fr., dem Bruder Bernhards von Septimanien, der 834 von Lothar I. hingerichtet
worden war, vgl. DEPREUX, Prosopographie, S. 207 (mit der älteren Lit.). – Die Orte sind identifiziert und verzeichnet
bei ABADAL, Catalunya carolíngia II/2, Karte IV; es handelt sich um Santa Maria d’Amer (com. La Selva), Colomers
(com. Baix Empordà; dazu auch TESSIER II, Additions et corrections, S. 668) und, bei Carcer, um Santa Maria dels
Masos (com. Baix Empordà, mun. Torroella de Montgrí). – Vgl. LOT / HALPHEN, S. 104 m. Anm. 2.

844 Mai 14, Saint-Sernin bei Toulouse (II. Id. Mai., monasterio Sancti Saturnini
prope Tolosam) (†)414

Karl bestätigt dem Kloster Saint-Pierre (monasterium ... in honore sancti Petri dicatum) in Cubières
(Cuperia) im Gau Razès (in pago Redensi) auf Bitten des dortigen Abts Lazarus (vir venerabilis
abba nomine Lazarus, auch: Eleazaro) seinen gesamten durch Schenkung, Übertragung, Kauf oder
Tausch erworbenen Besitz, gewährt Schutz sowie Immunität mit Introitusverbot, bei deren Verlet-
zung nach den Bestimmungen seines Kapitulars gestraft werden soll (dampnetur ita sicut decretum
est in capitulo nostro), gestattet Schenkungen an das Kloster, garantiert ungestörte Nutzung des Be-
sitzes, soweit das Kloster nach der Regel des hl. Benedikt lebt, und verleiht gemäß dieser Regel das
Recht der freien Abtswahl. – Gebetswunsch pro nobis et coniuge proleque. – Ionas diac. ad vicem
Hlodoici. – M (aus Kopie). – a. r. 4, Ind. 6. – „Omnibus episcopis“.

Kopien: Paris, BnF, Ms. lat. 11015 (olim Colbert 5080), Chartularfragment des Erzbistums Narbonne, fol.
12r, Abschrift 12. Jh. (C); ebd., fol. 17v-18r, Abschrift 12. Jh. (C1); Paris, BnF, Coll. Baluze 374, S. 445-447,
Abschrift BALUZE 17. Jh., „ex chartulario archiepiscopi Narbonensis fol. 17“ (E); Paris, BnF, Coll. Baluze
69, fol. 326r-v, Abschrift BALUZE Ende 17. / Anfang 18. Jh., aus C (F). – Drucke: DEVIC / VAISSÈTE1 I,
Preuves, Nr. 60 Sp. 79f. (zu 843); BOUQUET VIII, Nr. 19 S. 441f. (zu 843); DEVIC / VAISSÈTE2 II, Nr. 60
S. 630f.; DEVIC / VAISSÈTE3 II, Preuves, Nr. 109 Sp. 226f.; D Ka. II. 39; Catalunya romànica XXV, S. 390
(mit Übers. ins Katalan.). – Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 209 (zu 843); B 1555; MOLINIER, Catalogue des actes
relatifs à l’église de Narbonne, Nr. 13 Sp. 1547.

Als Verfälschung oder zumindest Überarbeitung auf echter Grundlage ist D 39 nach TESSIER, Vorbemerkung, ein-
zustufen; Gründe sind das schlechte Latein, die Narratio, der zufolge der Abt zunächst mit dem Verlangen an Karl
herangetreten war, ut faceremus ei de alodibus suis seu de fisco nostro auctoritatem regali ordine more firmatum, und
dann um Schutz für sein Kloster bat, das Fehlen der üblichen Immunitätsformel, an deren Stelle ein ungewöhnlicher
Text getreten ist (der ein Introitusverbot für comes, iudex, vicarius sive vilicus ausspricht), die unvollständige Abtswahl-
formel und ein – nach Ausweis der Kopien – falsch am Ende der Signumzeile plaziertes Monogramm. Dem Fälscher
muß ein echtes Diplom, vielleicht ein zu diesem Datum ausgestelltes Diplom für denselben Empfänger, vorgelegen ha-
ben, da das Eschatokoll einschließlich Datum und Actum korrekt ist und sich ins Itinerar Karls fügt. Bereits MOLINIER
nahm Interpolation an, was LOT / HALPHEN, S. 101 Anm. 4, zurückwiesen. – Die Indiktion ist um eine Einheit zu nied-
rig berechnet, wie in zahlreichen während der Belagerung von Toulouse ausgestellten Urkunden, besonders den von
Jonas rekognoszierten; siehe dazu Reg. 405. Zur Ausstellung während der Belagerung von Toulouse siehe Reg. 409.
Eine Arenga fehlt. – Die Urkunde ist – zweifach – nur in einem Chartularfragment des Erzbistums Narbonne aus dem
12. Jh. (STEIN, Bibliographie, Nr. 2681) überliefert; nach einem anderen Chartular desselben Erzbistums, dem verlore-
nen „Livre rouge“ (STEIN, ebd., Nr. 2680), fertigte BALUZE die Abschrift E. – Mit dem im Text erwähnten Kapitular
könnte TESSIER zufolge MGH Capit. I, Nr. 39 gemeint sein. – Zum Rekognoszenten Jonas siehe Reg. 139. – Zum
Kloster Saint-Pierre in Cubières-sur-Cinobles, dép. Aude, arr. Limoux, con Couiza, vgl. SALOW, Sprachgeographische
Untersuchungen, S. 274-276.
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844 (vor Mai 19?), Aquitanien 415

Karl läßt den Markgrafen Bernhard von Septimanien wegen Hochverrat in Aquitanien hinrichten.

Ann. Bertiniani, ad a. 844, ed. GRAT, S. 45 (Bernardus comes marce Hispanicae, iam dudum grandia moli-
ens summisque inhians, maiestatis reus Francorum iudicio, iussu Karoli in Aquitania capitalem sententiam
subiit); ebd., ad a. 864, ed. GRAT, S. 113; Ann. Fuldenses, ad a. 844, ed. KURZE, S. 34 (Karlus Bernhartum
Barcenonensem ducem incautum et nihil ab eo mali suspicantem occidit); Ann. Xantenses, ad a. 844, ed.
SIMSON, S. 13 (Bernhardus comes a Karolo est occisus).

Die Daten der Ergreifung Bernhards, seiner Verurteilung und Hinrichtung sind in den Quellen nicht sicher bezeugt und
in der Forschung umstritten; die Datierungsversuche bewegen sich im allgemeinen zwischen Anfang Februar und Ende
Juni 843; eine Ausnahme stellt MALBOS, La capture, dar, die auf einen Autor des 17. Jh. gestützt auch den Sommer
843 in Betracht zieht. – Die Ann. Bertiniani sprechen von einem Urteil der Franken und lassen daher einen Prozeß
der Großen vermuten, erwähnen ausdrücklich aber auch den Befehl Karls zur Hinrichtung; Hinkmar von Reims betont
in der Fortführung der Annalen später (zu 864) die Tatsache einer Hinrichtung nach einem Urteil mit nahezu gleichem
Wortlaut (Francorum iuditio). Das hat viele Autoren an eine Reichsversammlung denken lassen; die Ereignisse könnten
schon vor der Ankunft vor Toulouse stattgefunden haben (so MALBOS, La capture; NELSON, The Annals of St-Bertin,
S. 57 Anm. 1), etwa in Limoges (Reg. 404) (so NELSON, The reign of Charles the Bald, S. 5; NELSON, Charles the
Bald, S. 139f.). Daß den Ann. Fuldenses zufolge Bernhard sich sicher fühlte und nicht mit Karls Vorgehen rechnete,
spricht gegen die Annahme, Bernhard habe Toulouse während der Belagerung durch Karl befehligt (so AUZIAS, S.
187; KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 322; KRAH, Die Entstehung, S. 269), und auch gegen die Datierung des
Prozesses und der Hinrichtung auf die Zeit zwischen dem 25.6. und 30.6. durch KRAH, Die Entstehung, S. 269. Als
Terminus ante quem läßt sich die Erwähnung des Grafen Sunifrid als marchio und damit als Nachfolger Bernhards als
Markgraf von Sepimanien in D 40 sehen (Reg. 417); ausdrücklich als verstorben (quondam) bezeichnet wird Bernhard
in D 47 vom 11. Juni und in D 54 vom 30. Juni. Späte Quellen berichten von einem Tod Bernhards in Saint-Sernin,
so die einem gewissen Odo Aribertus zugeschriebene Narratio de morte Bernardi (in: BOUQUET VII, S. 286f.); vgl.
WENCK, Das fränkische Reich, S. 85f.; DÜMMLER, Geschichte I, S. 245 Anm. 3. Mit DÜMMLER, Geschichte I, S.
246f., ist darauf hinzuweisen, daß der Zustrom von geistlichen und weltlichen Würdenträgern aus Septimanien und der
spanischen Mark in der Zeit von Mai bis Juni an Karls Hof Indiz dafür ist, daß Karl mit der Beseitigung Bernhards
seine Oberhoheit über diese Gebiete hergestellt hatte. – Die von DÜMMLER, Geschichte I, S. 246 Anm. 1, angeführte
Nachricht in den Ann. Engolismenses (ad a. 844, ed. PERTZ, S. 486) ist nicht auf Bernhard von Septimanien, sondern
auf den Grafen Bernhard von Poitou zu beziehen (Reg. 422). – Zu Bernhard von Septimanien siehe Reg. 7, zuletzt Reg.
221. – Vgl. noch DÜMMLER, Geschichte I, S. 245-247; CALMETTE, De Bernardo, S. 92f. (Tod im Februar); LOT, in:
Le Moyen Age 17 (1904), S. 148-154 (Tod im April); CALMETTE, La famille de saint Guilhem (1906), S. 163-165 (Tod
5.4.-19.5.); LOT / HALPHEN, S. 99f. m. Anm. 3; AUZIAS, S. 187f. (Tod im Mai, vor D 40); WOLLASCH, Eine adlige
Familie, S. 167; MALBOS, La capture; BRUNNER, Oppositionelle Gruppen, S. 126; KRAH, Absetzungsverfahren, S.
90 Anm. 2 (Tod vor Juni 11, D 47); MARTINDALE, Charles the Bald and the government, S. 119f.; KIENAST, Die
fränkische Vasallität, S. 322f. m. Anm. 1097.

844 (vor Mai 19) 416

Karl setzt den Grafen von Urgell und Cerdanya Sunifrid zum Markgrafen von Septimanien ein.
Als marchio genannt wird Sunifrid erstmals in D 40 (Reg. 417); er wurde wohl nach der Verurteilung und Hinrichtung
Bernhards von Septimanien (Reg. 415) als dessen Nachfolger eingesetzt. Zur Person siehe Reg. 352. – Vgl. LOT /
HALPHEN, S. 100 m. Anm. 2.



186 Konsolidierung der Herrschaft (843-848)

844 Mai 19, Saint-Sernin bei Toulouse (XIV. Kal. Iun., in monasterio sancti
Saturnini dum obsideretur Tolosa) 417

Karl berichtet, daß einige in der Grafschaft Béziers auf königlichen Gütern lebende Hispanier (qui-
dam Hispani in comitatu Biterrensi consistentes ac in nostrae proprietatis praediis commanentes),
nämlich Ranemirus, der Priester Hansemundus, Aurifolio, Elias, der Priester Mirabilis und Cicila,
während der Belagerung von Toulouse und des Aufenthalts im Kloster Saint-Sernin zu ihm kamen
und berichteten, wie Ildericus, Petrus, Ermenisilus und andere ihrer Verwandten und Vorfahren in
die Villen Aspirianus und Albinianus geflohen waren, diese fast wie Eigentum besessen hatten (eas
iuste tenerent et quasi proprietario iure possiderent) und sie mit Erlaubnis (per licentiam seu con-
cessionem) seines Großvaters Karl (d. Gr.) und seines Vaters Ludwig (d. Fr.) urbar gemacht hatten
(ex deserti squalore habitabiles frugumque uberes proprio labore fecerunt); nach von Karl ange-
ordneten Nachforschungen durch einige seiner Getreuen (fideles), nämlich Erzbischof Noto (von
Arles), den Pfalzgrafen Hilmerad (Elmerado sacri palatii nostri comiti), den Markgrafen Sunifrid
(Suniefrido ... marchioni), den Grafen Suniar (Suniario comiti) und andere (diversisque nobilibus
nostris), bestätigt er den Genannten und ihren Nachkommen die Besitzungen (aprisionibus sive
hereditatibus), nimmt sie in seinen Schutz (sub mundeburdo nostrae defensionis), bestimmt für den
Fall, daß einer unter ihnen ohne Söhne oder Enkel stirbt, daß sein Besitz an seine nächsten Verwand-
ten fallen soll, und gewährt ihnen das Recht, den Besitz unter sich zu tauschen und zu verkaufen. –
Deormarius (!) not. ad vicem Ludovici. – Ohne Signumzeile. – a. r. 4, Ind. 7. – „Cum clamoribus“.

Kopien: Paris, BnF, Ms. lat. 11897, fol. 86r, Abschrift Ende 17. Jh., aus Druck bei CATEL (E). – Drucke:
CATEL, Mémoires, S. 559, „archifs de Sainct-Nazaire de Besiers“; BALUZE, Capitularia II, 11677, Nr. 59
Sp. 1444f., „ex archivo ecclesiae Biterrensis“ = 21773, Nr. 59 Sp. 956f. = MANSI 18bis, Nr. 59 Sp. 1444f.;
LE COINTE, Annales VIII, S. 717f.; DEVIC / VAISSÈTE1 I, Preuves, Nr. 65 Sp. 84; DEVIC / VAISSÈTE2 II,
Preuves, Nr. 65 S. 634; BOUQUET VIII, Nr. 35 S. 456f.; DEVIC / VAISSÈTE3 II, Preuves, Nr. 110 Sp. 228f.;
MONSALVATJE, Colección I, Nr. 15 S. 105-107; D Ka. II. 40 = ABADAL, Catalunya carolíngia II/2, Nr. 16 S.
335-337. – Regg.: GEORGISCH I, Nr. 13/844 Sp. 103; BRÉQUIGNY I, S. 213; B 1556; MOLINIER, Catalogue
des actes relatifs à l’évêché de Béziers, Nr. 1 Sp. 1416.

Die Angaben zu Indiktion und Regierungsjahr sind korrekt; zur Ausstellung während der Belagerung von Toulouse
siehe Reg. 409. – Eine mittelalterliche Überlieferung fehlt; die beiden frühesten Drucke gehen auf unterschiedliche
Abschriften einer im Text bereits verstümmelten Kopie des Originals zurück. Trotz der schlechten Überlieferung beste-
hen an der Echtheit keine Zweifel; vgl. TESSIER, Vorbemerkung zu D 40. – Die nur unvollständig überlieferte Arenga
(HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 319) ist sonst nicht belegt; eine Signierung wird in der Corroboratio nicht angekündigt. –
Zum Notar Deormarus (Deormarius im hier verderbten Text) siehe Reg. 329. – Unklar ist, ob es sich bei den erwähnten
Urkunden Karls d. Gr. und Ludwigs d. Fr. um Privilegien für die Vorfahren der in D 40 Genannten handelt (dann wären
es Deperdita), oder ob auf die Kapitularien von 812, 815 und 816 (MGH Capit. I, Nr. 76, 132, 133) Bezug genommen
wird. – Die Empfänger gehören zu den Hispani genannten, in der Spanischen Mark und Septimanien angesiedelten
Flüchtlingen vor den Arabern; zu ihnen und zu den aprisiones siehe Reg. 407. Zur Vergabe von Königsgut durch Karl
d. Gr., Ludwig d. Fr. und Karl d. K. in Aquitanien allgemein vgl. MARTINDALE, The Kingdom of Aquitaine; zur vor-
liegenden Urkunde besonders ebd., S. 182f. Nr. 29; zur Sache und zur Bedeutung der Wendung quasi proprietario iure
vgl. SORHAGEN, Die karolingischen Kolonisationsprivilegien, S. 78f.; DORN, Die Landschenkungen, S. 166; KRAH,
Die Entstehung, S. 270f. – Zu den fideles, die Nachforschungen erhoben hatten: Bei Erzbischof Noto muß es sich um
den schon seit 824 bezeugten Erzbischof von Arles handeln; vgl. DUCHESNE, Fastes I, S. 253; zurückzuweisen ist der
Vorschlag von SALRACH, El procés II, S. 18, dem zufolge Noto von Reims (der Abt von Saint-Remi, nicht Erzbischof
war) oder ein Bischof von Narbonne gemeint seien. Auch LOT / HALPHEN, S. 106, bezeichnen Noto irrtümlich als
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Erzbischof von Narbonne; Erzbischof von Narbonne war jedoch Berarius; siehe Reg. 430. – Pfalzgraf Hilmerad fällt im
August 851 im Kampf gegen die Bretonen bei Redon; weiter ist über ihn nichts bekannt. – Zu Sunifrid, als Markgraf
Nachfolger Bernhards von Septimanien, siehe Reg. 352. – Graf Suniar gehört wie Sunifrid zur Familie der Grafen von
Carcassonne und ist, wie VALLS TABERNER, Un diplôme, nachweisen kann, Graf von Empúries-Roussillon; zu ihm
ROVIRA, Història II, S. 488f., 492f.; ABADAL, Els primers comtes, S. 20-24; zu seiner Familie ebd., S. 13-26, und
Stammtafel S. 25; SALRACH, El procés II, S. 18. – Bei den den Hispani bestätigten Villen handelt sich wohl um Aspi-
ran, dép. Hérault, arr. Lodève, con Clermont-l’Hérault (TESSIER III, S. 267, s. v. Aspiran), und Albinian, dép. Hérault,
arr. Béziers, con Agde, cne Vias (TESSIER III, S. 260, s. v. Albinianus; TESSIER II, Additions et corrections, S. 668),
oder Abeilhan, dép. Hérault, arr. Béziers, con Servian (FONT-RÉAULX, Vorbemerkung zu D Kn. II. 59); MOLINIER
hatte Saint-Étienne-d’Albagnan (dép. Hérault, arr. Béziers, con Olargues) vorgeschlagen. Sie können nicht im Besitz
der in D 40 genannten Empfänger geblieben sein, denn Karlmann vergibt sie 881 August 29 erneut (D Kn. II. 59). Zur
weiteren Geschichte des Besitzes vgl. dort. – Vgl. LOT / HALPHEN, S. 106 m. Anm. 1.

844 Mai 20, Saint-Sernin bei Toulouse (XIII. Kal. Iun., in monast[erio sancti
Saturn]ini prope Tolosa[m]) 418

Karl bestätigt dem Kloster Saint-Laurent (-de-la-Cabrerisse) (monasterium sancti Laurentii) im Gau
von Narbonne (in pago Narbonense) am Fluß Nielle (Nigella) unter seinem Abt David gemäß der
vorgelegten Urkunde seines Vaters (Ludwig d. Fr.) (Dep.) Schutz und Immunität mit Introitusverbot,
darin eingeschlossen die Zelle Caucana am Meer und die Besitzungen, die David durch ein Urteil
der Missi seines (Karls) Vaters gegen Trasoarius und Theoderedus erlangte, nämlich die Kirchen
Saint-Marcel, Sainte-Marie und Saint-Félix, sowie die neuerrichtete Zelle Sainte-Marie im Gau von
Carcassonne (in pago Carcassense) mit allen Pertinenzien, wie aus der Urkunde seines (Karls) Bru-
ders Pippin (I. von Aquitanien) (Dep.) hervorgeht, sowie der Hafen des Klosters am Meer; auch
sichert er den auf dem Klostergut lebenden Freien (homines liberi) das Land, das sie mit Erlaubnis
des Abts und der Mönche urbar gemacht haben (ex heremo traxerunt et incoluerunt), als ungestörten
Besitz zu und gewährt ihnen das Recht, es an das Kloster zu verkaufen oder zu tauschen; schließlich
verleiht er dem Kloster gemäß der Regel des hl. Benedikt das Recht der freien Abtswahl. – Gebets-
wunsch pro nobis et stabilitate regni nostri. – Ionas diac. ad vicem Hludowici. – M. SR. NN (Ionas
diaconus advicem Ludo[vi]ci recognovi et subscripsi). SI D. NN (Hludowicus abba impetravit). –
a. r. 4, Ind. 7. – „Si ea que aedictis“.

Or. Carcassonne, Arch. dép. de l’Aude, H 11 Nr. 16 (A) (ARTEM 4793). – Kopien: Ebd., Interlineare Tran-
skription der ersten 9 (von 12) Zeilen, 12. o. 13. Jh. (B); ebd., Abschrift 14./15. Jh. (D); 5 Abschriften 17.
u. 18. Jh. verzeichnet TESSIER. – Faks.: VERGUET, Diplômes carlovingiens, Taf. 3, mit Transkription u. Re-
gest; VERGUET, Fac-similé autographique, Taf. 3; LOT / LAUER / TESSIER, Diplomata Karolinorum III, Taf.
XII Nr. 12; der Rekognition: WORM, Karolingische Rekognitionszeichen II, S. 177; der tironischen Noten:
TESSIER III, Introduction, S. 193 Abb. 41. – Drucke: BALUZE, Capitularia II, 11677, Nr. 65 Sp. 1451f., „ex
archivo monasterii Crassensis“ = 21773, Nr. 65 Sp. 961f. = MANSI 18bis, Nr. 65 Sp. 1451f.; LE COINTE,
Annales VIII, S. 719; Gallia christiana VI, Instrumenta, Nr. 4 Sp. 414f., „ex autographo“; BOUQUET VIII,
Nr. 36 S. 457f., „ex autographo“; DEVIC / VAISSÈTE3 II, Preuves, Nr. 111 Sp. 229-231; Inventaire sommaire
des archives départementales antérieures à 1790: Aude, G et H III, S. 214 (Auszug); LEVILLAIN, in: D P. I.
42, S. 170-172 (Auszug); D Ka. II. 41 = MAGNOU-NORTIER / MAGNOU, Recueil, Nr. 18 S. 28f. – Regg.:
GEORGISCH I, Nr. 15/844 Sp. 103; BRÉQUIGNY I, S. 213; B 1557; MOLINIER, Catalogue des actes relatifs
à l’église de Narbonne, Nr. 14 Sp. 1547.
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Die Angaben zu Regierungsjahr und Indiktion sind korrekt; zur Ausstellung während der Belagerung von Toulouse siehe
Reg. 409. – Der von SABARTHÈS, Les abbayes, geäußerte Fälschungsverdacht wird bereits von LEVILLAIN, Vorbemer-
kung zu D P. I. 42, und dann von TESSIER überzeugend zurückgewiesen. Zu den äußeren Merkmalen des Originals und
den Dorsualvermerken des 10. (?), 13. und 15.-17. Jh. TESSIER, Vorbemerkung zu D 41, Anm. 1, und TESSIER III, In-
troduction, S. 18, 49-53, 59f.: Der Text stammt von der Hand des rekognoszierenden Notars Jonas selbst; Rekognition
und Datum, die TESSIER Deormarus zuschrieb, stammen, wie WORM, Karolingische Rekognitionszeichen I, S. 96-98,
nachweisen konnte, von Joseph, der den impetrare-Vermerk unterhalb des Siegels teils in Buchschrift (Hludowicus),
teils in tironischen Noten ausführte. Durch die Datierung durch Joseph erklärt sich wohl auch die für Jonas ungewöhn-
liche korrekte Berechnung der Indiktion. Die Auflösung der tironischen Noten im Rekognitionszeichen und unterhalb
des Siegels folgt JUSSELIN, Liste chronologique, S. 220f., und TESSIER; vgl. auch JUSSELIN, Mentions tironiennes,
S. 22, und DERS., La chancellerie, S. 27. Zu Jonas siehe Reg. 139, zum Notar Deormarus Reg. 329, zu Joseph Reg.
394. Zum Wort impetrare in den tironischen Noten vgl. TESSIER III, Introduction, S. 101-108. Zur ungewöhnlichen
Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2538), die ausdrücklich auf die Vorurkunde Ludwigs d. Fr. Bezug nimmt, vgl.
TESSIER III, Introduction, S. 52; sie ähnelt derjenigen in D 50. Die Urkunde Ludwigs d. Fr. (LECHNER, Nr. 259) ist
ebenso wie die Pippins I. von Aquitanien (D P. I. 42) verloren; das Urteil der Missi Ludwigs d. Fr. von 836 Dezember
17 ist überliefert (Druck: DEVIC / VAISSÈTE3 II, Preuves, Nr. 90 Sp. 194-199). Zu Trasoarius und Theoderedus vgl.
KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 387 m. Anm. 1348. – Zum Kloster Saint-Laurent-de-la-Cabrerisse (auch: Saint-
Laurent-sur-Nielle), dép. Aude, arr. Narbonne, con Durban-Corbières, für das Karl nur hier urkundet, vgl. BAUTIER, D
O. 24, S. 104 Anm. 2; MAGNOU-NORTIER, La société laïque, S. 105 und Karten nach S. 364, 568. Das Kloster muß
kurz zuvor mit dem Kloster Saint-Martin zusammengelegt worden sein; bei der erwähnten Zelle Caucana am Meer
handelt es sich um eben dieses Haus (Saint-Martin-de-Cauchène, dép. Aude, arr. Narbonne, con Sigean, cne La Nouvel-
le), gelegen auf der damaligen Insel und heutigen Halbinsel Saint-Lucie bei Sigean südlich von Narbonne. Es wird 836
im Urteil der Missi Ludwigs d. Fr. noch als monasterium bezeichnet, dessen Abt David ist, während es in D 41 als Zelle
von Saint-Laurent erscheint und David nunmehr als Abt des Klosters Saint-Laurent bezeichnet wird. Daß Saint-Martin
ehemals ein selbständiges Kloster war, scheint noch in der Formulierung cum portu secus monasterium auf, die sich
auf Saint-Martin bezieht und aus dem Urteil von 836 übernommen wurde. TESSIER hält die Zusammenlegung beider
Häuser für den Anlaß zu vorliegender Urkunde; mit ihm und gegen LEVILLAIN ist daran festzuhalten, daß Empfänger
der verlorenen Urkunde Pippins I. nicht Saint-Laurent, sondern Saint-Martin war. – Die Echtheit späterer Urkunden, in
denen Ludwig d. St., Karlmann II., Odo und Karl d. E. das Kloster der Kirche von Narbonne übertragen bzw. bestäti-
gen, ist zwischen TESSIER, LAUER und BAUTIER umstritten; vgl. D Lu. II. 22 (878, Dep.); D Kn. II. 54 (881 Juni 4,
Kommentar von TESSIER); D O. 24 (890 Juni 26); DD Ka. III. 14, 23, 119 (898 November 1, 899 Juni 6, 922 Juni 7).
Saint-Laurent-de-la-Cabrerisse fiel 1090 an das nahegelegene Kloster La Grasse. – Vgl. LOT / HALPHEN, S. 102 Anm.
1.

(844 Mai, Saint-Sernin bei Toulouse?) 419

Karl bestätigt dem Kloster Saint-André (monasterium sancti Andreae) am Fluß Tech (Tacidum) im
Gau von Elne (in pago ... Helenensi) auf Bitten des an ihn herangetretenen dortigen Abtes Froysclus
(religiosus vir Froysclus abbas) gemäß der vorgelegten Schutz- und Immunitätsurkunde seines Va-
ters Ludwig (d. Fr.) (BM2 914) für den Vorgänger des Froysclus, Sisegut, Schutz und Immunität
mit Introitusverbot, eingeschlossen alle Zellen und Pertinenzien, darunter auch die Aprisionen, die
urbar gemacht wurden (aprisionibus quas ex eremi vastitate traxerunt) oder künftig urbar gemacht
werden sollten, sowie jeglicher bisher und in Zukunft durch Tausch, Kauf oder Schenkung erworbe-
ne Besitz; er schenkt dem Kloster außerdem auf Betreiben des Grafen Suniar (admonente Suniario
dilecto nobis nostro comite) das Tal Saint-Martin sowie das villare Garrices mit Zubehör und ver-
leiht dem Kloster gemäß der Regel des hl. Benedikt das Recht der freien Abtswahl. – Gebetswunsch
pro nobis coniuge proleque nostra seu stabilitate totius regni nostri. – Ohne Eschatokoll. – „Si ser-
vorum“.
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Kopien: Paris, BnF, Coll. Languedoc-Doat 2, „Inventaire d’une partie des copies des titres choisis dans le
trésor des chartes de Sa Majesté de la cité de Carcassonne, envoyées à Paris le 29e juillet 1668“, fol. 246r

(Regest) (E). – Drucke: MARCA, Marca hispanica, Nr. 22 Sp. 784f., „circa an. 850, ex archivo regio Car-
cassonensi“ = AGUIRRE, Collectio III, S. 143f. = BOUQUET VIII, Nr. 102 S. 515f.; DEVIC / VAISSÈTE3 II,
Preuves, Nr. 138 Sp. 284-286; ABADAL, Catalunya carolíngia II/1, Nr. 2 S. 270-272; D Ka. II. 122. – Reg.:
BRÉQUIGNY I, S. 232; MONSALVATJE, Colección I, Nr. 19 S. 108, zu 850.

Das ohne Eschatokoll und, vom Regest des 17. Jh. (E) abgesehen, nur im Druck überlieferte D 122 wurde von TESSIER
zunächst zu Ende 849 eingereiht, da er außer dem Terminus ante quem 869 Februar 23 (D 320, das D 122 bestätigt) keine
näheren Datierungskriterien fand, Karl sich 849 in Aquitanien aufhielt und für Empfänger in der Region urkundete; vgl.
TESSIER, Vorbemerkung zu D 122. ABADAL datierte unter Hinweis auf den seit 844 belegten Grafen Suniar, besonders
aber wegen Formularähnlichkeiten zu DD 38 (Mai 14), 55 (Mai 12) und 286 (dessen Text jedoch von ABADAL selbst
lediglich rekonstruiert wird), sowie der Nennung Suniars in D 40 (Mai 19) auf die Zeit der Belagerung von Toulouse,
genauer auf Mai. Dieser Datierung schloß sich TESSIER später an (TESSIER III, Introduction, S. 64f.) und hielt es mit
Hinweis auf Formulargleichheit zwischen D 122 und dem vom nur 844 nachweisbaren Notar Archarius verantworteten
D 38 sogar für möglich, die Redaktion von D 122 Archarius zuzuweisen. Siehe zu diesem Reg. 413. – Zur Belagerung
von Toulouse und Karls Aufenthalt im Kloster Saint-Sernin siehe Reg. 409. – Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr.
3673) ist sonst nicht belegt; Promulgatio, der Passus zur Abtswahl, Gebetswunsch und Corroboratio stimmen mit D 38
überein, zahlreiche andere Textpassagen zeigen Ähnlichkeiten. Die Immunitätsformel, insbesondere die Bestimmungen
bezüglich der Aprisionen sowie Kauf, Tausch und Schenkung von Besitz, ähnelt derjenigen in D 55. In der Corroboratio
wird Signierung ankündigt. Von der ebenfalls ohne Eschatokoll überlieferten Vorurkunde Ludwigs d. Fr. (BM2 914),
die von ABADAL, Catalunya carolíngia II/1, S. 267f., dem Juni 823 zugewiesen wird, ist D 122 dagegen stilistisch
unabhängig; vgl. dazu TESSIER, Vorbemerkung, S. 323 Anm. 3. Karl d. K. bestätigt dem Kloster seine Privilegien
erneut 869 in D 320, das sich textlich stärker an BM2 914 als an D 122 orientiert. – Zum südlich von Elne gelegenen
Kloster Saint-André-de-Sorède (Sant Andreu de Sureda), dép. Pyrénées-Orientales, arr. Céret, con Argelès-sur-Mer,
vgl. ABADAL, a.a.O. S. 266; zu Graf Suniar (I. von Empúries-Roussillon) Reg. 417, zu den Aprisionen Reg. 407. –
Zum Tal Saint-Martin, von TESSIER nicht näher identifiziert, vgl. ABADAL, der es zunächst (Catalunya carolíngia II/1,
S. 266) bei L’Albère, später (ebd. II/2, S. 469) in der Nähe von Saint-André-de-Sorède selbst vermutete. Das villare
Garrices, in dem das Kloster bereits unter Ludwig d. Fr. über Besitz verfügte, wird von TESSIER mit Les Garrigues, dép.
Pyrénées-Orientales, arr. Céret, con Argelès-sur-Mer, cne Saint-Genis-des-Fontaines in der Nähe von Sorède identifiziert,
von SALOW, Sprachgeographische Untersuchungen, S. 255f. und Karte im Anhang, dagegen mit Garrius nördlich von
Perpignan, zwischen Salses (dép. Pyrénées-Orientales, arr. Perpignan, con Rivesaltes) und Saint-Hilaire (heute die Ruine
Garrieux?). – Vgl. noch TESSIER II, Additions et corrections, S. 669 (Hinweis auf ABADAL).

(844 Mai, Saint-Sernin bei Toulouse?) 420

Karl bestätigt auf Bitten Radulfs, Erzbischof von Bourges (Rodulfus Bituricensis ecclesie venera-
bilis archiepiscopus), dem kleinen, von Bourges abhängigen Kloster Dèvre (monasteriolum memo-
rate ecclesie sue vocabulo Dovero) den Besitz, den der Erzbischof den Mönchen des Klosters und
ihrem Abt Aimerico geschenkt hatte, gewährt ebenfalls auf Bitten Radulfs Schutz und Immuni-
tät mit Introitusverbot für den ihnen von Radulf oder seinen Vorgängern zugewiesenen Besitz (res
... a venerando pontifice Rodulfo vel eius antecessoribus ad eorum stipendia deputatas), nämlich
zwei (genannte) Villen und Besitz in einer weiteren, 23 Mansen in verschiedenen (genannten) Or-
ten und verschiedenen weiteren Besitz, bestimmt die Abgaben aus dem Besitz für den Unterhalt
der Mönche (stipendia monachorum) und die Armenfürsorge (alimonia pauperum), verbietet eine
Minderung des Besitzes durch Radulfs Nachfolger und gewährt schließlich gemäß der Regel des
hl. Benedikt und unter Zustimmung ihres Bischofs das Recht der freien Abtswahl. – Gebetswunsch
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pro nobis coniuge proleque nostra ac stabilitate totius regni a Deo nobis conlati. – Ionas diac. – M
(aus Kopie). – Ohne Datierung. – „Si peticionibus“.

Kopien: Paris, BnF, Ms. lat. 9865, Chartular des Klosters Vierzon, fol. 2v-3v, Abschrift 12. Jh. (nach 1155),
mit Nachzeichn. des M (C); Paris, BnF, Coll. Duchesne 22, fol. 315r-v, Abschrift DUCHESNE 17. Jh., aus C
(E). – Drucke: MABILLON, Acta sanctorum O.S.B. VI, S. 158f., aus einer Kopie von C durch ESTIENNOT;
BOUQUET VIII, Nr. 25 S. 447f., „circa an. 843“; AA SS, Iunii t. V, S. 105; D Ka. II. 42. – Übers. ins Frz.:
TOULGOËT-TRÉANNA, Histoire de Vierzon, S. 26-28, aus C und BOUQUET (Auszug). – Reg.: BRÉQUIGNY

I, S. 211 (zu 843).

Wohl überlieferungsbedingt fehlen Datum und Actum; für die Einordnung zu Mai 844 sprechen laut TESSIER, Les
chartes du monastère de Dèvre, und DERS., Vorbemerkung zu D 42, folgende Gründe: Der Notar Jonas erscheint
nicht als notarius (so zuletzt in D 30 von 843 Dezember 27), sondern als diaconus (so zuerst sicher in D 33 von
844 April 5); Terminus post quem wäre also der 27. 12. 843. Die Urkunde könne schwerlich nach 845 Juni, dem
Zeitpunkt der Einigung zwischen Pippin II. von Aquitanien und Karl, entstanden sei, da Erzbischof Radulf von Bourges
nach der Anerkennung der Rechte Pippins über Aquitanien durch Karl nicht mehr bei Karl als Petent für ein Kloster
auf aquitanischem Gebiet aufgetreten wäre. Im Chartular von Vierzon folgen auf D 40 drei Fälschungen, die Ionas
diaconus als Rekognoszenten anführen, deren korrekt wiedergegebene Signumzeilen auf Karl weisen und die mense
maio ausgestellt wurden; TESSIER folgert daraus, der Fälscher habe das echte D 42 für Dèvre als Vorlage benutzt,
das somit im Mai ausgestellt worden sei; er datiert es auf 844, da dies dem überlieferten Wieder-Gründungsjahr des
Klosters 843 am nächsten komme. Denkbar wäre – innerhalb von TESSIERs im übrigen überzeugender Argumentation
– auch eine Ausstellung ein Jahr später, im Mai 845; im Juni trafen sich Karl und Pippin offenbar unter Mitwirkung
Radulfs von Bourges in Fleury; vgl. D 89 und NELSON, Charles the Bald, S. 143; vgl. auch D 275. TESSIERs Datierung
von D 42 schließt sich NELSON, Charles the Bald, S. 140, an. – Zum vermutlichen Ausstellort und zur Ausstellung
während der Belagerung von Toulouse siehe Reg. 409. – Überliefert ist D 42 nur im Chartular von Vierzon aus dem
12. Jh., das zahlreiche Fälschungen aus dem Ende des 11. Jh. enthält; dazu TESSIER, Vorbemerkung, sowie DERS.,
Les chartes du monastère de Dèvre. TESSIER hält die Urkunde für echt, schließt aber Interpolationen, möglicherweise
umfangreicher Art, in der Besitzliste nicht aus. Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3356) ist sonst nicht belegt. Das
Fehlen der korrekten Rekognition ist wohl der Überlieferung anzulasten; die nicht kanzleigemäße Formulierung Ionas
diaconus scripsit erklärt TESSIER durch die Gewohnheit des Kopisten, der üblicherweise Privaturkunden abgeschrieben
habe. Zu Jonas siehe Reg. 139. – Das Kloster Dèvre, heute La Prieuré, dép. Cher, arr. Bourges, con Gracay, cne Saint-
Georges-sur-la-Prée, für das Karl nur hier urkundet, ist zur Zeit der Ausstellung der Urkunde ein kleines, von Bourges
abhängiges, in der Urkunde wechselnd als monasteriolum und cella oder cellula bezeichnetes Haus. Vor 840 gegründet
– die Urkunde spricht von den Vorgängern des Radulf, der zwischen 840 Juli 30 und 841 Januar Erzbischof wurde –,
erlangt es in der zweiten Hälfte des 9. Jh. größere Bedeutung; im 10. Jh. kehrt sich das Verhältnis zwischen Dèvre und
der von ihm abhängigen Zelle Vierzon um, und Dèvre wird Vierzon untergeordnet. Zu Dèvre und Vierzon vgl. noch
FONT-RÉAULX, Les restaurations de Raoul; DERS., Dèvre et Vierzon; TOULGOET-TRÉANNA, Histoire de Vierzon.
– Radulf, Erzbischof von Bourges (840/1-866), 840 von Pippin II. von Aquitanien als fidelis bezeichnet (D P. II. 50),
war im Herbst 843 Teilnehmer der Synode von Germigny (MGH Conc. III, S. 5 Z. 25; vgl. Reg. 391). Vgl. zu ihm
KAISER, Bischofsherrschaft, S. 525 m. Anm. 322; MARTINDALE, The nun Immena. – Zu den 14 genannten Orten,
deren Identifizierung zumeist schwierig oder nicht möglich ist, vgl. TESSIER, Les chartes du monastère de Dèvre, S.
25 m. Anm. 1; sie liegen bis auf einen, der eventuell zum dép. Indre gehört, alle im heutigen dép. Cher, arr. Bourges. –
Vgl. noch TESSIER II, Additions et corrections, S. 669 (Druckfehlerkorrektur).

(844 Mai, Kloster Saint-Sernin bei Toulouse?) 421

Karl bestätigt dem Kloster Sant Esteve zu Banyoles auf Bitten des dortigen Abtes Helias die Immu-
nitätsurkunde seines Vaters Ludwig (d. Fr.) (BM2 759) für den Vorgänger des Helias, Mercoralis,
sowie den Besitz der Zellen Sant Pere de Mieres und Santa Maria de Vilert.
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Deperditum, erwähnt in D 289 und in einer Notitia von 879 April 26 (VILLANUEVA, Viage literario XIV, Nr.
25 S. 314-317. – Druck (Rekonstruktion des Textes): ABADAL, Catalunya carolíngia II/1, Nr. 2 S. 48-54. –
D Ka. II. 286.

TESSIER datiert das Deperditum ohne nähere Eingrenzung auf die Zeit 840-865, hält aber die Ausstellung während
der Belagerung von Toulouse und Karls Aufenthalt im Kloster Saint-Sernin für möglich. Außer der von TESSIER
angeführten Erwähnung von D 286 in D 289 (von 866 Februar 22, daher der Terminus ante quem) bezieht sich auch
eine Notitia, die über die Schlichtung der Besitzstreitigkeiten zwischen den Klöstern Banyoles und Saint-Polycarpe
im Razès während der Synode von Attigny 870 (MGH Conc. IV, Nr. 33; die Sache wird in den Akten nicht erwähnt)
durch Karl berichtet, auf die Urkunde und gibt ausdrücklich an, Karl habe sie post hovitum patri sui ausgestellt; das
spricht für eine Ausstellung in den ersten Regierungsjahren Karls. ABADAL, a.a.O., rekonstruiert den Text aufgrund
der genannten Stücke sowie des Wortlauts von DD 38, 55 und 289 und weist D 286 wegen der Nähe zu DD 38 und
55 dem Mai 844 zu. – Zu Karls Aufenthalt vor Toulouse siehe Reg. 409. – ABADALs Rekonstruktion des Textes kann
einige Wahrscheinlichkeit, aber keine Sicherheit beanspruchen; vgl. auch ebd. II/2, S. 454-458 mit Textkorrekturen.
Zum Kloster Banyoles, Spanien, com. Pla de l’Estany, vgl. ebd., II/1, S. 40-44; Catalunya romànica V, S. 390-403.
Ludwig d. Fr. hatte dem Kloster 822 Schutz, Immunität und das Recht der freien Abtswahl verliehen; diese Rechte
wurden von Karl d. K. wohl 844 zur Zeit des Abts Helias (D 286) und 866 zur Zeit des Abts Petrus (D 289) bestätigt,
erneut durch Ludwig d. St. 878 (D Lu. II. 23) und Karl d. E. 916 (D Ka. III. 85). – Zur Identifizierung der Zellen Sant
Pere zu Mieres, Spanien, com. Garrotxa, und Santa Maria zu Lió, Spanien, com. Gironès, vgl. ABADAL, Catalunya
carolíngia II/2, S. 455. Zu den Besitzstreitigkeiten zwischen dem Kloster in Banyoles und dem Kloster Saint-Polycarpe
im Razès vgl. DERS., II/1, S. 40-44; II/2, S. 454-458; zusammenfassend auch BAUTIER, Vorbemerkung zu D O. 7, S.
34-36. – Vgl. noch TESSIER II, Additions et corrections, S. 672 (Hinweis auf Textrekonstruktion durch ABADAL).

844 (Mai / Juni) 422

Lambert überfällt mit Bretonen (cum Brittonibus, Ann. Bertiniani) bei der Brücke über die Mayenne
einige Markgrafen Karls (quosdam Karoli markionum, Ann. Bertiniani), nämlich Bernhard und
Herveus, Sohn des Rainald (Chronicon Aquitanicum), und tötet sie.

Ann. Bertiniani, ad a. 844, ed. GRAT, S. 46; Chronicon Aquitanicum, ad a. 844, ed. PERTZ, S. 253, ed. LAIR,
S. 112; Ann. Engolismenses, ad a. 844, ed. PERTZ, S. 486, ed. LAIR, S. 112f.; Chronique de Nantes, ed.
MERLET, S. 23f.

Die Ann. Bertiniani berichten über das Ereignis unmittelbar vor der Schlacht bei Angoulême (Reg. 429); wohl zu Recht
ordnet LEVILLAIN, La marche de Bretagne, S. 101f., es grob den Monaten Mai oder Juni zu. – Aus den Nachrichten
geht hervor, daß Herveus von Nantes und Herbauge nach dem Tod seines Vaters Rainald im Jahre 843 (Reg. 364) dessen
Nachfolger geworden war. Zu Lambert siehe Reg. 148, zuletzt Reg. 364. Bei Bernhard handelt es sich um den Grafen
von Poitou. – Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 247 Anm. 1; LOT / HALPHEN, S. 117; GUILLOTEL, L’action, S. 14;
GUILLOTEL, Le temps des rois, S. 262; BRUNTERC’H, Le duché, S. 68; NELSON, Charles the Bald, S. 142.

844 Juni 5, Saint-Sernin bei Toulouse (Non. Iun., in monasterio sancti
Saturnini prope Tolosa) 423

Karl bestätigt seinem Vasallen und Getreuen Teodfred aus dem Regnum Septimanien (quidam fideli-
um nostrorum regni Septimaniae, vassus noster nomine Teodtfredus, ... fidelis noster) die vorgelegte
Urkunde seines Großvaters Karl (d. Gr.) (D Kar. 179) für den Vater des Teodfred, Johannes, in der
diesem das villare Fontes ad laborandum und das von ihm urbar gemachte Land in Fontjoncouse
(Fontejoncosa) zugesprochen worden war, sowie den vorgelegten Brief (epistolam) seines Vaters
Ludwig (d. Fr.) (Dep.) an den Grafen Sturmio (Sturminionem comitem), dem zufolge Johannes die
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Villa Fontes absque ullo censu et inquietudine besitzen sollte, und gewährt seinerseits ihm und sei-
nen Nachkommen die Villa Fontes sowie das Land in der Villa Fontjoncouse, das der Vater des
Teodfred, Johannes, sein Onkel Wilimirus und deren Leute (homines illorum) per aprisione besas-
sen und das Teodfred und seine Leute urbar gemacht haben oder machen werden, zu abgaben- und
zinsfreiem Besitz (absque paratas aut veredos, et habeas tu et posteritas tua absque censu). – Ionas
diac. ad vicem Hludowici. – M (aus Kopie). – a. r. 4, Ind. 7. – „Si fidelium nostrorum“.

Kopien: Paris, BnF, Coll. Baluze 374, S. 221f., Abschrift BALUZE 17. Jh., „ex archivo archiepiscopi Nar-
bonensis“ (E); ebd., S. 457f., Abschrift BALUZE 17. Jh., „ex chartulario archiepiscopi Narbonensis, fol. 27“
(E1); Paris, BnF, Ms. lat. 11898, fol. 87r, Abschrift Ende 17. Jh., aus Druck bei BALUZE (F). – Drucke: BA-
LUZE, Capitularia II, 11677, Nr. 60 Sp. 1445 = 21773, Nr. 60 Sp. 957 = MANSI 18bis, Nr. 60 Sp. 1445; LE

COINTE, Annales VIII, S. 719f.; DEVIC / VAISSÉTE1 I, Preuves, Nr. 66 Sp. 85; BOUQUET VIII, Nr. 38 S.
459; DEVIC / VAISSÈTE2 II, Preuves, Nr. 66 S. 634f.; DEVIC / VAISSÈTE3 II, Preuves, Nr. 112 Sp. 232f.;
MOUYNÈS, Cartulaire, Nr. 4 S. 116f.; D Ka. II. 43 = ABADAL, Catalunya carolíngia II/2, Nr. 17 S. 338f. –
Regg.: GEORGISCH I, Nr. 16/844 Sp. 103; BRÉQUIGNY I, S. 213; B 1558; MOLINIER, Catalogue des actes
relatifs à l’église de Narbonne, Nr. 15 Sp. 1547.

Die Angaben zu Regierungsjahr und Indiktion sind korrekt; zur Ausstellung während der Belagerung von Toulouse
siehe Reg. 409. – Die Urkunde ist nur durch zwei neuzeitliche Abschriften überliefert, beide von BALUZE, der E1

nach dem heute nur noch fragmentarisch erhaltenen Chartular des Erzbistums Narbonne (Paris, BnF, Ms. lat. 11015;
STEIN, Bibliographie, Nr. 2681) anfertigte. TESSIER hält den Text der Urkunde besonders im dispositiven Teil, in
dem Karl in der 1. Person Sg. spricht und den Empfänger direkt anspricht, für überarbeitet, zweifelt die Echtheit aber
nicht grundsätzlich an. Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2850) ist sonst nicht belegt. Zum Notar Jonas, dessen
Indiktionsberechnung hier richtig ist (vgl. dazu Reg. 405), siehe Reg. 139. – Bei den vom Empfänger vorgelegten
Urkunden handelt es sich um D Kar. 179 von (795) März, das einen verlorenen Brief Ludwigs erwähnt (LECHNER, Nr.
239), und den ebenfalls verlorenen Brief Ludwigs an den Grafen Sturmio (von Narbonne?), sicher vor 814 entstanden
und von MÜHLBACHER (BM2 567) in das Jahr 795 datiert, sowie BM2 567 von 815. Der Vater des Teodfred, Johannes,
hatte bei Barcelona gegen die Sarazenen gekämpft, Ludwig d. Fr., damals König von Aquitanien, Beute überbracht
und sich ihm kommendiert; Ludwig beschenkte ihn mit der Villa Fontes. Der Besitz wurde von Karl d. Gr. und erneut
von Ludwig 815 bestätigt und erweitert. Karl d. K. überträgt 849 den Besitz zu freiem Eigen (D 118), erwähnt dabei
aber D 43 nicht. Vgl. zur Sache CAUVET, Étude, S. 140-177; COLLINS, Charles the Bald and Wifred the Hairy, S.
185-187; KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 146-150, 566f.; KRAH, Die Entstehung, S. 270. – Zu den Hispani und
den aprisiones siehe bereits DD 34, 40. Zum gesamten Vorgang und seiner Bewertung SORHAGEN, Die karolingischen
Kolonisationsprivilegien, S. 26-28; DORN, Die Landschenkungen, S. 169-171. – Bei dem Besitz handelt es sich um
Fontcouverte (?), dép. Aude, arr. Narbonne, con Lézignan-Corbières, und Fontjoncouse, dép. Aude, arr. Narbonne, con

Durban-Corbières. – Vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 105 m. Anm. 4; TESSIER II, Additions et corrections, S. 668:
Verweis auf D 118 statt auf D 117; MARTINDALE, The Kingdom of Aquitaine, Nr. 30 S. 182 f.

844 Juni 5, Saint-Sernin bei Toulouse (Non. Iun., in monasterio sancti
Saturnini dum obside[re]tur Tolosa) 424

Karl berichtet, daß Richifred, Abt (religiosus vir Richifredus abba) des Klosters (Saint-Chinian)
(monasterii Olociani ... constructum ... in honore et veneratione beatissimi Aniani confessoris Chri-
sti; auch: monasterium sancti Aniani Olotiano) in villa quae dicitur Vernodoverus im Gau von
Narbonne (in pago Narbonensi), an ihn herangetreten ist und eine Urkunde seines Vaters Ludwig
(d. Fr.) (BM2 832) vorlegte, aus der hervorgeht, daß Ludwig das Kloster aus Frömmigkeit errich-
ten ließ und ihm mitsamt der nahegelegenen Zelle Saint-Laurent (Sanctus Laurentius) und allem
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Zubehör Schutz und Immunität gewährte (sub immunitatis suae tuitione defensionisque munimi-
ne ... susceperit ac retinuerit), so wie auch anderen Klöstern Septimaniens (sicut et alia regionis
Septimaniae monasteria), berichtet weiter, daß Richifred zum einen um Bestätigung von Schutz
und Immunität für das Kloster mit der Zelle Saint-Laurent, der Insel La Planasse (Duniana) mit
Fischgründen (cum suis piscatoriis), dem Sumpf Deume (Decimus) mit Fischgründen, die Villa
Scurisata und allem Zubehör bat und zum andern darum, dem weiteren ihm unterstehenden Klo-
ster Saint-Étienne (aliud monasterium sibi commissum sub honore ... praeclari martyris Stephani)
im Gau von Carcassonne (in pago Carcassonensi) am Flüßchen Orbiel (Oliveti), mitsamt der Zelle
Saint-Jean (sancti Iohannis) und Zubehör, dieselben Rechte zuzugestehen; Karl gewährt daher für
beide Klöster Schutz und Immunität mit Introitusverbot, spricht die dem Fiskus zustehenden Ab-
gaben dem Unterhalt der Mönche, der Beleuchtung der Kirchen und der Speisung der Armen zu,
gewährt den Klöstern gemäß der Regel des hl. Benedikt das Recht der freien Abtswahl, mit dem
Vorbehalt seiner und seiner Nachfolger Zustimmung, und bestimmt schließlich, daß sie weder ei-
nem Bischof noch einem anderen Kloster unterworfen oder zu Lehen gegeben werden dürfen. –
Gebetswunsch pro nobis proleque nostra et stabilitate regni. – Ohne Rekognition. – M (aus Kopie).
– a. r. 4, Ind. 7. – „Cum enim servorum“.

Kopien: Paris, BnF, Coll. Baluze 39, fol. 142r-143r, Abschrift DUCHESNE 17. Jh. (E); Paris, BnF, Ms. lat.
12777, S. 62-64, Abschrift Ende 17. Jh., aus derselben Vorlage wie E (F). – Drucke: Gallia christiana VI,
Instrumenta, Nr. 2 Sp. 74-76 = BOUQUET VIII, Nr. 39 S. 459f.; DEVIC / VAISSÈTE3 II, Preuves, Nr. 113 Sp.
233-235; D Ka. II. 44. – Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 213; B 1559.

Die Angaben zu Regierungsjahr und Indiktion sind korrekt; zur Ausstellung während der Belagerung von Toulouse
siehe Reg. 409. – Die Urkunde ist nur durch zwei neuzeitliche, auf dieselbe Vorlage zurückgehende Kopien überliefert.
Der von SABARTHÈS, Les abbayes, geäußerte Fälschungsverdacht wird von LOT / HALPHEN, S. 102 m. Anm. 2, und
TESSIER, Vorbemerkung zu D 44, zurückgewiesen. – Der Text folgt in der zweiten Hälfte fast wörtlich der Vorurkunde
BM2 832, nämlich in den Formulierungen zu Schutz, Immunität, Abgabenfreiheit, Recht der freien Abtswahl, aber
auch im Gebetswunsch und der Corroboratio; dabei werden nur die in der Vorurkunde im Singular auf das Kloster
Saint-Chinian gemünzten Wendungen konsequent in den Plural gesetzt. Die erste Hälfte des Textes ist dagegen ganz
unabhängig formuliert; sie folgt der Vorlage allenfalls in der Struktur, etwa der sehr langen Narratio und der Verwendung
einer zweiten, zu Beginn der Dispositio plazierten Promulgatio. Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 358) ist
sonst nicht belegt. Die Rekognition fehlt wohl überlieferungsbedingt. – Zum Kloster Saint-Chinian, dép. Hérault, arr.
Béziers, vgl. SABARTHÈS, Les abbayes; MAGNOU-NORTIER, La société laïque, S. 104 und Karte S. 586. Das Wort
villa in der Wendung in villa quae dicitur Vernodoverus ist wohl mit E in valle zu korrigieren; vgl. auch BM2 832:
Saint-Chinian liegt am Vernazobre, einem kleinen Nebenfluß des Orb. Abt Durandus hatte in dem von ihm gestifteten
Kloster Warin als Abt eingesetzt und es Ludwig d. Fr. und Lothar I. tradiert; 826 August 1 (BM2 832) gewähren
Ludwig und Lothar Schutz, Immunität und freie Abtswahl mit dem Vorbehalt ihrer und ihrer Nachfolger Zustimmung;
sie bestimmen weiterhin, daß das Kloster weder einem Bischof noch einem anderen Kloster unterworfen oder zu Lehen
gegeben werden dürfe. D 44 übernimmt diese Bestimmungen sämtlich unverändert. – Bei den genannten Zellen und
Örtlichkeiten handelt es sich um Saint-Laurent-de-Vernazobre (dép. Hérault, arr. Béziers, con und cne Saint-Chinian),
Saint-Étienne in Mas-Cabardès (dép. Aude, arr. Carcassonne) und Saint-Jean-de-Vals oder Saint-Jean-de-Massafans
(dép. Aude, arr. Carcassonne, con Mas-Cabardès, cne Miraval-Cabardès) sowie die Île de La Planasse östlich von Peyriac-
de-Mer, dép. Aude, arr. Narbonne, con Sigean, und das ehemalige Sumpfgebiet Deume, dép. Aude, arr. Narbonne, con

und cne Sigean. Die Villa Scurisata ist TESSIER zufolge vielleicht zu identifizieren mit Les Escourjats südöstlich von
Narbonne.
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844 Juni 9, Saint-Sernin bei Toulouse (V. Id. Iun., in monasterio sancti
Saturnini prope Tolosa) 425

Karl bestätigt dem Kloster Santa Grata (monasterium ... Sancta Grata ...constructum ... in honore
sancte Dei genitricis Marie) am Fluß Bòsia (Boseia) auf Bitten des dortigen Abtes Agila (Igila ve-
nerabilis abba) die vorgelegte Urkunde seines Vaters Ludwig (d. Fr.) (BM2 775), der zufolge das
Kloster mit der abhängigen Zelle Sanctus Fructuosus und der Villa Serras durch Bischof Posse-
donius (von Urgell) in der Einöde errichtet (de heremi vastitate ad culturam frugum perduxisset)
und Ludwig (d. Fr.) kommendiert worden war, woraufhin Ludwig es auf Bitten des Grafen Matfrid
und des Possedonius in seinen Schutz (sub sua defensione atque protectione) genommen hatte; Karl
erklärt das Kloster zu seinem Eigen (nostrum proprium esse), nimmt es in seinen Schutz, bestimmt,
daß kein Bischof, Graf oder Missus Einfluß darauf nehmen kann, und gewährt ihm das Recht der
freien Abtswahl. – Gebetswunsch pro nobis et coniuge proleque nostra. – Ionas diac. ad vicem
Hludowici. – Ohne Signumzeile. – a. r. 4, Ind. 7. – „Si illius amore“.

Kopien: Seu d’Urgell, Arxiu Capitular, Nr. 6, Abschrift 12. Jh., aus dem Or. (B); Paris, BnF, Coll. Baluze
117, fol. 365r-366r, Abschrift COSTA 1660, aus dem Or. (E); Paris, BnF, Ms. lat. 11897, fol. 85, Abschrift
Ende 17. Jh., aus Druck bei BALUZE (F). – Drucke: BALUZE, Capitularia II, 11677, Nr. 61 Sp. 1446f., aus B
= 21773, Nr. 61 Sp. 957f. = MANSI 18bis, Nr. 61 Sp. 1446f. = LE COINTE, Annales VIII, S. 722 = BOUQUET

VIII, Nr. 40 S. 461 = DEVIC / VAISSÈTE3 II, Preuves, Nr. 118 Sp. 241f.; D Ka. II. 45; ABADAL, Catalunya
carolíngia II/1, Nr. 2 S. 263-265. – Regg.: GEORGISCH I, Nr. 17/844 Sp. 104; BRÉQUIGNY I, S. 213; B 1560;
ABADAL, Catalunya carolíngia III/2, Nr. 18 S. 290; BARAUT, Els documents, Nr. 13 S. 31 (zu Juni 29).

Die Angaben zu Regierungsjahr und Indiktion sind korrekt; zur Ausstellung während der Belagerung von Toulouse
siehe Reg. 409. – Zur Überlieferung, insbesondere zu Abschrift E, vgl. TESSIER, Vorbemerkung zu D 45, S. 125 Anm.
1. Der Text folgt in der Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2905), der Schutz- und Immunitätsformel, der Bestimmung
zum Recht der freien Abtswahl, dem Gebetswunsch sowie der Corroboratio der Vorurkunde Ludwigs d. Fr. von 823 Juni
21 (BM2 775; Druck: ABADAL, Catalunya carolíngia II/1, Nr. 1 S. 259-262); wie dort, wird in der Corroboratio keine
Unterschrift angekündigt, und dementsprechend fehlt die Signumzeile. Zum rekognoszierenden Notar Jonas siehe Reg.
139. – Zur Identifizierung und Lokalisierung des Empfängers TESSIER, Vorbemerkung, und TESSIER II, Additions et
corrections, S. 668; für das Kloster Santa Grata liegen nach D 45 keine Nachrichten mehr vor; es lag im Ort Senterada,
Spanien, com. Pallars Jussà, etwa 20 km nördlich von Tremp. Dazu und zum Verlauf des Flusses Bòsia auch ABADAL,
Catalunya carolíngia II/1, Nr. 2 und ebd., II/2, Karte 1; zur Villa Serras vgl. ebd.; die Zelle Sanctus Fructuosus war
vielleicht die Kirche Sant Fructós in Aramunt, com. Pallars Jussà. Zum Namen des Abtes ebd.; die Form Igila findet
sich in Hs. B, die Form Geilo in E; VILLANUEVA, Viage literario XII, S. 39, hat aber im Original Agila gelesen. – Zur
Geschichte des Klosters unter Ludwig d. Fr. und zu Bischof Possedonius von Urgell (vor 814-832?) vgl. BAUNACH,
Die Abtwahl, S. 46. Der in der Vorurkunde erwähnte Graf ist Matfrid (I.) von Orléans. – Zur Ansiedlung von Klöstern
in den verwüsteten und entvölkerten Grenzregionen Septimaniens und der Spanischen Mark allgemein IMBART DE LA
TOUR, Les colonies agricoles; BAUNACH, Die Abtwahl. – Vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 104 m. Anm. 6.

844 Juni 11 (?), Saint-Sernin bei Toulouse (III. Id. Iun., in monasterio sancti
Saturnini prope Tolosam) 426

Karl gewährt den Goten oder Hispaniern (Goti sive Ispani) in Barcelona (Barchinonam famosi no-
minis civitatem) und Terrassa (Terracium castellum) sowie allen Hispaniern in der Grafschaft Barce-
lona (comitatum Barchinonam), deren Vorfahren vor den Sarazenen aus ihrer Heimat geflohen sind
und die Stadt Barcelona den Franken übergeben haben, nach dem Vorgang seines Großvaters Karl
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(d. Gr.) (D Kar. 217) und seines Vaters Ludwig (d. Fr.) (BM2 566, 608) Schutz und Immunität (sub
immunitatis tuitione defensionisque munimine benigne suscipere ac retinere) und bestimmt: [1] Sie
sollen sicut ceteri franci homines unter der Leitung ihres Grafen Heeresdienst und Wachdienst in der
Mark (in marcha nostra) leisten, außerdem die Königsboten (missis nostris) und Gesandten (legatis
qui de partibus Hyspanie ad nos transmissi fuerint) mit Lebensmitteln und Pferden versorgen; sollte
jemand von diesen die gestellten Pferde nicht zurückgeben oder sie durch Nachlässigkeit verlieren
oder sterben lassen, so sollen sie den Eigentümern secundum legem Francorum zurückgegeben oder
erstattet werden; [2] von weiteren Abgaben wie Weidezins (paschualia) in ihren Villen oder Zoll
(thelonea) in ihrer Grafschaft, seien sie an die Grafen oder ihre iuniores und ministeriales zu leisten,
sind sie frei; [3] sie und ihre Leute unterstehen nur im Falle von homicidio, rapto et incendio der
Gerichtsbarkeit des Grafen; sonst steht ihnen die Gerichtsbarkeit selbst zu; [4] sie können auf dem
ihnen zugewiesenen Land (in portione sua quam aprisiones) andere Leute ansiedeln und von ihnen
Dienste für die Nutzung verlangen; [5] unterstellen sich diese Leute einem anderen Herrn (senior)
und verlassen das Land, so fällt es an den vorigen Herrn zurück; [6] sie dürfen Ödland in jeder belie-
bigen Grafschaft (in quolibet comitatu) kultivieren und besitzen, sollen aber die Königsdienste, zu
denen sie verpflichtet sind, in der Grafschaft leisten, in der sie wohnen; [7] all ihren Besitz (omnes
eorum possessiones sive aprisiones) dürfen sie untereinander verkaufen, tauschen, verschenken und,
falls Söhne und Enkel fehlen, ihrem Recht entsprechend ihren Verwandten vererben; diese müssen
aber die genannten Königsdienste leisten (servitia ... persolvere non contemnant); [8] niemand soll
sie in ihrem Besitz beeinträchtigen, sie sollen secundum antiquam consuetudinem überall Weiden
besitzen, Holz fällen und Wasser umleiten (aquarum ductus pro suis necessitatibus ubicumque per-
venire) dürfen; [9] gelegentliche Geschenke an den Grafen dürfen von diesem nicht als Zins oder
Abgabe angesehen und zur Gewohnheit gemacht werden, und weder der Graf und sein Nachfolger
noch deren Leute dürfen von ihnen Beherbergung oder Stellung von Pferden zu verlangen; [10] die
Hispanier können sich sicut alii franci homines dem Grafen als Vasallen kommendieren; erhalten sie
ein Benefizium, müssen sie die zwischen Vasall und Herrn üblichen Dienste leisten. – Deormannus
not. ad vicem Hludovici. – M (aus Kopie). SR (aus Kopie). – a. r. 4. – „Si enim ea“.

Kopien: Barcelona, Arxiu Capitular, Chartular der Kirche von Barcelona „Liber antiquitatum“ I, fol. 1, Ab-
schrift 13. Jh., aus einer Abschrift von 898, mit Nachzeichnung des M und Nachahmung des SR (B); Barce-
lona, Arxiu Històric de la Ciutat, Diversorum 1B.XV-2, fol. 333v-335r, Abschrift Anfang 17. Jh., aus B (E);
ebd., Diversorum 1B.XV-6, fol. 299r-300v, Abschrift Anfang 17. Jh., aus B (E1); Paris, BnF, Coll. Baluze
107, fol. 116r-117v, Abschrift 17. Jh., aus B (F); Paris, BnF, Coll. Baluze 234, fol. 372v-373v, Abschrift 17.
Jh., aus B (G); Paris, BnF, Ms. lat. 17193, fol. 65r-67v, Abschrift 17. Jh., „ex ms. Colbertino“ (H). – Drucke:
DIAGO, Historia, fol. 58r-60r; BALUZE, Capitularia II, 11677, Nr. 6 Sp. 25-30 = 21773, Nr. 6 Sp. 17-22 =
MANSI 18bis, Nr. 6 Sp. 25-30; LE COINTE, Annales VIII, S. 724-726; SIRMOND, Opera varia III, 11696, Nr.
6 Sp. 31-36; 21728, Nr. 6 Sp. 23-26; Supplément au Corps universel diplomatique I (i. e. II)/1, Nr. 7 S. 21f.,
aus DIAGO (zu Juni 12); BOUQUET VIII, Nr. 42 S. 463-465; FLOREZ, España sagrada 29, Nr. 11 S. 451-454,
aus DIAGO; MGH Capit. II, Nr. 256 S. 258-260; MAS, Notes I, Nr. 2 S. 86-89, mit Übers. ins Katalan. S.
89-92; AUZIAS, S. 202-208, mit Übers. ins Frz.; D Ka. II. 46; ABADAL, Catalunya carolíngia II/2, Nr. 5 S.
422-425; GARCÍA-GALLO, Manual II, Nr. 728 S. 462-467, mit Übers. ins Span.; FONT RIUS, Cartas I, Nr.
2 S. 4-7; RICHÉ / TATE, Textes et documents II, S. 358-361, mit Übers. ins Französ. S. 355-358; UDINA I

MARTORELL, Documents I, S. 14 (Auszug), mit Übers. ins Katalan. S. 14-16, Kommentar S. 16-18, Abb.
von B fol. 1r S. 13, fol. 1v S. 15; Documents jurídics de la història de Catalunya, S. 1-12, mit farb. Abb.
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von B fol. 1; Catalunya romànica XVIII, S. 28, mit Übers. ins Katalan.; FÀBREGA I GRAU, Diplomatari I,
Nr. 1 S. 183-187, aus B. – Weitere Übers.: Història dels Catalans II, S. 664-666 (ins Katalan.); DEPREUX,
Les préceptes, Nr. 4 S. 34-38 (ins Französ.). – Auszüge aus dem Text und Übers. ins Span. und Katalan. in
zahlreichen neueren Werken zur span. und katalan. Geschichte. – Regg.: GEORGISCH I, Nr. 20/844, Sp. 104,
und Nr. 34/844 Sp. 105; BRÉQUIGNY I, S. 213; B 1562; MAS, Notes IX, Nr. 1 S. 1f. (zu Juni 13), mit Abb.
von B, fol. 1, auf dem Vorsatzblatt; FÁBREGA GRAU / BAUCELLS REIG, Catálogo, S. 5 (zu Juni 13).

Das Tagesdatum ist in B nicht zweifelsfrei lesbar und wurde zuerst von BALUZE zu III. Id. ergänzt; seiner Interpretation
folgen die meisten Hg. und auch TESSIER; DIAGO las pridie idus iunii (Juni 12), die Kopien E und E1 haben in idibus
iunii. Die Indiktion fehlt. Zur Ausstellung während der Belagerung von Toulouse siehe Reg. 409. – Zur Überlieferung
vgl. TESSIER, Vorbemerkung zu D 46, S. 128 Anm. 1-3 und S. 129; zu Text und Inhalt auch LOT / HALPHEN, S.
107-110. Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2700) ist sonst nicht belegt. Der Text übernimmt in längeren Pas-
sagen, von TESSIER durch Petitdruck gekennzeichnet, wörtlich die Bestimmungen Ludwigs d. Fr. für die Hispani von
815 Januar 1 (BM2 566; MGH Capit. I, Nr. 132); vgl. auch BM2 608 (MGH Capit. I, Nr. 133) von 816. Kein Text-
zusammenhang besteht dagegen mit der von Karl d. Gr. überlieferten Urkunde für die iberischen Flüchtlinge von 812
April 2 (D Kar. 217; MGH Capit. I, Nr. 76). Nachzeichnungen von Monogramm und Rekognitionszeichen in B. – Zum
Notar Deormarus (überlieferungsbedingt zu Deormannus entstellt) siehe Reg. 329. – Karl hat zuvor bereits für einzelne
Nachkommen der iberischen Flüchtlinge geurkundet (DD 34, 40); zu den Hispani und den aprisiones allgemein siehe
dort. D 46 nimmt zwar die Bestimmungen Ludwigs d. Fr. wieder auf, erweitert sie jedoch in einigen Punkten, so regelt
[1] die Erstattung verlorener Pferde, [3] beschränkt die Gerichtsbarkeit der Grafen auf drei schwere Vergehen, und [7]
bestimmt die Vererbbarkeit der Aprisionen und weiteren Besitzes. – ABADAL, Catalunya carolíngia II/2, S. 399-416,
erschließt aus diesen über Ludwigs Verfügungen hinausgehenden Bestimmungen verlorene Kapitularien Karls d. Gr. für
die Hispani von etwa 780 und für die Bewohner Barcelonas und Terrassas von etwa 801; dazu zustimmend SORHAGEN,
Die karolingischen Kolonisationsprivilegien, S. 19-25; vgl. auch DORN, Die Landschenkungen, S. 160-176; ablehnend
DEPREUX, Les préceptes, S. 23f. Bemerkenswert ist, daß D 46 sich an Gotos sive Ispanos in den Orten Barcelona und
Terrassa und an Hispani in der Grafschaft Barcelona richtet, also nicht an alle Hispani im Frankenreich wie Ludwigs
Urkunden; zur Bedeutung der Begriffe KIENAST, Studien, S. 77; DERS., Die fränkische Vasallität, S. 147 Anm. 467;
auch SORHAGEN, Die karolingischen Kolonisationsprivilegien, S. 15 Anm. 8 (Lit.). – Zu Barcelona vgl. FONT RIUS,
Cartas II, S. 591-594; UDINA / FÁBREGA Y GRAU, in: LexMA I (1980), Sp. 1449-1453; zu Terrassa, Spanien, com.
Vallès Occidental, vgl. FONT RIUS, Cartas II, S. 595f.; VONES-LIEBENSTEIN, in: LexMA VIII (1997), Sp. 555f. –
Vgl. noch KRAH, Die Entstehung, S. 271.

844 Juni 11, Saint-Sernin bei Toulouse (III. Id. Iun., in monasterio sancti Saturnini
dum obsideretur Tholosa) 427

Karl bestätigt der Bischofskirche zu Girona (Gerundensis ecclesia) auf Bitten des dortigen Bischofs
Gundemar (vir venerabilis Gundemarus episcopus) die vorgelegte Urkunde seines Vaters Ludwig
(d. Fr.) (BM2 934) für den Bischof Wimer, der zufolge Ludwig die Kirche in seinen Schutz genom-
men und den von seinem (Karls) Großvater Kaiser Karl (d. Gr.) geschenkten Besitz (Dep.?) bestätigt
hatte, nämlich im Gau von Empúries (in pago Empuritano) vier (genannte) Villen, die der Kirche
durch den verstorbenen Grafen Bernhard (von Septimanien) (quondam Bernardus comes) entzogen
worden waren, im Gau von Girona (in pago Gerundense) Besitz in drei (genannten) Villen, im Gau
von Besalú (in pago Bisuldunense) neun (genannte) Villen und villares, außerdem ein Drittel des
Weidegeldes (pascuarii) und des Zolls (telonei) der Kaufleute zu Lande und zu Wasser in den in
der Diözese Girona gelegenen Grafschaften, nämlich Girona, Peralada, Empúries und Besalú; Karl
überträgt (complacuit ... conferre seu legaliter delegare) der Kirche zudem auf Mahnung (ad admo-
nitionem) Bischof Gundemars zu seinem Seelenheil (ob absolutionem peccatorum nostrorum) die



844 197

Zelle Sant Climent (sancti Clementi) sowie die Villen Fonteta (Fons Edictus) und Abella (Apiliares,
Apiolas) mit Zubehör und gewährt Schutz und Immunität mit Introitusverbot. – Gebetswunsch pro
nobis, coniuge proleque ac totius populi christiani salute. – Deormarus not. ad vicem Ludovici. –
M (aus Kopie). SR (aus Kopie). – a. r. 4, Ind. 7. – „Petitiones denique“.

Kopien: Girona, Arxiu Capitular, Pergaminos, Nr. 2 (olim Armario 3, Estante 23, Legajo 7), Abschrift 10.
Jh., wohl aus dem Or. (B); Girona, Arxiu Diocesà, Cartoral de Carlemany, S. 4a-6a, Abschrift 13. Jh. (C1);
Girona, Arxiu Capitular, Manuscritos, Nr. 7, Liber Viridis (Llibre Verd del Capítol de Girona), fol. 179r-
180r, Abschrift 14. Jh. (C2a); ebd., fol. 181v-182v, Abschrift 14. Jh., ohne Eschatokoll (C2b); Paris, BnF, Coll.
Baluze 116, fol. 154r-155r, Abschrift PLARES (?) 17. Jh., wohl aus dem Or. (E); Paris, BnF, Coll. Baluze 238,
fol. 94v-95v, Abschrift 17. Jh., aus E (F); Paris, BnF, Coll. Baluze 108, fol. 156r-157v, Abschrift 17. Jh., aus
C1 (G); ebd., fol. 189r-190v, Abschrift 17. Jh., aus C2a (H); ebd., fol. 193r-194v, Abschrift 17. Jh., aus C2b (I);
Paris, BnF, Ms. lat. 11897, fol. 90r-v, Abschrift Ende 17. Jh., aus Druck bei BALUZE (K). – Drucke: BALUZE,
Capitularia II, 11677, Nr. 64 Sp. 1449-1451, aus G = 21773, Nr. 64 Sp. 960f. = MANSI 18bis, Nr. 64 Sp. 1449-
1451 = BOUQUET VIII, Nr. 41 S. 462f. = FLOREZ, España sagrada 43, Nr. 8 S. 379-382 (leicht gekürzt);
D Ka. II. 47; ABADAL, Catalunya carolíngia II/1, Nr. 3 S. 125-130; MARQUÈS, Cartoral, Nr. 7 S. 66-69. –
Regg.: GEORGISCH I, Nr. 19/844 Sp. 104; BRÉQUIGNY I, S. 213; B 1561; MONSALVATJE, Colección I, Nr.
16 S. 107, mit Textauszug; BOTET, Cartoral, Nr. 7 S. 96.

Die Angaben zu Regierungsjahr und Indiktion sind korrekt; zur Ausstellung während der Belagerung von Toulouse siehe
Reg. 409. – Zur Überlieferung vgl. TESSIER, Vorbemerkung zu D 47: Eine Gruppe der Kopien geht direkt (B, E) oder
indirekt (C2a, F, I) auf das Original zurück, die andere direkt (C1, C2b) oder indirekt (G, H, die älteren Drucke) auf eine
andere, unbekannte Quelle; TESSIER hält es für möglich, daß die Urkunde in zwei leicht voneinander abweichenden
Ausfertigungen vorlag, deren Text die Kopien jedoch nicht getreu wiedergeben. – Der Text übernimmt, von TESSIER
durch Petitdruck gekennzeichnet, aus der Vorurkunde Ludwigs d. Fr. von 834 Dezember 2 (BM2 934) einige Wendungen
der Pertinenzformel, die Bestimmungen zur Immunität, den Gebetswunsch und die Corroboratio, ist sonst jedoch von
der Vorlage unabhängig. Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 1509) findet sich wörtlich übereinstimmend in zwei
Urkunden Pippins I. von Aquitanien (DD P. I. 22, 49 für Saint-Maur-des-Fossés und Solignac, vgl. dazu LEVILLAIN,
Vorbemerkung zu D 49, S. 185-195), deren eine, D 22, ein Deperditum Ludwigs d. Fr. bestätigt; die Arenga in D 47
ist daher wohl einer unbekannten Urkunde Ludwigs d. Fr. entlehnt. – Zum rekognoszierenden Notar Deormarus siehe
Reg. 329. – Ob ein Deperditum Karls d. Gr. (das bei LECHNER fehlen würde) vorliegt, wie BAUTIER, Vorbemerkung
zu D Kn. II. 58, und ENGELS, Schutzgedanke, S. 40 m. Anm. 57, annehmen, ist nicht sicher; BM2 934 und D 47
erwähnen zwar Schenkungen Karls d. Gr., jedoch nicht ausdrücklich eine Urkunde. Karl d. K. urkundet nur hier für
die Kirche von Girona; D 47 wird bestätigt von Ludwig d. St. (Dep., wohl von 878: D Lu. II. 21); die Urkunden Karls
und Ludwigs d. St. werden erneut bestätigt von Karlmann (D Kn. II. 58), Karl III. (D Kl. III. 148), Karl III., d. E.
(DD Ka. III. 19, 120); Odo schließlich bestätigt in allgemeiner Form die Privilegien seiner Vorgänger (D O. 28). – Zur
Sache vgl. umfassend ENGELS, Schutzgedanke, S. 39-41; zum Zoll ebd., S. 43f., und ADAM, Das Zollwesen, S. 154,
189, 210. Zu Girona, Spanien, vgl. ENGELS, in: LexMA IV (1989), Sp. 1351 f. (Lit.). Gundemar ist als Bischof von
Girona 842-850 belegt (GAMS, S. 32); vgl. noch KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 387 m. Anm. 1347. Bischof
Wimer oder Guimer wird nur in BM2 934 und D 47 genannt. Zu Bernhard von Septimanien, hier zuerst ausdrücklich
als verstorben gekennzeichnet, siehe Reg. 7, zuletzt Reg. 415. Die Orte sind fast alle identifiziert und lokalisiert bei
ABADAL, Catalunya carolíngia II/2; vgl. auch TESSIER II, Additions et corrections, S. 668; bei der Zelle sancti Clementi
handelt es sich um Sant Climent de Peralta, Spanien, com. Baix Empordà, mun. Peratallada; bei Fons Edictus und
Apiliares oder Apiolas um Fonteta und Abella, beide com. Baix Empordà. Zu den Gauen bzw. Grafschaften Empúries,
Girona, Besalú und Peralada vgl. ENGELS, Schutzgedanke, Kartenanhang, Beilage I. – Vgl. LOT / HALPHEN, S. 103
m. Anm. 4.
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844 Juni 12, Saint-Sernin bei Toulouse (Prid. Id. Iun., in coenobio sancti
Saturnini iuxta Tolosam) 428

Karl überträgt (concedimus) der (Bischofs-) Kirche Saint-Just-et-Saint-Pasteur zu Narbonne (sanc-
ta Dei ecclesia Narbonensis quae est in honore beatorum martyrum Iusti videlicet et Pastoris) zum
Seelenheil seines Vaters (Ludwigs d. Fr.) und seinem eigenen sowie zur Sicherung seines Reiches
(pro totius regni nobis a Deo commissi stabilitate) die Villa Censeradam mit Pertinenzien in der
Grafschaft Narbonne (in comitatu Narbonense) zur freien Verfügung. – Ionas diac. ad vicem Hlu-
dowici. – M (aus Kopie). – a. r. 4, Ind. 6. – „Quicquid enim“.

Kopien: Paris, BnF, Ms. lat. 11015, Chartularfragment des Erzbistums Narbonne, fol. 15v, Abschrift 12. Jh.
(C); Paris, BnF, Coll. Baluze 374, S. 220f., Abschrift BALUZE 17. Jh. (E). – Drucke: DEVIC / VAISSÈTE1 I,
Preuves, Nr. 61 Sp. 80 (zu 843) = BOUQUET VIII, Nr. 20 S. 442 (zu 843); DEVIC / VAISSÈTE2 II, Preuves,
Nr. 61 S. 631 (zu 843); DEVIC / VAISSÈTE3 II, Preuves, Nr. 114 Sp. 236f.; D Ka. II. 48. – Regg.: BRÉQUIGNY

I, S. 209 (zu 843); B 1563; MOLINIER, Catalogue des actes relatifs à l’église de Narbonne, Nr. 16 Sp. 1547.

Die Indiktion ist um eine Einheit zu niedrig berechnet; siehe dazu Reg. 405. Zur Ausstellung während der Belage-
rung von Toulouse siehe Reg. 409. – TESSIER vermutet, daß Kopie E nicht nach dem Chartularfragment des 12. Jh.
(STEIN, Bibliographie, Nr. 2681) gefertigt wurde, sondern nach dem verlorenen Original. – Die Arenga (HAUSMANN
/ GAWLIK, Nr. 1842) ist sonst nicht belegt. Zum rekognoszierenden Notar Jonas siehe Reg. 139. – Zu Narbonne vgl.
MAGNOU-NORTIER, La société laïque; KAISER, Bischofsherrschaft, S. 290-298; BARRAL I ALTET / FEVRIER, in:
Topographie chrétienne VII, S. 15-23. Die Bischofskirche Saint-Just-et-Saint-Pasteur, bezeugt bereits seit der 1. H. des
5. Jh., hatte 814 von Ludwig d. Fr. Schutz und Immunität (BM2 557) erhalten. Auffällig ist, daß in D 48 der Erzbischof
von Narbonne nicht genannt wird; als Karl wenige Tage später erneut für die Kirche urkundet (D 49), wird Berarius
dagegen als Petent angeführt. Im Jahre 857 machte Karl weitere Schenkungen (DD 193, 193bis). Auch seine Nachfolger
bestätigen der Kirche immer wieder Schutz und Immunität und übertragen weiteren Besitz (D Lu. II. 22; DD Kn. II. 54,
73; D O. 24; DD Ka. III. 14, 23, 24). – Zur Lage der Villa Censerada in der Vorstadt von Narbonne vgl. TESSIER und
KAISER, Bischofsherrschaft, S. 292; zur Bedeutung der Schenkung KAISER, ebd.: Sie vermehrt die in unmittelbarer
Stadtnähe liegenden, sich wie ein Gürtel um Narbonne ziehenden bischöflichen Besitzungen. – Zur Urkunde vgl. noch
LOT / HALPHEN, S. 101 m. Anm. 2; TESSIER II, Additions et corrections, S. 668 (Korrektur nostrorumque); CAILLE,
Origine, S. 14; MARTINDALE, The Kingdom of Aquitaine, Nr. 31 S. 182f.

844 Juni 14, bei Angoulême 429

Schlacht bei Angoulême: Während Karl die Stadt Toulouse belagert, greifen Pippin II. von Aquita-
nien und Wilhelm, Sohn des Bernhard von Septimanien, seine von Norden heranziehenden Nach-
schubtruppen an und schlagen sie im Gau von Angoulême (in pago Ecolisimo, Ann. Bertiniani)
vernichtend; zu den Gefallenen zählen Abt Hugo (von Saint-Quentin und Saint-Bertin), Sohn Karls
d. Gr., Abt Richbod (Richboto, Rihboto) (von Saint-Riquier), Enkel Karls d. Gr., und die Grafen
Eckard und Hraban, Bannerträger (Rauanus, Ann. Bertiniani; Hraban quoque signifer, Ann. Ful-
denses), gefangengenommen werden Bischof Ebroin von Poitiers, Bischof Ragenar von Amiens,
Abt Lupus (von Ferrières), zwei Söhne des Grafen Eckard, ein weiterer Eckard, die Grafen Guntard
und Richwin (Richuinus), Engilwin und viele andere.

Ann. Bertiniani, ad a. 844, ed. GRAT, S. 46f.; Ann. Fuldenses, ad a. 844, ed. KURZE, S. 34f. (zu Juni 7); Ann.
Xantenses, ad a. 844, ed. SIMSON, S. 13; Ann. Laubacenses, ad a. 844, ed. PERTZ, S. 15 (zu 846); Folcwin,
Gesta abbatum Sithiensium, ed. HOLDER-EGGER, S. 618 Z. 12f.; Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 91 S.
80f.; ed. LEVILLAIN, Nr. 35 S. 154.
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Das Tagesdatum XVIII. Kal. Iul. nennen Folcwin und die Ann. Laubacenses, letztere auch den Wochentag Samstag;
die Ann. Fuldenses geben den 7. Juni (VII. Id. Iun.) an. Der Ort der Schlacht ist über die Angaben der Ann. Bertiniani
hinaus unbekannt; die Stadt Angoulême liegt rund 250 km (Luftlinie) von Toulouse entfernt und gehörte zu Aquitanien.
– Zu Wilhelm, Sohn Bernhards, siehe Regg. 221f. – Die ausführlichste Liste der Gefallenen und Gefangenen liefern
die Ann. Bertiniani; zu allen Genannten vgl. GRAT, a.a.O., S. 46 Anm. 4, S. 47 Anm. 1-10. Die Identität Abt Hugos
ist klar, jedoch war er nicht Abt von Lobbes, wie GRAT schreibt; siehe zu ihm Reg. 117, zuletzt Reg. 346. Das Epitaph
auf Hugo (MGH Poetae lat. II, S. 139f.) beschreibt, wie Pippin II. den nackten Leichnam seines Onkels Hugo auf
dem Schlachtfeld findet und beweint. – GRAT hält Abt Richbod für einen Bruder Nithards; vgl. jedoch WERNER,
Die Nachkommen, Nr. 19 S. 448; vgl. Reg. 363. Graf Eckard war wohl Graf von Amiens, so GRAT in der Folge von
GRIERSON, L’origine, S. 84-86; vgl. auch KAISER, Bischofsherrschaft, S. 601. Einer seiner beiden hier genannten
Söhne ist namentlich unbekannt, der zweite hieß ebenfalls Eckard und war wohl auch Graf von Amiens; so GRIERSON,
ebd., S. 85, und GRAT. Der weitere als gefangen genannte Eckard war Graf von Autun, später auch Chalon und Mâcon;
zu ihm auch LEVILLAIN, Les Nibelungen historiques, S. 337-408; zum Problem der Grafen von Autun BOUCHARD,
Genealogy; zu Eckard ebd., S. 142-143. Der Bannerträger Graf Hraban ist vielleicht der schon früher erwähnte Getreue
Karls (Reg. 253), der Kirchengut aus Reimser Besitz erhalten hatte (Regg. 375, 382). Zu Bischof Ebroin von Poitiers
siehe Reg. 96, zuletzt Reg. 267; zu Bischof Ragenar von Amiens (834-849) vgl. DUCHESNE, Fastes III, S. 129f. Lupus
von Ferrières wurde auf Vermittlung des Grafen von Angoulême Turpion bald wieder freigelassen und konnte am
5. Juli in sein Kloster zurückkehren, wie er selbst in einem Brief an Abt Markward von Prüm wohl wenig später
berichtet (Ep. 35; vgl. auch Epp. 34, 45); vgl. zu ihm Reg. 131, zuletzt Reg. 400. Graf Guntard ist sonst nicht bekannt.
Richwin ist wohl der Getreue Karls, der die Beschlüsse von Coulaines an Ludwig d. Dt. überbracht und Reimser
Kirchengut erhalten hatte (Regg. 372, 397). Engilwin ist vielleicht identisch mit dem Getreuen Karls Ingelwin, der
840-847 mehrfach Schenkungen erhielt (DD 95, 96); in ihm sieht GRIERSON, a.a.O., einen Grafen von Amiens, so
auch KAISER, Bischofsherrschaft, S. 601, GRAT dagegen einen Grafen von Vendeuil. – Vielleicht zählte auch Nithard
zu den Gefallenen der Schlacht; vgl. dazu NELSON, Public Histories, S. 291-293 (gegen den Ansatz von Nithards Tod
zu 845 Mai 15, mit der älteren Lit.); zustimmend KRAH, Die Entstehung, S. 176-180. Zur Identifizierung des 1989
in Saint-Riquier ergrabenen, eine Schädelverletzung aufweisenden Skeletts mit Nithards Überresten vgl. BERNARD, A
Saint-Riquier; GUY, Anthropologie; TREFFORT, Nithard, S. 415. – Vgl. noch DÜMMLER, Geschichte I, S. 247f.; LOT
/ HALPHEN, S. 112-117; LEVILLAIN, L’archichapelain Ebroin, S. 190f.; AUZIAS, S. 209-212; NELSON, Charles the
Bald, S. 141; SMITH, Province and empire, S. 95; SCHARFF, Die Kämpfe, S. 203.

844 Juni 20, Saint-Sernin bei Toulouse (XII. Kal. Iul., in cenobio sancti Saturnini
martiris iuxta Tolosam) 430

Karl gewährt der Bischofskirche Saint-Just-et-Saint-Pasteur zu Narbonne (mater ecclesia ipsius ci-
vitatis que est in honore sanctorum Iusti et Pastoris vel sancte Marie semper virginis) mit dem
Kloster Saint-Paul (monasterium quod dicitur sancti Pauli confessoris ubi ipse sanctus corpus re-
quiescit) in der Nähe der Stadt auf Bitten des dortigen Erzbischofs Berarius (vir venerabilis Berarius
Narbonensis urbis archiepiscopus) Schutz und Immunität mit Introitusverbot, bestätigt die Bestim-
mung seiner Vorgänger, nämlich König Pippins (d. Jg.?) (a predecessoribus nostris Pipino videlicet
rege et deinceps concessum est), der zufolge die Kirche die Hälfte der Einkünfte, die dem Grafen
zukommen, erhalten soll, nämlich derjenigen aus Handel, Schiffahrt, Hafennutzung und Salinen
(de quocunque commertio ex quo teloneus exigitur vel portaticus ac de navibus circa littora maris
discurrentibus necnon salinis), und verzichtet um seines Seelenheils willen auf die dem Fiskus zu-
stehenden Abgaben. – Gebetswunsch pro nobis et coniuge proleque nostra ac tocius regni a Deo
nobis per immensum concessi. – Ionas diac. ad vicem Hludovici. – M (aus Kopie). – a. r. 4, Ind. 6.
– „Cum peticionibus“.
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Kopien: Paris, BnF, Coll. Baluze 390, Nr. 478, Nachzeichnung 11. Jh., aus dem Or. (B); Paris, BnF, Ms.
lat. 11015, Chartularfragment des Erzbistums Narbonne, fol. 14v-15r, Abschrift 12. Jh. (C); Paris, BnF, Coll.
Baluze 374, S. 218-220, Abschrift BALUZE 17. Jh. (E); Paris, BnF, Coll. Languedoc-Doat 55, fol. 4r-6v,
Abschrift CAPOT 1668 eines Vidimus’ von 1318 Juli 1 (F); Paris, BnF, Coll. Languedoc-Bénédictins 40, fol.
65r-66r, Abschrift 18. Jh. (G). – Drucke: CATEL, Mémoire, S. 746f. (Auszug); BESSE, Histoire, S. 444f.
(Auszug); LE COINTE, Annales VIII, S. 726; DEVIC / VAISSÈTE1 I, Preuves, Nr. 62 Sp. 80f. (zu 843);
Gallia christiana VI, Instrumenta, Nr. 4 Sp. 4f. (zu 843); BOUQUET VIII, Nr. 21 S. 442 (zu 843); DEVIC /
VAISSÈTE2 II, Preuves, Nr. 62 S. 631f. (zu 843); DEVIC / VAISSÈTE3 II, Preuves, Nr. 115 Sp. 237-239; D Ka.
II. 49. – Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 209 (zu 843); B 1564; MOLINIER, Catalogue des actes relatifs à l’église
de Narbonne, Nr. 17 Sp. 1547.

Die Indiktion ist um eine Einheit zu niedrig; siehe dazu Reg. 405. Zur Ausstellung während der Belagerung von Tou-
louse siehe Reg. 409. – Zur Überlieferung und zu Fragen der Echtheit vgl. TESSIER, Vorbemerkung: Es liegen zwei
Überlieferungsstränge vor, von denen einer auf das verlorene Original (B, C), der andere auf eine interpolierte Version
des frühen 13. Jh. (E, F, G) zurückgeht, der zufolge Karl der Kirche von Narbonne außer der Hälfte der Fiskaleinkünfte
auch medietatem tocius civitatis zugesprochen habe. Alle Drucke vor TESSIER, ausgenommen die Edition durch MOLI-
NIER in DEVIC / VAISSÈTE3, geben die interpolierte Version wieder. Auch die auf das Original zurückgehenden Kopien
B und C weisen aber eine wohl aus der Zeit um 1066 stammende Interpolation auf, die turribus atque earum estrinsecus
adiacentiis innerhalb von Narbonne erwähnt; vgl. dazu neben TESSIER auch MOLINIER, Un diplôme interpolé. – Von
diesen Interpolationen abgesehen, ist der Text zwar nicht zweifelhaft, aber mit einer Reihe von Problemen behaftet:
Er folgt weitgehend der Urkunde Ludwigs d. Fr. für Narbonne von 814 Dezember 29 (BM2 557), so – von TESSIER
durch Petitdruck gekennzeichnet – in Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 507; vgl. Form. imp. Nr. 13), Narratio,
Immunitätsformel, Gebetswunsch und Corroboratio, ohne diese jedoch zu erwähnen. TESSIER vermutet, daß direkte
Vorlage von D 49 eine (verlorene) Bestätigung von BM2 557 durch Pippin I. von Aquitanien gewesen ist. Über die
Bestimmungen Ludwigs hinaus geht allerdings Karls Bestätigung der Halbierung der Fiskaleinkünfte zwischen Graf
und Bischof; den Verweis auf Pipino videlicet rege beziehen MOLINIER und TESSIER (gegen SICKEL, Acta regum II,
S. 303 L 35, der für Pippin von Aquitanien plädiert, und BAUTIER, Vorbemerkung zu D O. 24, S. 106), auf Pippin
d. Jg. (751-768); zustimmend ENGELS, Schutzgedanke, S. 39, 45, und KAISER, Bischofsherrschaft, S. 89. Demnach
ist ein bei LECHNER nicht verzeichnetes Deperditum Pippins d. Jg. anzunehmen. – Zum Notar Jonas siehe Reg. 139.
– Zu Narbonne allgemein und zum Empfänger siehe Reg. 428. Die Immunitätsformel wird wörtlich in der Urkunde
Karlmanns D Kn. II. 54 wiederaufgenommen; ähnlich auch in D O. 24; Arenga und Promulgatio dieser Urkunde folgen
jedoch nicht – so irrig BAUTIER in der Vorbemerkung, S. 111 – D 49, sondern D 193. – Erzbischof Berarius (belegt
842-845; vgl. GAMS, S. 583) ist Nachfolger des Bartholomäus (828-835/844). AUZIAS, S. 178 m. Anm. 4, vermutet,
daß Karl den ihm feindlich gesonnenen Bartholomäus, der bereits auf der Synode von Diedenhofen 835 (BM2 938c)
abgesetzt worden war, während seines Aufenthalts in Aquitanien im Sommer 842 (Regg. 325-330) durch Berarius er-
setzt habe. Eine direkte Quelle dafür gibt es nicht; AUZIAS’ Hinweis auf Florus von Lyon, Carmina Nr. 28 (Querela
de divisione imperii), ed. DÜMMLER, S. 559-564, hier S. 560f. V. 37f., führt nur zur Erwähnung des Narbonner Erzbi-
schofs (wie Ebos von Reims) in den Auseinandersetzungen der Jahre 833/834. Im Juni 844 verweigerte eine (synodale?)
Versammlung in Rom unter Papst Sergius II. den abgesetzten Bischöfen Ebo und Bartholomäus die Wiedereinsetzung;
vgl. GOETTING, Die Hildesheimer Bischöfe, S. 70f.; MGH Conc. III, Nr. 5 S. 24-26; BÖHMER-ZIELINSKI I, Nr. 26;
BÖHMER-HERBERS, Nr. 32. – Zur Dotierung der Bistümer im Pyrenäenraum ENGELS, Schutzgedanke, S. 37-48, ins-
besondere S. 39; vgl. KAISER, Bischofsherrschaft, S. 89f., 291-293. – Zur Urkunde vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 101
m. Anm. 3; MAGNOU-NORTIER, La société laïque, S. 85f.

(844 Mai – Juni 20), Toulouse (Tolosa civitate) 431

Karl bestätigt dem Kloster Saint-Polycarpe (monasterium sancti Polycarpi) im Gau Razès (in pago
Redensi) unter Abt Centullus, den dortigen Mönchen und den in eo regulari ac monastico ordine
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viventes gemäß der Urkunde seines Vaters (Ludwig d. Fr.) (Dep.) Schutz und Immunität mit In-
troitusverbot sowie den Besitz, insbesondere das villare Gaja (Gaiano), den von Austrimirus dem
Kloster geschenkten Besitz im Gau von Elne (in pago Helenensi) Les Palatz (Palatiolus) und Sa-
leilles (Salellas) sowie die ebenfalls von Austrimirus geschenkte Zelle Cornèze (Corniciacum) im
Gau von Carcassonne (in pago Carcassensi), sichert auf Bitten des Abtes Centullus und so wie
es von den im Auftrag seines Vaters (Ludwig d. Fr.) handelnden Grafen Gauzselm und Bernhard
(auctoritate domni ac genitoris nostri Gauselinus et Bernardus comites) festgelegt worden ist, den
im Gebiet des Klosters lebenden Freien (homines liberi) das von diesen urbar gemachte Land (ex
eremo traxerunt) als ungestörten Besitz zu, für den sie dem Kloster die üblichen Abgaben leisten
sollen, ohne daß dadurch ihr Status als Freie oder ihr Adel beeinträchtigt wird (ne eorum ingenu-
itas vel nobilitas vilescat), gewährt den außerhalb des Klostergebietes lebenden Einwohnern des
Gaus (pagenses qui extra terminum eiusdem monasterii manent), die Land innerhalb dieses Gebie-
tes besitzen, das Recht, es an das Kloster zu verkaufen oder zu tauschen, und verleiht schließlich
dem Kloster gemäß der Regel des hl. Benedikt das Recht der freien Abtswahl. – Gebetswunsch
pro nobis coniuge proleque nostra et stabilitate totius regni nostri. – Ascharius presbyter ad vicem
Hludovici. – (a. r. 4), Ind. 7. – „Si ea quae“.

Drucke: Gallia christiana VI, Instrumenta, Nr. 5 Sp. 5f. (nicht Sp. 4, nicht zu 843, so TESSIER); BOUQUET

VIII, Nr. 43 S. 465f. = DEVIC / VAISSÈTE3 II, Preuves, Nr. 123 Sp. 253-255; D Ka. II. 50. – Reg.: BRÉ-
QUIGNY I, S. 215.

Regierungsjahr und Ausstellungstag fehlen, angegeben sind nur Indiktion und der Ausstellort Toulouse. Beide Angaben
sowie die Beteiligung des Notars Ascharius, i. e. Archarius, der auch D 38 rekognoszierte und sonst nicht bezeugt ist,
legen eine Ausstellung während der Belagerung von Toulouse nahe. Auf das 4. Regierungsjahr weist auch eine An-
gabe ESTIENNOTs, der zu einem Regest von D 50 anmerkt: „Actum Tolosa civitate anno IV quod rex Karolus coepit
regnare indictione VI, ... original extat in tabulario S. Polycarpii“ (Paris, BnF, Ms. lat. 12760, S. 351); vgl. auch MA-
BILLON, Annales ordinis s. Benedicti II, Nr. 5 S. 251; TESSIER setzt die Urkunde daher wohl zu Recht in die Zeit bis
zum 20. Juni. – Zur Ausstellung während der Belagerung von Toulouse siehe Reg. 409; in D 50 fehlt wie im ebenfalls
von Archarius rekognoszierten D 38 der Hinweis auf den Aufenthalt im Kloster Saint-Sernin. – Eine mittelalterliche
Überlieferung fehlt; die beiden älteren Drucke geben vor, „ex autographo“ zu drucken; BOUQUET hat aber wohl nur
die Version der Gallia christiana leicht korrigiert bzw. emendiert. ESTIENNOTs Bemerkung könnte darauf deuten, daß
er im Archiv des Klosters das Original gesehen hat. Vgl. zur Überlieferung TESSIER, Vorbemerkung zu D 50. – Das
Formular ist eng verwandt mit dem ebenfalls vor Toulouse ausgestellten D 41 für Saint-Laurent-de-la-Cabrerisse; die
Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2538) ist gegenüber D 41 leicht erweitert, ebenso der Gebetswunsch. Zum Notar
Archarius siehe Reg. 413. Die erwähnte Vorurkunde Ludwigs d. Fr. ist verloren (LECHNER, Nr. 429), die angebliche
Urkunde Karls d. Gr. von 743 (D Kar. 305) eine Fälschung, die D 50 und wohl die Vorurkunde Ludwigs benutzt; vgl.
dazu MÜHLBACHER, Vorbemerkung zu D Kar. †305, aber auch ENGELS, Schutzgedanke, S. 64 Anm. 189, der das
Vorliegen einer Urkunde Karls d. Gr. für möglich hält. Immunität und Königsschutz werden bestätigt von Karlmann
881 (D Kn. II. 52), dessen Urkunde D 50 in großen Teilen wörtlich zitiert, sowie von Odo 889 (D O. 7). – TESSIER
vermutet, ESTIENNOT habe statt des Originals eine Nachzeichnung gesehen, macht auf die vertauschte Wortfolge in der
Intitulatio (Dei gratia statt richtig gratia Dei) und die falsche Stellung der Indiktion aufmerksam und hält angesichts
der Formulargleichheit zwischen dem im Original erhaltenen D 41 und D 50 sowie der Tatsache, daß Saint-Polycarpe
wie Saint-Laurent-de-la-Cabrerisse zeitweise zum Kloster La Grasse gehörte, den Gedanken an eine Fälschung für na-
heliegend. Er widerlegt diesen Gedanken jedoch mit dem Hinweis auf die Beteiligung des Notars Archarius, der sich in
D 38 und D 50 beide Male als presbiter bezeichnet und als Ausstellort unüblicherweise Thola / Tolosa civitate angibt
(statt des sonstigen Hinweises auf das Kloster Saint-Sernin, wie in allen anderen vor Toulouse ausgestellten Urkunden
und auch in D 41); das alles spreche für die Echtheit von D 50. Zu einem unbekannten Zeitpunkt wohl zwischen 844



202 Konsolidierung der Herrschaft (843-848)

und 870 bestätigte Karl dem Kloster aufgrund einer wohl gefälschten Schenkungsurkunde umfangreiche weitere Be-
sitzungen jenseits der Pyrenäen (Dep.), die er wohl 844 auch dem Kloster Banyoles bestätigt hatte (DD 286, 289); im
langwierigen Streit um die Besitzungen konnte sich Banyoles durchsetzen; vgl. dazu BAUTIER, Vorbemerkung zu D
O. 7, S. 34-36. – Zum Kloster Saint-Polycarpe, dép. Aude, arr. Limoux, con Saint-Hilaire, vgl. COTTINEAU, Répertoire
II, Sp. 2854f.; Abbayes et prieurés IV, S. 123f.; MOLINIER in: DEVIC / VAISSÈTE3 IV, Sp. 549-556; MÜHLBACHER,
Vorbemerkung zu D Kar. 305; BAUTIER, Vorbemerkung zu D O. 7, der vermutet, das Kloster habe seine älteren Urkun-
den wie das Deperditum Ludwigs d. Fr. und D 50 nicht konserviert, da in ihnen von dem beanspruchten Besitz nicht
die Rede war; vgl. auch ABADAL, Catalunya Carolíngia II/1, S. 48-50, und II/2, S. 456f. – Austrimirus, der Schenker
der Besitzungen, in D O. 7 von 889 Guistrimirus comes genannt, ist weiter nicht bekannt. Zum Grafen Gauzselm siehe
Reg. 413, zu seinem Bruder Bernhard (von Septimanien) Reg. 7. – Zu den Gauen vgl. ENGELS, Schutzgedanke, Kar-
tenanhang I, II. Bei den Orten handelt es sich um Gaja-et-Villedieu, dép. Aude, arr. und con Limoux; Les Palatz, dép.
Pyrénées-Orientales, arr. Perpignan, con Millas, cne Saint-Féliu-d’Amont; Saleilles, dép. Pyrénées-Orientales, arr. und
con Perpignan; Cornèze, dép. Aude, arr. und con Carcassonne, cne Couffoulens. – Vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 101 m.
Anm. 6; TESSIER II, Additions et corrections, S. 668 (Korrektur BOUQUET VIII, Nr. 43 statt 44).

(843 Juni 20 – 844 Juni 20) 432

Karl bestätigt dem Kloster Saint-Genou (Stradensis coenobium) auf Bitten des dortigen Abtes Do-
do gemäß der vorgelegten Urkunde seines Bruders Pippin (I. von Aquitanien) (Dep.) Schutz und
Immunität, verzichtet auf die dem Fiskus zustehenden Abgaben und gewährt das Recht der freien
Abtswahl. – Gebetswunsch pro sui suorumque salute statuque reipublicae suae. – a. r. 4.

Deperditum, erwähnt in den Miracula S. Genulfi, ed. HOLDER-EGGER, S. 1208f. – D Ka. II. 51.

Das Deperditum ist nur durch die Nennung des Regierungsjahrs zu datieren und wird mangels anderer Anhaltspunkte
von TESSIER und auch hier zum letztmöglichen Datum eingeordnet; der Ausstellort ist unbekannt. Der Autor des
um die Mitte des 11. Jh. verfaßten Textes, ein Mönch des Klosters Saint-Genou, konnte sich wohl auf das Archiv
seines Klosters stützen, da in zahlreichen Wendungen noch das Formular der Königsurkunde durchscheint; vgl. zur
Quelle auch HOLDER-EGGER, Vorrede, S. 1204. Die ebenfalls verlorene Vorurkunde Pippins I. von Aquitanien (D
P. I. 16) bestätigte die Gründung des Klosters und gewährte Immunität. – Zum Kloster Saint-Genou, dép. Indre, arr.
Châteauroux, con Buzançais, vgl. COTTINEAU, Répertoire I, Sp. 1077; zum Patron Genulfus und zum Kloster GAZEAU,
in: DHGE XX (1984), Sp. 525f.

844 Juni (1 – 20), Toulouse (mense Iun., apud Tolosam civitatem) 433

Karl nimmt teil an der Versammlung der Bischöfe und Priester aus Septimanien, auf der ihm von
den Priestern Beschwerden gegen die Bischöfe vorgetragen werden, und erläßt in Form eines könig-
lichen Kapitulars neun Kapitel, mit denen diese Mißstände beseitigt werden sollen: 1. Allgemeine,
an die Bischöfe gerichtete Ermahnung, die Landpriester nicht zu bedrücken. 2. Festlegung der Ab-
gaben, die die Priester den Bischöfen zu leisten haben, in Naturalien oder Geld. 3. Priester, die im
Umkreis von 5 miliaria der Stadt leben, sollen die Abgaben in die Stadt liefern; für die weiter ent-
fernten sollen die Bischöfe Dekanate (decanias) einrichten, zu denen die Abgaben gebracht werden
können. 4. Bischöfe sollen bei ihren Visitationsreisen nur in einer von fünf Pfarreien Station neh-
men, und die übrigen vier sollen wie der Gastgeber zum Unterhalt beitragen; Festlegung der bei
dieser Gelegenheit zu liefernden Naturalien. 5. Bischöfe sollen jährlich nur eine Visitationsreise un-
ternehmen; reisen sie häufiger, sollen sie die Kosten selbst tragen. 6. Verzichtet der Bischof auf die
jährliche Reise, soll er auch die Abgaben der Priester nicht einfordern. Während seines Aufenthalts
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im Haus des Priesters soll der Bischof keine übermäßige Zahl von Begleitern mit sich führen und
keine Nachbarn zu Tisch laden. Er soll über das Festgelegte hinaus von den Priestern weder Pferde
noch sonstige Abgaben verlangen. 7. Pfarreien dürfen nicht willkürlich geteilt werden. 8. Die Bi-
schöfe sollen die Kanones beachten und befolgen. 9. Die Bischöfe sollen die Priester (nur) zweimal
jährlich zu Synoden zusammenrufen. – a. r. 4, Ind. 6. – „Haec quae secuntur“.

Maßgebl. Druck: MGH Conc. III, Nr. 3 S. 10-17. – Reg.: GEORGISCH I, Nr. 22/844 Sp. 104; BRÉQUIGNY I,
S. 214; B 1567; WERMINGHOFF, S. 611. – D Ka. II. 52.

Die Angaben zu Datum und Austellort finden sich nicht im Text des Kapitulars selbst, sondern in der Vorrede zum Kapi-
tular in der aus dem 3. Viertel des 9. Jh. stammenden Handschrift B. Zur Indiktion 6 (statt richtig 7) HARTMANN, MGH
Conc. II, S. 19 Anm. 3. Zur Ausstellung während der Belagerung von Toulouse siehe Reg. 409. – Zu den Handschrif-
ten, den älteren Drucken und zur Literatur umfassend HARTMANN, ebd., S. 18f. (dort fehlt der Druck bei ABADAL,
Catalunya carolìngia II/2, Nr. 6 S. 426-429); vgl. auch HARTMANN, Die Synoden, S. 203f.; zu den Handschriften auch
MORDEK, Bibliotheca capitularium, S. 58-60, 65, 526, 530, 639f. Zu Quellen und Vorlagen und zur Bedeutung der
einzelnen Bestimmungen HARTMANN.

844 Juni 25, Saint-Sernin bei Toulouse (VII. Kal. Iul., in monasterio sancti Saturnini
dum obsideretur Tolosa) 434

Karl bestätigt dem Kloster Notre-Dame zu Arles (-sur-Tech) (monasterium sancte Marie in Arulas),
das von (Abt) Castellanus im Vallespir errichtet wurde (edificatum a Castellano condam valle que
dicitur Asperia), und den von ihm abhängigen Zellen, insbesondere der Kirche Saint-Martin-de-
Fenouillat (ecclesia sancti Martini ad ipsas Felonicas in via que discurrit ad Ipsas Clusas), auf
Bitten des dortigen Abtes Recesindus (vir venerabilis Recesindus abba) gemäß der vorgelegten
Urkunde seines Vaters Kaiser Ludwig (d. Fr.) (BM2 725) Schutz und Immunität mit Introitusverbot
sowie gemäß der Regel des hl. Benedikt das Recht der freien Abtswahl. – Gebetswunsch pro nobis
coniuge proleque nostra vel pro stabilitate totius regni nostri. – Ionas diac. ad vicem Ludovici. – M
(aus Kopie). – a. r. 4, Ind. 7. – „Si erga loca“.

Kopien: Paris, BnF, Coll. Baluze 117, fol. 288r-v, Abschrift 17. Jh. (E); Paris, BnF, Coll. Baluze 108, fol.
299r-v, Abschrift 17. Jh. (F); Paris, BnF, Coll. Baluze 117, fol. 344r, Abschrift 17. Jh., wohl aus E (Auszug)
(G); Paris, BnF, Ms. lat. 11897, fol. 91r-v, Abschrift Ende 17. Jh., aus Druck bei BALUZE (H); Paris, BnF,
Coll. Languedoc-Bénédictins 74, fol. 187r-v, Abschrift 18. Jh., aus Druck bei BALUZE (I). – Drucke: BALU-
ZE, Capitularia II, 11677, Nr. 63 Sp. 1448f., aus E = 21773, Nr. 63 Sp. 959f. = MANSI 18bis, Nr. 63 Sp. 1448f.
= LE COINTE, Annales VIII, S. 727 = BOUQUET VIII, Nr. 37 S. 458f. = DEVIC / VAISSÈTE3 II, Preuves, Nr.
120 Sp. 246-248; Gallia christiana VI, Instrumenta, Nr. 2 Sp. 475f. (nicht Sp. 47, so TESSIER), aus F; MON-
SALVATJE, Monasterio de Sta Maria de Arles, Nr. 3 S. 5f.; D Ka. II. 53; ABADAL, Catalunya carolíngia II/1,
Nr. 3 S. 27-29. – Regg.: GEORGISCH I, Nr. 21/844 Sp. 104; BRÉQUIGNY I, S. 214; B 1565; MONSALVATJE,
Colecció, Nr. 17 S. 107.

Das Regierungsjahr müßte richtig 5 statt 4 lauten; die Indiktion ist korrekt. Zur Ausstellung während der Belagerung von
Toulouse siehe Reg. 409. – Eine mittelalterliche Überlieferung fehlt. Der Text übernimmt weitgehend die Formulierun-
gen der Vorurkunde Ludwigs d. Fr. (BM2 725 von 820 September 17), von TESSIER durch Petitdruck gekennzeichnet,
so insbesondere Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2753) und Promulgatio, Immunitäts- und Schutzformel, das Recht
der Abtswahl, Gebetswunsch und Corroboratio. Karl bestätigte dem Kloster Schutz und Immunität nach den Verwü-
stungen durch die Normannen erneut (D 321); zu einer verlorenen Urkunde Karls d. Gr. (LECHNER, Nr. 42) siehe dort;
vgl. auch D Lu. II. 16; D Kn. II. 60. Zum rekognoszierenden Notar Jonas siehe Reg. 139. – Zum bereits vor 817 durch
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Abt Castellanus errichteten Kloster Notre-Dame zu Arles-sur-Tech (dép. Pyrénées-Orientales, arr. Céret) vgl. ABADAL,
Catalunya carolíngia II/1, S. 20f.; PONSICH, Les origines; ENGELS, Schutzgedanke, S. 49f. (ohne Nennung von D 53);
zur Grafschaft oder zum Gau Vallespir ENGELS, Schutzgedanke, Kartenanhang. Die Kirche Saint-Martin-de-Fenouillat,
dép. Pyrénées-Orientales, arr. und con Céret, cne Maureillas-las-Illas, liegt etwa 15 km östlich von Arles-sur-Tech; bei
Ipsas Clusas handelt es sich um L’Écluse, dép. Pyrénées-Orientales, arr. und con Céret. – Vgl. noch LOT / HALPHEN,
S. 103 m. Anm. 3; TESSIER II, Additions et corrections, S. 668 (Hinweis auf Druck bei ABADAL).

(844) Juni 30, Saint-Sernin (bei Toulouse) (II. Kal. Iul., in monasterio sancti Saturnini) 435

Karl restituiert (reddimus vel restauramus) dem Kloster Psalmodi (monasterium sancte Dei geni-
tricis Marie vel sancti Petri apostolorum principis ac sancti Pauli gencium doctoris quod est situm
in insula que apellatur Psalmodia) im Gau von Nîmes (in pago ... Nemausensi) auf Bitten des an
ihn herangetretenen dortigen Abtes Theobald (religiosus vir Theobaldus abba) zum Seelenheil sei-
nes Vaters bestimmte Besitztümer (colonicas) in den Gauen von Nîmes und Maguelone, die dem
Bericht des Theobald zufolge dem Kloster bereits durch Karls Vater Ludwig (d. Fr.) auf Bitten des
Abtes Theutmirus, Vorgänger des Theobald, restituiert worden sind (Dep.?), die jedoch von Graf
Bernhard (contemptus superbiae Bernardus quondam comes) (von Septimanien) und dessen Leu-
ten, die diese Besitzungen gewaltsam an sich gebracht hatten, nicht herausgegeben wurden, nämlich
im Gau von Nîmes die colonica subtus Mariacum, verlassene Gebäude in der Stadt Nîmes selbst,
einen ehemals von Franciscus, Bischof von Nîmes, dem Kloster geschenkten Weinberg sowie einen
Hof mit Weinberg und Zubehör in der Villa Teillan (Telliano), im Gau von Maguelone (in pago ...
Magdalonensi) die Kirche Saint-Étienne in der Villa Saussines (Solcinas) mit Zubehör, die coloni-
ca Amancianica, die auch Martinianica heißt, sowie die Hälfte des Gebiets der Villa Colonzecates,
eingeschlossen die Hörigen (mancipia), die der Graf dem Kloster vorenthielt; er überträgt (confer-
rimus [et] delegamus) dem Kloster und den Brüdern außerdem zu seinem Seelenheil aus Königsgut
(de fisco nostro) die colonica Grivoldanicus sowie zur Behebung ihrer Notlage (ad sublevandum
... eorum necessitatem) das Nutzungsrecht am in der Nähe des Klosters gelegenen Wald (silva) La
Pinède (Pineta) mit zugehörigen Weiden und legt fest, daß niemand dafür vom Kloster Abgaben
(censum) noch für die Fischerei im Meer, in den Flüssen und Seen Zoll (theloneum) verlangen darf.
– Aeneas not. ad vicem Hludovici. – M (aus Kopie). – a. r. 2, Ind. 7. – „Si petitionibus“.

Kopien: Nîmes, Arch. dép. du Gard, H 114, Nachzeichnung 12. Jh. (B) (ARTEM 984); Nîmes, Arch. dép.
du Gard, H 106, fol. 2v, Abschrift 1683 im Chartular von Psalmodi „Livre vert“, wohl aus B (E); ebd., G
110720, notarielle Abschrift 1687, aus D (F); ebd., H 125, S. 58, Abschrift Ende 17. Jh., aus D (G); ebd., H
1152, Abschrift Ende 17. o. 18. Jh., aus B und D (H); Paris, BnF, Ms. lat. 17066, fol. 15r-16v, Abschrift 1745,
mit Nachzeichnung des M (I). – Drucke: BOUQUET VIII, Nr. 45 S. 466f., aus I = DEVIC / VAISSÈTE3 II,
Preuves, Nr. 122 Sp. 251-253; D Ka. II. 54. – Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 214; B 1566.

Trotz der Angabe 2 statt richtig 5 für das Regierungsjahr ist die Urkunde zweifelsfrei dem Jahr 844 zuzuordnen, zu dem
auch Indiktion, Tages- und Monatsdatum, Ausstellort und der Empfänger gut passen; TESSIER, Vorbemerkung zu D 54,
hält das Regierungsjahr für einen Lesefehler des Schreibers von B, der die Ziffer V des Originals als II interpretiert habe;
so auch schon LOT / HALPHEN, S. 103 Anm. 1. – Zur Ausstellung während der Belagerung von Toulouse siehe Reg.
409. – Zur Überlieferung vgl. TESSIER, Vorbemerkung, S. 151 Anm. 3 und S. 152 m. Anm. 1, 2: Die Nachzeichnung
des 12. Jh. stand ursprünglich auf demselben Pergamentblatt wie eine Abschrift von BM2 599, oberhalb von dieser;
die beiden Stücke wurden zu unbekanntem Zeitpunkt getrennt; so schon LOT / HALPHEN, a.a.O. Zum Chartular E
(STEIN, Bibliographie, Nr. 3113) TESSIER, S. 152 Anm. 1. – Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3374) ist sonst
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nicht belegt; zum Notar Aeneas siehe Reg. 343; er rekognoszierte zuletzt D 32 in Limoges. – An älteren Urkunden für
Psalmodi ist nur die Schutz- und Immunitätsurkunde Ludwigs d. Fr. für Abt Theodemir / Theutmirus (BM2 599) von
815 überliefert, in der dem Kloster auch das Recht der freien Abtswahl gewährt wird; D Kar. 303 ist eine Fälschung
des 10./11. Jh. auf den Namen Karls d. Gr. Eine Restituierung von Besitz durch Ludwig d. Fr., wie der Text von D 54
nahelegt, ist nicht bekannt (Dep.?). Karl d. E. bestätigt dem Kloster 909, die Formulierungen der Urkunde Ludwigs
teilweise wiederaufnehmend, Schutz und Immunität sowie das Recht der Abtswahl (D Ka. III. 61); er erwähnt dabei
precepta seiner progenitores; eine Immunitätsbestätigung durch Karl d. K. ist aber nicht überliefert. – Zum auf einer
Insel inmitten der Lagunen der Camargue gelegenen Kloster Psalmodi, dép. Gard, arr. Nîmes, con Aigues-Mortes, cne

Saint-Laurent-d’Aigouze, vgl. Les étangs à l’époque médiévale, S. 103-143; SAINT-JEAN, Monuments; CAILLE, in:
LexMa VII (1995), Sp. 302: Ende 8. Jh. gegründet, zählte das Kloster 815 140 Mönche; es verkaufte 1240 an Kg.
Ludwig d. Hl. das Gebiet, auf dem dieser Aigues-Mortes errichten ließ; im 16. Jh. wurde das Kloster völlig zerstört. Zu
Graf Bernhard (von Septimanien) siehe Reg. 7. Einen Bischof von Nîmes Franciscus gibt es nicht; mit TESSIER ist wohl
ein Lesefehler des Schreibers von B anzunehmen. Es ist aber nicht bekannt, wer zwischen Christianus (ca. 808-835)
und Isnardus (ca. 858-867) Bischof von Nîmes war. Zum Gau von Nîmes vgl. ENGELS, Schutzgedanke, Kartenanhang;
MAGNOU-NORTIER, La société laïque, Document 4 S. 571; zum Gau von Maguelone, dép. Hérault, arr. Montpellier,
con Frontignan, ENGELS, ebd.; zu Stadt und Bistum Maguelone KAISER, Bischofsherrschaft, S. 309-313; FÉVRIER,
in: Topographie chrétienne VII, S. 51f.; HÉLAS, in: LexMA VI (1993), Sp. 103f. – Bei den sicher identifizierten Orten
handelt es sich um Teillan: Le Grand-Teillan und Le Petit-Teillan, dép. Gard, arr. Nîmes, con Vauvert, cne Aimargues;
Saussines, dép. Hérault, arr. Montpellier, con Lunel, und La Pinède, dép. Gard, arr. Nîmes, con und cne Aigues-Mortes;
zu den übrigen vgl. TESSIER, Anmerkungen zu D 54, S. 151 Anm. 1 und 2. – Vgl. noch TESSIER II, Additions et
corrections, S. 668 (Druckfehler proficiat).

(844 Mai – Juli, Saint-Sernin bei Toulouse) (†)436

Karl gewährt den Mönchen des Klosters Saint-Benoît zu Castres, genannt Bellecelle (monachi mo-
nasterii quod dicitur Bella cella ... et in honore beati Benedicti fundatum, quod vulgo dicitur Ca-
stra), im Gau von Albi (in pago Albiensi) am Fluß Agout (Agotum) unter Abt Gislebert (venerabilis
vir Gislibertus abbas), eingeschlossen die zugehörigen Zellen Evallacio, Rumigos, die Kirche Saint-
Martin in Montégut (in Monte accuto) und die Villa Remun., auf ihre ihm vorgetragene Bitte hin
Schutz und Immunität mit Introitusverbot, untersagt insbesondere den Einzug von Brücken- und
Hafenzoll, bestimmt die Abgaben für den Unterhalt der Mönche und die Armenfürsorge, gewährt
gemäß der Regel des hl. Benedikt das Recht der freien Abtswahl <und bestimmt schließlich, daß
der Vogt des Klosters keinen Repressalien durch den von ihm Beschuldigten ausgesetzt werden soll
und daß er keine ihm feindlichen Zeugen akzeptieren muß (in mallis sive in aliis quibusque locis
causam eorum advocatus ipsorum agens tortum ab eo quem accusaverit aut adversarios testes si-
bi non recipiat)>. – Gebetswunsch pro eterna salute domni et genitoris nostri augusti Ludovici ac
nostra, sive pro tocius regni a Deo nobis commissi perpetua prosperitate. – Eneas not. ad vicem
Ludovici. – Ohne Datierung. – „Si precibus“.

Kopien: Castres, Arch. communales, GG 6, fol. 74v, Abschrift 1. H. 16. Jh. eines Vidimus’ des 13. Jh. (E);
ebd., AA 5, fol. 2, Abschrift 16. Jh. desselben Vidimus’ (Fragment) (F); ebd., AA 6, fol. 14, Abschrift 17.
oder 18. Jh., aus E (G). – Drucke: FÉNOLS, Les origines, S. 49, 47f.; LACGER, Histoire, S. 49-51; D Ka. II.
56.

Schlecht überlieferte, durch Interpolation verfälschte Urkunde, deren Überlieferung ganz auf ein verlorenes Vidimus
des 13. Jh. zurückgeht, in dem das Datum gefehlt haben muß. Die Beteiligung des Notars Aeneas grenzt die Zeit der
Ausstellung auf die Jahre 842-856 ein. Das wohl von SABBATHIER im 16. Jh. gefälschte „Chronicon episcoporum Al-
bigensium et abbatum Castrensium“ erwähnt eine während der Belagerung von Toulouse ausgestellte Urkunde Karls,
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und eine ebenfalls SABBATHIER zuzuweisende Fälschung auf den Namen Karls weist als Actum in monasterio s. Sa-
turnini prope Tolosam obsessam auf. Daraus schließt TESSIER, Vorbemerkung zu D 56, daß der Fälscher des Chronicon
direkt oder indirekt auf ein echtes Diplom, also wohl D 56, zurückgreifen konnte, und weist D 56, wie bereits LAC-
GER, deshalb der Zeit der Belagerung von Toulouse zu. Zu Karls Aufenthalt in Saint-Sernin während der Belagerung
siehe Reg. 409. – Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3423) ist sonst nicht belegt. Zum rekognoszierenden Notar
Aeneas siehe Reg. 343. Für den den Vogt betreffenden Passus, der TESSIER unbeholfen formuliert und überarbeitet
oder interpoliert erschien, ist auch wegen der Plazierung zwischen Gebetswunsch und Corroboratio wohl Interpolation
anzunehmen; auch der Gebetswunsch in ungewöhnlicher Länge und ohne Erwähnung der Nachkommenschaft scheint
verfälscht. – Zum Kloster Saint-Benoît zu Castres, dép. Tarn, auch Bellecelle genannt, gegründet zu Anfang des 9.
Jh. von Aniane aus, vgl. VONES, in: LexMA II (1983), Sp. 1566. Bereits Ludwig d. Fr. hatte der Gründung 819 das
Recht der freien Abtswahl gewährt und bestimmt, daß sie in der Immunität von Aniane inbegriffen sei (BM2 684);
D 56 erwähnt diese Urkunde mit keinem Wort. Zum Gau von Albi vgl. die Karte in MAGNOU-NORTIER, La société
laïque, Document 4 S. 571. Zu den Orten vgl. LACGER, Histoire de Castres, S. 44; sicher identifiziert ist nur Montégut-
Lauragais, dép. Haute-Garonne, arr. Toulouse, con Revel; bei Evallacio handelt es sich vielleicht Les Avallats, dép. Tarn,
arr. Albi, con Villefranche-d’Albigeois, cne Saint-Juéry; bei Rumigos vielleicht um Roumégoux, dép. Tarn, arr. Albi, con

Réalmont; der Ort mit dem nicht sicher auflösbaren Namen Remun. ist nicht identifiziert.

(844 Mai – Juli, Saint-Sernin bei Toulouse?) 437

Karl gewährt der Bischofskirche zu Barcelona Immunität.

Deperditum?, erwähnt in D Lu. II. 17. – D Ka. II. 447.

Über das Vorliegen einer eigenen Immunitätsverleihung an Barcelona durch Karl besteht Uneinigkeit zwischen TES-
SIER und ABADAL. Die Urkunde Ludwigs II. d. St. von 878 September 9 erwähnt zwar die Immunitätsgewährung durch
Karl, aber nicht ausdrücklich eine Urkunde (... sedem Barchinonensem sub immunitatis nostre tuitione susciperemus,
sicut dompnum genitorem nostrum Karolum imperatorem constat fecisse). Nähere Anhaltspunkte für eine Datierung
fehlen; TESSIER vermutet die Ausstellung während der Belagerung von Toulouse, als Karl für andere Bischofssitze der
Region urkundete (D 33 für Toulouse, D 47 für Girona, DD 48, 49 für Narbonne), eventuell am 11. oder 12. Juni (vgl.
DD 46, 47, 48). Bei Karls Schenkung für die Bischofskirche von Barcelona unter Bischof Frodoin (D 244) handelt es
sich ebenfalls um ein Deperditum (erwähnt in D 245), das jedoch genauer zu datieren ist als das vorliegende (860 Okto-
ber – 862 August 19). Dagegen geht ABADAL, Catalunya carolíngia II/1, S. 65-67, von nur einer einzigen Urkunde aus,
in der Karl Immunität verlieh und die Schenkungen tätigte, die dann auf die Zeit 860-862 zu datieren wäre; BAUTIER,
Vorbemerkung zu D Lu. II. 7, nimmt nicht Stellung. Zur Problematik von D Lu. II. 17 vgl. zudem ebd. – Zu Barcelona
siehe Reg. 426.

844 (Juli) 438

Normannen (Nordomanni) segeln die Garonne hoch bis Toulouse und verwüsten auf ihrem Zug die
Gegend, ohne Widerstand zu finden; auf dem Rückzug greifen einige von ihnen Galizien an, einige
ziehen bis ins fernere Spanien (ulterioris Hispaniae partes).

Ann. Bertiniani, ad a. 844, ed. GRAT, S. 49.

Die Nachricht findet sich am Ende des Berichts zum Jahr 844; VOGEL, Die Normannen, S. 95, 97-99, vermutet jedoch
als Zeitraum die Belagerung von Toulouse, spätestens den Monat Juli, da sich die Normannen Anfang September vor
Lissabon zeigten. – Der vom Chronicon Fontanellense, ad a. 844 (ed. LAPORTE, S. 78) berichtete Überfall auf Quentovic
(vgl. VOGEL, Die Normannen, S. 100) wird von LAPORTE, a.a.O., auf die zu 842 sicher bezeugten Vorgänge bezogen
(Reg. 312).
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844 (Sommer) 439

Nominoë (Herzog der Bretonen) überschreitet die Grenzen der Bretagne und verwüstet Maine, bis
er auf die Nachricht von einem Überfall der Normannen (Nortmanni) auf sein Gebiet zurückkehren
muß.

Ann. Bertiniani, ad a. 844, ed. GRAT, S. 47f.

Die Ann. Bertiniani berichten von dem Überfall im Anschluß an die Schlacht bei Angoulême vom 14. Juni (Reg. 429);
der genaue Zeitpunkt ist unklar. VOGEL, Die Normannen, S. 97, und LOT / HALPHEN, S. 118f., setzen den Monat Juni
an; GUILLOTEL, Le temps des rois, S. 263, scheint einen etwas späteren Termin anzunehmen, wenn er in Nominoës
Zug eine Reaktion auf die Nachricht von der Niederlage von Karls Truppen gegen Pippin II. von Aquitanien sieht. –
Vgl. noch NELSON, Charles the Bald, S. 142.

844 (Anfang – Ende Juli) 440

Karl beendet die Belagerung von Toulouse und bricht Richtung Francia auf.
Der genaue Zeitpunkt ist unklar; am 30. Juni urkundet Karl noch in Toulouse (D 54), am 12. August in der Auvergne
(D 57). LOT / HALPHEN, S. 119, betonen das wochenlange Ausharren Karls vor Toulouse, obwohl ihn die Nachricht
von der Niederlage bei Angoulême am 14. Juni (Reg. 429) längst erreicht haben mußte; vielleicht ist der Aufbruch auch
eine Reaktion auf den etwas später anzusetzenden Überfall durch Nominoë (Reg. 439). – Auch die für den Zug in die
Auvergne gewählte Route ist unbekannt. Daß Karl durch Clermont gezogen sei und dort Wilhelm (I.) als Nachfolger
seines in Fontenoy gefallenen Bruders Gerhard zum Grafen der Auvergne ernannt habe, vermutet LAURANSON-ROSAZ,
L’Auvergne, S. 49; vgl. dazu bereits POUPARDIN, Le royaume de Provence, S. 292f.

844 (Juli) 441

Karl plant, als Abt des Klosters Ferrières Egilbert anstelle von Lupus einzusetzen (?).

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 92 S. 82; ed. LEVILLAIN, Nr. 36 S. 160.

Lupus berichtet von dem Gerücht, Egilbert sei an seiner Stelle eingesetzt worden, in einem Schreiben an den Erzkanzler
Ludwig; mit dem Hinweis auf seine Treue zu Karl und die ihm erwiesenen Dienste will er sich des Beistandes Ludwigs
versichern. Auch in einem Brief an Abt Markward von Prüm, der von LEVILLAIN auf Ende Juli datiert wird, spielt
Lupus auf das Problem an (Ep. 35, S. 158). Folgt man LOT / HALPHEN, S. 116 Anm. 4, so könnte Lupus’ schnelle
Rückkehr aus der Gefangenschaft nach der Schlacht bei Angoulême, zurückzuführen auf die Hilfe des Grafen von An-
goulême Turpion, eines Parteigängers Pippins II. von Aquitanien, bei Karl den Verdacht auf einen Parteiwechsel Lupus’
geweckt haben. – Zu Lupus siehe Reg. 131, zuletzt Reg. 429; einen Versuch zur Identifizierung Egilberts unternimmt
LEVILLAIN, S. 160 Anm. 2. – Vgl. noch SEVERUS, Lupus, S. 35; NUSBAUM, Lupus, S. 8; NELSON, Charles the Bald,
S. 141f.

844 August 12, Villa Mariscarias in der Auvergne (II. Id. Aug., in pago Arvernico,
in villa Mariscarias) 442

Karl überträgt (concedimus) dem Priester Hinkmar (venerabilis vir Hincmarus presbiter) aus Kö-
nigsgut (res proprietatis nostrae) im Gau Pincerais (in pago Pinciacinse) einige zusammenhängende
Güter, nämlich Ad illum mansum vel Frotmiri villa seu Toloniacas ac Fraxinido mit Pertinenzien,
die einst Hildegaud und seine Ehefrau seinem (Karls) Großvater Kaiser Karl (d. Gr.) übertragen
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hatten, zu freiem Eigen (in proprium). – Ionas diac. ad vicem Hludowici. – M. SR. SI D. – a. r. 5,
Ind. 6. – „Si servorum“.

Or. Paris, Arch. Nat., K 10, Nr. 91 (A) (ARTEM 2993). – Kopien: 4 Kopien des 17. und 18. Jh. verzeichnet
TESSIER. – Faks.: LOT / LAUER / TESSIER, Diplomata Karolinorum III, Taf. XIII Nr. 13; der Rekognitions-
zeile: WORM, Karolingische Rekognitionszeichen II, S. 166. – Drucke: MABILLON, De re diplomatica,
11681 = 21709, Nr. 84 S. 528f., aus A (zu 843) = FÉLIBIEN, Histoire, Pièces justificatives, Nr. 85 S. 64
(zu 843) = BOUQUET VIII, Nr. 66 S. 467f. (zu 844); TARDIF, Monuments historiques, Nr. 145 S. 96f., aus
A; D Ka. II. 57. – Regg.: GEORGISCH I, Nr. 23/844 Sp. 104; BRÉQUIGNY I, S. 214; B 1568; SONZOGNI, Le
chartrier, Nr. 189 S. 22f., 169f.

Die Indiktion ist, wie häufig bei Jonas, um eine Einheit zu niedrig berechnet, die Einordnung zu 844 aber auch wegen
Jonas’ Bezeichnung als diaconus wie erst von D 33 an nicht zweifelhaft. Karls Itinerar in den Monaten Juli, August
und September ist weitgehend unklar; von Toulouse aus muß er spätestens Anfang August aufgebrochen sein und zog,
da das westliche Aquitanien in Pippins Hand war, auf anderer Route als auf dem Hinweg, nämlich durch die Auvergne
Richtung Francia; vgl. auch LOT / HALPHEN, S. 120f. Der Ausstellort ist nicht identifiziert. – Zu den äußeren Merkma-
len des Originals und den Dorsualvermerken vgl. TESSIER, Vorbemerkung zu D 57, und TESSIER III, Introduction, S.
18, 56f.: Text, Datierung und wahrscheinlich das Monogramm stammen von der Hand des Meginarius, nur die Signum-
und Rekognitionszeilen vom rekognoszierenden Notar Jonas selbst. Zu Jonas siehe Reg. 139, zu Meginarius Reg. 187.
Die ausführliche Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3687) ist sonst nicht belegt. – Bei dem Empfänger handelt es
sich um den späteren Erzbischof Reims; zu ihm vgl. SCHRÖRS, Hinkmar; DEVISSE, Hincmar; SCHIEFFER, in: TRE
XV (1986), S. 355-360; SCHIEFFER, in: LexMA V (1991), Sp. 29f.; STRATMANN, Hinkmar von Reims als Verwalter;
DIES., Zur Wirkungsgeschichte; zur Zeit vor seiner Erhebung zum Erzbischof besonders OEXLE, Forschungen, S. 32f.
Hinkmar, ehemals Mönch in Saint-Denis, übertrug vor 862 dem Kloster zum Unterhalt der kranken Brüder eine ihm
vom König geschenkte Manse im Pincerais, die Mansus Adalingi genannt wird (D 247); es handelt sich wohl um einen
Teil des ihm hier übertragenen Besitzes. Hildegaud, der die Güter Karl d. Gr. übertragen hatte, ist weiter nicht bekannt.
Die Hinkmar geschenkten Orte sind über ihre Lage im Pincerais (Gau von Poissy, dép. Yvelines, arr. Saint-Germain-
en-Laye) hinaus nicht zu identifizieren. – Vgl. LOT / HALPHEN, S. 121 Anm. 1; SCHRÖRS, Hinkmar, S. 26; NELSON,
Charles the Bald, S. 140.

844 (September) (?) 443

Karl empfängt ein ihm durch Lupus (von Ferrières) übersandtes Werk mit den Lebensbeschreibun-
gen antiker Kaiser und ein Schreiben, in dem Lupus ihn auf die Aufgaben eines Herrschers hinweist,
die Bedeutung der Beachtung des Allgemeinwohls und der richtigen Auswahl von Beratern betont
und eine Orientierung an Trajan und Theodosius empfiehlt, aus deren Leben Karl lernen könne, was
nachzuahmen und was zu vermeiden sei.

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 93 S. 82f.; ed. LEVILLAIN, Nr. 37 S. 160-164.

DÜMMLER datiert das Schreiben auf „c. 843-844“; LEVILLAIN weist es der Zeit zu, als Karl, aus Aquitanien zurückge-
kehrt, Compiègne erreichte (Reg. 444). Das Schreiben könnte wie die Übersendung der Lebensbeschreibungen antiker
Kaiser ein Versuch des Lupus sein, Karl seine Treue zu zeigen; zu möglichen Trübungen der Beziehungen vgl. Reg.
441. Daß das Verhältnis zwischen Karl und Lupus bereinigt wurde, zeigt wohl spätestens die Tatsache, daß Karl ihn
nach der Synode von Ver, deren Kanones Lupus formulierte (vgl. MGH Conc. III, Nr. 7 S. 36f.), als königlichen Missus
nach Burgund schickte (Reg. 449). – Bei dem Karl übergebenen Text handelt es sich um die Epitome de Caesaribus (des
Pseudo-Aurelius Victor); vgl. zur Identifizierung des Textes TRAUBE, Untersuchungen zur Überlieferungsgeschichte,
S. 14; TISCHLER, Einharts Vita Karoli, S. 212f.; zum Werk selbst vgl. Epitome de Caesaribus, ed. FESTY, S. VII-XCIII,
zu Karls Exemplar ebd., S. LXIV. – Zum Schreiben des Lupus vgl. SEVERUS, Lupus, S. 161f.; ANTON, Fürstenspiegel,
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S. 252f. – Vgl. noch NUSBAUM, Lupus, S. 83f.; MCKITTERICK, Charles the Bald and his library, S. 35f.; SCHARFF,
Die Kämpfe, S. 24.

844 September 27, Compiègne (V. Kal. Oct., Compendio palatio regio) 444

Karl bestätigt den Mönchen des Klosters Saint-Riquier (viri religiosi monachi ex monasterio Cen-
tulo, praeclarissimi scilicet confessoris Christi Richarii) auf ihre Bitte hin und mit Erlaubnis ihres
Abtes Ludwig, seines Verwandten (dilecti propinqui nostri Hludovici abbatis), eine vorgelegte Ur-
kunde seines Vaters Ludwig (d. Fr.) (BM2 874), der zufolge Ludwig den Mönchen aus dem Besitz
des Klosters (abbatia) eine Reihe von Villen und Besitzungen in 20 (genannten) Orten mit Perti-
nenzien zu ihrem Unterhalt zugewiesen und verfügt hatte, daß weder der Abt noch irgendjemand
sonst diese entziehen, vermindern, anderweitig verwenden oder Abgaben fordern dürfe, außerdem
die Zelle Forest (-Montiers, Forestis) mit den zugehörigen Villen und Besitzungen in 15 weiteren
(genannten) Orten, die Abt Ludwig dem Besitz der Mönche hinzufügte (quas ... abbas Hludogvi-
cus auxit monachorum stipendiis), zu den Bedingungen, die der Abt gestellt hat, daß nämlich die
Inhaber ihre Lehen bis zu einer Entschädigung durch die Mönche oder bis zu ihrem Tod behalten,
daß die Mönche in der Zelle Forest zwölf Kanoniker unterhalten (in debitis et necessariis stipen-
diis religiose custodiant) und daß der zugehörige Wald (silva) nur mit Einwilligung (discretione et
ordinatione) des Abtes genutzt werden darf. – Gebetswunsch pro salute eiusdem genitoris nostri et
felicitate nostra et coniugis proleque sive stabilitate regni nostri. – Ionas diac. ad vicem Hludovici.
– a. r. 5, Ind. 7. – „Si servorum“.

Kopien: Paris, BnF, Ms. lat. 12893, fol. 209r-210r, Abschrift DUCHESNE 17. Jh. des Chronicon Centulense
des Hariulf, aus dem vermutlichen Autograph (Auszug) (E); Amiens, Bibl. Municipale, Ms. 531, fol. 56-57v,
Abschrift 17. Jh., aus E (F); Paris, BnF, Ms. lat. 11733, fol. 239r-v, Abschrift 17. Jh., aus Druck bei ACHERY

(G). – Drucke: ACHERY, Veterum aliquot scriptorum spicilegium IV (1661), S. 495f., aus E = LE COINTE,
Annales VIII, S. 733f. = BOUQUET VIII, Nr. 47 S. 468f.; ACHERY, Spicilegium, ed. LA BARRE II (1723), S.
315, aus ACHERY (1661) und dem vermutl. Autograph des Hariulf = Hariulf, Chronicon Centulense, MIGNE

PL 174, Sp. 1269f.; Hariulf, Chronicon Centulense, ed. LOT, S. 109-111, aus F und den beiden Auflagen von
ACHERY; D Ka. II. 58. – Regg.: GEORGISCH I, Nr. 26/844 Sp. 104; BREQUIGNY I, S. 214; B 1569.

Die Angaben zu Indiktion und Regierungsjahr sind übereinstimmend und korrekt, sofern man einen Indiktionswechsel
zu Neujahr annimmt; bei einem Wechsel im September müßte die Indiktion 8 lauten. – Zum unsicher belegten Itinerar
Karls in den Monaten Juli bis September vgl. Reg. 442; nach dem Zug durch die Auvergne und wohl das Berry hatte
Karl mit Compiègne nordöstlich von Paris das Oise-Tal erreicht; zum Ausstellort siehe Reg. 241. – Die Urkunde gibt
vor, BM2 874 von 830 April 3 zu bestätigen, folgt jedoch in weiten Teilen wörtlich dem Text von D 22. TESSIER
hat diese Übernahmen durch Petitdruck gekennzeichnet; zu beachten ist aber, daß die älteste Überlieferung (E) D 58
unter Verweis auf die wörtlichen Übernahmen aus D 22 nur auszugsweise wiedergibt; siehe dazu bereits Reg. 363.
Die Corroboratio findet sich schon in der Vorurkunde BM2 874. – Zum rekognoszierenden Notar Jonas siehe Reg.
139, zum Erzkanzler Ludwig Reg. 97; Ludwig, bereits Abt von Saint-Denis, war als Abt von Saint-Riquier Nachfolger
der am 14. Juni 844 (Reg. 429) in der Schlacht bei Angoulême gefallenen Äbte Richbod und Nithard; vgl. TESSIER
III, Introduction, S. 41, und FLECKENSTEIN, Hofkapelle I, S. 145. Beide vermuten, daß Ludwig seine Abtswürde in
Saint-Riquier später gegen die von Saint-Wandrille tauschte, wo er 853/4 März 21 (D 160) als Abt nachweisbar ist.
Zu den Äbten von Saint-Riquier allgemein vgl. Reg. 363. – Anlaß der erneuten Besitzbestätigung war zweifellos der
Abtswechsel. Über D 22 hinausgehend werden dem Kloster einige weitere Örtlichkeiten sowie die Schenkungen, die der
neue Abt Ludwig den Mönchen gemacht hat, bestätigt; neu sind auch die Bestimmungen zum Unterhalt der Geistlichen
in der Zelle Forestis (Forest-Montiers, dép. Somme, arr. Abbeville, con Nouvion), die bereits Karl d. Gr. dem Kloster



210 Konsolidierung der Herrschaft (843-848)

geschenkt hatte (D Kar. 182), und zur Waldnutzung. Die Orte, die fast alle identifiziert sind durch LOT (in: Hariulf,
Chronicon Centulense, ed. LOT, S. 333-355) und TESSIER, liegen wie der ältere Besitz des Klosters überwiegend im
heutigen Département Somme, einige auch im dép. Oise und im dép. Pas-de-Calais. – Vgl. noch LOT / HALPHEN, S.
121 Anm. 2; TESSIER II, Additions et corrections, S. 668 (Ergänzung zur Ortsidentifizierung).

844 Oktober, (Yütz) bei Diedenhofen 445

Karl trifft, nachdem zuvor vielfach Boten hin- und hergesandt worden sind, mit Lothar (I.) und Lud-
wig (d. Dt.) und ihren Großen zu mehrtägigen Verhandlungen zusammen; die Brüder geloben, die
Rechte brüderlicher Liebe künftig nicht zu verletzten, all jene sorgfältiger von sich fernzuhalten,
die Zwietracht stiften wollen, und den Kirchen das an Laien ausgegebene Kirchengut zurückzuer-
statten; sie schicken zur Sicherung des Friedens Gesandte an Pippin (II. von Aquitanien), Lambert
und Nominoë mit der Aufforderung, sich unverzüglich zu Karl zu begeben und ihm in Gehorsam
treu zu sein, und der Drohung, andernfalls zu gegebener Zeit gemeinsam gegen sie vorzugehen; sie
billigen schließlich die Beschlüsse der gleichzeitig unter dem Vorsitz Erzbischof Drogos von Metz
tagenden Bischofssynode.

Ann. Bertiniani, ad a. 844, GRAT, S. 48f.; Ann. Xantenses, ad a. 844, ed. SIMSON, S. 14; Vorrede der Akten
der Synode von Yütz, MGH Conc. III, Nr. 6 S. 29 Z. 20-28. – Vgl. GEORGISCH, Nr. 14/845 Sp. 107; BM2

1116a.

Der ausführliche Bericht der Ann. Bertiniani über Verlauf und Inhalt der Verhandlungen wird durch die kurze Notiz der
Ann. Xantenses und die Vorrede zu den Akten der Synode bestätigt; die Vorrede erwähnt eigens die Anwesenheit der
fideles und ihre Zustimmung. – Karl, zuletzt am 27. September in Compiègne bezeugt (D 58), konnte für die 275 km
lange Strecke nach Diedenhofen, für deren Zurücklegung 9-11 Tage zu veranschlagen sind, weitgehend die über Sois-
sons, Reims und Verdun nach Metz führende römische Straße nutzen; vgl. ROUCHE, L’heritage, S. 24 = DERS., Atlas
historique, S. 450. – Zum Ort des Treffens: Die Könige berieten wohl nicht in der im Gebiet Lothars I. gelegenen Pfalz
Diedenhofen (vgl. zu ihr Reg. 340), sondern im 2,5 km entfernten, auf der anderen Seite der Mosel gelegenen Yütz
(Yutz, dép. Moselle, arr. Thionville), gleichzeitig mit der dort unter Vorsitz Drogos von Metz tagenden Bischofssynode
(MGH Conc. III, Nr. 6 S. 27-35). Zwar geben die Ann. Xantenses Diedenhofen an (convenerunt ad Thiedenhofe), die
Ann. Bertiniani jedoch verwenden die ungewöhnliche Präposition penes (penes Theodonis uillam conueniunt), während
sie in vergleichbaren Fällen sonst in oder ad gebrauchen. Ein Treffen in Diedenhofen nehmen NELSON, The Annals of
St-Bertin, S. 59, und KRAH, Die Entstehung, S. 283, an; vgl. auch NELSON, Charles the Bald, S. 143 („Diedenhofen,
also known as Yütz, near Trier“); VOSS, Herrschertreffen, S. 97f., betont die Zusammenkunft außerhalb der Pfalz. Zu
Yütz vgl. auch EWIG, Descriptio, S. 296. – In engem Zusammenhang mit wohl im Vertrag zu Verdun (Reg. 368) be-
schlossenen regelmäßigen Herrschertreffen sieht HARTMANN, Ludwig, S. 45, das Treffen, für das sonst kein dringendes
Bedürfnis bestanden habe. – Zu den gegen Karl gerichteten Aktivitäten Pippins II., Lamberts und Nominoës vgl. Regg.
422, 429, 439; zu den beschlossenen Maßnahmen BRUNTERC’H, Le duché, S. 69; GUILLOTEL, Le temps des rois, S.
263. – Die von den drei Königen und ihren Großen approbierten Beschlüsse der Synode beinhalten die Aufforderung
an die Könige, Frieden und Eintracht zu wahren, um ihrer Schutzverpflichtung für die Kirche nachkommen zu könnnen
(c. 1), die ordnungsgemäße Besetzung vakanter Bischofssitze (c. 2), die Einsetzung von Klosteräbten durch Laien (c.
3), die Rückerstattung entfremdeter Güter für Klöster (c. 4), die Einsetzung von geistlichen Vorstehern in von Laienäb-
ten geleiteten Kanonikerstiften (c. 5) und die Aufforderung an die Könige, dafür Sorge zu tragen, daß der geistliche
Stand seinen vigor wiedererlange (c. 6). Vgl. auch HARTMANN, Die Synoden, S. 199-201. Zur Vermutung, daß der
die Laienäbte betreffende Passus c. 5 ursprünglich radikaler formuliert, aber von den Königen und ihren Großen nur
in schwächerer Form approbiert worden ist, vgl. HARTMANN, ebd. – Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 255f.; LOT /
HALPHEN, S. 121, 123-126; WEISE, Königtum, S. 43f.; FELTEN, Laienäbte, S. 408f.; NELSON, Charles the Bald, S.
143; KRAH, Die Entstehung, S. 283-287.
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(844) November 1, Diedenhofen (Kal. Nov., Throdonis villa) †446

Karl überträgt dem Kloster Saint-Pierre zu Joncels (monasterium Juncellensis ecclesiae quod in ho-
norem sancti Petri principis apostolorum [est] constructum) in der Grafschaft Béziers (in comitatu
Biterrensi) im Ort Lunas (in termino Lunatensi) zur Zeit des Abtes Fructuosus zwei Kirchen aus
Königsgut, nämlich die Kirche Notre-Dame in Fulcuhanus mit dem königlichen Fiskus und Zube-
hör, sowie die Kirche Saint-Cyr in Bessetus mit allem Zubehör, nimmt das Kloster mit zugehörigen
Orten in seinen Schutz und verleiht ihm das Recht der freien Abtswahl gemäß der Regel des hl. Be-
nedikt. – Gebetswunsch pro nobis et stabilitate totius nostri regni. – Ionas diac. ad vicem Ugonis. –
a. r. 5, a. inc. 772, Ind. 3. – „Si postulationibus“.

Kopien: Paris, BnF, Ms. lat. 12772, Nr. 12 S. 16f., Abschrift ESTIENNOT 1680, „ex cartulario Juncellensi“
(E). – Druck: D Ka. II. †464.

Fälschung, wie auch die auf den Namen Pippins des Jüngeren und Odos gefälschten Stücke für denselben Empfänger;
vgl. D P. I. 30, D O. †51. – D †464, das offenbar auf Karl d. Gr. und das Jahr 772 gefälscht werden sollte, ist sowohl
aus inhaltlichen Gründen wie auch aufgrund formaler Mängel (nicht kanzleigemäße Invocatio, Intitulatio, Salutatio;
Nennung des Inkarnationsjahrs 772) bereits von TESSIER als manifeste Fälschung eingestuft worden; er ging jedoch
wie LEVILLAIN vom Vorliegen einer verlorenen Urkunde Pippins I. von Aquitanien als Vorlage der Fälschung auf
Pippin den Jüngeren aus und hielt D O. 51, das Urkunden von Pippin von Aquitanien und Karl bestätigt, für echt; D O. 51
wurde jedoch von BAUTIER, Vorbemerkung, ebenfalls als Fälschung erwiesen. Außer einer in Privatbesitz befindlichen,
von LEVILLAIN auf das frühe 12. Jh. datierten Abschrift der Pippin-Urkunde liegen als älteste Überlieferungen für
alle drei Stücke nur Kopien des 17. Jh. vor; BAUTIER vermutet eine Fälschungsaktion des 12. Jh. mit dem Ziel, die
Unabhängigkeit des Psalmodi unterstellten Klosters (spätestens 909, vgl. D Ka. III. 61) zu erreichen, hält aber auch
eine Fälschung oder Textveränderung der gefälschten Stücke im 17. Jh. für nicht ausgeschlossen, da die frühe Kopie
des 12. Jh. nicht überprüfbar ist. – Der Fälscher muß jedoch Zugang zu einem echten Diplom Karls gehabt haben,
da die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3407) zwar singulär ist, aber in ihren Bestandteilen etwa in DD 36, 42,
43, 49, 58 Parallelen hat, Promulgatio, Corroboratio und Signumzeile nicht zu beanstanden sind, der Gebetswunsch
zwar nicht in die Zeit paßt, in der sonst regelmäßig die Nachkommenschaft eingeschlossen wird, aber sonst regulär
scheint, und vor allem die Nennung des Ausstellortes Diedenhofen im Zusammenhang mit dem Datum November 1,
dem Regierungsjahr 5 sowie die kanzleigemäß formulierte Rekognition mit der Nennung des Notars Jonas als diaconus
(wie zuerst in D 33, vgl. dort), wenn auch mit dem falschen Erzkanzler Hugo, kaum auf Zufall beruhen kann. – Zu
Karls Aufenthalt bei Diedenhofen siehe Reg. 445; zum Empfänger, dem Kloster Saint-Pierre zu Joncels (dép. Hérault,
arr. Lodève, con Lunas) nordwestlich von Lodève, vgl. – insgesamt wenig befriedigend – Abbayes et prieurés IV, S. 158;
COTTINEAU, Répertoire I, Sp. 1486f.; MICHELS, in: DHGE 27 (2000), Sp. 1484f.

844 Dezember, Ver 447

Karl ist anwesend (?) auf der Synode der westfränkischen Geistlichen unter Vorsitz Bischof Ebro-
ins von Poitiers, Erzbischof Wenilos von Sens, Abt Ludwigs von Saint-Denis und Hinkmars: Die
Teilnehmer danken dem König für den Friedensschluß mit seinen Brüdern (Lothar I., Ludwig d.
Dt.) (zu Yütz, Reg. 445), weisen ihn darauf hin, daß er den Gottesdienst allen anderen Dingen vor-
ziehen müsse, um seinen Untertanen am meisten zu nützen (c. 1), bitten ihn, durch seine Missi die
Personen verfolgen zu lassen, die gegen kirchliche Disziplin verstoßen (c. 2), und dafür zu sorgen,
daß geeignete Personen den status der Klöster reformieren (c. 3); entlaufene Mönche sollen durch
Strafandrohung zur Rückkehr bewegt (c. 4), Räuber von Nonnen und von Verlobten mit Exkom-
munikation bedroht werden (cc. 5, 6); Nonnen sollen weder Männerkleidung tragen noch sich die
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Haare schneiden (c. 7); Bischöfe sollen die Möglichkeit haben, andere an ihrer Stelle für die Teil-
nahme an Kriegszügen zu benennen (c. 8); sie fordern Karl zudem auf, den Bischofssitz in Reims
zu besetzen (c. 9) und den im vergangenen Jahr durch Wenilo von Sens geweihten Agius, seinen
(Karls) Pfalzpriester (presbyterum palatii vestri), als Bischof von Orléans anzuerkennen (c. 10),
weisen Beratungen über das Vikariat Erzbischof Drogos von Metz einem künftigen gemeinsamen
Konzil Galliens und Germaniens zu (c. 11) und beklagen die Entfremdung von Kirchengut durch
Laien und über Laienäbte (c. 12).

MGH Conc. III, Nr. 7 S. 36-44.

Karls Teilnahme an den Beratungen ist nicht belegt, würde sich jedoch zwanglos in sein Itinerar fügen; er zog von
Yütz bei Diedenhofen (Reg. 445) nach Saint-Denis, wo er am 9. Dezember belegt ist (Reg. 450), und könnte dabei
unter weitgehender Nutzung römischer Straßen über das rund 300 km von Diedenhofen entfernte Ver gezogen sein. Die
Anwesenheit Karls wird stillschweigend angenommen von LOT / HALPHEN, S. 130. – Zur von Karl viel besuchten kö-
niglichen Pfalz Ver (-sur-Launette, dép. Oise, arr. Senlis, con Nanteuil-le Haudouin) bei Senlis vgl. BRÜHL, Fodrum, S.
40 m. Anm. 146f.; BARBIER, Le système palatial, S. 287, 293 (kurz). – Formuliert wurden die Kanones der Synode von
Lupus von Ferrières; dazu und zur Bedeutung der Beschlüsse vgl. HARTMANN, in: MGH Conc. III, S. 36; DERS., Die
Synoden, S. 204f. – Zu Ebroin, Erzkapellan Karls, vgl. Reg. 96; zu Erzbischof Wenilo von Sens, ehemals Angehöriger
von Karls Kapelle, vgl. Reg. 65; zu Ludwig, Karls Erzkanzler, Reg. 97; bei Hinkmar handelt es sich um den späteren
Erzbischof von Reims; vgl. zu ihm Reg. 442. Der Forderung nach der Besetzung von Reims („Hier wird offenbar nicht
eine Bischofswahl gefordert, sondern ein Vorschlag und eine Ernennung durch den König erbeten“, so HARTMANN,
MGH Conc. III, S. 42 Anm. 37) kam Karl im Frühjahr 845 (Reg. 482) nach. Zu unbekanntem Zeitpunkt nahm er wohl
auch die Bestätigung des Agius von Orléans (843-867) in seinem Amt vor, vielleicht schon auf der Synode selbst, so
WERNER, Untersuchungen (1959), S. 164 m. Anm. 75 (in Ver, nicht in Verneuil); vgl. auch WEISE, Königtum, S. 42
Anm. 1. – Vgl. noch DÜMMLER, Geschichte I, S. 256f.; LOT / HALPHEN, S. 126-129; FELTEN, Laienäbte, S. 409;
KRAH, Die Entstehung, S. 287f.

844 448

Karl bestätigt die Beschlüsse einer Synode (in der Kirchenprovinz Lyon?) und des Erzbischofs
Amolo von Lyon bezüglich des Priesters Godelgarius.

Deperditum, erwähnt im Schreiben des Lupus von Ferrières an Abt Usuard: Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr.
80 S. 72; ed. LEVILLAIN, Nr. 40 S. 170; ed. HARTMANN, in: MGH Conc. III, S. 46.

Bisher unbeachtet gebliebenes, doch im Schreiben des Lupus eindeutig bezeugtes Deperditum: Lupus droht in seinem
Schreiben Usuard, dem Abt eines unbekannten Klosters in der Kirchenprovinz Lyon, Strafen für den Fall an, daß er der
Königsurkunde (praeceptum domini nostri regis confirmantis quod sancta synodus et metropolitanus iussisset) nicht
Folge leiste. Das Deperditum Karls muß vor Lupus’ Aufbruch nach Burgund entstanden sein, ist aber näher nicht zu
datieren. Bei der Datierung und der Interpretation des Schreibens von Lupus ist den auf LEVILLAINs Ausführungen
aufbauenden und sie modifizierenden Argumenten HARTMANNs zu folgen: Lupus, der als königlicher Missus in Bur-
gund unterwegs war (Reg. 449), wurde in dieser Eigenschaft wohl von Erzbischof Amolo von Lyon (841-852) gebeten,
Usuard die Befolgung des Synodenbeschlusses (constitutum synodi) und seiner eigenen Anordnung (decretumque me-
tropolitani Amuli) nahezulegen; Usuard war Abt eines Klosters, das im zu Karls Reich gehörenden Teil der Diözese
Lyon lag, und die Wendung praeceptum domini nostri regis kann sich nur auf Karl beziehen. Im Unterschied zu LE-
VILLAINs Annahme, die erwähnte Synode sei diejenige von Ver (Reg. 447), hält HARTMANN sie für eine nicht näher
datierbare Provinzialsynode (?) der Provinz Lyon.
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844 (Dezember, nach der Synode von Ver) 449

Karl schickt Lupus (von Ferrières) als königlichen Missus nach Burgund.

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 32 S. 40; ed. LEVILLAIN, Nr. 45 S. 190.

Lupus berichtet in einem späteren Brief an Erzkanzler Ludwig von seiner Mission, bei der er zehn Pferde verloren
habe; mit HARTMANN (MGH Conc. III, Nr. 8 S. 45) wird die Reise hier nach der Synode von Ver (Reg. 447), an der
Lupus teilnahm und deren Kanones er selbst formulierte, eingereiht. Vgl. auch Reg. 448. – Zu den Missi unter Karl vgl.
KRAUSE, Geschichte, S. 229-234; zur Sache vgl. noch ebd., S. 271; SEVERUS, Lupus, S. 36; NUSBAUM, Lupus, S. 80.

844 Dezember 9, Saint-Denis (V. Id. Dec., monasterio sancti Dyonisii) 450

Karl bestätigt dem Kloster (Saint-Maur-des-) Fossés an der Marne (monasterium Fossatis ..., quod
est constructum in honore sanctae et intameratae semperque virginis Mariae necnon et beatorum
apostolorum Petri et Pauli super fluvium Maternam) auf Bitten des dortigen Abtes Ingelbert (vir
venerabilis Engilbertus ... abbas) die vorgelegte Urkunde seines Vaters Ludwig (d. Fr.) (BM2 618),
in der dieser auf Bitten des Grafen Bego das Kloster mit allen Pertinenzien in seinen Schutz genom-
men und in seinem ganzen Reich Handels- und Zollfreiheit zu Wasser und Lande gewährt hatte. –
Meginarius not. ad vicem Hludowici. – M. SR. NN (Meginarius notarius atque diaconus ad vicem
Ludovici recognovi et subscripsi). SI D. – a. r. 5, Ind. 7. – „Omnibus episcopis“.

Or. Paris, Arch. Nat., K 10, Nr. 92 (A) (ARTEM 2016). – Kopien: Paris, Arch. Nat., L 455, Nr. 9, Vidimus
von 1279 Dezember, mit Nachzeichn. des M (B); Paris, Arch. Nat., LL 49, fol. 44v-45r, Abschrift 15. Jh. im
Chartular „en 1400“ oder „en papier“ von Saint-Maur-des-Fossés (C3); 5 Abschriften 17. und eine 18. Jh.
verzeichnet TESSIER. – Faks.: LOT / LAUER / TESSIER, Diplomata Karolinorum III, Taf. XIV Nr. 14; der
tironischen Noten: JUSSELIN, Liste chronologique, S. 221 m. Abb. 7; TESSIER III, Introduction, S. 193 Abb.
59. – Drucke: BALUZE, Capitularia II, 11677, Nr. 67 Sp. 1453f. = 21773, Nr. 67 Sp. 962f. = MANSI 18bis,
Nr. 67 Sp. 1453f. = BOUQUET VIII, Nr. 48 S. 469f.; D Ka. II. 59 = STOCLET, Immunes, S. 414f. – Regg.:
GEORGISCH I, Nr. 30/844 Sp. 105; BRÉQUIGNY I, S. 215; B 1571; TARDIF, Monuments historiques, Nr. 146
S. 97; HÄGERMANN / HEDWIG, Das Polyptychon, S. 25 m. Anm. 116.

Zur Indiktion vgl. Reg. 444. – Die Entfernung von Yütz bei Diedenhofen, wo Karl zuletzt sicher bezeugt ist (Reg. 445),
nach Saint-Denis beträgt rund 330 km; bei direktem Zug, eventuell auch über Ver (Reg. 447), war sie in 11-14 Tagen
zu bewältigen; dabei hätte man sich weitgehend der von Metz über Reims und Soissons führenden römischen Straßen
bedienen können; vgl. ROUCHE, L’heritage, S. 24 = DERS., Atlas historique, S. 450. Zum Ausstellort Saint-Denis vgl.
Reg. 267. – Zu den äußeren Merkmalen des Originals und den Dorsualvermerken des 11./12. bis 16. Jh. vgl. TESSIER,
Vorbemerkung zu D 59, und DERS. III, Introduction, S. 54, 57: Der Text stammt von der Hand des rekognoszierenden
Notars Meginarius, ebenso die Rekognitions- und vielleicht auch die Signumzeile. Die Auflösung der tironischen Noten
folgt JUSSELIN und TESSIER. Meginarius, sonst regelmäßig nur als notarius gekennzeichnet, erscheint hier in den tiro-
nischen Noten zum ersten und einzigen Mal auch als diaconus. Siehe zu ihm Reg. 187. Beschreibungen des verlorenen
Siegels in Carpentras, Bibl. Inguimbertine, Ms. 1791, fol. 427v, von 1606, und in Paris, BnF, Ms. lat. 17709, Nr. 101 S.
123, 17. Jh.; vgl. dazu TESSIER III, Introduction, S. 140 Anm. 5; zu den Siegeln Karls allgemein ebd., S. 135-147. –
Eine Arenga fehlt; der Text folgt eng der Vorurkunde Ludwigs d. Fr. von 816 Juni 20 (BM2 618; vgl. auch BM2 617),
von TESSIER durch Petitdruck gekennzeichnet. Vgl. auch Form. imp. Nr. 20; zur Publicatio KASTEN, Königssöhne, S.
437 m. Anm. 38. – Zur Überlieferung und zum Empfänger, zu Abt Ingelbert und Graf Bego siehe Reg. 247. Zu den
verschiedenen Zollarten ADAM, Das Zollwesen, S. 45, 57, 60, 62, 110, 159, 194f.; STOCLET, Immunes, S. 150-158,
163f., 166; zu D 59 hier besonders S. 146, 182f. – Vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 130 Anm. 1; BAUTIER, La circulation
fluviale, S. 15.
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844 Dezember 30, Saint-Martin zu Tours (III. Kal. Ian., Turonis in monasterio
sancti Martini) 451

Karl bestätigt dem Kloster Saint-Paul in Cormery (monasterium Cormaricensi constructum in hono-
re beati Pauli, patroni nostri, preclarissimi doctoris gentium) auf Bitten des dortigen Abts Audacher
(venerabilis Audacher abbas), dem Beispiel seiner Vorgänger folgend (sequens morem precedenti-
um regum), zu seinem Seelenheil und zum Wohl des Reiches (ob amorem Dei et reverentiam sancti
Pauli atque salutem nostre anime sive status regni nostri), Zollfreiheit für alle Schiffe des Klosters
auf den Flüssen Loire (Ligeris), Allier (Elarium), Cher (Carum), Vienne (Vigennam), Mayenne
(Meduanam), Sarthe (Sartam), Seine (Sequanam), Loir (Ledim) sowie allen anderen Flüssen seines
Reiches, bestimmt die aus dem Zoll sonst jährlich dem Fiskus zufließenden Erträge zur Beleuchtung
der Kirche (ad luminaria basilice beati Pauli), gewährt dem Kloster das Recht, ohne Beeinträch-
tigung durch den Fiskus einen Wochenmarkt beim Kloster sowie einen jährlichen Markt am Fest
Pauli Bekehrung, dem 25. Januar (VIII. Kal. Febr.), abzuhalten, erteilt Abgabenfreiheit für diese
Märkte und bestätigt schließlich einen zwischen Abt Audacher und (Erz-) Bischof Ursmarus (von
Tours) geschlossenen Tausch. – Ionas diac. ad vicem Ludovici. – a. r. 5, ind. 7. – „Si petitionibus“.

Kopien: Tours, Bibl. Municipale, Ms. 1349, fol. 16v, Historia Sancti Pauli Cormaricensis, Abschrift PÉRION

1551 (verbrannt) (E); Paris, BnF, Coll. Baluze 47, fol. 152bisr-v, Abschrift DUCHESNE 17. Jh., „ex chartulario
ecclesiae S. Martini Turonensis“ (F); Paris, BnF, Coll. de Touraine 1, Nr. 47 fol. 57r-v, Abschrift 18. Jh., zu
843, aus E (H); Paris, BnF, Coll. Bréquigny 46, fol. 44r-46v, Abschrift 18. Jh., aus H (I). – Drucke: BOUQUET

VIII, Nr. 28 S. 450f., „ex archivo huius monasterii“ (zu 843); Gallia Christiana XIV, Instrumenta, Nr. 24 Sp.
30f., „ex archivo Benedictini“; BOURASSÉ, Cartulaire de Cormery, Nr. 16 S. 32-34, aus E; D Ka. II. 60 =
STOCLET, Immunes, S. 438f. – Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 211 (zu 843); B 1549 (zu 843).

Da das Regierungsjahr zwar auf 844 weist, die Indiktion jedoch zu 843 führen könnte, wurde D 60 (und in seiner Folge
DD 61, 62, 63) von LOT / HALPHEN, S. 88 Anm. 1, dem Jahr 843 (bzw. dem Jahreswechsel 843 / 844) zugeordnet,
während TESSIER, Vorbemerkung zu D 60, unter Hinweis auf die wenig zuverlässigen Gewohnheiten der Kanzlei bei
der Indiktionsangabe und das Auftreten des Notars Jonas als diaconus statt als notarius für eine Datierung auf den De-
zember 844 plädierte, jedoch die Frage durch seine Angabe „843 ou 844“ im Kopfregest unentschieden ließ; ihm folgte
noch STOCLET, a.a.O. Mit WERNER, Untersuchungen (1958), S. 274 Anm. 89, ist nachdrücklich darauf hinzuweisen,
daß nur das Jahr 844 in Frage kommt, da D 60 einen Tausch zwischen dem Abt von Cormery und dem Erzbischof von
Tours bestätigt, der an einem Freitag, 21. November (die veneris quod evenit undecimo kalendas decembris), geschlos-
sen und wenige Tage später, am 26. November 844 (VI calendas decembris anno incarnationis Domini DCCCXLIIII,
indictione VII, anno regni Caroli IIII), beurkundet wurde (BOURASSÉ, Cartulaire de Cormery, Nr. 15 S. 31f.; der 21.
November fiel 844 auf Freitag, 843 jedoch auf Mittwoch). Karl hielt sich also Ende 844 / Anfang 845 in Saint-Martin
zu Tours auf; mit D 60 sind auch DD 61, 62, 63 dem Jahreswechsel 844/845 zuzuweisen. – Wo Karl das Weihnachtsfest
beging, ist nicht überliefert; in Betracht kommt eventuell Saint-Denis, wo er am 9. Dezember urkundete (D 59), wahr-
scheinlicher aber Saint-Martin zu Tours, wo er zum 30. Dezember belegt ist (D 60); auch ein Ort auf der Strecke ist
nicht ausgeschlossen. Saint-Denis halten LOT / HALPHEN, S. 130 m. Anm. 1, und BRÜHL, Palatium I, S. 102 Anm. 22,
für möglich; für Tours sprechen – allerdings nicht zwingend – der nähere zeitliche Abstand und die Tatsache, daß Karl
vielleicht auch 843 (Reg. 398) und 845 (DD 80, 81) Weihnachten in Tours feierte. Vgl. auch GASNAULT, Le tombeau,
S. 53; der Widerspruch dagegen durch BRÜHL, a.a.O. („bestimmt nicht in Tours“), unter Hinweis auf LOT / HAL-
PHEN, a.a.O., ist unbegründet. Für die rund 230 km Entfernung zwischen Saint-Denis und Tours sind etwa 8-9 Tage zu
veranschlagen. – Zu den Aufenthalten Karls in Saint-Martin allgemein und zum Kloster als Ausstellort von Urkunden
Karls vgl. Reg. 357. – Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3346) ist sonst nicht belegt; zur Zollfreiheit auf den
Flüssen des Reiches vgl. Form. imp. Nr. 20. – Zum rekognoszierenden Notar Jonas vgl. Reg. 139. – Zum Empfänger
Saint-Paul in Cormery, seinem Verhältnis zu Saint-Martin in Tours, zu Abt Audacher sowie zur Überlieferung vgl. Reg.
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357. Zollfreiheit für zwei Schiffe auf Loire, Mayenne, Sarthe, Loir und Vienne war dem Kloster Cormery bereits im
Jahre 800 (Juni 2) durch Karl d. Gr. verliehen worden (D Kar. 192); Ludwig d. Fr. gewährte 808 (April 7) als König
von Aquitanien Zollfreiheit für zwei Schiffe vel quotquot fuerint sibi necesseriae auf allen Flüssen seines Reiches, d.
h. Aquitaniens (BM2 518); Pippin I. von Aquitanien schließlich erteilte am 25. Februar 831 (D P. I. 17) wiederum
Zollfreiheit für zwei Schiffe auf den Flüssen Loire, Vienne, Cher, Tenu et per diversa flumina in regno und befreite das
Kloster auch vom Salzzoll. Karl erweitert nun die Privilegien seiner Vorgänger, indem er Zollfreiheit ausdrücklich für
eine beliebige Anzahl von Schiffen (naves quotquot sint necessarie) auf allen Flüssen (namentlich angeführt sind acht
Flüsse mit dem Zusatz vel per cetera diversa flumina) gewährt. Zu Handel und Verkehr auf den Flüssen im mittelalterli-
chen Frankreich allgemein BAUTIER, La circulation fluviale; zu den Urkunden für Cormery ebd. S. 15f. m. Anm. 34; zu
den verschiedenen genannten Zollarten (teloneum, ripaticum, portaticum, salutaticum, cespiticum, cenaticum, pastio-
nem, laudaticum, trabaticum) vgl. STOCLET, Immunes, S. 140-171; zur Marktgewährung für Cormery ENDEMANN,
Markturkunde und Markt, S. 28, 46, 181, 190: Vom Abt erbeten und vom König gewährt wird nicht die Einrichtung
eines Marktes, sondern seine ungestörte Durchführung sowie Abgabenfreiheit; ENDEMANN, S. 28, betont die Nähe
zur Immunität und weist zudem darauf hin, daß ein königlicher Anspruch auf das Konzessionsrecht für den Markt aus
den Formulierungen nicht hervorgehe, ja daß jeder Hinweis darauf vermieden werde. – Daß in D 60 unterschiedliche
Privilegien (Zollfreiheit, Marktrecht, Bestätigung eines Tausches) in einer Urkunde zusammengefaßt werden, wie es in
Empfängerausfertigungen für Saint-Martin zu Tours mehrfach vorkomme, betont TESSIER, Les diplômes carolingiens,
S. 689. Zum Typus der königlichen Tauschbestätigung allgemein vgl. DEPREUX, The development. – Vgl. zu D 60 auch
ADAM, Das Zollwesen, S. 108, und passim; STOCLET, Immunes, passim, der S. 210 (vgl. auch S. 222) den Verdacht
der Überarbeitung äußert. – Die ausschließlich vom Chronicon s. Maxentii, ed. VERDON, S. 72f., für das Jahr 844
übermittelte Nachricht von einem 20 Tage lang sichtbaren Kometen (vgl. NEWTON, Medieval chronicles, S. 675) und
einer Hungersnot in der Francia, in Burgund und Aquitanien ist nicht zuverlässig: Die im 12. Jh. kompilierte Chronik
schöpft hier zwar aus älteren Quellen, die aber die Ereignisse für 868 bzw. 873 berichten (Ann. Vindocinenses, Ann.
qui dicuntur Rainaldi archidiaconi, Ann. s. Florentii Salmurenses, ed. HALPHEN, Recueil d’annales angevines, S. 54,
83, 114). – Einen sehr strengen Winter (hiems asperrima) vermerken die Ann. Bertiniani, ad a. 845, ed. GRAT, S. 49,
zu Beginn des Jahreseintrags 845.

(843 September / Oktober – 845 Januar 5) 452

Karl bestimmt seinen Kämmerer Vivian als Nachfolger Adalhards zum Abt von Saint-Martin zu
Tours.
Der zuletzt im Februar 843 (Reg. 357) und im Herbst desselben Jahes auf der Synode von Germigny (MGH Conc. III,
Nr. 1, S. 6 Z. 20; vgl. Reg. 391) sicher als Abt von Saint-Martin belegte Adalhard (der Seneschall), der das Amt wohl
auch im Dezember 843 noch innehatte (vgl. Regg. 400f.), muß vor dem 5. Januar 845 (DD 61-63) sein Amt aufgegeben
haben oder abgesetzt worden sein. Der Name des Abts von Saint-Martin wird auffälligerweise in DD 61 und 62 nicht
genannt; aus dem am gleichen Tag ausgestellten D 63 läßt sich aber folgern, daß Vivian Abt war, obwohl er auch hier
nicht ausdrücklich als solcher bezeichnet wird, während er in D 80 vom Dezember 845 (Reg. 511) rector genannt wird.
– Nachdem die frühere Annahme, Adalhard sei bereits zum Jahreswechsel 843 / 844 durch Vivian ersetzt worden,
durch WERNERs Datierung von D 60 (und in seiner Folge DD 61-63) auf 844 / 845 (statt auf 843 / 844) widerlegt
worden war, wird Adalhards Ablösung im Rahmen der Neuorganisation der Loireverteidigung durch Karl gesehen und
eher dem Herbst 844 bzw. der Jahreswende 844 / 845 zugewiesen. Zuletzt genannt in diesen Jahren (vor 849, s.u.)
wird Adalhard in einem wohl im September 844 nach dem Aquitanienzug verfaßten Schreiben des Lupus von Ferrières
an den Erzkanzler Ludwig, in dem Lupus vom Versprechen Adalhards berichtet, sich für die Sache von Saint-Josse
einzusetzen; hier wird Adalhard als magnus bezeichnet, und es wird ihm großer Einfluß auf den König zugeschrieben
(ne quis apud regum nobis aliquid nocere posset in omnibus provisurus; Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 92 S. 82;
ed. LEVILLAIN, Nr. 36 S. 158). Danach liegen für ihn längere Zeit hindurch keine Nachrichten vor; zu unbekanntem
Zeitpunkt vor 849 und aus unbekannten Gründen wechselte er zu Lothar I.; 849 ist er als Laienabt von Echternach belegt.
– Daß Adalhard bei der Aufgabe der Abtswürde in Saint-Martin diejenige von Saint-Quentin übernahm, als Nachfolger
des in der Schlacht bei Angoulême (Reg. 429) gefallenen Hugo, ist eine Vermutung, die sich auf keine Quelle stützen
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kann; vgl. WERNER, Untersuchungen 18 (1958), S. 274f. Anm. 89; KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 364 Anm.
1265. Erst zu 863 ist ein Adalhard, dessen Identität jedoch umstritten ist, als Abt von Saint-Quentin belegt (D 251). –
Daß Adalhard das Reich Karls bereits 844 nach der Schlacht bei Angoulême verließ, nimmt NELSON, Charles the Bald,
S. 142, an, unter Hinweis auf das Fehlen jeglicher Anzeichen dafür, daß er zwischen 844 und 861 im Westfrankenreich
ansässig war. Allerdings fehlen auch jegliche Indizien für einen Aufenthalt im Reich Lothars I. vor dem Jahr 849;
danach gibt es sie in dichter Folge. – Zu Vivian siehe Reg. 356; unklar ist, ob er sein Kämmereramt beibehielt.

845 Januar 5, Saint-Martin zu Tours (Non. Ian., Turonis in monasterio sancti Martini) 453

Karl bestätigt den Brüdern der Kongregation von Saint-Martin (zu Tours) (fratres ex congregatione
sancti Martini ... ipsius sancti loci, in quo beatus Martinus corpore requiescit) gemäß der vorge-
legten Urkunde seines Vaters (Ludwig d. Fr.) (BM2 909), die dieser ihnen auf Bitten des damaligen
Abts Fridugis (Fridegisus) gewährt hatte, Villen zu ihrem Nießbrauch (ad eorum stipendium et
usus), so wie es bereits zur Zeit seines Großvaters Karl (d. Gr.) war und von den ehemaligen Äbten
Autlandus, Vulfardus und Itherius festgelegt worden ist, bestimmt außerdem, daß den Brüdern aus
den übrigen zu Lehen gegebenen Villen ein Drittel der Einkünfte aus dem Geflügel mit den Eiern
zufließt, zudem ein Drittel von allem, was dem Grab des hl. Martin, seines Patrons, geschenkt wird,
ausgenommen alle zum Schmuck des Grabes bestimmte Gegenstände sowie das zur Beleuchtung
der Kirche bestimmte Wachs und Öl, gewährt Exemtion von der Gewalt des gegenwärtigen (Erz-)
Bischofs von Tours (Ursmar) wie seiner Nachfolger und beschränkt deren Rechte auf diejenigen,
die bereits ihre Vorgänger zur Zeit seines (Karls) Großvaters (Karl d. Gr.), Vaters (Ludwig d. Fr.)
und seiner Vorgänger, der Frankenkönige, innehatten. – Gebetswunsch pro nobis etiam et genitore
nostro ac insigni prosapia. – Bartholomaeus not. ad vicem Hludowici. – M (aus Kopie). – a. r. 5,
Ind. 7. – „Si locis Deo“.

Kopien: Paris, BnF, Mélanges Colbert 46/I, fol. 79r-v, Abschrift DUCHESNE 17. Jh., wohl aus der „Pancarta
alia“ (E); Paris, BnF, Ms. lat. 13898, Nr. 25 fol. 55v-56v, Abschrift LESUEUR von 1643, aus der „Pancarta
alia p. 118 et 59“ (F); Paris, BnF, Coll. Baluze 76, fol. 50r-v, Abschrift Baluze 1711 (G); Paris, Arch. Nat.,
K 186, Nr. 14 und 14bis, 2 Abschriften 18. Jh., beide mit Nachzeichnung des M (H). – Drucke: MARTÈNE /
DURAND, Veterum scriptorum collectio I, Sp. 106-108, „ex cartario S. Martini“ = BOUQUET VIII, Nr. 31 S.
453f. (zu 844); D Ka. II. 61. – Regg.: GEORGISCH I, Nr. 3/845 Sp. 106; BRÉQUIGNY I, S. 212 (zu 844); B
1552 (zu 844); MABILLE, La Pancarte noire, Nr. 46 S. 88f. und Nr. 43 S. 156 (zu 845 Januar 5); Nr. 66 S.
100 und Nr. 47 S. 156f. (zu 845 Dezember 27).

In der Datierung weist das Regierungsjahr auf 845, die Indiktion könnte jedoch zu 844 führen; zur Datierung der
Urkunden DD 60-63 auf den Jahreswechsel 844 / 845 statt 843 / 844 vgl. Reg. 451. – Zu den Aufenthalten Karls
in Saint-Martin allgemein und zum Kloster als Ausstellort von Urkunden Karls siehe Reg. 357. – Zur Überlieferung
von Saint-Martin, insbesondere zu den 1793 mit den Originalen verbrannten Chartularen, den erhaltenen Abschriften
daraus, den Drucken und dem Wert der verschiedenen Abschriften vgl. GIRY, Notices bibliographiques, S. 73-81; auch
MABILLE, La Pancarte noire, Introduction, S. 1-51; VAUCELLE, La collégiale de Saint Martin, S. IX-XXXV. – Zur
Echtheit von DD 61-63 und der Urkunden für Saint-Martin allgemein TESSIER, Vorbemerkung zu D 61, der zunächst
den Text auch ohne die in die zweite Abschrift interpolierte Besitzliste für verdächtig hielt, jedoch später (TESSIER, Les
diplômes carolingiens du chartrier de Saint-Martin) rehabilitierte. Es handelt sich wie bei zahlreichen Urkunden für das
Martinsstift um eine Empfängerausfertigung. BRÜHL, Palatium I, S. 102 Anm. 24, weist zu Recht darauf hin, daß der
Gesamtbestand der Urkunden für Saint-Martin angesichts der schwierigen Überlieferungslage und der Textprobleme
zahlreicher Stücke einer erneuten Untersuchung bedarf. – Zu D 61 vgl. insbesondere TESSIER, Vorbemerkung zu D
60: Das älteste Chartular, die Pancarta nigra (STEIN, Bibliographie, Nr. 3934) enthielt zwei voneinander abweichende
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Abschriften von D 61, deren spätere eine 49 Ortsnamen umfassende Besitzliste aufwies, die nach Aussage von BALUZE
auch auf dem Rücken des Originals verzeichnet war (dazu TESSIER, S. 175 Anm. m); MABILLE ging deshalb irrtümlich
von zwei Diplomen aus. Die beste Überlieferung bietet BALUZE (G), der die Abschriften der Pancarta nigra mit dem
Original verglich. Die Besitzliste findet sich wieder in der Urkunde Karls d. Gr. von 775 (D Kar. 97), die nach den
Untersuchungen von GASNAULT, Documents, S. 193-199, als Fälschung wohl der Mitte des 9. Jh. anzusehen ist. –
Der Notar Bartholomäus, bereits in der Kanzlei Ludwigs d. Fr. tätig, dort zuerst 835 nachweisbar und offenbar für das
Kloster Saint-Martin der Mann seines Vertrauens (TESSIER, Les diplômes carolingiens du chartrier de Saint-Martin,
S. 690f. m. Anm. 2), hat D 61 zwar rekognosziert, nicht aber konzipiert (so ohne weitere Begründung TESSIER III,
Introduction, S. 65-67); D 61 ist das erste Diplom Karls, das seine Tätigkeit in der Kanzlei belegt, das letzte der
insgesamt 26 von ihm unterzeichneten Diplome stammt vom 26. Februar 855 (D 170); zu ihm auch FLECKENSTEIN,
Hofkapelle I, S. 150; DICKAU, Studien II, S. 62-68; WORM, Karolingische Rekognitionszeichen I, S. 57f. – Der Text
wiederholt Teile aus zwei Vorurkunden Ludwigs d. Fr.: Die Übernahmen aus BM2 909, von TESSIER durch Petitdruck
gekennzeichnet, umfassen insbesondere die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3096) und die Bestimmungen zu den
Einkünften der Brüder aus den zu Lehen gegebenen Villen; der Passus zur Exemtion von der Gewalt des Bischofs von
Tours stammt aus BM2 896; vgl. TESSIER II, Additions et corrections, S. 669. D 61 läßt jedoch die Wendung aut in
vicis vel villis mansionaticos accipiat aus Ludwigs Urkunde fort. Bereits Karl d. Gr. scheint den Brüdern diese Exemtion
verliehen zu haben (LECHNER, Nr. 314). – Zu Tours allgemein vgl. Reg. 357. – Der Abt des Klosters wird in D 61 nicht
genannt; daß es sich um Vivian handelt, geht aus D 63 hervor; vgl. dazu auch Reg. 452. Zu Abt Fridugis (†833) vgl.
DEPREUX, Prosopographie, S. 199-203. Die anderen genannten Äbte gehören alle dem 8. Jh. an; vgl. VAUCELLE,
La collégiale de Saint-Martin, S. 439; zu Itherius siehe Reg. 357. – Der Passus zu den Einkünften der Brüder aus
verschiedenen Villen ist vor dem Hintergrund der Vorurkunde BM2 909 zu verstehen, aus der hervorgeht, daß der Abt
einige der Villen, die zum Mensalgut der Brüder gehörten, zu Lehen vergeben hatte. – Zur Urkunde vgl. noch LOT /
HALPHEN, S. 88 Anm. 1, S. 130 Anm. 1.

845 Januar 5, Saint-Martin zu Tours (Non. Ian., Turonis in monasterio sancti Martini) 454

Karl bestätigt der Kongregation Saint-Martin (zu Tours) (venerabilis congregatio beati Martini,
peculiaris patroni nostri) auf deren an ihn herangetragene Bitte zu seinem Seelenheil die ihr von
seinem Vater Ludwig (d. Fr.) (Dep.?) zur Versorgung der Brüder mit Gewändern (capas) gewähr-
te Villa Curçay (Curciaco) im Poitou (in pago Pictavo) mit allem Zubehör sowie die Hälfte einer
Manse (medium factum) in der Villa Restis zur Lagerung der Erträge der Villa Curçay, gewährt den
Brüdern das Recht, bei ihrem Tod ihr Haus (mansionem) ohne Einbeziehung des Abts, Probstes
oder Dekans (sine aliqua contradictione abbatis ... aut praepositi vel certe decani) einem beliebi-
gen Mitbruder zu hinterlassen, legt fest, daß bei einem Gebetsbesuch des Königs im Saint-Martin
seine Leute und andere Laien nicht in den Häusern der Brüder Quartier nehmen dürfen, und richtet
supplici voce an seine Nachfolger die Mahnung, diese Bestimmungen zu achten. – Bartholomaeus
not. ad vicem Hludowici. – a. r. 5, Ind. 7. – „Cum iustis petitionibus“.

Kopien: Paris, BnF, Mélanges Colbert 46/I, fol. 54r-v, Abschrift DUCHESNE 17. Jh., wohl aus der „Pancarta
alia“ (E); Paris, BnF, Ms. lat. 13898, Nr. 27 fol. 57r-v, Abschrift LESUEUR 1643, aus der „Pancarta alia“
(Auszug) (F); Paris, BnF, Coll. Baluze 76, fol. 38r, Abschrift BALUZE 1711, aus der „Pancarta nigra“, der
„Pancarta alia“ und dem Original (G). – Drucke: MARTÈNE / DURAND, Veterum scriptorum collectio I, Sp.
105f., „ex cartario S. Martini“ = BOUQUET VIII, Nr. 30 S. 452 (zu 844); D Ka. II. 62. – Regg.: GEORGISCH

I, Nr. 2/845 Sp. 106; BRÉQUIGNY I, S. 211 (zu 844); B 1551 (zu 844); MABILLE, La Pancarte noire, Nr. 41
S. 86 und Nr. 45 S. 156.

Zur Datierung siehe Regg. 451, 453; wie in DD 60 und 61 weichen auch in D 62 die Angaben zu Regierungsjahr und
Indiktion voneinander ab. Zu den Aufenthalten Karls in Saint-Martin vgl. ebd. – Zur Überlieferung und zum Empfänger
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allgemein, zur Echtheitsfrage und zum Notar Bartholomäus siehe Reg. 453; die beste Überlieferung ist wegen des
Rückgriffs aus das Original wie bei D 61 die Abschrift von BALUZE (G). Zum in vieler Hinsicht problematischen
Formular vgl. TESSIER, Vorbemerkung zu D 62: Die Invocatio entstammt dem Formular der Urkunden Ludwigs d.
Fr.; Karl spricht mehrfach von sich in der 1. Person Sg., die an die Nachfolger gerichtete Bitte findet sich bis auf
die Wendung supplici voce wortgleich auch in DD 63, 81, ähnlich in den im Original erhaltenen DD 76, 137, und
sei daher nicht verdächtig, verfälschende Zutat jedoch die Wendung supplici voce. Die hier geäußerte Vermutung der
Verfälschung (das von BALUZE konsultierte Exemplar müsse ein Pseudo-Original gewesen sein) revidierte TESSIER
jedoch später unter Hinweis auf das einheitliche Bild der Empfängerausfertigungen aus Tours; vgl. DERS., Les diplômes
carolingiens du chartrier de Saint-Martin; TESSIER II, Additions et corrections, S. 669. – Die Arenga (HAUSMANN /
GAWLIK, Nr. 405) erscheint in mehreren Urkunden Ludwigs d. Fr. (für Arezzo BM2 701, danach D Lo. I. 14; für
Salzburg BM2 707, für Sankt-Gallen BM2 735, für Como in der Fälschung BM2 698). Ob die erwähnte Schenkung
Ludwigs d. Fr. der Villa Curçay urkundlich erfolgte, ob also ein Deperditum vorliegt, ist nicht klar; TESSIERs Argument
in der Vorbemerkung zu D 62, eine solche Urkunde müsse vorgelegt worden sein, anders sei die Invocatio aus der
Kanzlei Ludwigs d. Fr. nicht erklärlich, wird mit der Annahme einer Empfängerausfertigung hinfällig. Von einem
Deperditum gehen GIRY, Études carolingiennes, S. 120, und BAUTIER, D O. 41, S. 168 Anm 6, aus. – Zur Bedeutung
der Villa Curçay (-sur-Dive, dép. Vienne, arr. Châtelleraut, con Trois-Moutiers) für die Wollversorgung des Klosters
und der Villa Restis (Rets, Retz, Rest, in: Montsoreau, dép. Maine-et-Loire, arr. und con Saumur), gelegen an einem
Loireübergang, als Stapelplatz vgl. GIRY, Études carolingiennes, S. 120f.; TESSIER, D 62, S. 177 Anm. 2; BAUTIER,
D O. 41, S. 168 Anm. 6; beide Orte werden auch in der Fälschung D Kar. 97 und in der in einer der Abschriften von
D 61 eingefügten Besitzliste (TESSIER, Vorbemerkung zu D 61, S. 175 Anm. m) genannt; siehe dazu Reg. 453. – Die
Bestimmung, daß die Kanoniker bei einem Königsbesuch das Gefolge nicht in ihren Häusern beherbergen müssen, wird
von Ludwig II. d. St. (leicht eingeschränkt, D Lu. II. 14), Odo (D O. 41) Karl d. E. (D Ka. III. 101) und Rudolf (D R.
15) bestätigt; dazu auch BRÜHL, Palatium I, S. 102f. – Zur Urkunde vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 88 Anm. 1, S. 130
Anm. 1.

845 Januar 5, Saint-Martin zu Tours (Non. Ian., Turonis in monasterio sancti Martini) 455

Karl bestätigt (constituimus atque perenniter firmum fore decernimus) auf Bitten des Grafen Vivian,
seines Getreuen (venerabilis fidelis noster Vivianus comes), die Bestimmungen eines Prekarienver-
trages (series precariae), dem zufolge Amalricus, levita des Klosters Saint-Martin (zu Tours) (coe-
nobium praeclarissimi confessoris Christi sancti Martini, peculiaris Patroni nostri), dem Kloster
seinen ererbten und anderweitig erworbenen Besitz (proprium) geschenkt und daraufhin auf Le-
benszeit zu Lehen erhalten hat, und deren Erträge ihm, Amalricus, selbst sowie Milo, Guichardus
und jedem zufließen sollten, der als ihr Nachfolger Lehrer (praeceptor) der Schule von Saint-Martin
ist, unter der Bedingung, daß er in der Schule unentgeltlich unterrichtet; Karl selbst fügt diesem Be-
sitz zehn quartas zu denselben Bedingungen hinzu (addimus) und richtet an seine Nachfolger die
Mahnung, diese Bestimmungen zu achten. – Bartholomaeus not. ad vicem Hludowici. – M (aus
Kopie). – a. r. 5, Ind. 7. – „Quotienscumque enim“.

Kopien: Paris, BnF, Mélanges Colbert 46/I, fol. 58r-v, Abschrift DUCHESNE 17. Jh., wohl aus der „Pancarta
alia“ (E); Paris, BnF, Ms. lat. 13898, Nr. 148 fol. 144r-v, Abschrift LESUEUR 1643, aus der „Pancarta alia“
fol. 45 (F); Paris, BnF, Coll. Baluze 76, fol. 43r, Abschrift BALUZE 1711, aus der „Pancarta nigra“ fol. 54,
der „Pancarta alia“ fol. 45 und dem Original (G); Paris, Arch. Nat., K 186, Nr. 15, Abschrift 18. Jh., mit
Nachzeichnung des M (H). – Drucke: MARTÈNE / DURAND, Thesaurus I, Sp. 33f. „ex cartario S. Martini“
(zu 844) = BOUQUET VIII, Nr. 29 S. 451f. (zu 844); D Ka. II. 63. – Regg.: GEORGISCH I, Nr. 1/844 Sp. 102;
BRÉQUIGNY I, S. 212 (zu 844); B 1550 (zu 844); MABILLE, La Pancarte noire, Nr. 47 S. 89f. und Nr. 44 S.
156.
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Zur Datierung von DD 60-63 auf den Jahreswechsel 844 / 845 (statt 843 / 844) siehe Regg. 451, 453f.; wie in DD 61,
62 weichen auch in D 63 die Angaben zu Regierungsjahr und Indiktion voneinander ab. Zu den Aufenthalten Karls in
Saint-Martin ebd. – Zur Überlieferung und zum Empfänger allgemein, zur Echtheitsfrage und zum Notar Bartholomäus
siehe Reg. 453. Die beste Überlieferung ist wegen des Rückgriffs auf das Original wie bei DD 61, 62 die Abschrift von
BALUZE (G). D 63 ist wie DD 61, 62 und zahlreiche weitere Urkunden für Saint-Martin eine Empfängerausfertigung;
zur dadurch zu erklärenden, nicht kanzleigemäßen Form von Invocatio und Intitulatio TESSIER, Vorbemerkung zu D
63; DERS., Les diplômes carolingiens du chartrier de Saint-Martin; TESSIER II, Additions et corrections, S. 669. Der
in der Narratio erwähnte Prekarienvertrag mit der Schenkung des Amalricus an Saint-Martin sowie die Ausgabe zu
Lehen durch den derzeitigen Abt von Saint-Martin Adalhard datiert von 841 August und ist überliefert; dazu TESSIER,
Vorbemerkung, und BRUNEL / LALOU, Sources, Nr. 1 S. 589f. (dort Zusammenfassung der 1. Hälfte und französische
Übersetzung der 2. Hälfte des Textes). Beide Urkunden, die von 841 und D 63, werden in einer Urkunde von 879 Januar
17 zu einem Rechtsstreit erwähnt (Druck: MABILLE, Les invasions, S. 428-430); vgl. TESSIER, Vorbemerkung; beide
werden auch erwähnt in der Urkunde des Abts von Saint-Martin und späteren Königs Robert von 895 Juli 30 (D Ro.
I. 39), D 63 wird hier jedoch Karl d. Gr. zugeschrieben; vgl. auch D Ro. I. 43. – Zu Vivian siehe Reg. 356, zuletzt
Reg. 452; er wird zwar nur als Petent genannt, ist aber wohl schon (Laien-) Abt des Klosters. – Zu den von Amalricus
(Amalrich, dem späteren Erzbischof von Tours, nach 850-855) geschenkten Gütern vgl. TESSIER, Vorbemerkung zu D
63, und DUFOUR, Vorbemerkung zu D Ro. I. 39. – Zur Urkunde vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 88 Anm. 1, S. 130 Anm.
1.

(840 Juni 20 – 845 Januar 21) 456

Karl überträgt seinem Getreuen Leuto (Leuto fidelis noster) die Villa Morancy (Maurinciagi cur-
tis) in der Grafschaft Chambly (in comitatu Camliacense) am Fluß Oise (Isere) mit Zubehör und
ebendort zwei villulas mit einer Kirche, außerdem an anderem Ort die Villa Crouy (Croiacum) so-
wie zwei Mansen im Gau von Beauvais (in pago Belvacense) in der Villa Trociacus zu Eigen (in
proprium).

Deperditum, erwähnt in D 65 und D 247. – D Ka. II. 64.

Terminus post quem des Deperditums ist der Regierungsantritt Karls, Terminus ante quem die Ausstellung von D 65, in
der Karl die Übertragung der Güter an Saint-Denis durch Leuto bestätigt. Die Schenkung könnte um den Jahreswechsel
842 / 843 erfolgt sein, als der junge König sich mit zahlreichen Schenkungen an Getreue um Unterstützung bemühte
(DD 10, 11, 15-17, 19 zwischen 842 August und 843 Februar); das ist jedoch eine reine Vermutung, für die nähere
Anhaltspunkte nicht vorliegen. – Zur Sache, zur Person des Leuto und zu den Orten siehe das folgende Reg.

845 Januar 21, Compiègne (XII. Kal. Febr., Compendio palatio regio) 457

Karl bestätigt (concedimus et ... confirmamus) auf Bitten seines Getreuen Leuto (Leuto fidelis no-
ster) die Schenkung, die dieser dem hl. Dionysius und den Mönchen in dessen Kloster (sancto
Dionysio, pretiosissimo patrono nostro, monachisque in eiusdem sancto coenobio consistentes) ge-
macht hatte und die Güter betraf, die Leuto zuvor von Karl zu Eigen erhalten hatte (D 64 Dep.),
nämlich die Villa Morancy (Maurinciagi curtis) in der Grafschaft Chambly (in comitatu Camlia-
cense) am Fluß Oise (Isere) mit Zubehör, zwei villulas mit einer Kirche ebendort, außerdem an
anderem Ort die Villa Crouy (Croiacum) sowie zwei Mansen im Gau von Beauvais (in pago Belva-
cense) in der Villa Trociacus. – Ragemfridus not. ad vicem Hludowici. – M. SR. NN (Ragemfridus
notarius advicem Ludouuici recognovit) (A). SI D (A), SI (A’). – a. r. 5, Ind. 7. – „Cum ea quae“.
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Or. Paris, Arch. Nat., K 11, Nr. 2B (A) (ARTEM 2994); 2. Or. ebd., Nr. 2A (A’) (ARTEM 2995). – Kopien:
Paris, Arch. Nat., LL 1157, Cartulaire blanc I, S. 725, Abschrift Ende 13. Jh., aus A, mit Nachzeichnung des
M (C3); ebd., S. 697, Abschrift Ende 13. Jh., aus A’, mit Nachzeichnung des M (C3a); Paris, BnF, Ms. lat.
5415, Cartulaire de Thou, S. 84f., Abschrift Ende 13. Jh., aus C3 (C4); ebd., S. 82f., Abschrift Ende 13. Jh.,
aus C3a (C4a); 2 Einzelabschriften 15. Jh., 3 Abschriften 17. Jh. aus C4, 2 Abschriften 18. Jh. aus C4 sowie
einen Auszug des 18. o. 19. Jh. verzeichnet TESSIER. – Faks.: LOT / LAUER / TESSIER, Diplomata Karoli-
norum III, Taf. XV Nr. 15 (A); Taf. XVI Nr. 15bis (A’); GUYOTJEANNIN / PYCKE / TOCK, Diplomatique,
Nr. 2 S. 122 (A); des Eingangschrismons: TESSIER, Originaux et pseudo-originaux, Abb. 1 nach S. 48; der
Rekognition in A: WORM, Karolingische Rekognitionszeichen II, S. 178; der tironischen Noten: JUSSELIN,
Liste chronologique, S. 221 m. Abb. 8; TESSIER III, S. 193 Abb. 65. – Drucke: DOUBLET, Histoire, S. 776f.,
aus einer Abschrift des 15. Jh. = BOUQUET VIII, Nr. 32 S. 454 (zu 844); DUCHESNE, Histoire généalogique
de la maison de Montmorency, Preuves, S. 1f., aus C4; FÉLIBIEN, Histoire, Pièces justificatives, Nr. 86 S.
64f., aus A’ (zu 844); TARDIF, Monuments historiques, Nr. 147 S. 97 (Auszug); D Ka. II. 65; GUYOTJEAN-
NIN / PYCKE / TOCK, Diplomatique, Nr. 2 S. 123 (A). – Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 212 (zu 844); B 1573;
SONZOGNI, Le chartrier, Nr. 190 S. 170.

Die Indiktion ist wie in DD 58-63 um eine Einheit zu niedrig berechnet, die Einordnung zu 845 trotzdem nicht zweifel-
haft; vgl. Reg. 451; zudem ist Compiègne als Ausstellort im Januar / Februar 844 aus Itinerargründen ausgeschlossen,
worauf schon LOT / HALPHEN, S. 131 Anm. 1, hinwiesen; trotzdem Datierung auf 844 durch PETERS, Die Entwick-
lung, S. 73, 187. – Die Strecke zwischen Tours (D 62), wo Karl am 5. Januar bezeugt ist, in das gut 300 km entfernte
Compiègne konnte in 10-12 Tagen zurückgelegt werden; Karl hätte bei einer Route über Orléans und Paris weitgehend
römische Straßen nutzen können. Zum Ausstellort siehe bereits Reg. 241, zuletzt Reg. 444. – D 65 ist das erste unter
insgesamt 27 erhaltenen Urkunden Karls d. K. für Saint-Denis; es liegen zudem 6 Fälschungen mit Saint-Denis als
Empfänger sowie 7 im Archiv von Saint-Denis überlieferte Urkunden für andere Empfänger vor. Zu Saint-Denis allge-
mein Reg. 167, zum Kloster als Ausstellort der Urkunden Karls und zur Überlieferung von Saint-Denis allgemein siehe
Reg. 267; die Datierung der Chartulare folgt GROSSE, Remarques. – Zu den äußeren Merkmalen der beiden Origina-
le TESSIER, Vorbemerkung zu D 65, S. 184f. Anm. 1 (zu A) und S. 185 Anm. 1 (zu A’); TESSIER III, Introduction,
Nr. 65 S. 18, S. 58f.: Während TESSIER zunächst annahm, daß Text und Eschatokoll in A von verschiedenen Händen
stammten (Vorbemerkung; so auch noch GUYOTJEANNIN / PYCKE / TOCK, Diplomatique, S. 124), schrieb er später
(Introduction) beides dem Notar Ragemfrid zu, dem er auch die Redaktion zuwies. Die diesbezüglich ursprünglich
geäußerten Zweifel (TESSIER, Originaux et pseudo-originaux, S. 44, 47) revidierte er ausdrücklich (Introduction, S.
58 Anm. 6). Die 2. Ausfertigung (A’) stammt TESSIER zufolge ganz von einer Hand, die er dem Kloster Saint-Denis
zuweist; dieselbe Hand versah A mit Dorsualvermerken. Zu weiteren Dorsualvermerken in A und A’, zeitgenössischen
wie solchen des 12.-15. Jh., vgl. TESSIER, Vorbemerkung. Die Besiegelung von A’ erfolgte nach der Datierung. Die
Auflösung der tironischen Noten im Rekognitionszeichen von A folgt JUSSELIN und TESSIER; das Rekognitionszei-
chen in A’ wird vom Siegel weitgehend verdeckt. Eine ausführliche Bescheibung und Interpretation der äußeren und
inneren Merkmale bieten GUYOTJEANNIN / PYCKE / TOCK, Diplomatique, S. 124f.; vgl. auch WORM, Karolingische
Rekognitionszeichen I, S. 102f. – Zu Ragemfrid, der selbst vielleicht Mönch in Saint-Denis war, siehe Reg. 328. –
Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 336) ist sonst nicht belegt. Die im Text erwähnte Schenkung Karls an Leuto
ist verloren (D 64 Dep.); DD 64 und 65 werden erwähnt in D 247. – Der Empfänger Leuto ist weiter nicht bekannt;
zu möglichen Hintergründen der Schenkung PETERS, Die Entwicklung, S. 187. – Bei den Orten handelt es sich um
Morancy, dép. Oise, arr. Senlis, con Neuilly-en-Thelle, cne Boran-sur-Oise; Crouy-en-Thelle, dép. Oise, arr. Senlis, con

Neuilly-en-Thelle. Die Villa Trociacus identifizierte TESSIER im Kopfregest mit Trossy, dép. Oise, arr. Senlis, con Chan-
tilly, cne Saint-Maximin, korrigierte sich später (TESSIER III, S. 411 s.v. Trociacus) jedoch ausdrücklich und benannte
stattdessen Torcy, dép. Oise, arr. Beauvais, con Songeons; an der älteren Identifizierung halten, ohne weitere Begrün-
dung und vielleicht versehentlich, fest: PETERS, Die Entwicklung, S. 73 Anm. 287; GUYOTJEANNIN / PYCKE / TOCK,
Diplomatique, S. 124. Die Grafschaft Chambly (dép. Oise, arr. Senlis, con Neuilly-en-Thelle) wird später (DD 219, 232,
247, 252, 398) immer als pagus bezeichnet, der Gau von Beauvais selten (D 238) als comitatus. – Zur Urkunde vgl.
noch TESSIER II, Additions et corrections, S. 669 (Druckfehler); KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 403.
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845 Januar 21, Compiègne (XII. Kal. Febr., Compendio palatio regio) 458

Karl berichtet, daß Abt Ludwig (vir venerabilis Hludovicus abba) aus dem Kloster Saint-Denis
(monasterio sancti Dyonisii martiris, ubi ipse excellentissimus martir cum sociis suis corpore re-
quiescit) ihm Urkunden seines Großvaters Karl (d. Gr.) (D Kar. 93 oder Dep.?) und seines Vaters
Kaiser Ludwig (d. Fr.) (Dep.) vorgelegt hat, denen zufolge diese dem Kloster auf dessen Bitten Zoll-
freiheit gewährten für alle Schiffe auf allen Flüssen diesseits wie jenseits der Loire (Lygerim), für
alle Wagen und Saumtiere, die zum Nutzen des Klosters unterwegs nach Massiliam (Massilliam)
(Marseille?) oder Petariam (Petoriam) sind oder zu Handelszwecken durch Häfen, Städte, Kastelle,
öffentliche Straßen und Märkte kommen, sowie für alle auf Klosterland lebenden Leute; er bestätigt
auf Bitten Ludwigs nach dem Vorbild von Vater, Großvater und seiner Vorgänger sowie zu seinem
Seelenheil die Zollfreiheit für Schiffe auf verschiedenen Flüssen seines Reiches (imperii nostri), für
Wagen und Saumtiere sowie für die Leute des Klosters sowohl in Städten, Kastellen, öffentlichen
Straßen, Häfen, Brücken oder übrigen Märkten, auch für diejenigen, die zum Handel oder Weinkauf
in die Villen des Klosters kommen, und verzichtet auf die dem königlichen Fiskus zustehenden Er-
träge zugunsten der Beleuchtung der Kirche, dem Empfang von Gästen und der Armenspeisung. –
Gebetswunsch pro nobis coniuge prole domoque atque totius regni a Deo nobis conlati prosperitate.
– Ragemfredus not. ad vicem Ludovici abbatis. – M (aus Kopie). – a. r. 5, Ind. 7. – „Si erga loca“.

Kopien: Paris, Arch. Nat., LL 1157, Cartulaire blanc I, S. 333, Abschrift Ende 13. Jh., aus dem Or. (?), mit
Nachzeichnung des M (C3); Paris, BnF, Ms. lat. 5415, Cartulaire de Thou, S. 75-77, Abschrift Ende 13. Jh.,
aus C3 (C4a); ebd., S. 275f., Abschrift Ende 13. Jh., aus C3 (C4b); Paris, Arch. Nat., K 11, Nr. 1, Vidimus
des päpstlichen Legaten Odo, Bischof von Tusculum, von 1248, aus A, mit Nachzeichnung des M (D1);
Paris, Arch. Nat., K 11, Nr. 1, Vidimus Karls VI. von 1392 Dezember, das ein Vidimus Ludwigs IX. d. Hl.
von 1269/1270 März vidimierte (D2); Paris, Arch. Nat., JJ 195, Nr. 1065 fol. 243v, Abschrift 15. Jh. eines
Vidimus Ludwigs XI. von 1464 Dezember, das ein Vidimus von 1408 und ein weiteres Vidimus von 1398, das
sich auf das Or. stützte, vidimierte (D3); 21 weitere, von den vorausgehenden abhängige Kopien verzeichnet
TESSIER, davon 4 des 14. Jh., 7 des 15. Jh., 2 des 16. Jh., 8 des 17. o. 18. Jh. – Drucke: DUBREUL, Le
théâtre, S. 1137 (Auszug); CHOPPIN, De sacra politia forensi, 31609, S. 471f., 41621, S. 322f. = BOUQUET

VIII, Nr. 33 S. 454f. (zu 844); DOUBLET, Histoire, S. 777f.; YEPES, Chronicon (1650) II, Nr. 14 S. 492f.;
Ordonnances des rois XV, S. 480f. (zu Karl III. d. E., 889); D Ka. II. 66, aus C3, D1, D2, D3; STOCLET,
Immunes, S. 396-398, aus C3, D1, D2, D3. – Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 212 (zu 844); B 1574; SONZOGNI, Le
chartrier, Nr. 191 S. 170f.

Zur Datierung des am selben Tag wie D 65 ausgestellten D 66 (PETERS, Die Entwicklung, S. 73, 187 datiert D 66 auf
844), zum Ausstellort, zum Itinerar und zum Empfänger siehe Reg. 457. – Zur Überlieferung von Saint-Denis allge-
mein siehe Reg. 267; D 66 ist im Unterschied zu den meisten anderen Urkunden Karls für Saint-Denis nicht im Original
erhalten. Von den überaus zahlreichen Kopien (insgesamt 27) stützen sich 8 direkt oder indirekt auf das Cartulaire blanc
von Saint-Denis; auffällig ist daneben die hohe Zahl der Vidimus-Kopien: TESSIER ermittelte außer D1, D2 und D3 eine
des 13. Jh., 7 des 14. Jh. und 2 des 15. Jh., von denen die meisten nur abschriftlich überliefert sind. Seine Edition stützte
TESSIER nur auf die Hss. C3, D1, D2, D3; die Abschriften in Chartular C3 gehen sonst fast alle auf die Originale zurück;
bei D 66 macht TESSIER dazu jedoch keine Angaben. – Bereits Theuderich III. hat dem Kloster Zollfreiheit gewährt
(D Merov. 123), ebenso Pippin (Dep.; LECHNER, Nr. 123), Karlmann und Karl d. Gr. (DD Kar. 46, 93); die in D 66
erwähnte Vorurkunde Ludwigs d. Fr. ist verloren (nicht verzeichnet bei LECHNER). An diese Urkunde, die den Text von
D Kar. 93, seinerseits fast gleichlautend mit D Kar. 46, teilweise wiederaufgenommen haben muß, lehnt sich der Text
von D 66 offenbar eng an, erkennbar etwa an der irrtümlichen Verwendung von imperium statt regnum sowie an den
mit D Kar. 93 übereinstimmenden, vom Herausgeber durch Petitdruck gekennzeichneten Textpassagen. Vgl. dazu auch
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STOCLET, Immunes, S. 75f., der als Vorurkunde für D 66 BM2 610 oder eine völlig gleichlautende Urkunde namhaft
macht. Daß es sich bei der im Text erwähnten Vorurkunde Karls d. Gr. um D Kar. 93 handelt, bestreiten LEVILLAIN,
Études sur l’abbaye, 1930, S. 267f., und STOCLET, Immunes, 83f.; sie nehmen stattdessen ein Deperditum Karls d. Gr.
an, das Zollfreiheit nicht wie D Kar. 43 für die Francia und Italien, sondern nur für das Regnum Francorum gewährt
haben müsse. – Die Ausdehnung der Zollfreiheit für den klösterlichen Handelsverkehr nach Massiliam bzw. (in D3)
Massilliam und Petariam bzw. (in D1) Petoriam wurde bisher in Zusammenhang mit den Urkunden der Merowinger-
könige gesehen, die Saint-Denis eine jährliche Rente von 100 sol. aus den Einnahmen der königlichen Zollstelle zu
Marseille gewährt hatten, Einnahmen, die 716 zuletzt erwähnt werden (DD Merov. 138, 170); vgl. dazu SEMMLER,
Saint-Denis, S. 90f., und GANSHOF, Les bureaux. Massiliam wurde demzufolge mit Marseille gleichgesetzt, während
der Ort Petaria als nicht identifizierbar galt. Anders sieht das STOCLET, Immunes, S. 63-65, der Massilia oder Massil-
lia für eine Fehlinterpretation der spätmittelalterlichen Kopisten des ursprünglichen Ortsnamens Massol(l)ium hält, den
Ort mit Masseuil, dép. Vienne, arr. Poitiers, con Vouillé, cne Quinçay, identifiziert und in Petaria eine „cacographie“ für
Pictavia, also Poitiers sieht. Damit wäre der zentrale Beleg für die anhaltende Bedeutung des Hafens von Marseille im
9. Jh. hinfällig; vgl. etwa VERHULST, The Carolingian economy, S. 104f. Trifft STOCLETs Anahme zu, so ist zumindest
verwunderlich, daß die voneinander unabhängigen Kopien C3, D1, D2, D3, die von TESSIER wie von STOCLET selbst
zur Etablierung des Textes herangezogen werden, nahezu gleichlautende Versionen bieten. – Die verbreitete Arenga
(HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2753), die Form. imp. Nr. 11b entspricht, entstammt wohl der verlorenen Vorurkunde
Ludwigs d. Fr. Zum Gebetswunsch und der seltenen, auch bei Karl d. Gr. und Pippin I. von Aquitanien gelegentlich
anzutreffenden Intention pro domo vgl. EWIG, Der Gebetsdienst, S. 58. – Zum Notar Ragemfrid siehe Reg. 328; der
Erzkanzler Ludwig erscheint in der Rekognition nicht kanzleigemäß in der Wendung ad vicem Ludovici abbatis. – Zur
Bedeutung der Ausdehnung der Rechte auf die Gebiete beiderseits der Loire, die allerdings bei strenger Auslegung des
Textes bereits durch Karl d. Gr. und Ludwig d. Fr. vorgenommen wurde, vgl. PETERS, Die Entwicklung, S. 187; ADAM,
Das Zollwesen, S. 108 Anm. 221 (jedoch irrtümlich auf das Kloster Cormery statt auf Saint-Denis bezogen); STOCLET,
Immunes, S. 64. Zu den einzelnen Zöllen und der Terminologie ADAM, Das Zollwesen, S. 43-63; STOCLET, Immunes,
S. 129-171. – Zur Urkunde vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 131 Anm. 1; TESSIER II, Additions et corrections, S. 669
(Druckfehlerkorrektur); ADAM, S. 166f. Anm. 26.

845 Januar 21, Compiègne (XII. Kal. Febr., in Compendii palatio regali) †459

Karl berichtet, daß Obbonius, Abt des Klosters Santa Maria zu Alaón, an ihn mit der Bitte herange-
treten ist, die umfangreichen Schenkungen von Besitzungen in Aquitanien des Grafen Vandregisilus
von der Gascogne und seiner Gemahlin Maria an das von ihnen gegründete Kloster Notre-Dame ur-
kundlich zu bestätigen und dem Kloster Schutz und Immunität zu verleihen, daß er mit den in
Quierzy aus Anlaß seiner Eheschließung mit Königin Ermentrud versammelten Großen seines Ho-
fes sowie den Erzbischöfen, Bischöfen, Äbten, Herzögen und Grafen über dieses Anliegen beraten
hat, und daß er nach diesen Beratungen dem Abt die Bestätigung der Besitzungen verweigert hat,
da Vandregisilus kein Recht zu den Schenkungen gehabt habe; er bestätigt Obbonius jedoch auf
Lebenszeit die Herrschaft über das Klosters, gewährt dem Kloster für die Zeit nach seinem Tod das
Recht der freien Abtswahl gemäß der Regel des hl. Benedikt, bestätigt ihm alle Schenkungen des
Vizegrafen Asinarius, des Vaters des Vandregisilus, ausgenommen diejenigen, denen er wie oben
erwähnt die Bestätigung verweigert, gewährt Schutz und Immunität mit Introitusverbot sowie Ab-
gabenfreiheit, unterstellt das Kloster in geistlichen Dingen der Gerichtsbarkeit des Erzbischofs von
Narbonne und des Bischofs von Urgell, dessen Diözese es angehört, und spricht die Vogtei und
die Hälfte des Zehnten dem Vizegrafen Asinarius und seinen Nachfolgern und Erben zu. – Ge-
betswunsch pro nostra et coniugis nostrae et iuniorum seu successorum nostrorum salute et totius
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regalis regiminis a Deo nobis et illis pro sua misericordia commissi incolumitate. – Ragenfredus
not. ad vicem Ludovici abbatis. – M (Kreuz, aus Kopie). – a. r. 5, Ind. 8. – „Dignum est“.

Keine mittelalterlichen Kopien; eine Kopie des 18. Jh. aus DEVIC / VAISSÈTE1 verzeichnet TESSIER, Vor-
bemerkung, S. 537 Anm. 3. – Drucke: PELLICER, Historia; AGUIRRE, Collectio III, S. 131-134; DEVIC

/ VAISSÈTE1 I, Preuves, Nr. 67 Sp. 85-91; CALMET, Histoire de Lorraine I, 1745, Preuves, Sp. 103-108;
BRUGÈLES, Chroniques, Preuves III, S. 79f. (Auszug); BOUQUET VIII, Nr. 49 S. 470-474; HUESCA, Tea-
tro histórico V, S. 391-397; FLOREZ, España sagrada 46, Nr. 38 S. 330-339; FAURIEL, Histoire de la Gaule
III, S. 501-509; DEVIC / VAISSÈTE2 II, Preuves, Nr. 67 S. 635-638; LA CHÂTAIGNERAYE, Dissertation, S.
83-95; FUENTE, Historia eclesiástica 1II, S. 517-522; RABANIS, Les mérovingiens, Nr. 1 S. 216-224; MAR-
TÍNEZ Y HERRERO, Sobrarbe y Aragón I, S. 191-197; DEVIC / VAISSÈTE3 II, Preuves, Nr. 127 Sp. 260-269;
SERRANO Y SANZ, Noticias, S. 87-89 (Auszug); D Ka. II. †465. – Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 216; B 1572.

Gelehrtenfälschung des 17. Jh.; der Fälscher, in dem lange mit RABANIS ein gewisser Juan Tamayo de Salazar vermutet
wurde (so noch TESSIER, Vorbemerkung), war tatsächlich José PELLICER DE OSSAU oder PELLICER DE SALAS (1602-
1679), der die Fälschung für seine Geschichte des Hauses Alagon herstellte; vgl. TESSIER III, Introduction, S. 250f. Er
verwendete als Vorlage für das Eschatokoll D 66 (wohl im Druck von DOUBLET von 1625) mit dem Notar Ragemfrid,
der kanzleiwidrigen Nennung des Erzkanzlers Ludwigs als abbas sowie Datum und Actum, korrigierte jedoch die
Indiktion zu 8. Die Drucke sind direkt oder indirekt alle vom Druck bei AGUIRRE (1693) abhängig; Nachweis der
Fälschung durch RABANIS; vgl. besonders auch SERRANO Y SANZ, Noticias, S. 77-91; zur weiteren Literatur zur
Urkunde vgl. TESSIER, Vorbemerkung, und TESSIER III, Introduction, S. 250f. – Der sehr umfangreiche Text nennt
zahlreiche Personennamen aus der Zeit König Dagoberts bis in die Zeit Karls d. K., ebenso zahlreiche Orte und Kirchen,
die angeblich zu den geschenkten Besitzungen gehörten. Zum Kloster Santa Maria de Alaón (oder Alaó, Alaon; Spanien,
Provinz Huesca, com. Baja Ribagorza, term. Sopeira) vgl. LAMBERT, s.v. Barbastro, in: DHGE VI (1932), Sp. 614-
620; ABADAL, Catalunya carolíngia III/1, S. 37-44, 55-58, und III/2, S. 248-265; RIU, El monasterio de Santa Maria;
zur Lage ebd., S. 77; Atlas de la France de l’an mil, S. 105 A2; Catalunya romanica XVI, S. 464-480. Die Urkunden
des Klosters 806-1245 in Transkription oder Regest, aber ohne Kommentar und historische Einleitung, bietet CORRAL
LAFUENTE, Cartulario. – Wahrscheinlich gewährte Karl dem Kloster, wohl im Jahre 849, Immunität; vgl. TESSIER III,
Introduction, S. 251f.

(840 – 845, vielleicht 845 Frühjahr) 460

Karl bestätigt auf Bitten Ludwigs, Abt des Klosters Saint-Denis (venerabilis vir Hluduwicus, mona-
sterii gloriosissimi martyris Dionysii abbas), und des königlichen Vasallen Herrad (vassallus noster,
nomine Herradus) den vorgelegten, zwischen beiden geschlossenen Tauschvertrag (duas commuta-
tiones aequo tenore conscriptas manibusque propriis roboratas), dem zufolge Herrad zwei seiner
Hörigen, nämlich Helperad und Dominica, dem genannten Kloster und Abt Ludwig zu Eigen (in
ius proprium) übergab und im Tausch dafür durch Ludwig mit Zustimmung der Brüder den Hörigen
des Klosters namens Ageteus erhielt. – Ragemfridus not. ad vicem Hludowici. – Ohne Signumzeile.
– SR. NN (Ionas fieri iussit et sigillavit). SI D. – Ohne Datierung. – „Si enim ea“.

Or. Paris, Arch. Nat., K 13, Nr. 5 (A) (ARTEM 2996). – Kopien: Keine mittelalterlichen Abschriften; 3
Abschriften 17. und 18. Jh. verzeichnet TESSIER. – Faks.: LOT / LAUER / TESSIER, Diplomata Karolinorum
III, Taf. XVIII Nr. 17; der Rekognition: WORM, Karolingische Rekognitionszeichen II, S. 179; der tironischen
Noten: JUSSELIN, Liste chronologique, S. 223 m. Abb. 16; TESSIER III, Introduction, S. 193 Abb. 82. –
Druck: D Ka. II. 82. – Regg.: TARDIF, Monuments historiques, Nr. 184 S. 115f. („vers 861“); Musée des
Archives nationales, Nr. 68 S. 43 („vers 861“); SONZOGNI, Le chartrier, Nr. 192 S. 171.
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Charta transversa, der die Datierung fehlt, nach Ansicht von JUSSELIN, La chancellerie, S. 9f., wegen Beschneidung
des unteren Randes, was TESSIER jedoch ausschließt (TESSIER III, Introduction, S. 58). Terminus post quem ist die
Einsetzung Ludwigs als Abt von Saint-Denis wohl im April 841 (Reg. 168), Terminus ante quem das Ausscheiden des
in den tironischen Noten genannten Notars Jonas aus der Kanzlei 850. Da der Notar Ragemfrid (zu ihm Reg. 328) sich
ausschließlich in den Jahren 842-845 nachweisen läßt (DD 10, 65, 66), wird D 82 hier zum Ende dieses Zeitraums und
im Anschluß an die ebenfalls von Ragemfrid rekognoszierten DD 65, 66 eingereiht. – Zu den äußeren Merkmalen des
Originals und den Dorsualvermerken des 12.-14. Jh. TESSIER, Vorbemerkung zu D 82; DERS., Originaux et pseudo-
originaux, S. 44; TESSIER III, Introduction, Nr. 82 S. 19, S. 57-59: Außer dem Fehlen von Datum und Actum und dem
ungewöhnlichen Format weist D 82 eine auffällige, zwar in leicht vergrößerter Schrift gegenüber dem übrigen Text,
nicht jedoch in Elongata geschriebene bzw. ungeschickt ausgeführte erste Zeile auf. Während TESSIER zunächst für
Text und Protokoll zwei unterschiedliche Hände ausmachte, schrieb er später (TESSIER III, Introduction, S. 19, 57-59)
beides dem Notar Ragemfrid zu. Die Auflösung der tironischen Noten im Rekognitionszeichen folgt JUSSELIN, Liste
chronologique, und TESSIER; vgl. auch JUSSELIN, La chancellerie, S. 61; DERS., Mentions tironiennes, S. 22. Zur Be-
deutung des Hinweises auf den Notar Jonas als Siegelbewahrer oder Person mit „Signierungsrecht“ in der Kanzlei vgl.
JUSSELIN, La chancellerie, S. 8-10; TESSIER III, Introduction, S. 49; zu Jonas Reg. 139. – Die Arenga (HAUSMANN /
GAWLIK, Nr. 2696) entspricht Form. imp. Nr. 3 und erscheint mit leichten Varianten in allen Tauschbestätigungen Lud-
wigs d. Fr. für Saint-Denis (insgesamt 10) und zahlreichen Urkunden Karls, u. a. ebenfalls in Tauschbestätigungen für
Saint-Denis (DD 185, 219, 225, 232, 264, 297). – Zum Urkundentyp der königlichen Tauschbestätigung vgl. DEPREUX,
The development; zur Überlieferung von Saint-Denis und zum Kloster siehe Reg. 267. Der königliche Vasall Herrad
ist weiter nicht bekannt, vgl. KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 128 Anm. 378, S. 378f. – Vgl. noch TESSIER II,
Additions et corrections, S. 669 (Druckfehlerkorrektur).

845 Februar 13, Compiègne (Id. Febr., Compendio palacio regio) 461

Karl bestätigt der (Bischofs-) Kirche Saint-Étienne zu Châlons (-en-Champagne) (civitatis Catha-
launis ecclesia ... que constructa est in honore sancti Stephani) an der Marne (Matrona) im Gau
von Châlons (in pago Cathalaunensi), deren Diözese (parroechia) in den Gauen (in pagis) von
Vertus (Virtudinse) und Changy (Camsicense), im Astenois (Stadinense) und Perthois (Pertinse)
liegt, eingeschlossen den Besitz im Herzogtum Thüringen (in ducatu Turingie) und im Wormsgau
(in pago Warmacinse), auf Bitten des dortigen Bischofs Lupus (inluster vir venerabilis Lupus ...
episcopus) gemäß der vorgelegten Immunitätsurkunden seiner Vorgänger (Depp.) Immunität mit
Introitusverbot, verzichtet auf die dem Fiskus zustehenden Abgaben zugunsten der Armenpflege
und des Unterhalts der Geistlichen, untersagt seinen Getreuen Eingriffe in den bischöflichen Besitz
und gewährt dem Bischof Predigt- und Amtsfreiheit (ei liceat ... verbum predicationis ... exercere
et ministerium suum peragere). – Gebetswunsch pro nobis, coniuge proleque nostra et stabilitate
totius regni nostri a Deo nobis concessi atque conservandi. – Magerlorus not. ad vicem Hludowici.
– Ohne Signumzeile. – a. r. 5, Ind. 7. – „Si sacerdotum“.

Kopien: Châlons-en-Champagne, Arch. dép. de la Marne, G 462, fol. 6r, Grand cartulaire de Saint-Étienne
de Châlons, Abschrift Ende 11. Jh. (C); Paris, BnF, Coll. de Champagne 9, fol. 78r-v, Abschrift 18. Jh., aus C
(E); Châlons-en-Champagne, Bibl. Municipale, Ms. 1262, fol. 10, Abschrift FRANÇOIS 18. Jh., aus C (F). –
Drucke: PÉLICIER, Cartulaire, S. 7-9, aus C; D Ka. II. 67. – Reg.: BARTHÉLEMY, Cartulaires, Nr. 3 S. 95.

Die Indiktion ist um eine Einheit zu niedrig berechnet. – Karl hielt sich bereits seit Mitte bis Ende Januar in Compiègne
auf; siehe Reg. 457. – Zur ältesten Überlieferung, dem vor 1078/1080 vom Kantor Warin angelegten Chartular, und zur
Überlieferung der Bischofskirche zu Châlons allgemein STEIN, Bibliographie, Nr. 830f.; GIRY, Notices bibliographi-
ques, S. 7-9; BUR, Le diplôme, S. 135f. – In der vorliegenden Form läßt der Text zwar Überarbeitung und Eingriffe
wohl durch Warin vermuten, an der grundsätzlichen Echtheit ist jedoch nicht zu zweifeln. Die Arenga (HAUSMANN
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/ GAWLIK, Nr. 3525) tritt in anderen Urkunden Karls nicht auf, findet sich aber ähnlich in mehreren Urkunden Lud-
wigs d. Fr. Die Signumzeile, die trotz Ankündigung der Signierung in der Corroboratio fehlt, wurde vermutlich hier
wie in anderen im Chartular verzeichneten Diplomen von Warin ausgelassen; so GIRY, a.a.O., und BAUTIER, Vorbe-
merkung zu D Kn. II. 76. Allerdings hält TESSIER, Vorbemerkung, S. 194, die an ungewöhnlicher Stelle nach dem
Gebetswunsch plazierte und nicht zum Formular der Immunitätsurkunden gehörende Klausel bezüglich der Eingriffe
der Fideles in das Bischofsgut und der Predigt- und Amtsfreiheit für spätere Interpolation, und BUR, La formation,
S. 182, schließt Verfälschung des gesamten Textes nicht aus; vgl. jedoch KAISER, Münzprivilegien, S. 295-297, und
DERS., Bischofsherrschaft, S. 102f., der die von BUR monierte Aufzählung der zum Amtssprengel zählenden pagi
rechtfertigt und die Bestimmungen gegen Eingriffe in das Kirchengut und die Ausübung des Predigtamtes durch D 115
von 849 sachlich gedeckt sieht. – Hinter der verderbten Form Magerlorus ist Meginarius zu vermuten; siehe zu ihm
Reg. 187. Die pauschal angeführten Vorurkunden (Karls d. Gr. oder Ludwigs d. Fr.?; nicht verzeichnet bei LECHNER)
sind nicht überliefert. – Zu Châlons-en-Champagne siehe Reg. 195; zu Bischof Lupus, belegt 838-853, vgl. DUCHES-
NE, Fastes III, S. 98; MGH Conc. III, S. 6 Anm. 39. Karl urkundete häufig für Châlons (DD 115, 125, 212, 213, 277,
278, 291, 316, 381; vgl. auch D †477). – Zum Gau von Châlons vgl. VERCAUTEREN, Étude sur les civitates, S. 143;
bei den übrigen Gauen handelt es sich um Vertus, dép. Marne, arr. Châlons-en-Champagne; Changy, dép. Marne, arr.
Vitry-le-François, con Heiltz-le-Maurupt; die Identifizierung der Gaue Stadinense mit dem Astenois und Pertinse mit
dem Perthois nimmt TESSIER vor. Den Fernbesitz im Herzogtum Thüringen und im Wormsgau tauschte Bischof Berno
(878-886/8) vor 878 Mai 26 gegen Besitz des Erzbistums Mainz; vgl. das den Tausch bestätigende D LJ. 9, aus dem
hervorgeht, daß es sich im Wormsgau um Besitz in der Villa Udenheim (Rheinland-Pfalz, Kreis Alzey-Worms) han-
delte, in Thüringen um Besitz in der Villa Töpfleben (Kreis Gotha) und anderen, nicht genannten Orten (seu in ceteris
locis in eodem ducatu iacentibus); Überlegungen zum Alter des Besitzes bei SCHLESINGER, Das Frühmittelalter, S.
342; DEBUS, Fernbesitz, S. 76f. – Zur Urkunde vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 131 Anm. 1; TESSIER II, Additions et
corrections, S. 669 (Druckfehlerkorrektur).

(844 Dezember – 845 März) 462

Karl schickt seinen Erzkapellan Bischof Ebroin von Poitiers als Gesandten zu Friedensverhandlun-
gen zu Pippin (II.) nach Aquitanien (Ebroinus ... in Aquitaniam ob impetrandam pacem ... directus
esset).

Translatio sancti Germani, c. 5, ed. SMEDT, S. 73 Z. 6-9, ed. WAITZ, S. 11 Z. 21-23; Aimoin, De miraculis
sancti Germani, Sp. 1029 A.

Eine Gesandtschaft an Pippin II. hatten Karl, Lothar I. und Ludwig d. Dt. bereits in Yütz (Reg. 445) beschlossen; ob
Ebroin nun diesen Auftrag ausführte oder ob es sich um eine neue Initiative handelte, ist unklar. Aimoin erwähnt eigens
den Befehl des Königs (iubente domno rege). Ebroin kann erst nach der Synode von Ver (Reg. 447), auf der er den
Vorsitz führte, zu seiner Mission aufgebrochen sein. Die Nachricht in der Quelle aus dem Kloster Saint-Germain-des-
Prés, dessen Abt er war, zu März 845 legt nahe, daß er sich zu eben dieser Zeit in Aquitanien befand. Die Gesandtschaft
war erfolgreich und führte zur Einigung von Saint-Benoît-sur Loire (Fleury) im Juni 845 (Reg. 486). Auf seiten Pippins
II. verhandelte wahrscheinlich Erzbischof Radulf von Bourges; vgl. LEVILLAIN, L’archichapelain Ebroin, S. 194f.;
AUZIAS, S. 217 Anm. 7; NELSON, Charles the Bald, S. 143. – Zu den Quellen vgl. LOT / HALPHEN, S. 131 Anm.
1: Die Translatio entstand nach März / April 849 und vor dem Tode Ebroins (851/2; vgl. bei Reg. 96), die darauf
aufbauende Darstellung Aimoins, der ein halboffizieller Charakter zukomme, zwischen 867 und 877; vgl. auch KRAH,
Zeitgeschichtliche Aussagen. – Zu Ebroin siehe Reg. 96; zu Radulf Reg. 420. – Vgl. noch LOT / HALPHEN, 130 Anm.
3; LEVILLAIN, L’archichapelain Ebroin, S. 193-195.

845 März 7, Saint-Quentin (Non. Mar.) 463

Karl schenkt der Kirche des Klosters Saint-Quentin bei einem Besuch der Grabstätte des hl. Cassian
in der Krypta der Kirche (cryptam basilicae praefati martyris Christi Quintini) den Fiskus Tugny
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(Tugniacum) mit allen Pertinenzien in perpetuum habendum, zur Errichtung eines Grabmals für den
Heiligen sowie zur Beleuchtung und zum Schmuck der Gräber beider Heiliger (hl. Cassian und hl.
Quintin). – a. inc. 845, a. r. 5, Ind. 8.

Deperditum, erwähnt in der Historia translationis et miraculorum s. Cassiani, in: AA SS Augusti II, S. 66-68,
hier S. 68 D. – D Ka. II. 68.

In der einer wohl zeitgenössisch verfaßten Quelle (so POTTHAST, Wegweiser II, S. 1236) entstammenden Nachricht
zu Karls Besuch in Saint-Quentin während der Fastenzeit 845 sind die Angaben zu Inkarnationsjahr, Tag, Indiktion
und Regierungsjahr Karls stimmig und fügen sich in das Itinerar des Königs, der zuletzt am 13. Februar in Compiègne
(Regg. 457f.) belegt ist und das von dort gut 60 km entfernte Saint-Quentin in 2-3 Tagen erreichen konnte. – Aus dem
Hinweis auf ein authenticum im Text der Historia translationis schließt TESSIER auf ein Deperditum, das jedoch in
keinem der Chartulare von Saint-Quentin (STEIN, Bibliographie, Nr. 3535-3539) erwähnt wird. Zum Kanonikerstift
Saint-Quentin siehe Reg. 249; die Reliquien des hl. Cassian, Bischof von Autun im 4. Jh., waren 840 auf Veranlassung
Hugos, des Abts von Saint-Quentin, von Autun nach Saint-Quentin überführt worden. Zu Hugo Reg. 117. – Tugny
(Tugny-et-Pont, dép. Aisne, arr. Saint-Quentin, con Saint-Simon) liegt etwa 14 km südwestlich von Saint-Quentin an
der Somme. – Vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 131 Anm. 2; Reg. 464.

845 März 7, Saint-Quentin 464

Karl besucht gemeinsam mit Erzbischof Wenilo von Sens, Bischof Immo von Noyon und anderen
das Grab des hl. Cassian in der Krypta der Kirche Saint-Quentin und legt die Urkunde (authenticum)
über seine Schenkung (D 68 Dep., Reg. 463) zu Häupten des Heiligen nieder.

Historia translationis et miraculorum s. Cassiani, AA SS Augusti II, S. 66-68, hier S. 68 C-D. – Vgl. D Ka.
II. 68.

Zu Karls Besuch in Saint-Quentin, zur Datierung und zur Quelle siehe voriges Regest, zu Wenilo von Sens Reg. 65, zu
Immo von Noyon Reg. 254. – Vgl. LOT / HALPHEN, S. 131 Anm. 2.

845 März (etwa 8?) 465

Eine normannische Flotte von 120 Schiffen unter der Führung Ragnars erscheint, unterwegs ver-
schiedene Inseln beraubend, vor der Küste in der Nähe der Somme-Mündung.

Ann. Bertiniani, ad a. 845, ed. GRAT, S. 49; Chronicon Fontanellense, ad a. 845, ed. PERTZ, S. 302, ed.
LAPORTE, S. 79; Translatio sancti Germani, c. 2-3, ed. SMEDT, S. 70f., ed. WAITZ, S. 10; Aimoin, De
miraculis sancti Germani I, c. 1, MIGNE PL 126, Sp. 1029 AB (zu 846); Miracula S. Richarii I, c. 11, ed.
HOLDER-EGGER, S. 917.

Den Monat März und die Zahl der Schiffe nennen die Ann. Bertiniani, den Führer Ragnar das Chronicon Fontanellense
und die Miracula S. Richarii (Raginerus); das genauere Datum erschloß VOGEL, Die Normannen, S. 104 m. Anm. 3,
aus der Nachricht, daß die Mönche von Saint-Riquier in der Nähe von Abbeville an der Somme auf die Nachricht einer
Bedrohung durch die Normannen ihr Kloster mit den Reliquien des Heiligen für etwa drei Wochen verließen, bis Ostern
(die dominica qua fidelibus resurrectio Christi celebratur), also März 29, jedoch bereits wieder zurückgekehrt waren.
Ablehnend LOT / HALPHEN, S. 132 Anm. 1, die eine Flucht der Mönche von Saint-Riquier während der Rückkehr der
Normannen annehmen und die Angabe des Osterfestes für einen Irrtum des zwei Jahrzehnte später schreibenden Autors
für Himmelfahrt oder Pfingsten halten. – Zu Ragnar vgl. ZETTEL, Das Bild der Normannen, S. 163; er ist nicht mit
der literarischen Gestalt des Ragnar Lodbrok (Lodbrókr) identisch, kann jedoch als deren historischer Kern gelten; vgl.
JONES, A history, S. 212; SIMEK, Die Wikinger, S. 8. NELSON, Charles the Bald, S. 151-153, sieht in Ragnar einen
früheren Anhänger Karls und identifiziert ihn mit dem Raginarius, dem Karl die Zelle Torhout in Flandern übertragen
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hatte (Reg. 388); zu Recht ablehnend dazu COUPLAND, From poachers, S. 107f. – Vgl. noch DÜMMLER, Geschichte
I, S. 282; JORANSON, The Danegeld, S. 26.

845 März (nach 10?) 466

Die normannische Flotte segelt die Küste entlang, läuft in die Mündung der Seine ein, erreicht
Rouen, wo sie länger verweilt, und dringt dann, ohne Widerstand zu finden und auf beiden Ufern
alles verwüstend, weiter die Seine entlang Richtung Paris vor.

Ann. Bertiniani, ad a. 845, ed. GRAT, S. 49; Ann. Fuldenses, ad a. 845, ed. KURZE, S. 35; Ann. Xantenses,
ad a. 845, ed. SIMSON, S. 14; Audradus Modicus, Liber revelationum, ed. TRAUBE, S. 84 Z. 3-5 (daraus
Albricus, Chronica, ed. SCHEFFER-BOICHORST, S. 734 Z. 44-46); Translatio sancti Germani, c. 3-4, ed.
SMEDT, S. 71f., ed. WAITZ, S. 10f.; Aimoin, De miraculis sancti Germani I, c. 1, MIGNE PL 126, Sp. 1029
B; Hildegarius, Vita Faronis, c. 122, ed. KRUSCH, S. 200 (zu 850); Chronicum Britannicum, ad a. 846, in:
BOUQUET VII, S. 221.

Die Ann. Bertiniani, die Ann. Fuldenses und Audradus erwähnen das Einlaufen in die Seine und das Vordringen bis
Paris, die Ann. Xantenses nur allgemein den Einfall in das Westfrankenreich (Galliam). Die zeitliche Einordnung ergibt
sich aus dem vorigen Reg. und dem Zeitraum, den die Flotte zur Zurücklegung der rund 160 km von der Somme-
zur Seine-Mündung benötigte. Von einem längeren Aufenthalt in Rouen (Rodomis venirent diuque optato fruerentur
portu, S. 10 Z. 47; diu in eadem civitate morantes, S. 11 Z. 8) berichtet die Translatio sancti Germani; sie betont auch,
ebenso wie Aimoin und kurz das allerdings späte Chronicon Britannicum (15. Jh.), den fehlenden Widerstand, der für
JORANSON, The Danegeld, S. 26 Anm. 5, Indiz für eine Vernachlässigung der von Karl d. Gr. und Ludwig d. Fr. noch
unterhaltenen Küstenwache durch Karl ist. – Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 282; LOT / HALPHEN, S. 133 m. Anm.
2; JORANSON, The Danegeld, S. 26f.

845 März (Mitte), (Saint-Quentin?) 467

Karl erläßt ein Heeresaufgebot gegen die Normannen (iussit ut omnis exercitus regni sui ad bellan-
dum eductus illuc conflueret, Translatio sancti Germani).

Ann. Bertiniani, ad a. 845, ed. GRAT, S. 49; Translatio sancti Germani, c. 12, ed. SMEDT, S. 78 Z. 16-18, ed.
WAITZ, S. 12 Z. 22f.; Aimoin, De miraculis sancti Germani I, c. 1, MIGNE PL 126, Sp. 1029 C.

Karl kann das Aufgebot erst erlassen haben, als ihn die Nachricht vom Vordringen der Normannen auf der Seine Rich-
tung Paris erreicht hatte, denn das Heer sammelte sich in der Region Paris; mit LOT / HALPHEN, S. 134 Anm. 2, ist
das Aufgebot der Mitte des Monats zuzuweisen. Zuletzt sicher bezeugt ist Karl zu März 7 in Saint-Quentin (Regg.
463f.); vielleicht ergriff er die Maßnahmen noch hier. Daß er auf die Nachricht von der Normannenbedrohung hin aus
Aquitanien kam (KRAH, Zeitgeschichtliche Aussagen, S. 114), trifft nicht zu. JORANSON, The Danegeld, S. 27, nimmt
ein Heeresaufgebot erst zu dem Zeitpunkt an, als die Normannen Charlevanne bereits erreicht hatten (Reg. 470). – Die
Ann. Bertiniani berichten nur von Bemühungen Karls zum Widerstand (occurrere moliretur). Die Translatio betont die
Einberufung des gesamten Heeres, Aimoin – wohl im Hinblick auf die unzureichende Befolgung des Aufgebots (siehe
Reg. 470) – legt Wert darauf, daß Karl angesichts des Überaschungsangriffs nur einen Teil des Heeres einberufen habe.
– Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 282; VOGEL, Normannen, S. 105.

845 März (Mitte bis Ende), Saint-Denis 468

Karl erreicht das Kloster Saint-Denis, betet auf Anraten Hinkmars in der Klosterkirche am Altar des
Heiligen Dionysius und gelobt, der Kirche unrechtmäßig entrissenes Gut zurückzuerstatten.
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Aimoin, De miraculis sancti Germani I, c. 1, MIGNE PL 126, Sp. 1030 D – 1031 A; Lupus, ed. DÜMMLER,
Nr. 42, S. 50; ed. LEVILLAIN, Nr. 43 S. 182; Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 32 S. 40; ed. LEVILLAIN, Nr.
45 S. 188.

Von Saint-Quentin, wo er zuletzt sicher belegt ist (Regg. 463f.), konnte Karl das 130 km entfernte Saint-Denis in 4-5
Tagen erreichen. Daß er zunächst das Kloster aufsuchte (venit primum ad monasterium Macharii Dionysii), dort betete
und dann erst den Normannen bei Charlevanne entgegentrat (Reg. 471), berichtet Aimoin. – Das auf Anraten Hinkmars,
des späteren Erzbischofs von Reims, damals noch Mönch in Saint-Denis, geleistete Gelübde Karls (votum, quo, vobis
credo suggerentibus, in ecclesia beati Dionisii se obligavit) erwähnt Lupus von Ferrières in einem Brief an Hinkmar (Ep.
43) und, in allgemeinerer Formulierung (voti memor quo se hoc anno obligavit), die LEVILLAIN wohl zu Recht auf das
Gelübde zur Restitition entrissenenes Kirchengutes bezieht, an den Erzkanzler und Abt von Saint-Denis, Ludwig (Ep.
45). – Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 282; VOGEL, Die Normannen, S. 106; LOT / HALPHEN, S. 135; JORANSON,
The Danegeld, S. 28f. Anm. 18.

845 März (Mitte bis Ende), Saint-Denis 469

Karl untersagt den Mönchen von Saint-Denis die Verlegung der bereits aus ihren Gräbern erhobenen
Reliquien des hl. Dionysius und seiner Mitmärtyrer.

Translatio sancti Germani, c. 8, ed. SMEDT, S. 75 Z. 21-26, ed. WAITZ, S. 12 Z. 10-13; Aimoin, De miraculis
sancti Germani I, c. 1, MIGNE PL 126, Sp. 1030 D – 1031 A.

Der Autor der Translatio berichtet schon vor den Ereignissen bei Charlevanne (Reg. 471), Aimoin dagegen erst nach
dem Einzug der Normannen in Paris von dem Verbleib der Reliquien in Saint-Denis; die Version der Translatio kann
mehr Wahrscheinlichkeit für sich beanspruchen. – Daß es sich um ein ausdrückliches Verbot Karls (tamen praeceptione
ac iussione domni Karoli, gloriosissimi regis, ad alium inde non sunt permissa deportari locum) handelte, betont nach-
drücklich der Autor der Translatio; der später schreibende Aimoin schwächt ab: Wegen der Gegenwart Karls seien die
Reliquien seines Patrons in Saint-Denis verblieben (propter tamen regis praesentiam). – Die Reliquien anderer Klöster
und Kirchen der Region wurden dagegen in Sicherheit gebracht, wie insbesondere die von Saint-Germain-des-Prés, die
in das etwa 30 km südöstlich vom Kloster gelegene Combs-la-Ville verlegt wurden; vgl. dazu KRAH, Zeitgeschichtliche
Aussagen, S. 126-128. – Vgl. LOT / HALPHEN, S. 135; JORANSON, The Danegeld, S. 27 Anm. 11.

845 März (Mitte bis Ende), Saint-Denis 470

Karl teilt das herangezogene, allerdings nicht vollständige Heer zum Kampf gegen die mittlerweile
bis nach Charlevanne (Karoli venna) gelangten Normannen in zwei Teile und befiehlt einem Teil,
gemeinsam mit ihm selbst auf der Seite von Saint-Denis (rechts der Seine) zum Kampf zu verbleiben
(ad dimicandum secum remaneret, Translatio), dem anderen Teil aber auf der anderen Seite (links
der Seine) zu kämpfen, aber nicht alle leisten seinen Befehlen Folge.

Translatio sancti Germani, c. 12, ed. SMEDT, S. 78 Z. 15-23, ed. WAITZ, S. 12 Z. 22-24; Aimoin, De miraculis
sancti Germani I, c. 1, MIGNE PL 126, Sp. 1029 C.

Die Translatio sancti Germani betont, daß zwar ein großer Teil, jedoch nicht das ganze Heer, wie befohlen (Reg. 467),
zusammengekommen war, und sie berichtet auch von der unzureichenden Befolgung der Befehle; Aimoin hatte ohnehin
von der Einberufung nur einen Teils des Heeres berichtet. Überlegungen zur Größe der beiden Heere bei JORANSON,
The Danegeld, S. 28 Anm. 17. – Bei dem Ort Karoli venna, auch genannt in BM2 †628, handelt es sich um das 1346
zerstörte Charlevanne in La Chaussée bei Bougival, dép. Yvelines, arr. Saint-Germain-en-Laye, con La Celle-Saint-
Cloud, in spätmittelalterlichen Quellen auch Chalevane, Challevenne u. ä. genannt; vgl. GUYOTJEANNIN, Le Cartulaire
blanc, Nr. 53, 55, 57, 63, 70, mit Karte; er lag, anders als bei LOT / HALPHEN, S. 134 Anm. 2, angegeben, auf dem
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linken Ufer der Seine. – Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 282; VOGEL, Die Normannen, S. 106; LOT / HALPHEN, S.
135; JORANSON, The Danegeld, S. 28; JONES, A history, S. 212.

845 März (vor 28), an der Seine bei Karoli venna 471

Karl und sein Heer ziehen den Normannen entgegen, die angesichts des drohenden Kampfes 111
ihrer Gefangenen in Sichtweite des fränkischen Heeres in den Häusern und Feldern erschlagen
oder an Bäumen aufhängen, sich auf die linke Seite der Seine begeben und den Kampf gegen den
dortigen (kleineren, Aimoin) Teil des Heeres aufnehmen wollen; das Heer ergreift jedoch die Flucht,
die Normannen setzen daraufhin die nahegelegene Zelle (La Celle-Saint-Cloud) in Brand.

Audradus Modicus, Liber revelationum, ed. TRAUBE, S. 84 Z. 4 (daraus Albricus, Chronica, ed. SCHEFFER-
BOICHORST, S. 734 Z. 45); Translatio sancti Germani, c. 12-13, ed. SMEDT, S. 78f., ed. WAITZ, S. 12;
Aimoin, De miraculis sancti Germani I, c. 1 und c. 6, MIGNE PL 126, Sp. 1029 D – 1030 B, 1032 D.

Zum Ort siehe Reg. 470. – Bei Audradus findet sich nur ein Satz (occurreret eis Karolus cum exercitu equitum et
peditum); die Schilderungen des Autors der Translatio und des später schreibenden Aimoin (vgl. dazu Reg. 462) wei-
chen in mehreren Punkten voneinander ab: Laut Translatio erfolgte das Aufhängen der Gefangenen bei Herannahen
des Heeres, um den König und sein Heer abzuschrecken und lächerlich zu machen (ad opprobium et derisionem regis
principumque eius seu omnium christianorum illic adstantium), dann folgen die Landung am linken Flußufer und der
Kampfbeginn gegen das zwar große, aber wenig kampflustige Heer (contra copiosum exercitum, sed non omnem ad
pugnandum voluntarium, ire coeperunt), schließlich die Flucht der Franken. Aimoin zufolge wandten sich die Norman-
nen bei Herannahen Karls und seines Heeres, die bereit zum Kampf bis zum Tode gewesen seien, sofort dem linken
Ufer der Seine und dem kleineren Heeresteil zu und erhängten auf einer Insel die Gefangenen, um den Gegner in die
Flucht zu schlagen. Die auffällige Zahlenangabe der Translatio – laut COUPLAND, The Vikings, S. 190, wohl eine auf
ein siegverheißendes Opferritual weisende Zahl – relativiert Aimoin (plus minus indecim ..., multosque alios ..., atque
nonnullos ...). – Die Translatio und Aimoin erwähnen eigens, daß die den hl. Petrus und Germanus geweihte Kirche der
Zelle (La Celle-Saint-Cloud, dép. Yvelines, arr. Saint-Germain-en-Laye) verschont blieb. – Vgl. DÜMMLER, Geschich-
te I, S. 282; VOGEL, Die Normannen, S. 106f.; LOT / HALPHEN, S. 135f.; JORANSON, The Danegeld, S. 29; JONES,
A history, S. 212; NELSON, Charles the Bald, S. 151.

845 März (vor 28), Saint-Denis 472

Karl zieht sich angesichts der Ereignisse in Trauer und Verzweiflung (tristis et moerens ac delicata
pectora tundens, Translatio sancti Germani) nach Saint-Denis zurück.

Translatio sancti Germani, c. 12, ed. SMEDT, S. 79 Z. 11-14, ed. WAITZ, S. 12 Z. 40-42.

Vgl. VOGEL, Die Normannen, S. 107; LOT / HALPHEN, S. 136; JORANSON, The Danegeld, S. 29; NELSON, Charles
the Bald, S. 151f.

845 März 28, Karsamstag 473

Die Normannen ziehen in das von seiner Bevölkerung verlassene Paris ein.

Praefatio der Synode von Meaux-Paris, ed. HARTMANN, MGH Conc. III, Nr. 11, S. 82 Z. 20; Ann. Bertiniani,
ad a. 845, ed. GRAT, S. 49; Ann. Fuldenses, ad a. 845, ed. KURZE, S. 35; Chronicon Fontanellense, ad
a. 845, ed. PERTZ, S. 302, ed. LAPORTE, S. 79; Ann. S. Germani minores, ad a. 845, ed. PERTZ, S. 3;
Audradus Modicus, Liber revelationum, ed. TRAUBE, S. 84 Z. 5 (daraus Albricus, Chronica, ed. SCHEFFER-
BOICHORST, S. 734 Z. 46); Translatio sancti Germani, c. 14, ed. SMEDT, S. 80 Z. 5-10, ed. WAITZ, S. 13 Z.
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13-16; Hildegarius, Vita Faronis, ed. KRUSCH, S. 200 Z. 12; Pascasius Radbertus, Expositio in lamentationes
Hieremiae IV, ed. PAULUS, S. 281f. Z. 1207-1210, 1220; Aimoin, De miraculis sancti Germani I, c. 7, MIGNE

PL 126, Sp. 1033 B.

Nur die Tatsache des Einzugs in Paris erwähnen die Praefatio zur Synode von Meaux-Paris, die Ann. Bertiniani, die
Ann. Fuldenses, die Ann. S. Germani minores und Hildegarius; auch den Tag nennen das Chronicon Fontanellense (in
vigilia sancti paschae, id est V kalendas aprilis), Audradus, die Translatio sancti Germani (sabbato sancto paschalis
solemnitatis) und Aimoin (sabbato paschali). – Daß für die Stadt Paris und die Klöster der Umgebung eine schon länger
vorbereitete Evakuierung der Bevölkerung angeordnet worden war, vermutet KRAH, Zeitgeschichtliche Aussagen, S.
115; mit JORANSON, The Danegeld, S. 27, ist eher an eine Flucht zu denken. – Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 282f.;
VOGEL, Die Normannen, S. 107-110; LOT / HALPHEN, S. 137 m. Anm. 1; JORANSON, The Danegeld, S. 29f.; JONES,
A history, S. 212.

845 März 29 (Ostern), Saint-Denis 474

Karl verbringt das Osterfest in Saint-Denis.

Audradus Modicus, Liber revelationum, ed. TRAUBE, S. 84 Z. 5f. (daraus Albricus, Chronica, ed. SCHEFFER-
BOICHORST, S. 734 Z. 46f.).

Die Normannen plündern am Ostertag Paris und dringen dabei in die Abtei Saint-Germain-des-Prés ein; vgl. Translatio
sancti Germani, c. 14-15, ed. SMEDT, S. 80f., ed. WAITZ, S. 13. Vgl. VOGEL, Die Normannen, S. 109f.; JORANSON,
The Danegeld, S. 30f.; zu Saint-Germain-des-Prés auch SCHARFF, Die Kämpfe, S. 47f. – Auf diesen Normannen-
überfall bezieht sich wohl auch die Nachricht von einem durch Normannen gelegten Feuer im von seinen Insassen
verlassenen Kloster Sainte-Geneviève in den Miracula s. Genovefae c. 10, AA SS Januarii I, S. 149.

845 (nach März 29), Saint-Denis 475

Karl verhandelt mit Abgesandten der Normannen über einen Abzug gegen Tributzahlung.

Translatio sancti Germani, c. 20, ed. SMEDT, S. 84 Z. 32-35, ed. WAITZ, S. 14 Z. 41-44; Hildegarius, Vita
Faronis, ed. KRUSCH, S. 200 Z. 15-17; Aimoin, De miraculis sancti Germani I, c. 10, MIGNE PL 126, Sp.
1034 C.

Der Autor der Translatio betont die Aufnahme der Verhandlungen nur wenige Tage (paucis diebus) nach dem Eindrin-
gen der Normannen in Saint-Germain-des-Prés, erwähnt jedoch keine Geldzahlungen. – Die Translatio und Aimoin
stimmen darin überein, daß die Initiative zu Verhandlungen von den Normannen ausging, die Gesandte zu Karl schick-
ten; diese Darstellung wird von JORANSON, The Danegeld, S. 30f., für glaubwürdig gehalten, während VOGEL, Die
Normannen, S. 110, und LOT / HALPHEN, S. 133, sie ablehnen und annehmen, Karl habe die Verhandlungen aufge-
nommen. Aimoin betont (über die Translatio hinausgehend), daß die Großen Karls, von denen einige bestochen worden
seien, die Tributzahlungen befürworteten, während er selbst sie ablehnte (rege quidem nolente); auch Hildegarius’ Vita
Faronis läßt auf Initiative der fränkischen Großen schließen (Franci ... consilium inierunt). Vgl. zur Sache DÜMMLER,
Geschichte I, S. 283; VOGEL, Die Normannen, S. 110; LOT / HALPHEN, S. 138; JORANSON, The Danegeld, S. 30-34;
KRAH, Zeitgeschichtliche Aussagen, S. 117f.

845 (Anfang April), Saint-Denis 476

Karl trifft mit dem Führer der Normannen Ragnar und seinen Großen zu Verhandlungen zusammen
und sagt ihnen gegen die Versicherung, sein Reich zu verlassen und nicht wieder zu betreten, die
Zahlung von 7000 Pfund Silber zu.
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Ann. Bertiniani ad a. 845, ed. GRAT, S. 49; Ann. Fuldenses, ad a. 845, ed. KURZE, S. 35; Ann. Xantenses, ad
a. 845, ed. SIMSON, S. 14; Audradus Modicus, Liber revelationum, ed. TRAUBE, S. 84 Z. 6f. (daraus Albricus,
Chronica, ed. SCHEFFER-BOICHORST, S. 734 Z. 47f.); Translatio sancti Germani, c. 20, ed. SMEDT, S. 85 Z.
7-13, ed. WAITZ, S. 14 Z. 48-S. 15 Z. 1; Hildegarius, Vita Faronis, ed. KRUSCH, S. 200 Z. 16-19; Pascasius
Radbertus, Expositio in lamentationes Hieremiae IV, ed. PAULUS, S. 282 Z. 1215-1217; Aimoin, De miraculis
sancti Germani I, c. 10, MIGNE PL 126, Sp. 1034 C.

Den Ort geben die Translatio und Aimoin an; die genaue Summe nennen die Ann. Bertiniani, während alle anderen
Quellen nur die große Höhe der Tributzahlung betonen. Die Tributzahlungen werden verschwiegen vom Autor der
Translatio, der den Abzug der Normannen den schweren Krankheiten zuweist, die sie durch Wunderwirkung des hl.
Germanus befallen hatten. – Die Summe wurde wahrscheinlich auf dem Wege einer Steuererhebung aufgebracht; vgl.
COUPLAND, The Frankish tribute payments, S. 59f., und bereits VOGEL, Die Normannen, S. 111; JORANSON, The
Danegeld, S. 35. – Der ganze Angriff auf Paris ist NELSON, Charles the Bald, S. 153, zufolge, die in Ragnar einen
früheren Anhänger Karls sieht, vielleicht ein Versuch der Wiederaufnahme der Beziehungen („the attack on Paris was
perhaps an attempt to re-establish that relationship“); dazu bereits Regg. 388, 465. – Vgl. DÜMMLER, Geschichte I,
S. 283; VOGEL, Die Normannen, S. 110f.; LOT / HALPHEN, S. 138 m. Anm. 3; JORANSON, The Danegeld, S. 34f.;
JONES, A history, S. 212f.; NELSON, Charles the Bald, S. 152f.; KRAH, Zeitgeschichtliche Aussagen, S. 117f.; HARDT,
Gold, S. 195f.

845 (April – Juli) 477

Die Normannen ziehen, das Reich Karls verlassend, die Seine hinab zum Meer und verwüsten die
Orte im Küstengebiet durch Plünderungen und Feuer.

Ann. Bertiniani, ad a. 845, ed. GRAT, S. 50; Ann. Xantenses, ad a. 845, ed. SIMSON, S. 14; Audradus Modi-
cus, Liber revelationum, ed. TRAUBE, S. 84 Z. 7 (daraus Albricus, Chronica, ed. SCHEFFER-BOICHORST, S.
734 Z. 48); Hildegarius, Vita Faronis, ed. KRUSCH, S. 200 Z. 17-19.

Der Zeitpunkt des Abzugs ist unsicher; die Ann. Bertiniani melden im Anschluß an die Nachricht über die Zahlungsver-
einbarungen (Reg. 476) mehrere andere Ereignisse, darunter die Einigung von Fleury (Reg. 486), dann den Normannen-
abzug und darauffolgend den wohl dem Spätsommer zuzuweisenden Zug Lothars I. gegen die Provence (BM2 1121a).
Daraus wird allgemein ein endgültiger Abzug etwa im Juli abgeleitet. Mit LOT / HALPHEN, S. 139 Anm. 1, ist vielleicht
an einen baldigen Abzug aus der Region Paris seineabwärts mit längerem Aufenthalt in der Küstenregion zu denken, bis
zu einem endgültigen Abzug nach Erhalt der Tributzahlungen, für deren Erhebung mehrere Monate zu veranschlagen
sind. – Die Ann. Xantenses melden – wohl den Zug zusammenfassend und nicht auf die Ereignisse bei Charlevanne
(Reg. 471) bezogen, die Normannen hätten 600 Gefallene zu beklagen gehabt und viele Gefangene mit sich genommen
(abduxerunt). – Bei dem von den Ann. Bertiniani im anschließenden längeren Rückblick auf den Normannenüberfall
erwähnten Kloster, das ausgeraubt worden sei, handelt es sich wohl um eine Anspielung auf die Ereignisse in Paris
und den Überfall auf Saint-Germain-des-Prés, so LOT, Le monastère inconnu. – Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 283;
VOGEL, Die Normannen, S. 111; LOT / HALPHEN, S. 139; JORANSON, The Danegeld, S. 36f.; ZETTEL, Das Bild
der Normannen, S. 154. – Eine bittere Hungersnot mit Tausenden von Opfern im Westfrankenreich (Galliae inferiora)
melden die Ann. Bertiniani, ad a. 845, ed. GRAT, S. 50, nach dem Bericht über die Normanneneinfälle, aber vor der
Einigung von Fleury (Reg. 486), also etwa für Mai / Juni; vgl. CURSCHMANN, Hungersnöte, S. 95.

845 April (vor 7) 478

Karl weist Bischof Heribold (Heribaldus) von Auxerre an, Abt Lupus von Ferrières und Bischof
Prudentius von Troyes in seinem Auftrag (ex praecepto eiusdem regis) als Missi zur Visitation von
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Klöstern in den Gauen von Orléans, Sens, Troyes und im Gâtinais zu schicken, damit sie ihm (Karl)
bei der allgemeinen Reichsversammlung (in conventu generali) darüber berichten können.

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 63 S. 62f.; ed. LEVILLAIN, Nr. 41 S. 172-174.

Lupus berichtet in seinem Schreiben an Prudentius, Heribold habe ihn am 7. April mit der Mission beauftragt und sei
kurz davor vom Hof zurückgekehrt (paulo ante regressus a rege); Heribold könnte auf dem Weg vom Hof (in Saint-
Denis) in sein Bistum in Ferrières Station gemacht haben. Unklar ist, welche Versammlung gemeint ist; Lupus betont
die Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit, aber Beauvais (Reg. 482) kommt wohl wegen allzu großer Zeitknappheit
nicht in Frage; ob Karl in Meaux (Reg. 488) anwesend war, ist unsicher, er hatte eine Teilnahme aber wohl geplant.
Vgl. dazu LEVILLAIN, a.a.O., S. 172f. m. Anm. 5-7. – Zu Heribold vgl. Regg. 63, 224; er war Lupus zufolge zuvor
Missus gewesen (quoniam se ipse legationis functione absolvisset); zu Lupus Reg. 131; zu Prudentius, Verfasser der
Ann. Bertiniani zwischen 835 und 861, Bischof von Troyes (ca. 846-861), vgl. MANITIUS, Geschichte I, S. 344f.;
STRATMANN, in: LexMA VII (1995), Sp. 289; DEPREUX, Prosopographie, S. 349f.; VAN EICKELS, in: LThK3 VIII
(1999), Sp. 684.

(840 Juni 20 – 845 Mitte April) 479

Karl überträgt dem in seinen Diensten stehenden Hinkmar das Kloster Saint-Germer-de-Fly (cella
vel monasterio Flaviaco) auf Lebenszeit (donaverat et, ut in vita sua illud teneret, precepto confir-
maverat).

Deperditum, erwähnt in einem verlorenen Brief Hinkmars an Karl: Flodoard, Historia III c. 18, ed. STRAT-
MANN, S. 256 Z. 9-22; Hinkmar von Reims, Briefe, ed. PERELS, Nr. 29 S. 10. – D Ka. II. 68bis (TESSIER II,
S. 516).

Hinkmars Brief erwähnt ausdrücklich ein preceptum Karls, dessen Terminus post quem der Beginn von Karls Regierung
und dessen Terminus ante quem die Erhebung Hinkmars zum Bischof (dum in ipsius ante episcopatum moraretur ser-
vitio) ist. Hinkmar hatte im August 844 Güter im Pincerais erhalten (D 57, Reg. 442). Hinkmar, damals noch Mönch in
Saint-Denis, hat Flodoard (ed. STRATMANN, S. 191 Z.14) zufolge in königlichem, bischöflichem und im Auftrag seines
Abts Ludwig die Leitung des Klosters übernommen; Abt wurde er nicht; vgl. SCHRÖRS, Hinkmar, S. 26; STRATMANN,
a.a.O., S. 191 Anm. 27. Das etwa 25 km westlich Beauvais gelegene Kloster Saint-Germer-de-Fly, dép. Oise, arr. Beau-
vais, con La Coudray-Saint-Germer, versuchte Karl ihm später offenbar wieder zu entziehen (postea rex idem conabatur
iniuste a iure ipsius auferre). – Vgl. noch OEXLE, Forschungen, S. 33 m. Anm. 89.

(841 Spätsommer – 845 Mitte April) 480

Karl beauftragt brieflich (iussus est regiis litteris domni Karoli) Lupus, den Bischof von Châlons-
en-Champagne, mit der Wahrnehmung von Pontifikalhandlungen im Erzbistum Reims während der
dortigen Vakanz und insbesondere mit der Ordinierung des Mönchs Halduin zum Priester und seiner
Weihe zum Abt des Klosters Hautvillers (Altivillaris).

Brief, Deperditum, erwähnt in den Akten der Synode von Soissons von 853 April (MGH Conc. III, Nr. 27 S.
253-293, hier S. 275 Z. 8-12). – D Ka. II. 68ter (TESSIER II, S. 516f.).

Bischof Lupus von Châlons-en-Champagne (838-858) wies den Brief Karls oder eine Abschrift (volumen, in quo con-
tinebatur ...) auf der Synode von Soissons vor, als es um die Gültigkeit der von Erzbischof Ebo erteilten Weihen ging.
Da der auf der Synode vertretene Halduin angab, von Ebo zum Priester geweiht und später von Lupus sine examine
geweiht worden zu sein, ist Terminus post quem von Karls Schreiben der Abzug Ebos aus Reims im Spätsommer 841
(Reg. 244), Terminus ante quem die Wahl Hinkmars zum Erzbischof auf der Synode von Beauvais (Reg. 482). TESSIER
hält es für möglich, daß es sich um zwei Briefe und somit zwei Deperdita handelt, von denen der erste den allgemeinen
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Auftrag an Lupus betraf, der zweite den konkreten Befehl bezüglich Halduin, den künftigen Abt von Saint-Pierre zu
Hautvillers, dép. Marne, arr. Reims, con Ay. – Zu den Verhandlungen der Synode von Soissons vgl. HARTMANN, Die
Synoden, S. 245-257. – Zu Bischof Lupus vgl. Reg. 461. – Vgl. noch SCHRÖRS, Hinkmar, S. 36f.; zu den Briefen Karls
allgemein STRATMANN, Briefe an Hinkmar, S. 65f. Anm. 150, S. 74f. m. Anm. 194-196.

845 (vor Mitte April) 481

Karl beruft eine Synode der Bischöfe seines Reichs nach Beauvais in der Diözese Reims ein (syn-
odum episcoporum regni sui apud Belgivagum civitatem provintiae Remensis convocavit).

Schreiben der Synode von Troyes 867 an Papst Nikolaus I., in: MGH Conc. IV, Nr. 24A, S. 232-238, hier S.
235 Z. 32f.; Flodoard, Historia III c. 1, ed. STRATMANN, S. 190 Z. 3f.; vgl. auch MGH Conc. III, S. 50 Z.
1-3.

Daß alle Bischöfe des Reiches einberufen wurden, ist zu bezweifeln, da an der Synode nur Teilnehmer aus den Provinzen
Sens und Reims nachzuweisen sind; vgl. dazu das folgende Reg. – Vgl. LOT / HALPHEN, S. 142 m. Anm. 2.

845 April (Mitte?), Beauvais 482

Karl nimmt teil an der von ihm einberufenen Synode der Kirchenprovinzen Sens und Reims, gibt
seine Zustimmung zur dort erfolgten Wahl und Erhebung Hinkmars zum Erzbischof von Reims und
beschwört mit dem Schwert in der rechten Hand (dextera vestra per spatam vestram iurantes, Hink-
mar 868), das kirchliche Recht und kanonische Gesetz zu bewahren und zu befolgen (c. 1); er sagt
zu, den neu erhobenen Erzbischof nicht wegen früherer Handlungen zur Rechenschaft zu ziehen (c.
2), die an seine Anhänger ausgegebenen Güter der Reimser Kirche zu restituieren (c. 3), alle auf
Reimser Kirchengut bezüglichen Königsurkunden für ungültig zu erklären (c. 4), keine ungerecht-
fertigten Abgaben von der Reimser Kirche zu verlangen (c. 5), gegen Kirchenräuber vorzugehen
und das Kirchengut zu verteidigen (c. 6) und die Schenkungen Karls (d. Gr.) und Ludwigs (d. Fr.)
zugunsten von Reims zu bestätigen. – a. inc. 845, a. r. 6, Ind. 7.

MGH Conc. III, Nr. 9 S. 47-55.

Von seinem letzten sicher bezeugten Aufenthaltsort Saint-Denis (Reg. 476) aus konnte Karl das gut 60 km nördlich
gelegene Beauvais in zwei Tagen erreichen; er konnte dabei römische Straßen nutzen, vgl. ROUCHE, L’heritage, S. 24
= DERS., Atlas historique, S. 450. – Zu Beauvais, dép. Oise, allgemein vgl. VERCAUTEREN, Étude sur les civitates, S.
264-288; GUYOTJEANNIN, in: LexMA I (1980), Sp. 1765-1767; KAISER, Bischofsherrschaft, S. 574-580. – Die zeitli-
che Einordnung der Synode ist trotz der auf 846 weisenden Regierungsjahre und der auf 844 weisenden Indiktion nicht
zweifelhaft. – Zur Überlieferung und zu den älteren Drucken HARTMANN, in MGH Conc. III, Nr. 9. Teilnehmer der
Synode waren die Bischöfe der Kirchenprovinz Reims sowie Erzbischof Wenilo von Sens und Bischof Erchenrad von
Paris als die für Hinkmars Kloster Saint-Denis zuständigen Bischöfe, sowie zwei weitere Suffragane des Erzbischofs
von Sens; vgl. HARTMANN, ebd., S. 47; DERS., Die Synoden, S. 205f. – Die Erhebung Hinkmars, bislang Mönch in
Saint-Denis und Priester, zum Erzbischof von Reims beendete die jahrelange Vakanz in Reims nach der Absetzung
Ebos 835 und erneut 841. Karls ausdrückliche Zustimmung zu dieser Wahl wird nur im Synodalschreiben der Synode
von Troyes 867 an Papst Nikolaus I. erwähnt; vgl. HARTMANN, in MGH Conc. III, S. 50 Z. 18 m. Anm. 32. Zu Hink-
mar, von Karl zuvor mehrfach mit Schenkungen bedacht (Regg. 442, 479); zur Bedeutung seiner Erhebung NELSON,
Charles the Bald, S. 145f. – Den mit dem Schwert in der Hand geleisteten Eid Karls erwähnt Hinkmar 868 (MIGNE
PL 125, Sp. 1066 B); vgl. HARTMANN, in MGH Conc. III, S. 51 Nr. 5, und ebd., S. 54 Z. 15-17 m. Anm. 59. – Vgl.
noch SCHRÖRS, Hinkmar, S. 37-39; DÜMMLER, Geschichte I, S. 257f.; LOT / HALPHEN, S. 142f.; HARTMANN, Die
Synoden, S. 205-208; STRATMANN, Hinkmar von Reims als Verwalter, S. 5.
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845 April 18, Beauvais (XIIII. Kal. Mai., Belvaco civitatae) 483

Karl überträgt (concedimus) seinem Getreuen Nithad (fidelis noster Nithadus) aus Königsgut (res
proprietatis nostrae) im Gau von Laon (in pago Laudinensi) die Villa Hannapes (Hanapio) mit
allem Zubehör, die Nithad zuvor zu Lehen hatte (prius per nostrum habuisse beneficium dinoscitur),
zu freiem Eigen (ad proprium). – Bartholomeus not. ad vicem Hludowici. – a. r. 5, Ind. 8. – „Regalis
celsitudinis“.

Kopien: Trier, Stadtbibliothek, Liber aureus von Prüm, fol. 54v-55r, Abschrift 10. Jh. (C). – Drucke: MARTÈ-
NE / DURAND, Veterum scriptorum collectio I, Sp. 109f., aus C = BOUQUET VIII, Nr. 102 S. 476; BEYER,
Urkundenbuch I, Nr. 72 S. 80, aus C; D Ka. II. 69. – Übers. ins Deutsche: NOLDEN (ed.), Das „Goldene
Buch“, Nr. 52 S. 304. – Regg.: GEORGISCH I, Nr. 7/845, Sp. 106; BRÉQUIGNY I, S. 217; B 1577.

D 69 wurde im zeitlichen Umfeld der Synode zu Beauvais ausgestellt; zum Itinerar siehe Reg. 482. – Die Urkunde ist
im Liber aureus von Prüm überliefert, da Nithad etwa 858-860 die ihm hier übertragene Villa dem Kloster schenkte; vgl.
TESSIER, Vorbemerkung; KNICHEL, Geschichte (1987), S. 38-44; DIES, Geschichte (1993), S. 146. Eine von TESSIER
noch benutzte Abschrift des 18. Jh. aus C (Charleville-Mézières, Arch. dép. des Ardennes, C 142, korrekt C 462) wurde
laut Auskunft des Archivs 1940 zerstört. Ein Faksimile von C bietet NOLDEN (ed.), Das „Goldene Buch“, S. 120f. – Der
Text wurde in Anlehnung an Form. imp. Nr. 27 formuliert; zur sehr verbreiteten Arenga vgl. HAUSMANN / GAWLIK,
Nr. 2195; zum Notar Bartholomäus Reg. 453. – Der Empfänger Nithad war zumindest später Graf im Ostreich, wohl
von Trier; vgl. KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 372 m. Anm. 1298, mit allen Nachweisen: Verstorben vor 853
April 1, muß er über außerordentlichen Reichtum verfügt haben; Testamentsvollstrecker seiner Witwe Erkanfrida war
der Seneschall Adalhard, der sich vielleicht bei Karl für Nithad verwendet hatte; KIENAST sieht in dem Gunstbeweis
Karls für einen Grafen in Lothars I. Reich den Versuch, sich dort einen Fürsprecher für den Notfall zu sichern. Vgl. dazu
ISPHORDING, Prüm, S. 336f., und auch NELSON, Public histories, S. 288f. m. Anm. 158, die einen Wechsel Nithads von
Karl zu Lothar I. annimmt. – Bei dem übertragenen Besitz handelt es sich um das knapp 50 km nördlich Laon gelegene
Hannapes (nicht Hannappes, nicht Hannape), dép. Aisne, arr. Vervins, con Wassigny; Nithad vermachte den Besitz der
Abtei Prüm, die nach 860 die Einkünfte aus Hannapes zur Stiftung eines Jahrgedächtnisses für Nithad verwendete; vgl.
TESSIER, Vorbemerkung; KNICHEL, Geschichte (1993), S. 146; BÜTTNER / KASCHKE, Grundherrlicher Fernbesitz,
S. 192f.; die entsprechende Urkunde von 861-884 in: BEYER, Urkundenbuch I, Nr. 87 S. 101. Zur weiteren Geschichte
von Hannapes vgl. KNICHEL, Geschichte (1987), S. 38-44; DIES., Geschichte (1993), S. 146. Nicht zu halten ist die von
KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 372 Anm. 1299, vorgenommene Identifizierung von Hanapio mit dem wenige
Kilometer südöstlich Lille gelegenem, 150 km von Laon entfernten Annappes (Villeneuve-d’Ascq, dép. Nord, arr. Lille,
con Lannoy), dem in den Brevium Exempla behandelten Königshof, der sich später im Besitz des Eberhard von Friaul,
Gemahl von Karls Schwester Gisela, findet. Zu Annappes vgl. VERHEIN, Studien II, S. 336-338, 363-366; HEDWIG,
Die Eigenkirche, S. 7-9. – Zur Urkunde vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 143 Anm. 3; EWIG, Trier, S. 283f.

845 Mai 5, Compiègne (III. Non. Mai., in Compendio palatio regio) 484

Karl bestätigt auf Bitten Altmars (noster fidelis et valde amabilis Altmarus), Rektor des Klosters
Montier-en-Der (rector monasterii Dervensis, quod est constructum sub honore gloriosorum apo-
stolorum Petri et Pauli, ubi etiam sanctorum martirum Bercharii et Theodosie corpora veneranter
habentur humata), und der dortigen Mönche die Besitzzuweisungen des Altmar an die Mönche,
nämlich sieben (genannte) Villen mit insgesamt 118 Mansen und zugehörigen basilicae sowie eine
Manse in einer weiteren Villa. – Gebetswunsch pro salute anime nostre ac totius christiani populi.
– Eneas not. ad vicem Lucdowici. – a. r. 5, Ind. 8. – „Si utilitatibus“.

Kopien: Chaumont, Arch. dép. de la Haute-Marne, 7 H 1*, fol. XVv, Cartulaire I von Montier-en-Der, Ab-
schrift 12. Jh. (C); Chaumont, Arch. dép. de la Haute-Marne, 7 H 6*, fol. 117, Abschrift Ende 16. Jh., aus C
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(E); Paris, BnF, Coll. Baluze 39, fol. 9v-10v, Abschrift 17. Jh., aus C (F); Paris, BnF, Coll. de Champagne 22,
fol. 133r-134r, Abschrift 17. Jh., aus C (G); Chaumont, Arch. dép. de la Haute-Marne, 7 H 14, liasse 1 partie
6, Abschrift 17. Jh. (H); Chaumont, Arch. dép. de la Haute-Marne, 7 H 17, liasse 3, partie 1, Nr. 34, Abschrift
1719, aus C (I); Chaumont, Arch. dép. de la Haute-Marne, 7 H 18, liasse 3, partie 2, Nr. 45, Abschrift 18.
Jh., aus C (K); Chaumont, Arch. dép. de la Haute-Marne, 7 H 17, liasse 3, partie 1, Nr. 51, Abschrift 18. Jh.,
aus C (L); Chaumont, Arch. dép. de la Haute-Marne, 7 H 63, liasse 21, partie 6, Nr. 1, Abschrift 18. Jh., aus
C (M); Chaumont, Bibl. Municipale, J 7 c, S. 104, Abschrift 18. Jh. (N); Chaumont, Bibl. Municipale, J 5 h,
fol. 16, Abschrift 18. Jh. (O); Paris, BnF, Ms. lat. nouv. acq. 1251, fol. XVv-XVIv, Abschrift 1874, aus C (P).
– Drucke: MABILLON, Annales ordinis s. Benedicti II1, Nr. 68 S. 748, aus C = MABILLON, Annales ordinis
s. Benedicti II2, Nr. 68 S. 696 = BOUQUET VIII, Nr. 53 S. 476f.; LALORE, Collection IV, Nr. 7 S. 125-127,
aus C; D Ka. II. 70. – Regg.: GEORGISCH I, Nr. 9/845 Sp. 106; BRÉQUIGNY I, S. 217; B 1579; ROSEROT,
Répertoire II, Nr. 24 S. 106; DERS., Catalogue, Nr. 10 S. 6f.

Vom letzten sicher bezeugten Aufenthaltsort Beauvais (Reg. 483) hätte Karl das von dort 58 km entfernte Compiègne
in etwa zwei Tagen erreichen und dabei römische Straßen nutzen können; vgl. ROUCHE, L’heritage, S. 24 = DERS.,
Atlas historique, S. 450. Daß Karl an der Weihe Hinkmars zum Erzbischof am 3. Mai in Reims teilnahm, ist nicht
völlig ausgeschlossen; vgl. LOT / HALPHEN, S. 145 Anm. 1; er wäre dann erst in das von Beauvais etwa 150 km
entfernte Reims gezogen, hätte danach allerdings in hohem Tempo zurückziehen müssen, um das von Reims 94 km
entfernte Compiègne zu erreichen. – Zum Ausstellort Compiègne siehe Reg. 241. – Älteste Überlieferung im Chartular
von Montier-en-Der (STEIN, Bibliographie, Nr. 2543); vgl. zum Chartular MORELLE, Des moines, und DERS., The
metamorphosis, S. 190-194. Zur Arenga vgl. HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3707; zum rekognoszierenden Notar Aeneas
Reg. 343. D 70 wird erwähnt und textlich teilweise wiederaufgenommen (von TESSIER durch Petitdruck gekennzeich-
net) in D 191 für denselben Empfänger. – Zum im 7. Jh. gegründeten Kloster Montier-en-Der, dép. Haute-Marne, arr.
Saint-Dizier, vgl. CORBET u. a. (ed.), Les moines du Der (Lit.). Childerich II. hatte das Kloster gegründet und ihm
Immunität verliehen (D Merov. Dep. 265; vgl. auch D Merov. 128 sowie D Merov. †104, DD Merov. Depp. 268, 328);
Pippin I. gewährte Schutz und Immunität (LECHNER, Nr. 340); vgl. auch BM2 575, 839, 898 und die Fälschung BM2

835. Karl urkundete noch mehrmals für das Kloster (DD 191, 192, 202, 382; vgl. auch D †475). Zu Altmar siehe Reg.
380; zum Besitz des Klosters und seiner Lokalisierung DROSTE, Das Polyptichon, sowie, mit Korrekturen zu DROSTE,
BARBIER, Rois et moines. – Zur Urkunde vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 144 Anm. 3; SEMMLER, Montier-en-Der, S.
90f.

(840 Juni 20 – 845 Juni) 485

Karl bestätigt dem Kloster Saint-Chaffre-du-Monastier im Velay den bereits von seinem Vater Kai-
ser Ludwig (d. Fr.) gewährten königlichen Schutz und die Immunität (Dep.).

Deperditum, erwähnt in D P. II. 51 von 845 (Dezember 14-24) und in D 442 von 877 August 1. – D Ka. II.
72.

Terminus post quem des Deperditums ist der Regierungsantritt Karls, Terminus ante quem einerseits die Ausstellung von
D P. II. 51, das die Vorlage von D 72 und der ebenfalls verlorenen Vorurkunde Ludwigs d. Fr. (LECHNER, Nr. 81) durch
den Abt Galterius ausdrücklich erwähnt, andererseits die Einigung zwischen Karl und Pippin II. (Reg. 486); danach
zählte das aquitanische Kloster zum Herrschaftsgebiet Pippins. Eine Vorlage von D 72 und der Urkunde Ludwigs d. Fr.
erwähnt auch D 442 von 877 August 1, wo hinzugefügt wird, Karl habe die Stücke überprüfen lassen (nos denique ea-
dem praecepta diiudicari volentes per Frotarium venerabilem espiscopum, invenimus veram esse eorum praeceptorum
auctoritatem); Karl bestätigte dem Kloster daraufhin die Immunität. – Zum Kloster Saint-Chaffre-du-Monastier (Le
Monastier-sur-Gazeille, dép. Haute-Loire, arr. Le Puy) vgl. Abbayes et prieurés V, S. 158-160; FOURNIER, in: LexMA
VII (1995), Sp. 1138.
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845 (vor oder zu Juni 13), Saint-Benoît-sur-Loire (Fleury) 486

Karl kommt in das 12 Leugen von Orléans entfernte Fleury (agrum Floriacum in quo Sancti Be-
nedicti monasterium consistit), empfängt dort Pippin (II. von Aquitanien), nimmt dessen Treueide
(sacramentis fidelitatis) entgegen, denen zufolge Pippin ihm künftig wie ein Neffe dem Onkel treu
sein und ihm in allen Notlagen Hilfe leisten werde (ipsi pro uiribus auxilium ferret), und überläßt
ihm die Herrschaft über ganz Aquitanien (totius Aquitaniae dominatum ei permisit) mit Ausnah-
me von Poitou, Saintonge und Aunis; daraufhin bemühen sich auch alle diejenigen Aquitanier, die
bislang Anhänger Karls waren, zu Pippin überzugehen.

Ann. Bertiniani ad a. 845, ed. GRAT, S. 50; Kanon V der Synode von Soissons, 853 April, MGH Conc. III,
Nr. 27, S. 281 Z. 24-S. 282 Z. 1 (optinente Pippino ... Aquitaniam, etiam consentiente avunculo eius, glorioso
rege Karolo, cui eadem provintia in partem optigerat).

Die Ann. Bertiniani geben außer der Plazierung des Berichts in das Zentrum der Nachrichten zu 845 keine Hinweise
zum Zeitpunkt; da Karl am 13. Juni im Kloster Saint-Benoît urkundete (D 71), ist ein Zusammenhang mit diesem
Aufenthalt höchstwahrscheinlich, und die Einigung ist vor der Ausstellung von D 71 anzunehmen, da der Empfänger
von D 71, Saint-Florent-le-Vieil, zum ausdrücklich Karl vorbehaltenen Gebiet des Poitou gehörte oder doch an dessen
Rand lag. Vgl. auch AUZIAS, S. 218 Anm. 9, der für das Treffen die erste Hälfte Juni annimmt; dagegen vermuten
LOT / HALPHEN, S. 149 m. Anm. 2, ein Treffen im Juni oder Juli, nach der Synode von Meaux, und gehen bei D
71 von uneinheitlicher Datierung aus; Juni / Juli als Zeitpunkt nennt auch GUILLOTEL, L’action, S. 14, und DERS.,
Le temps des rois, S. 263. – Zum Ausstellort Saint-Benoît-sur-Loire, wo Karl sich vielleicht 841 nach der Schlacht
von Fontenoy bereits aufgehalten und dem Kloster eine Schenkung gemacht hatte, siehe Reg. 231; er liegt 200 km
vom zuletzt bezeugten Aufenthaltsort Karls, Compiègne (Reg. 484), entfernt, etwa 30 km loireaufwärts von Orléans,
im aquitanisch-burgundischen Grenzgebiet; Karls Itinerar in der Zwischenzeit ist unbekannt. – Die Einigung war von
Bischof Ebroin von Poitiers, den Karl beauftragt hatte (Reg. 462), und wahrscheinlich Erzbischof Radulf von Bourges
(dazu LEVILLAIN, L’archichapelain Ebroin, S. 194; AUZIAS, S. 217f.; NELSON, Charles the Bald, S. 143) vorbereitet
worden. Anwesend war außer diesen beiden u. a. wohl auch Prudentius von Troyes, dessen ausführlicher Bericht in
den Ann. Bertiniani auf Teilnahme schließen läßt. – Zur Ausdehnung der Gebiete, die Karl sich selbst vorbehielt – mit
Poitou, Saintonge und Aunis die gesamte Region zwischen Loire und Gironde –, und zur Korrektur der in der älteren
Literatur zu findenden Identifizierung von Elinenses mit dem Angoumois (statt korrekt mit Aunis) vgl. GRAT, a.a.O.,
S. 50 Anm. 2. Die ökonomische und strategische Bedeutung der Gebiete betont NELSON, The Annals of St-Bertin,
S. 61 Anm. 5, und DIES., Charles the Bald, S. 143f. – Zur Interpretation der getroffenen Vereinbarungen vgl. LOT /
HALPHEN, S. 149-151, die in der Einigung einen diplomatischen Erfolg Karls sehen, der zudem Pippin II. von Lambert
und der Bretagne getrennt habe; ähnlich NELSON, Charles the Bald, S. 143f.; für DÜMMLER, Geschichte I, S. 288f.,
erklärt sich das „gewaltige Zugeständnis“ Karls nur dadurch, daß er mit der Unzuverlässigkeit der aquitanischen Großen
rechnete; von Mißerfolg und tiefer Demütigung spricht AUZIAS, S. 216-218. Als Belehnungsakt versteht LEVILLAIN,
Le sacre de Charles de Chauve, S. 44-46, die Einigung; so auch KRAH, Absetzungsverfahren, S. 94f.; die Unschärfe des
bewußt gewählten Begriffs dominatus betont NELSON, Charles the Bald, S. 144. Vgl. umfassend KIENAST, Studien,
S. 61f. m. Anm. 63. – Pippin II. urkundete im Dezember des Jahres für das Kloster Saint-Chaffre-du-Monastier im
Velay, das sich zuvor von Karl seine Immunität hatte bestätigen lassen (Reg. 485) und dessen Abt Galterius offenbar
als Folge der Abmachungen von Saint-Benoît nunmehr um Bestätigung der Rechte bei Pippin nachsuchte (D P. II. 51);
im Text nennt Pippin Karl ausdrücklich patronus noster, sich selbst rex Aquitanorum (Reg. 510). – Die Nachricht der
Ann. Bertiniani, viele Anhänger Karls seien zu Pippin gewechselt, wird in einem Schreiben des Lupus von Ferrières
von November 845 bestätigt (Lupus, Ep. 44, ed. LEVILLAIN, S. 185). – Vgl. noch AUZIAS, S. 217-232; LEVILLAIN,
Rezension von AUZIAS, S. 135-142; KASTEN, Königssöhne, S. 429f.

845 Juni 13, Saint-Benoît-sur-Loire (Fleury) (Id. Iun., in monasterio sancti Benedicti) 487

Karl überträgt (concedimus atque firmamus) dem Kloster Saint-Florent (-le-Vieil) an der Loire (mo-
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nasterium sancti Florentii quod est constructum super alveum Ligeris) im Gau Mauges (in pago ...
Medalgico) auf Bitten des dortigen Abtes Dido (Dido venerabilis abba) zur Behebung einer Notlage
des Klosters (ad amminiculandam necessitatem Deo famulantium) und zu seinem (Karls) Seelenheil
die zu Saint-Maurice zu Angers gehörende Villa Pocé (Poziacum) im Gau Anjou (in pago Andega-
vense), die stets vassi dominici zu Lehen (in beneficio) hatten, zu Lehen (in ius beneficii) mit der
Auflage, den jährlich fälligen Zins (censum) an die Kirche Saint-Maurice (zu Angers) zu zahlen. –
Ionas diac. ad vicem Hludowici. – M. SI D. – a. r. 5, Ind. 6. – „Si precibus“.

Or. (Fragment) Angers, Arch. dép. de Maine-et-Loire, H 1833 (A) (ARTEM 3332). – Kopien: Angers, Arch.
dép. de Maine-et-Loire, H 1833, Abschrift Ende 11. o. 12. Jh. (ohne Eschatokoll) (B); Angers, Arch. dép. de
Maine-et-Loire, H 1836, „Rouleau des privilèges“ von Saint-Florent, Nr. 5, Nachzeichnung 11. Jh. (C1); Paris,
BnF, Ms. lat. nouv. acq. 1930, „Livre noir“ von Saint-Florent, fol. 3r-v, Abschrift 11. Jh., mit Nachzeichnung
des M (C2); Angers, Arch. dép. de Maine-et-Loire, H 3714, „Livre d’argent“ von Saint-Florent, fol. 24v,
Abschrift 12. Jh., aus C1 (C3); Angers, Arch. dép. de Maine-et-Loire, H 3715, „Livre rouge“ von Saint-
Florent, fol. 20v, Abschrift 13. Jh. (C4); Paris, BnF, Ms. lat. nouv. acq. 1931, Chartular von Saint-Florent, fol.
7v-8r, Abschrift 15. Jh., aus C4 (C5); Paris, BnF, Coll. Baluze 41, fol. 107v, Abschrift DUCHESNE 17. Jh.,
aus C4 (E); Paris, BnF, Ms. lat. 13817, fol. 315r, Abschrift 17. Jh., aus C4 (Auszug) (F); Paris, BnF, Coll. de
Touraine 1, Nr. 44 fol. 54r, Abschrift 18. Jh., aus C2, mit Nachzeichnung des M (G); Paris, BnF, Coll. Moreau
1, fol. 151r-152r, Abschrift HOUSSEAU 18. Jh., aus C2, mit Nachzeichnung des M (H); Angers, Arch. dép. de
Maine-et-Loire, H 3712, fol. 3, Abschrift des „Livre noir“ von Saint-Florent durch MARCHEGAY ca. 1851,
aus C2 (I). – Drucke: MERLET, Guerres d’indépendances, Nr. 1 S. 98-100; SACHÉ, Inventaire sommaire II,
S. 1f. (zu 844, m. Korrektur S. 600); D Ka. II. 71. – Reg.: MARCHEGAY, Recherches, Nr. 4 S. 238 (zu 843);
SACHÉ, Inventaire sommaire II, S. 6.

Dem nur fragmentarisch erhaltenen Original fehlt die Datierung; die kopial überlieferte Indiktion weist auf 843, das
Regierungsjahr aber auf 845. Da das Treffen Karls mit Pippin II. von Aquitanien (Reg. 486) 845 in Saint-Benoît-sur-
Loire stattfand, ist D 71 mit TESSIER hier einzureihen. Zum Ausstellort siehe Reg. 231. Die Vorbehalte gegen die
Datierung auf den 13. Juni bei LOT / HALPHEN, S. 149 Anm. 2, da Karl am 17. Juni an der Synode von Meaux (Reg.
488) teilgenommen habe, und die Vermutung uneinheitlicher Datierung lehnt TESSIER ab. Die Ausstellung von D 71 ist
eher nach als vor der Einigung zwischen Karl und Pippin II. anzunehmen, da Saint-Florent-le-Vieil zum ausdrücklich
Karl vorbehaltenen Gebiet des Poitou gehörte oder doch an dessen Rand lag. – Zu den äußeren Merkmalen des Originals,
von dem im wesentlichen nur das linke Drittel erhalten ist, und den Dorsualvermerken des 12. und 14. Jh. vgl. SACHÉ,
Inventaire sommaire II, S. 1; TESSIER, Vorbemerkung, und DERS. III, Introduction, S. 19: Die Mundierung des Textes
wie des Eschatokolls ist trotz des fragmentarischen Zustandes TESSIER zufolge eindeutig dem Notar Jonas zuzuweisen.
Die ausführliche Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3422) findet sich ähnlich schon in einigen Urkunden Ludwigs
d. Fr. (BM2 917 für Le Mans, BM2 921 für Kempten, BM2 942 für Le Mans) und wörtlich gleich im kurze Zeit
später von Jonas rekognoszierten D 74. Auch D Ka. III. 64 für die Kanoniker von Notre-Dame zu Paris, das verlorene
Vorurkunden Karls d. Gr. und Karls d. K. bestätigt, weist eine mit DD 71, 74 bis auf wenige Abweichungen identische
Arenga auf; offenbar wird hier die verlorene Vorurkunde D 391 wiederholt. – Zur Überlieferung von Saint-Florent vgl.
GIRY, Notices bibliographiques, S. 61-64; STEIN, Bibliographie, Nr. 3404-3410. – Zu Jonas siehe Reg. 139. – Zum
Empfänger Saint-Florent-le-Vieil (Mont-Glonne), dép. Maine-et-Loire, arr. Cholet, gelegen am linken Ufer der Loire
40 km westlich von Angers, vgl. LOT, Mélanges bretonnes IV, S. 247-263, zu D 71 besonders S. 249; DEVAILLY, in:
LexMA VII (1995), Sp. 1151; Karl urkundete noch mehrfach für Saint-Florent (DD 93bis, 109, 123, 287; vgl. auch D
†470). Das Kloster unter Abt Dido ließ sich Privilegien sowohl von Karl (Regg. 569, 604) als auch von Pippin II. von
Aquitanien (D P. II. 53 von 847 Mai 27) ausstellen; zu Abt Dido vgl. auch DEPREUX, Mémoire, S. 414. – Die zu Lehen
übertragene Villa Pocé, dép. Maine-et-Loire, arr. Saumur, con Saumur-Sud, cne Distré, liegt etwa 5 km südwestlich
Saumur. Zur Kirche Saint-Maurice zu Angers vgl. Reg. 404.
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845 Juni 17, Meaux 488

Karl ist anwesend (?) auf der Synode der Erzbischöfe Wenilo von Sens, Hinkmar von Reims und ih-
rer Suffragane sowie Radulf von Bourges, die die früher getroffenen Vereinbarungen zwischen dem
König und seinem Episkopat bekräftigen soll, jedoch zu keiner abschließenden Beschlußfassung
gelangt, sondern aus verschiedenen Gründen (variis eventibus) vertagt wird (auf den kommenden
Februar in Paris, Reg. 521).

MGH Conc. III, Nr. 11 S. 61f.

Karls Teilnahme ist nicht ausdrücklich bezeugt, jedoch möglich: Die 150 km lange Strecke von Saint-Benoît-sur-Loire
(Juni 13, Reg. 487) nach Meaux konnte bei durchschnittlichem Tempo von 25-30 km pro Tag in 5-7 Tagen zurückgelegt
werden, bei etwas höherer Geschwindigkeit auch rascher. Von einer Anwesenheit Karls gehen LOT / HALPHEN, S. 149,
und NELSON, Charles the Bald, S. 147, aus; HARTMANN, in: MGH Conc. III, S. 61, schließt sie aus, weil Karl im
Sommer und Herbst im Maine gewesen sei; dort ist er jedoch erst im August nachweisbar (Reg. 490). Auch Radulf von
Bourges, dessen Beteiligung in Saint-Benoît-sur-Loire von einigen Autoren angenommen wird (vgl. Reg. 486), war in
Meaux zugegen. – Als Grund der Vertagung ist vor allem der Zug gegen den Bretonenfürsten Nominoë anzunehmen;
so HARTMANN, in: MGH Conc. III, S. 61; DERS., Die Synoden, S. 208. – Vgl. zur Synode umfassend HARTMANN,
in: MGH Conc. III, S. 60-132; DERS., Die Synoden, S. 208-217. Formuliert wurden die Kanones, die im Folgejahr in
Paris verabschiedet wurden, bereits in Meaux; 14 der Kanones wenden sich direkt an den König und fordern ihn auf,
der Kirche und ihren Amtsträgern zu Hilfe zu kommen. Insbesondere soll der König im Haus des Bischofs nur ohne
sein weibliches Gefolge Station nehmen (c. 26); die Lasten der Aufnahme des Königs für die Stadtbewohner sollen
erleichtert werden (c. 27), der König soll den Bischöfen die Anwesenheit in ihren Diözesen während der Fasten- und
Adventszeit ermöglichen (c. 28), er soll verfallene Herbergen für die Armen wiederherstellen lassen (c. 40), auch die
Klöster, die Laien unterstehen, in seinen Schutz nehmen (c. 41) und eine Bestandsaufnahme des Kirchenguts vorneh-
men lassen (c. 42); jeder Bischof soll eine königliche Vollmacht erhalten, mit der er die Hilfe der Amtsträger des Königs
anrufen kann (c. 71); der König soll die Vorschriften über die Eigenkirchen und gegen die Entfremdung der Kirchen-
zehnten in seinen Eigenkirchen einhalten (c. 78) und seinen Amtsleuten die Abhaltung von Gerichtstagen während der
Fastenzeit untersagen (c. 79). – Vgl. noch DÜMMLER, Geschichte I, S. 291-295; LOT / HALPHEN, S. 145-148; FELTEN,
Laienäbte, S. 409-412; KRAH, Die Entstehung, S. 288-292.

845 Juli 10, Aachen (VI. Id. Iul., Aquisgrani palatii) †489

Karl entscheidet auf Bitten des an ihn herangetretenen Gauzlin, Abt des Klosters Saint-Germain-
des-Prés (venerabilis vir Gozlinus et abba monasterii sanctissimi presulis Germani Parisiace urbis)
und königlicher Erzkapellan (nostri archicapellani), nach Beratung und mit Zustimmung seiner
Großen (cum assensu principum) im Streit zwischen den milites des Abtes und den Mönchen des
Klosters dahingehend, daß Frauen, die von den Gütern des Abtes und seiner Getreuen zur Verheira-
tung in Güter der Mönche wechseln, nicht zurückgefordert werden dürfen und daß keine Abgaben
(nec aliquod capitalitium neque ullum munusculum) für sie verlangt werden dürfen. – Geistliche
Pön. – Ebrehardus ad vicem Gozlini archicapellani. – SR. SI. M. – a. r. 6. – „Cunctis sancte“.

Angebl. Or. Paris, Arch. Nat., K 11, Nr. 3 (A’) (ARTEM *2017). – Kopien: Paris, Arch. Nat., LL 1024, Char-
tular ††† von Saint-Germain-des-Prés, fol. 34r-v, Abschrift 12. Jh. (C1); ebd., LL 1026, Cartulaire de l’abbé
Guillaume, fol. 10v-11r, Abschrift 13. Jh., aus C1 oder dessen Vorlage (C2); ebd., LL 1029, Petit régistre von
Saint-Germain-des-Prés, fol. 11r-v, Abschrift 13. Jh., aus C1 oder dessen Vorlage (C4); Paris, BnF, Ms. lat.
13089, fol. 128r-v, Abschrift 13. Jh., aus C1 oder dessen Vorlage (C5); 3 Abschriften 17. Jh. aus C2 und C1

verzeichnet TESSIER. – Faks.: GUYOTJEANNIN / PYCKE / TOCK, Diplomatique, S. 126. – Drucke: LABBE,
Éloges, S. 468f. (Auszug); DUBOIS, Historia I, S. 509, zu Juli 12; LASTEYRIE, Cartulaire I, Nr. 38 S. 56f.,
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zu Juni 26, aus A und C1; POUPARDIN, Recueil I, Nr. 31 S. 49-51; D Ka. II. †466; GUYOTJEANNIN / PYCKE

/ TOCK, Diplomatique, S. 127. – Regg.: GEORGISCH I, Nr. 1/incerti anni Sp. 147; TARDIF, Monuments
historiques, Nr. 148 S. 97, zu Juni 26.

Fälschung 11. Jh.; dazu TESSIER, Vorbemerkung, S. 546f., und GUYOTJEANNIN / PYCKE / TOCK, Diplomatique, S.
127-129: Inhaltlich (Gauzlin ist 845 weder Abt von Saint-Germain und archicapellanus noch Erzkanzler; einen Notar
Ebrehardus gibt es in der Kanzlei Karls nicht) wie formal (u.a. Charta transversa, unzeitgemäße Schrift, vertauschte
Anordnung von Signum- und Rekognitionszeilen, zu kleines M) diskreditiert, zeigt die Urkunde außer zahlreichen
Mängeln im Formular (nicht kanzleigemäße Invocatio, Intitulatio und Datierung, fehlende Arenga, Stellung und Inhalt
der Pönformel falsch) jedoch auch eine gewisse Vertrautheit mit karolingischen Diplomen; vgl. GUYOTJEANNIN /
PYCKE / TOCK, Diplomatique, S. 128f.; ebd. auch ausführlicher Kommentar zu D †466, in dem u.a. die Wortwahl
des Fälschers untersucht wird. Die Wahl des Ausstellorts und die Wendung anno ... imperii in der Datierung lassen
vermuten, daß der Fälscher vielleicht auf den Namen Karls d. Gr. fälschen wollte; so schon TESSIER, S. 546 Anm. 1.
– Gauzlin wird erst 867 archicapellanus und 872 Abt von Saint-Germain; der Fälscher konnte Gauzlins Namen und
Ämter aus dem ihm wohl vorliegenden D 363 von 872 April 20 entnehmen.

845 August 12, Mayenne (?) (II. Id. Aug., Mediana villa) 490

Karl gewährt dem Kloster Prüm auf Bitten des an ihn herangetretenen dortigen Abtes Markward
(vir venerabilis Marcuardus Prumiensis monasterii abba) Immunität mit Introitusverbot für den
gegenwärtigen und künftigen in seinem Reich liegenden Besitz des Klosters. – Gebetswunsch pro
incolumitate nostra actenus regni nostri stabilitate. – Bartholomeus not. ad vicem Hludowici. – a. r.
6, Ind. 9. – „Cum petitionibus“.

Kopien: Trier, Stadtbibliothek, Liber aureus von Prüm, fol. 41r-v, Abschrift 10. Jh. (C). – Drucke: MARTÈNE

/ DURAND, Veterum scriptorum collectio I, Sp. 110f., aus C = BOUQUET VIII, Nr. 54 S. 477f.; BEYER,
Urkundenbuch I, Nr. 74 S. 81f., aus C; D Ka. II. 73. – Übers. ins Dt.: NOLDEN (ed.), Das „Goldene Buch“,
Nr. 53 S. 304f. – Regg.: GEORGISCH I, Nr. 11/845, Sp. 106f.; BRÉQUIGNY I, S. 217; B 1580; WAUTERS,
Table chronologique, S. 217.

Die Indiktion ist um eine Einheit zu hoch berechnet. – TESSIER identifizierte wie LOT / HALPHEN, S. 151 Anm. 4,
Mediana villa mit Mayenne, dép. Mayenne, ehemals Villa der Bischöfe von Le Mans (Meduana; dazu WEIDEMANN,
Geschichte III, Nr. 47 S. 468; vgl. RENOUX, Mayenne: de la ville, S. 215), das als Aufenthalts- und Ausstellort Karls
nur hier vorkommt. Dagegen hielt GUILLOTEL, L’action, S. 15, Mayenne aus Itinerargründen (Karl müßte nach dem
Aufenthalt 50 km zurück nach Noyen-sur-Sarthe gezogen sein; vgl. D 74) für ausgeschlossen und schlug stattdessen
die Orte Moinville-la-Jeulin (dép. Eure-et-Loire, arr. Chartres, con Auneau) oder Moinville-la-Bourreau (dép. Eure-et-
Loire, arr. Chartres, con Voves, cne Réclainville) vor, beide rund 20 km östlich Chartres. Angesichts der Tatsache, daß
in Mayenne 1997 ein karolingisches castrum entdeckt wurde, das wahrscheinlich der Zeit Karls (ca. 860-877) zuzu-
schreiben ist, ist doch eher an Mayenne als Aufenthaltsort Karls zu denken; sicher zu identifizieren ist es jedoch nicht.
Vgl. zu Mayenne und seiner Bedeutung in karolingischer Zeit RENOUX, Mayenne et l’„Europe“; DIES., Le vocabu-
laire (zu D 73 hier S. 251); DIES., Mayenne: de la villa; DIES., Burgen, S. 51f., 54-56; DIES., Château (zu D 73 hier
S. 236 Anm. 5). – Das Itinerar Karls im Spätsommer und Herbst 845 zwischen den sicher bezeugten Aufenthalten in
Saint-Benoît-sur-Loire (Juni 13, Reg. 487) und Rennes (Oktober 19, Reg. 497) ist unklar; Karls Teilnahme in Meaux
(Reg. 488) ist nicht belegt, und bei allen Ausstellorten im August, September und der ersten Hälfte Oktober ist die
Identifizierung umstritten (Regg. 491, 495, 496). Die von GUILLOTEL, L’action, S. 14-16, vorgeschlagenen Identifi-
zierungen legen ein spätes Erreichen des Maine (zweite Hälfte August) und dann Aufenthalte eher im südlichen Teil
der Region und im Anjou zwischen Le Mans und Tours nahe; folgt man TESSIER, erreichte Karl rasch das Maine
(erste Hälfte August) und bewegte sich eher im nördlichen Bereich der Region um Le Mans. Beide Varianten weisen
übereinstimmend auf ein längeres Verweilen (August bis Oktober) in der Region Maine und einen mehrfachen, nicht
zielgerichteten Ortswechsel hin. – Zur Überlieferung von Prüm und zum Verlust einer von TESSIER noch benutzten
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Abschrift des 18. Jh. siehe Reg. 483; ein Faksimile von C bietet NOLDEN (ed.), Das „Goldene Buch“. – Die Arenga
(HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 505) ist singulär, wurde aber wie der gesamte Text in Anlehnung an Form. imp. Nr. 12
stilisiert. Das Epitheton gloriosi (statt gloriosissimi) in der Signumzeile schreibt TESSIER III, Introduction, S. 180 Anm.
2, in D 73 wie in D 272 der Unachtsamkeit des Kopisten zu; dazu jedoch KÖLZER, Merowingerstudien I, S. 126 Anm.
105. Zum rekognoszierenden Notar Bartholomäus siehe Reg. 453. – Zur Geschichte der im Reich Lothars I. gelegenen
Abtei Prüm (Rheinland-Pfalz, Kreis Trier) vgl. HAUBRICHS, Die Kultur, S. 31-53; SCHWAB / NOLDEN, Einleitung zu:
WILLWERSCH, Die Grundherrschaft, S. V-XVIII; KNICHEL, Geschichte (1987), S. 11-15; WISPLINGHOFF, Untersu-
chungen; KNICHEL, Geschichte (1994); des Fernbesitzes; WISPLINGHOFF, Untersuchungen; ISPHORDING, Prüm. Der
zu Karls Reich gehörende Besitz von Prüm lag in den Gauen von Angers, Nantes, Rennes und Le Mans und umfaßte
etwa 40 Villen; vgl. dazu WILLWERSCH, Die Grundherrschaft, S. 86-91; HAUBRICHS, Die Kultur, S. 46, 51, mit Karte
1 S. 201; KNICHEL, Geschichte (1993), S. 145f.; BÜTTNER / KASCHKE, Grundherrlicher Fernbesitz, S. 190-193. Da
die Besitzungen im Prümer Urbar (893) nicht erwähnt werden, sind sie nicht verzeichnet bei SCHWAB, Besitzungen. –
Karl hatte sich 833-834 mehrere Monate lang in Prüm aufgehalten (Reg. 43); er urkundete später erneut für die Abtei
(D 272). Zu Abt Markward, einem der Lehrer Karls, siehe Reg. 43; ISPHORDING, Prüm, S. 334f. – Vgl. noch LOT /
HALPHEN, S. 151 Anm. 4; EWIG, Trier, S. 284f.

845 August 30, Noyen-sur-Sarthe (?) (III. Kal. Sept., Noviomo villa) 491

Karl bestätigt dem Kloster Marmoutier (cenobium sancti Martini Maioris monasterii) auf Bitten
des dortigen Abts Rainald (Reginaldus venerabilis abba) 20 (genannte) Villen (villulas) mit allen
Pertinenzien, davon zwei, nämlich Rosontem und Calitomnum, allein für den Abt (peculiariter ha-
bendas abbati) und seine Nachfolger, die zum Nutzen der Brüder (ad eorum usus seu ad stipendia)
bestimmt, ihnen aber entzogen waren und die Rainald ihnen una cum consensu et nostro decreto
jetzt wieder zu ihrem Nießbrauch (necessitas atque stipendia) restituiert hat (denuo reddidisset),
und ordnet an (decernimus atque ... firmamus firmandoque praecipimus), daß diese Güter zum Nut-
zen der Brüder verwaltet und ihnen sämtliche Einkünfte daraus monatlich ohne Abzüge und Ein-
schränkungen, insbesondere durch die Rektoren (absque retractione rectorum ipsius monasterii),
zufließen sollen und sie diese Einkünfte für ihren Bedarf sowie zur Beherbergung von Gästen und
zur Almosenvergabe an Arme verwenden können. – Gebetswunsch pro nostra nostrorumque inco-
lumitate. – Ionas diac. ad vicem Hludowici. – M (aus Kopie). SR (aus Kopie). – a. r. 6, Ind. 8. – „Si
praecibus“.

Kopien: Paris, BnF, Ms. lat. 54414, S. 9f., Abschrift GAIGNIÈRES 17. Jh., mit Nachzeichnung von Signum-
und Rekognitionszeilen (E); Paris, BnF, Ms. lat. 12878, fol. 24r-v, Abschrift MARTÈNE 17. Jh., „ex autogra-
pho“ (F); Paris, BnF, Coll. Moreau 1, fol. 162r-163r, Abschrift EYME 18. Jh., mit Nachzeichnung des M (G).
– Drucke: MABILLON, Annales ordinis s. Benedicti II1, Nr. 67 S. 747 (zu 845 Januar 30) = II2, Nr. 67 S. 695f.
= BOUQUET VIII, Nr. 50 S. 474f.; D Ka. II. 74. – Regg.: GEORGISCH I, Nr. 4/845 Sp. 102; BRÉQUIGNY I,
S. 216; B 1575 (alle zu 845 Januar 30).

Zu datieren ist mit LOT / HALPHEN, S. 152 Anm., und TESSIER, Vorbemerkung, nach den sorgfältigeren Kopien
E und G (gegen F sowie die älteren Drucke und Regesten) auf 845 August 30 statt auf 845 oder 846 Januar 30: E
und G überliefern übereinstimmend als Datum III Kl. setbr., das F wohl irrtümlich zu III calendas februarii auflöste.
Die Ausstellung im August fügt sich zudem ins Itinerar Karls; die Angaben zu Regierungsjahr und Indiktion weisen
übereinstimmend auf 845. – Die Identifizierung des Ausstellorts mit Noyen-sur-Sarthe (dép. Sarthe, arr. La Flèche,
con Malicorne-sur-Sarthe) 30 km südwestlich Le Mans durch LOT / HALPHEN und TESSIER wird von GUILLOTEL,
L’action, S. 15 angezweifelt; er nimmt stattdessen Noyant-sous-le-Loude (dép. Maine-et-Loire, arr. Saumur) an, gelegen
etwa 30 km nordöstlich Saumur und 60 km südlich Le Mans. Zum unsicheren Itinerar Karls im Herbst 845 vgl. Reg.
490. – Alle Kopien sind nach dem Original gefertigt; E und G weisen sorgfältige Beschreibungen und Nachzeichnungen
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auf. Aufgrund dieser Angaben, der mit D 71 wortgleichen Arenga und weiterer Ähnlichkeiten in den Formulierungen
weist TESSIER nicht nur Diktat, sondern auch Schrift von D 74 dem Notar Jonas zu. Zur Arenga (HAUSMANN /
GAWLIK, Nr. 3422) siehe Reg. 487. – Zu Jonas siehe Reg. 139. – Karl hatte bereits 843 für Marmoutier geurkundet (Reg.
401); zum Empfänger und zu Abt Rainald siehe dort. Im Text von D 74 fällt die mehrfach in Variationen wiederholte
Bestimmung auf, daß die Einkünfte der Güter den Brüdern uneingeschränkt zufließen sollen (... absque retractione sicut
diminoratione, ... absque retractione, ... absque dilatione, ... absque diminoratione). – Die Orte sind zumeist identifiziert
durch TESSIER; eine Identifizierung der beiden dem Abt vorbehaltenen Villen gelang nicht.

(840 – 875, vielleicht 845 Sommer) 492

Karl gewährt den Kanonikern von Notre-Dame zu Paris das freie Verfügungsrecht über die von
ihnen innerhalb der Klausur errichteten Bauten (quicquid idem canonici infra claustra edificarent
licentiam haberent inde faciendi quod voluerint).

Deperditum, erwähnt in D Ka. III. 64. – D Ka. II. 391.

Das in der im Original erhaltenen Urkunde Karls d. E. von 911 Juni 17 erwähnte Deperditum (praecepto) nennt Karl
als König (Karoli regis), gehört daher der Zeit von 840 bis 875 Dezember 25 an und wurde von TESSIER zum letzt-
möglichen Zeitpunkt Ende Dezember 875 eingereiht. Er wies jedoch gleichzeitig darauf hin, daß mit FONT-RÉAULX,
Les diplômes de Charles le Simple, S. 31, eine Redaktion des Deperditums durch den Notar Jonas und damit eine
Ausstellungszeit zwischen 840 und 850 (Ausscheiden des Jonas aus der Kanzlei Karls) anzunehmen ist: D Ka. III. 64
weist eine mit den vom Notar Jonas verantworteten DD 71 und 74 bis auf wenige Abweichungen identische Arenga
auf; FONT-RÉAULX nahm TESSIER zufolge zu Recht an, daß die Urkunde hier die verlorene Vorurkunde Karls d. K.
wiederholt. Da DD 71 und 74 in kurzem Abstand voneinander geschrieben wurden (Juni und August 845), ist auch D
391 möglicherweise in dieser Zeit entstanden (so bereits FONT-RÉAULX und TESSIER) und wird daher hier eingereiht.
Auch andere Empfänger aus der Region Paris erbaten im Herbst 845 Privilegien (D 78). – TESSIER emendiert den Pas-
sus et inclitae prolis ipsius avi nostri, Karoli regis, id praecepto roboratum est insuper et quicquid idem canonici... zu
Karoli regis cuius praecepto roboratum est insuper ut... – Zu Paris vgl. BRÜHL, Palatium I, S. 6-33; KAISER, Bischofs-
herrschaft, S. 472-486; zur Sache kurz KAISER, ebd., S. 479; SEMMLER, Die Kanoniker, S. 95. In D Ka. III. 64 wird
auch eine ebenfalls verlorene Urkunde Karls d. Gr. (fehlt bei LECHNER) erwähnt, die mit Zustimmung der Großen den
Kanonikern von Notre-Dame von der Zahlung des census für ihre Klöster (universa canonicorum claustra) befreite.

(845 August oder September) 493

Karl empfängt ein Schreiben des Lupus von Ferrières, in dem dieser ihn um die Restitution der Zelle
Saint-Josse für das Kloster Ferrières bittet, die von seinem Vater Ludwig (d. Fr.) auf Bitten seiner
verstorbenen Mutter Judith dem Kloster übertragen worden war, ihn daran erinnert, daß er selbst
den Besitz bestätigt (D 3, Reg. 187), dann jedoch anderweitig (an Odulf) vergeben (Reg. 347) habe
und die Mönche daher seit drei Jahren Not leiden müßten, und ihn um eine rasche Verwirklichung
des ihm gegebenen Versprechens der Rückgabe (D 30, Reg. 400) bittet.

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 71 S. 67f.; ed. LEVILLAIN, Nr. 42 S. 174-178.

Zur Datierung des Schreibens auf August oder September 845 vgl. LEVILLAIN, Étude, 1902, S. 291f. – Zu Lupus siehe
Reg. 131.

(845 Herbst) 494

Karl schickt Gesandte zur Reichsversammlung seines Bruders Ludwig (d. Dt.) in Paderborn.
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Ann. Fuldenses, ad a. 845, ed. KURZE, S. 35. – Vgl. BM2 1121a, BM2 1386a.

Der Zeitpunkt der Versammlung ist nicht näher zu bestimmen; neben Karl schickte auch Lothar I. Abgesandte, „ein
Beleg ungetrübten Einvernehmens“ (BM2 1121a). Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 284-286; WEBER, Die Reichsver-
sammlungen, S. 118f.; HARTMANN, Ludwig, S. 97, 106, 111.

845 Oktober 1, Villa Avegio im Anjou (Kal. Oct., in pago Andegavensi, in villa Avegio) 495

Karl restituiert (restituimus) der (Bischofs-) Kirche Notre-Dame-et-Saint-Remi (casa sancte Ma-
rie et sancti Remigii) zu Reims und dem dortigen Erzbischof Hinkmar nach der Wahl und Weihe
Erzbischof Hinkmars die Besitzungen des Bistums Reims (res ex episcopatu Remensi), die er in ei-
ner Notlage (magna necessitate et per omnia inviti) während der Vakanz des Bischofsstuhls seinen
Getreuen als Dank für ihre Dienste (unde quoddam temporale solatium in nostro haberent servi-
tio) übertragen hatte (commendavimus) (Regg. 372-387), nämlich Épernay (Sparnacum), Leuilly
(Iuliacum) und alles, was Richwin an Bischofsgut hatte, sowie was daraus Graf Odo hatte, auch
die Villa Cormicy (Culmisciacum) mit Kapelle, die der Priester Rabanus hatte, sowie das, was Par-
dulus, die Äbtissin Adalgardis, Rotbert, der Geistliche (clericus) Amalbert, Altmar, der Arzt (me-
dicus) Johannes sowie ebenfalls (sive item) Rabanus, der pusillus Pumilio, Ratbold, Goderamnus,
Herembold, Donatus und Gilbuinus hatten, sowie alles weitere, was Geistliche oder Laien, die sei-
ner Herrschaft unterstanden (qui in nostra dominatione aliquamdiu fuerunt) und die er dem (Erz-)
Bischof kommendiert hat (quosque iam dicto episcopo commendavimus), besessen haben; nach-
dem er in Anwesenheit von geistlichen und weltlichen Getreuen Einsicht in das Testament des hl.
Remigius genommen hat, restituiert (reddimus et restituimus) er also sämtliches Gut des Bistums,
das er, nachdem er es aus der Hand Fulcos empfangen hatte, zu Lehen ausgegeben hat, der Kirche
Notre-Dame-et-Saint-Remi und dem Erzbischof Hinkmar, unter Kassierung aller anderslautenden
Urkunden (cassatis quibuscumque aliis conscriptionibus). – Ohne Signum- und Rekognitionszeilen.
– a. r. 6, Ind. 8. – „Si ea que“.

Kopien: Inseriert in: Flodoard, Historia III, c. 4, ed. STRATMANN, S. 194f. – Kopien außerhalb von Flodoards
Werk: Codex Udalrici, Abschrift 12. Jh., ed. ECCARD, Corpus historicum; Paris, BnF, Mélanges Colbert
46/I, fol. 151v (153r), Abschrift 17. Jh., „ex tabulis ecclesiae S. Remigii Remensis“. – Drucke außerhalb von
Flodoards Werk: GOLDAST, Collectio I, S. 191, zu 847 (Auszug); ECCARD, Corpus historicum II, Nr. 30
Sp. 42 (Auszug); BOUQUET VIII, Nr. 55 S. 478; D Ka. II. 75. – Regg.: GEORGISCH I, Nr. 17/847 Sp. 110;
BRÉQUIGNY I, S. 217; B 1581; STRATMANN, Die Königs- und Privaturkunden, Nr. 56 S. 42.

Den Ausstellort korrigierten LOT / HALPHEN, S. 152 Anm. 1, zu Avezio und identifizierten ihn mit Avessé, dép. Sarthe,
arr. La Flèche, con Brûlon, das jedoch nicht im Anjou wie in der Datierung angegeben, sondern im Maine liegt; vgl.
auch TESSIER, Vorbemerkung, S. 210 Anm. 1; dagegen schlägt GUILLOTEL, L’action, S. 15f., das tatsächlich im Anjou
liegende Auverse, dép. Maine-et-Loire, arr. Saumur, con Noyant, vor; zum in den Einzelheiten unsicheren Itinerar Karls
im Spätsommer und Herbst 845 vgl. Reg. 490. – Die Indiktion ist um eine Einheit zu niedrig berechnet, sofern man
Septemberwende voraussetzt; alle folgenden Urkunden bis Anfang Mai 846 (DD 77, 78, 79, 80, 81, 83, 84) weisen die-
selbe Indiktion auf. Zu Unrecht datiert PETERS, Die Entwicklung, S. 196, D 75 auf 844 (statt 845). – D 75 wurde unter
Auslassung der in der Corroboratio angekündigten Signumzeile und der Rekognition, sonst aber offenbar vollständig
von Flodoard in seiner Historia Remensis ecclesiae inseriert und in diesem Rahmen auch überliefert und ediert; zu den
entsprechenden hier nicht angeführten Kopien und Drucken vgl. STRATMANN, Einleitung, in: Flodoard, Historia, S.
31-35; zu Flodoards Quellen und seinem Umgang damit ebd., S. 6-31, zu urkundlichen Quellen besonders S. 15. Auf
eine Handschrift Flodoards stützte sich der Bamberger Geistliche des 12. Jh., der den Codex Udalrici zusammenstellte;
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in seiner Kopie sind alle Orts- und Personennamen außer dem Empfänger und der Gaubezeichnung getilgt. Vgl. dazu
TESSIER, Vorbemerkung, S. 211; STRATMANN, a.a.O., S. 45. Wie die anderen von Flodoard inserierten Urkunden Karls
(99, 130) fehlt D 75 in der jüngeren Edition des Codex Udalrici durch JAFFÉ, Monumenta Bambergensia, S. 1-469; vgl.
dazu ebd., S. 7. – Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2524) wird, vermittelt durch den Codex Udalrici, wörtlich
wiederaufgenommen in D F. I. 138; vgl. FICHTENAU, Arenga, S. 50 Anm. 110. – Mängel in der Stilisierung des Textes
hatte KRUSCH, Reimser Remigius-Fälschungen, S. 562f., mit der Verwendung eines Konzepts von Hinkmar als Vorlage
erklärt; die ungewöhnliche relativische Anknüpfung der Corroboratio (quam auctoritatem) findet sich ähnlich im zehn
Tage später vom Notar Aeneas rekognoszierten und im Original erhaltenen D 76 (quam denique serenitatis nostrae
auctoritatem); vgl. KRUSCH, ebd. Den Passus bezüglich des Testaments des hl. Remigius hielt KRUSCH für verfälscht;
vgl. dagegen TESSIER, Vorbemerkung. – Die Restitution des während der Sedisvakanz entfremdeten Kirchengutes war
die Erfüllung eines Teils der Beschlüsse der Synode von Beauvais (Reg. 482); vgl. HARTMANN, Die Synoden, S. 207f.
Zu Reims siehe Reg. 244; zu Erzbischof Hinkmar Reg. 442. Fulco war der Verwalter des Bistums während der Vakanz
gewesen; vgl. zu ihm Reg. 164. Zum Testament des hl. Remigius vgl. BRÜHL, Palatium I, S. 64 Anm. 108. – Zur Sache
und zu den in der Urkunde genannten Personen und Orten siehe Regg. 372-387; die Vergabungen des Kirchengutes an
Karls Getreue fanden vermutlich zumeist nach dem Vertrag von Verdun statt; für die Belehnungen von zwei der wohl 16
in D 75 erwähnten bedachten Personen, Richwin und Donatus, gibt es weitere Belege; vgl. Regg. 372f. Zur Bedeutung
der mit Kirchengut ausgestatteten Getreuen Karls vgl. WERNER, Untersuchungen, S. 156-158; KIENAST, Die fränki-
sche Vasallität, S.368f. m. Anm. 1285, und ebd., S. 335. – Daß die Restitution nicht in allen Fällen erfolgreich war,
zeigt der Fall des Grafen Donatus, dessen Familie die Villa Neuilly bis 858 in Besitz behielt; vgl. Reg. 373 und MOR-
DEK, Ein exemplarischer Rechtsstreit. – Vgl. noch TESSIER II, Additions et corrections, S. 669 (Druckfehlerkorrektur);
DEVISSE, Hincmar I, S. 105-111.

845 Oktober 10, Roézé-sur-Sarthe (?) (VI. Id. Oct., in villa Rausiaco) 496

Karl, an den Ingelbert (venerabilis vir Ingilbertus), Abt des Klosters (Saint-Maur-des-) Fossés (mo-
nasterii Fossati ... in honore sanctae Dei genetricis Mariae sanctique Petri apostolorum principis),
herangetreten ist und ihm berichtet hat, wie sein Vater Ludwig (d. Fr.) auf Bitten des Bischofs Ald-
ricus von Le Mans der (Bischofs-) Kirche Saints-Gervais-et-Protais zu Le Mans die Villa Ad illum
Brogilum (Neuville-sur-Sarthe) im Gau Maine (in pago Cenomannico) am Fluß Sarthe (Sartam) per
preceptum imperialis auctoritatis restituiert hatte, damit dieser dort zu seinem (Ludwigs) Seelenheil
Bauten errichte und Mönche ansiedle, und wie Aldricus dann mit Erlaubnis des Kaisers Ingelbert
um die Entsendung von Mönchen zur Unterweisung in der Benediktregel (monachos qui secundum
patris Benedicti institutionem docerent) gebeten hatte, entzieht, da wegen verschiedener Widrig-
keiten (variis mundi emergentibus calamitatibus) Ludwigs Wunsch nicht völlig erfüllt worden ist,
die genannte Villa der Kirche von Le Mans (placuit clementiae nostrae eandem villam a potestate
sanctorum prescriptorum martyrum commutare seu concambiare) und überträgt (conferimus et ...
firmamus) sie dem Kloster Fossés, damit dort zum Seelenheil seines Vaters eine congregatio ent-
stehe, die zum königlichen Fiskus gehören soll (quam deinceps volumus vocari monasterium fisci
dominici), bestimmt die Abgaben aus dem Besitz zum Nutzen der Mönche und zum Seelenheil
seines Vaters und richtet schließlich an seine Nachfolger die Bitte, diese Verfügungen zu achten. –
Aeneas not. ad vicem Hludowici. – M. SR. SI D. – a. r. 6, Ind. 8. – „Cum locis“.

Or. Paris, Arch. Nat., K 11, Nr. 22 (A) (ARTEM 2018). – Kopien: 2 Kopien 17. Jh. verzeichnet TESSIER.
– Faks.: LOT / LAUER / TESSIER, Diplomata Karolinorum III, Taf. XVII Nr. 16; der Rekognition: WORM,
Karolingische Rekognitionszeichen II, S. 171; der tironischen Noten in der Apprecatio (Amen): TESSIER III,
Introduction, S. 193 Abb. 76. – Drucke: BALUZE, Capitularia II, 11677, Nr. 68 Sp. 1455f. = 21773, Nr. 68 Sp.
963f. = MANSI 18bis, Nr. 68 Sp. 1455f. = BOUQUET VIII, Nr. 56 S. 479, „ex chartulario Fossatensi“; DUBOIS,
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Historia I, S. 416; Gallia Christiana VII, Instrumenta Nr. 10 Sp. 11; D Ka. II. 76. – Regg.: GEORGISCH

I, Nr. 13/845 Sp. 107; BRÉQUIGNY I, S. 217; B 1582; TARDIF, Monuments historiques, Nr. 149 S. 97;
HÄGERMANN / HEDWIG, Das Polyptychon, S. 25 m. Anm. 117.

Der Ausstellort ist nicht zweifelsfrei identifizierbar; unter den Vorschlägen von LEVILLAIN, Étude, S. 72 (Saint-
Georges-du-Rosay, dép. Sarthe, arr. Mamers, con Bonnétable), LOT / HALPHEN, S. 152 m. Anm. 1, S. 153 (Roézé-sur-
Sarthe, dép. Sarthe, arr. Le Mans, con La Suze-sur-Sarthe) und TESSIER, Vorbemerkung zu D 76 (Bauernhof Rouessé
im Gebiet der Stadt Laval, dép. Mayenne) kann derjenige von LOT / HALPHEN die größte Wahrscheinlichkeit für sich
beanspruchen, da die Existenz einer zum Königsgut gehörenden Villa in Roézé, die aus D 371 hervorgeht, diese Iden-
tifizierung stützt; vgl. auch TESSIER III, Introduction, S. 380, s.v. Rosiacus; GUILLOTEL, L’action, S. 15f. – Zum in
den Einzelheiten unsicheren Itinerar Karls im Spätsommer und Herbst 845 vgl. Reg. 490; LOT / HALPHEN nehmen
uneinheitliche Datierung an; vgl. dagegen TESSIER, Vorbemerkung, Anm. 1. – Die Indiktion ist um eine Einheit zu
niedrig berechnet, wie allgemein im Herbst 845 und Frühjahr 846; vgl. Reg. 495. – Zu den äußeren Merkmalen des
einschließlich der Datierung ganz von dem rekognoszierenden Notar Aeneas mundierten Originals und den Dorsual-
vermerken des 13.-15. Jh. TESSIER, ebd., Anm. 2; TESSIER III, Introduction, Nr. 76 S. 19; WORM, Karolingische
Rekognitionszeichen I, S. 95f. Zu Aeneas allgemein siehe Reg. 343. – Zur Überlieferung von Saint-Maur-des-Fossés
allgemein und zu Abt Ingelbert siehe Reg. 247. – Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 416) folgt Form. imp.
Nr. 29a. Die Corroboratio zeigt Ähnlichkeiten zu derjenigen in D 75; siehe Reg. 495. – Die in der Narratio gebotene
Vorgeschichte der Villa wird offensichtlich von den Interessen des Klosters Fossés bzw. des Abts Ingelbert gefärbt;
zum wahrscheinlichen Ablauf der Ereignisse TESSIER, Vorbemerkung: Ludwig d. Fr. restituierte 833 (BM2 917) der
Kirche von Le Mans auf Bitten des Bischofs Aldricus die Villa quae Brogilus vocatur et Nova villa nominatur; eine
die Gründung eines Klosters betreffende Klausel gibt es dabei nicht. 837 dotierte Aldricus ein sanctum locum qui vo-
catur monasterium sancti Salvatoris, olim vero Brogilus a priscis vocabatur (Gesta domni Aldrici, ed. WEIDEMANN,
Geschichte II, Nr. 62 S. 339-346). Ludwig bestätigte diese Urkunde 837 Juni 15 (BM2 966; ed. WEIDEMANN, ebd.,
Nr. 48 S. 306-308), und Aldricus übergab 840 dem Kloster einige Reliquien, hatte also wohl tatsächlich eine religiöse
Gemeinschaft in Neuville gegründet. Vgl. zur Sache auch GOFFART, The Le Mans forgeries, S. 213f.; WEIDEMANN,
Das Testament, S. 249; DIES., Geschichte I, S. 137. Zur GOFFART zufolge irrigen Interpretation der Wendung commu-
tare seu concambiare durch TESSIER vgl. GOFFART, The Le Mans forgeries, S. 214 Anm. 36. Die Übertragung an das
Kloster Fossés ist vielleicht als Ausgleich für den Entzug der Rechte über Glanfeuil zu sehen; vgl. dazu Reg. 498 – Zu
Bischof Aldricus und zu Le Mans siehe Regg. 148f. – Der Ort, um den es geht, Neuville-sur-Sarthe (dép. Sarthe, arr. Le
Mans, con Le Mans-Nord), wird im Urkundentext nur villam quae vocatur Ad illum Brogilum genannt; Aeneas selbst
fügte nachträglich am linken Rand die nähere Ortsbeschreibung (in pago Cenomannico secus fluvium Sartam sitam)
hinzu. – Zur Urkunde vgl. noch JUSSELIN, Liste chronologique, S. 221; TESSIER II, Additions et corrections, S. 669
(Druckfehlerkorrektur).

845 Oktober 19, Rennes (XIIII. Kal. Nov., Redonis civitate) 497

Karl überträgt (concedimus) seinem Getreuen Graf Vivian (fidelis noster Vivianus, dilectus et ama-
bilis nobis comes) aus Königsgut (res iuris nostri) im Gau Anjou (in pago Andigavense) das kleine
Kloster Cunault (monasteriolum quod vocatur Conaldus) an der Loire (Ligeris), wo der hl. Maxen-
tiolus begraben ist, mit allen Pertinenzien zu freiem Eigen (ad proprium). – Ionas diac. ad vicem
Hludowici. – M (aus Kopie) – a. r. 6, Ind. 8. – „Regalis celsitudinis“.

Kopie: Berlin, Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz, Ms. Phill. 1757, Bd. 4, fol. 30r (vorm. fol. 33r), Ab-
schrift CHIFFLET 17. Jh., wohl aus dem verlorenen Or., mit Nachzeichnung des M (E). – Drucke: CHIFFLET,
Histoire de l’abbaye royale et de la ville de Tournus, Preuves, S. 200f., aus E, zu 844; JUÉNIN, Nouvelle
histoire, Preuves, S. 82 = BOUQUET VIII, Nr. 57 S. 480; D Ka. II. 77. – Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 217; B
1583; POUPARDIN, Monuments de l’histoire des abbayes de Saint-Philibert, Nr. 5 S. 109.
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Zum Ausstellort siehe Reg. 394. Rennes ist der erste sicher belegte Aufenthaltsort Karls nach Saint-Benoît-sur-Loire
(Reg. 487); nach längerem Aufenthalt im Gebiet von Anjou und Maine (Regg. 490f., 495f.) war er offenbar auf der
römischen Straße von Le Mans nach Rennes gezogen; vgl. auch GUILLOTEL, L’action, S. 16. – Die Indiktion ist um
eine Einheit zu niedrig berechnet, wie allgemein im Herbst 845 und Frühjahr 846; vgl. Reg. 495. – Eine mittelalterliche
Überlieferung fehlt, und in E findet sich eine Reihe von Ungenauigkeiten und Lücken, die TESSIER nach dem formu-
largleichen D 5 emendiert. Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2195) ist wie der ganze Text nach Form. imp. Nr.
27 stilisiert. Zum Notar Jonas siehe Reg. 139. – Zu Vivian siehe Reg. 356. – Zum Kloster Cunault, dép. Maine-et-Loire,
arr. Saumur, con Gennes, cne Trèves-Cunault, das Vivian noch im gleichen Jahr den Mönchen von Saint-Philibert (später
Tournus) schenkte (vgl. D 81), vgl. MAÎTRE, Cunauld; DEVAILLY, in: LexMA III (1986), Sp. 371f. – Zur Urkunde vgl.
noch LOT / HALPHEN, S. 153 Anm. 2.

845 Oktober 21, Noyant-la-Gravoyère (XII. Kal. Nov., Noviente villa) 498

Karl überträgt (concedimus) dem Kloster Saint-Maur-sur-Loire (Glanfeuil) (Glannafoliensi mona-
sterium sancti Mauri) auf Bitten des Bischofs (von Poitiers) Ebroin, seines Getreuen und Erzkapel-
lans (fidelis noster Hebroinus ... venerabilis episcopus atque archicapellanus palacii nostri), Güter
aus Königsgut (rer iuris nostri) im Anjou (in pago Andegavense) zu freiem Eigen (ad proprium),
nämlich die Kirche Saint-Vrin (Sancti Veterini quo ipse corpore requiescit) im Ort Gennes (Gena)
mit einer Manse (facto), die der dortige Priester innehat, mit allen Pertinenzien, darunter einem
Markt (mercato), sechs dazugehörige Mansen (factos) in der Villa Chavagnes (Canava) mit einer
Herrenmanse (manso indominicato) und allen Pertinenzien. – Ohne Rekognition. – M (aus Kopie).
– a. r. 6, Ind. 8. – „Regalis celsitudinis“.

Kopien: Angers, Arch. dép. de Maine-et-Loire, H 1773, fol. 12, Abschrift 12. Jh. (C); Paris, BnF, Coll. Baluze
41, fol. 164v, Abschrift DUCHESNE 17. Jh. (E); Paris, BnF, Ms. lat. 12779, fol. 83r-v, Abschrift 17. Jh. (F);
Paris, BnF, Coll. Bréquigny 46, fol. 51r-52r, Abschrift 18. Jh. (G), mit Nachzeichnung der Signumzeile; Paris,
BnF, Coll. de Touraine 1, Nr. 42 fol. 51r-v, Abschrift 18. Jh. (H); ebd., Nr. 52 fol. 63r-v, Abschrift 18. Jh. (I). –
Drucke: BOUQUET VIII, Nr. 58 S. 480f.; MARCHEGAY, Recherches, Nr. 29 S. 372f.; D Ka. II. 78. – Regg.:
BRÉQUIGNY I, S. 218; B 1584; MARCHEGAY, Recherches, Nr. 29 S. 328.

Die Indiktion ist um eine Einheit zu niedrig berechnet, wie allgemein im Herbst 845 und Frühjahr 846; vgl. Reg. 495. –
Der Ausstellort ist mit dem Ort Noyant-la-Gravoyère (dép. Maine-et-Loire, arr. und con Segré) zu identifizieren; so be-
reits LOT / HALPHEN, S. 153f. Anm. 3. Dieser etwa 77 km südöstlich von Rennes an der römischen Straße nach Angers
gelegene Ort war, anders als verschiedene andere Orten namens Noyant im Anjou, von Karl, der am 19. Oktober noch in
Rennes urkundete (D 77), bei raschem Zug innerhalb von zwei Tagen zu erreichen, während die anderen in Frage kom-
menden Orte zu weit entfernt liegen; vgl. auch GUILLOTEL, L’action, S. 16. Am selben Tag stellte Karl in Noyant noch
eine weitere Urkunde für Glanfeuil aus (D 79). – Die Rekognition fehlt wohl überlieferungsbedingt; die Stellung der
Indiktion (anno VI ind. VIII regnante Karolo) deutet auf Beteiligung des Notars Jonas; dazu TESSIER III, Introduction,
S. 50; zu Jonas siehe Reg. 139. – Die häufig vorkommende Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2195) wurde wie auch
die ihr folgenden Teile des Protokolls in Anlehnung an Form. imp. Nr. 27 formuliert. – Zur Geschichte des Klosters
Saint-Maur-sur-Loire oder Glanfeuil (dép. Maine-et-Loire, arr. Saumur, con Gennes) vgl. vor allem OEXLE, Bischof
Ebroin, S. 149-161, und passim: Ludwig d. Fr. hatte es in verfallenem Zustand dem Grafen Rorico geschenkt, der für
die Neugründung den Abt des Klosters Saint-Maur-des-Fossés Ingelbert und dortige Mönche heranzog, die Abhän-
gigkeit Glanfeuils von Saint-Maur-des-Fossés durch Ludwig d. Fr. bestätigen ließ (Dep., LECHNER, Nr. 320) und das
Kloster der Leitung seines Bruders Gauzbert unterstellte. Unter Pippin I. von Aquitanien ging es unter nicht geklärten
Umständen, aber kaum konfliktfrei an Roricos Verwandten Ebroin, Kanzler Pippins und Bischof von Poitiers, über, der
es aus der Oberherrschaft von Saint-Maur-des-Fossés zu lösen suchte, sich seine uneingeschränkte Verfügung über das
Kloster von Ludwig d. Fr. bestätigen ließ (Dep., LECHNER, Nr. 321), jedoch auf den Widerstand Abt Ingelberts und des
Klosters Saint-Maur-des-Fossés traf. Die von Ebroin verfolgten Ziele, Saint-Maur-sur-Loire zu einem Familienkloster
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der „Rorgoniden“ auszubauen, konnte er erst unter Karl, nach dem Tode Roricos (ca. 840/841) und Gauzberts (belegt
noch 843), verwirklichen; in diesem Zusammenhang sind DD 78, 79, die Vorstellung seines jungen Verwandten Gauzlin
bei Hofe (Reg. 500) und schließlich die Privilegierung Glanfeuils im Juni 847 (D 97) zu sehen. Soweit OEXLE; ein von
ihm übersehenes Faktum stützt seine Darstellung zusätzlich: Wenige Tage vor den Schenkungen an Glanfeuil übertrug
Karl den Gegnern Ebroins in der Sache Glanfeuil, Abt Ingelbert von Saint-Maur-des-Fossés und seinem Kloster, eine
der Kirche von Le Mans entzogene Villa (D 76). Die Übertragung, deren Hintergründe der Urkundentext nicht klar
benennt, war vielleicht der Ausgleich für den Entzug der Rechte über Glanfeuil. Vgl. zum Kloster noch LANDREAU,
Les vicissitudes; ADLHOCH, Zur Geschichte; LECLERQ, in: DACL VI/1 (1924), Sp. 1283-1319; GAZEAU, in: DHGE
XXI (1986), Sp. 141-145 (Lit.); BIENVENUE, in: LexMA IV (1989), Sp. 1475f.; HÄGERMANN / HEDWIG, Das Poly-
ptychon, S. 8-10 (ohne Kenntnis von OEXLE). – Zum Petenten Bischof Ebroin siehe Reg. 96; in D 78 wird er erstmals
ausdrücklich als Erzkapellan bezeichnet. – Karl urkundete noch mehrmals für Glanfeuil (DD 79, 97, 134, 161 Dep.; vgl.
auch D †491); zum Chartular von Saint-Maur-sur-Loire (C) STEIN, Bibliographie, Nr. 3491. – Bei den Orten handelt es
sich um Gennes, dép. Maine-et-Loire, arr. Saumur, und Chavagnes, dép. Maine-et-Loire, arr. Angers, con Thouarcé.

845 Oktober 21, Noyant-la-Gravoyère (XII. Kal. Nov., villa Noviente) 499

Karl überträgt (condonavimus atque .... confirmamus) dem Kloster Saint-Maur-sur-Loire (Glan-
feuil) (monasterium Glanne ubi sanctus Maurus humatus reverenter veneratur) auf Bitten des Bi-
schofs (von Poitiers) Ebroin, seines Erzkapellans (venerabilis vir Hebroinus episcopus sacrique
palacii nostri archicapellanus), Güter im Anjou (in pago Andecavo), die ehemals sein verstorbener
Getreuer Itharius innehatte, zu Lehen (in ius beneficiarium), nämlich ein Herrenhaus (casam domi-
nicatam) in der Villa Bessé (Bidisciaco) sowie 33 1/2 Mansen (factos) dort und in sechs weiteren
(genannten) Orten, darunter ein verlassenes Curtile (curtilem desertum), mit Pertinenzien, darunter
zwei Kirchen, unter der Bedingung, daß die ministri und rectores des Klosters wie von altersher üb-
lich (secundum morem antiquum) die Neunten und Zehnten jährlich an die Kirchen zahlen, denen
die Güter gehören, und daß sie die Güter gemäß der Regel des hl. Benedikt verwalten. – Gebets-
wunsch pro nostra omnisque populi Christiani salute. – Ionas diac. ad vicem Hludovici. – M (aus
Kopie). – a. r. 6, Ind. 8. – „Si in loca“.

Kopien: Angers, Arch. dép. de Maine-et-Loire, H 1773, fol. 5v, Abschrift 12. Jh. (C); Paris, BnF, Coll. Baluze
41, fol. 154v, Abschrift DUCHESNE 17. Jh. (E); Paris, BnF, Coll. Baluze 139, S. 102f., Abschrift SIRMOND

17. Jh. (F); Paris, BnF, Ms. lat. 11898, fol. 83v-84v, Abschrift 17. Jh. (G); Paris, BnF, Coll. de Touraine
1, Nr. 56 fol. 69r-v, Abschrift HOUSSEAU 18. Jh. (aus C) (H); ebd., Nr. 50bis fol. 59, Abschrift 18. Jh. (I);
Paris, BnF, Coll. Moreau 1, fol. 166r-167r, Abschrift 18. Jh. (K). – Drucke: BESLY, Evesques de Poictiers,
S. 22-24; BOUQUET VIII, Nr. 59 S. 481; MARCHEGAY, Recherches, Nr. 19 S. 361f.; D Ka. II. 79. – Regg.:
BRÉQUIGNY I, S. 218; B 1585; MARCHEGAY, Recherches, Nr. 19 S. 327f.

Zu Datum, Ausstellort und Itinerar Reg. 498; zur Überlieferung von Glanfeuil allgemein ebd. In der ältesten Abschrift
C (STEIN, Bibliographie, Nr. 3491) und in TESSIERs Edition fehlt hier wie bei D 78 die Rekognition; Handschrift E
überliefert jedoch Jonas als rekognoszierenden Notar, den TESSIER auch für verantwortlich für D 78 hielt. Vorlage
von E kann also nicht, wie von TESSIER angenommen, ausschließlich C gewesen sein, sondern DUCHESNE muß eine
unbekannte Vorlage (das Original?) herangezogen haben. – Zu Jonas siehe Reg. 139. – Die Arenga (HAUSMANN /
GAWLIK, Nr. 2918) ist sonst nicht belegt. Zum Empfänger allgemein, zu Ebroin und zu seinen Beziehungen zum
Kloster Reg. 498; zu D 79 besonders OEXLE, Bischof Ebroin, S. 157 Anm. 92; LOT / HALPHEN, S. 153 Anm. 3; ebd.
auch Überlegungen zum Vorbesitzer der Güter, Itharius. Vgl. auch KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 384 m. Anm.
1335. – Die Ort sind wie Bessé, dép. Maine-et-Loire, arr. Saumur, con Gennes, cne Saint-Georges-des-Sept-Voies, bis
auf zwei bei TESSIER identifiziert.
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(wohl 845 Herbst) 500

Karl empfängt Gauzlin, Sohn des Gauzbert, der ihm durch Bischof Ebroin von Poitiers mit der Bitte
vorgestellt wird, ihn zum Abt des Klosters Saint-Maur-sur-Loire einzusetzen (ut illum loco ipsi
abbatis honore preficeret), erhebt ihn in Anwesenheit der Großen des Reiches (coram optimatibus
tocius regni sui) zum Abt (abbatem constituit) und stellt ihm weitere Ehren in Aussicht (ampliora
se ei daturum promittens).

Odo von Glanfeuil, Miracula sancti Mauri, c. 3, ed. HOLDER-EGGER, S. 468 Z. 22-27.

Der Zeitpunkt der Vorstellung Gauzlins bei Hofe und seiner Erhebung zum Abt ist nicht sicher; Odo von Glanfeuil
stellt in der 869 verfaßten Darstellung möglicherweise mehrere Ereignisse zusammenfassend dar. Gauzlin war Sohn
des Gauzbert und somit Neffe des etwa 840/841 verstorbenen Rorico, der Glanfeuil durch Ludwig d. Fr. erhalten hatte,
aber unter Pippin I. von Aquitanien die Leitung an seinen Verwandten Ebroin, Bischof von Poitiers, abgegeben hatte
oder hatte abgeben müssen. Gauzlins Vater Gauzbert ist noch 843 „in abt- oder priorähnlicher, aber eben nicht abbatialer
Funktion“ in Glanfeuil bezeugt (OEXLE, Bischof Ebroin, S. 156f.). Odo berichtet, daß der noch jugendliche Gauzlin 845
von Ebroin in Poitiers zum Diakon und von Bischof Dodo in Angers zum Priester geweiht, sodann am Tag vor Pfingsten,
dem 30. Mai, durch Erzbischof Ursmar von Tours und zwei weitere Bischöfe in der Kirche des Klosters Glanfeuil
zum Abt eingesetzt wurde. Das von Odo angegebene Datum der Einsetzung (Mai 30) fiel aber weder 845 (Pfingsten
Mai 17), noch in irgendeinem Jahr zwischen 817 und 879 auf den Tag vor Pfingsten; daß jedoch Pfingsten 845 nach
anderer, im 9. Jh. verbreiteter Berechnung doch auf den 31. Mai fiel, referiert BRUNTERC’H, Le duché, S. 71f. Anm.
254, nach unpublizierten Forschungen von M. BAUDOT. – Mit der Vorstellung seines jungen Verwandten Gauzlin bei
Hofe verfolgte Ebroin jedenfalls den Zweck, eine mögliche politische Laufbahn für ihn vorzubereiten (OEXLE, Bischof
Ebroin, S. 158); sie ist im Zusammenhang mit den das Kloster Glanfeuil betreffenden Maßnahmen Ebroins zu sehen und
deshalb wahrscheinlich dem Herbst 845 zuzuordnen, als Ebroin zwei Privilegien für sein Kloster bei Karl erwirken und
wohl zugleich eine Einigung mit dem Kloster Saint-Maur-des-Fossés und seinem Abt Ingelbert erzielen konnte (Regg.
496, 498f.). Vielleicht stimmte Karl der zuvor erfolgten Einsetzung Gauzlins zum Abt nachträglich zu, vielleicht bezieht
sich die Nachricht von der Erhebung zum Abt aber auch erst auf das Jahr 847, als Ebroin die endgültige Sicherung der
Rechtsstellung des Klosters Glanfeuil gelang und Gauzlin ausdrücklich als künftiger Leiter von Glanfeuil genannt wird
(D 97). – Zur Quelle, Odo von Glanfeuil, vgl. OEXLE, Bischof Ebroin, S. 150 Anm. 62; zur Sache umfassend ebd., S.
157f.; zum Kloster Glanfeuil Regg. 498f.; zu Ebroin Reg. 96.

(845 Ende Oktober / Anfang November) 501

Normannen dringen über die Garonne in Aquitanien ein, erobern Saintes und Bordeaux, besiegen in
einer Schlacht die ihnen entgegentretenden Christen, töten dabei unter anderen Siguin, den Grafen
der Gascogne (ducem Vasconum, Lupus; comes Burdegalensis et Sanctonicensis, Ademar), und
lassen sich in der Region nieder.

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 31 S. 39; ed. LEVILLAIN, Nr. 44 S. 186; Ann. Bertiniani, ad a. 845, ed.
GRAT, S. 51; Chronicon Aquitanicum, ad a. 845, ed. PERTZ, S. 253, ed. LAIR, S. 113; Ann. Engolismenses,
ad a. 844, ed. PERTZ, S. 486, ed. LAIR, S. 113; Chronique de Nantes, ed. MERLET, S. 20; Ademar von
Chabannes, Chronicon III, c. 17, ed. BOURGAIN, S. 135.

Lupus berichtet über den offenbar kurze Zeit zurückliegenden Normanneneinfall in einem Schreiben an Erzbischof
Wenilo von Sens, das mit LEVILLAIN, Étude (1902), S. 73-75, auf die Tage zwischen dem 12. und dem 22. November
zu datieren ist. Siguin wurde bereits von Ludwig d. Fr. 839/840 zum Grafen der Gascogne eingesetzt; zu ihm AUZIAS, S.
222f.; HIGOUNET, Bordeaux pendant le Haut Moyen-Age, S. 34f.; KIENAST, Der Herzogstitel, S. 258. – Vgl. VOGEL,
Die Normannen, S. 117; LOT / HALPHEN, S. 187 m. Anm. 1, 2.
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(845 vor November 11) 502

Karl fordert Lupus von Ferrières auf dessen Anfrage hin auf, ihn am Tag des hl. Martin (11. No-
vember) im Kloster Saint-Martin zu Tours aufzusuchen.

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 31 S. 39; ed. LEVILLAIN, Nr. 44 S. 184-186.

Aus dem Schreiben des Lupus an Erzbischof Wenilo von Sens, das mit LEVILLAIN, Étude (1902), S. 73-75, auf die Tage
zwischen dem 12. und dem 22. November zu datieren ist, schließen DÜMMLER, Geschichte I, S. 289, und NELSON,
Charles the Bald, S. 147, daß Karl in Tours überwintern wollte. Von einer geplanten kleinen Reichsversammlung („petit
placitum“) sprechen LOT / HALPHEN, S. 156. Karl war von Rennes (Oktober 19, Reg. 497) nach Noyant-la-Gravoyère
(Oktober 21, Regg. 498f.) gezogen und hätte unter Nutzung der Römerstraße über Angers in das von Noyant fast 150 km
entfernt liegende Tours ziehen können. Das Treffen kam nicht zustande, da Karl auf dem Weg nach Tours kehrtmachte,
um in die Bretagne zu ziehen; vgl. Reg. 503. – Vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 154 m. Anm. 2; GUILLOTEL, L’action,
S. 16; DERS., Les temps des rois, S. 264.

(845 vor November 11) 503

Karl wird durch eine Gruppe von Bretonen, die sich gegen Herzog Nominoë wenden und dafür bei
Karl Schutz suchen wollen, aufgefordert, zu ihnen zu kommen (regem nostrum Britanniam versus
evocaverunt), und zieht daraufhin in die Bretagne.

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 31 S. 39; ed. LEVILLAIN, Nr. 44 S. 184.

Der Zeitpunkt ergibt sich aus Lupus’ Nachricht zum geplanten, aber nicht durchgeführten Treffen in Saint-Martin zu
Tours (Reg. 502). – Die Formulierung des Lupus läßt an aus der Bretagne geschickte Boten denken. Für ein bloßes
Gerücht, das zudem falsch gewesen sei, halten LOT / HALPHEN, S. 154, die Nachricht; dagegen geht GUILLOTEL,
L’action, S. 16f., von einem tatsächlichen Abfall eines Teils der Bretonen von Nominoë aus und zählt zur Gruppe der
Abtrünnigen Lambert; vgl. Reg. 504. – Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 289; GUILLOTEL, Les temps des rois, S. 264;
BRUNTERC’H, Le duché, S. 69; NELSON, Charles the Bald, S. 147; SMITH, Province and empire, S. 96.

(845 November?) 504

Karl versöhnt sich mit dem Grafen Lambert.
Die Tatsache der Versöhnung ergibt sich aus der Tatsache, daß Graf Lambert sich ebenso wie Karl am 27. Dezember
845 in Saint-Martin zu Tours aufhielt; Lambert unterzeichnete an diesem Tag die Schenkungsurkunde Vivians an Saint-
Philibert (JUÉNIN, Nouvelle histoire, Preuves, S. 82f.); vgl. Reg. 512. Daß Lambert einer derjenigen war, die Karl
in die Bretagne riefen (Reg. 503), nehmen GUILLOTEL, L’action, S. 16f., und BRUNTERC’H, Le duché, S. 69, an.
GUILLOTEL, Le temps des rois, S. 263, datiert die Einigung zwischen auf Karl und Lambert auf Ende Oktober / Anfang
November 845; NELSON, Charles the Bald, S. 147, setzt sie später an, da sie in Lamberts Abfall eine Reaktion auf die
Niederlage von Ballon (Reg. 505) sieht. – Zu Lambert siehe Reg. 148, zuletzt Reg. 422. Zum Problem, ob Lambert zum
Dank von Karl die Grafschaft Nantes (so GUILLOTEL, L’action, S. 14; DERS., Le temps des rois, S. 263; BRUNTERC’H,
Le duché, S. 69) oder Angers (so LOT / HALPHEN, S. 157 Anm. 3; NELSON, The Annals of St-Bertin, S. 74 Anm. 4)
erhielt, vgl. zusammenfassend GUILLOT, Le comte, S. 131f. Anm. 18, der auch eine Übertragung durch Karl bereits
844 nach der Schlacht bei Angoulême (Reg. 429) nicht ausschließt.

845 November 22, Ballon bei Redon 505

Karl zieht mit einem kleinen Aufgebot gegen Nominoë, wird jedoch von diesem in der Schlacht bei
Ballon besiegt und kann nur mit Mühe entkommen.
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Ann. Bertiniani, ad a. 845, ed. GRAT, S. 51; Ann. Fuldenses, ad a. 845, ed. KURZE, S. 85; Ann. Xantenses,
ad a. 846, ed. SIMSON, S. 15; Chronicon Fontanellense, ad a. 846, ed. PERTZ, S. 302, ed. LAPORTE, S. 79;
Chronicon Aquitanicum, ad a. 845, ed. PERTZ, S. 253, ed. LAIR, S. 113; Ann. Engolismenses, ad a. 845,
ed. PERTZ, S. 486, ed. LAIR, S. 113; Chronique de Nantes, ed. MERLET, S. 32; Ademar von Chabannes,
Chronicon III, c. 17, ed. BOURGAIN, S. 135; die Schlacht wird erwähnt in 2 Urkunden des Chartulars von
Redon: COURSON, Cartulaire, Nr. 121 S. 91f.; Nr. 160 S. 123f.; der Ort der Schlacht Ballon wird zusätzlich
genannt in anderen Quellen zur Geschichte des Klosters: COURSON, Cartulaire, Appendix, Nr. 21-24 S. 361f.

Das Datum X. Kal. Dec. nennt das Chronicon Fontanellense; einige Quellen verwechseln den Zug Karls mit demjenigen
vom Folgejahr. – Bei dem Ort Ballon handelt sich um eine in der Nähe des Klosters Redon, dép. Ille-et-Vilaine, gelegene
Lokalität; vgl. LOT / HALPHEN, S. 154f. Anm. 3. Redon liegt etwa 90 km vom letzten sicher bezeugten Aufenthaltsort
Karls, Noyant (Reg. 499), entfernt. – Von schwierigem, sumpfigen Gelände als Schauplatz der Schlacht berichtet das
Chronicon Fontanellense, von einem knappen Entkommen Karls die Ann. Fuldenses, von einem Sieg Karls irrtümlich
Ademar von Chabannes (Carolus ... cum Nomenoio duce dimicavit, et victor extitit, sed Nomentius fuga lapsus est).
Nach der Schlacht verbreitete sich das Gerücht, Karl und sein Erzkanzler Ludwig seien gefallen; vgl. Lupus’ Schreiben
an Ludwig (Ep. 45, ed. LEVILLAIN, S. 187): fama disperserat vos quoque inter alios cecidisse, und an Karl (Ep. 46, vgl.
Reg. 507). – Als militärische Niederlage mit positiven politischen Folgen bewertet NELSON, Charles the Bald, S. 147,
das Ereignis, da sie Lamberts Parteiwechsel als seine Folge ansieht; zur Bewertung vgl. auch GUILLOTEL, Le temps
des rois, S. 264f. – Vgl. noch DÜMMLER, Geschichte I, S. 289; LOT / HALPHEN, S. 154f.; GUILLOTEL, L’action, S.
17; BRUNTERC’H, Le duché, S. 69; SMITH, Province and empire, S. 96f.; SCHARFF, Die Kämpfe, S. 165.

845 (nach November 22), Le Mans 506

Karl zieht sich mit dem Rest des geschlagenen Heeres nach Le Mans zurück, um dort ein Heer für
einen neuen Feldzug zu sammeln.

Ann. Bertiniani, ad a. 845, ed. GRAT, S. 51.

Die Entfernung vom Ort der Schlacht bei Redon bis Le Mans beträgt 190 km und konnte in 6-8 Tagen zurückgelegt
werden. – Der erneute Zug gegen Nominoë sollte erst im folgenden Jahr stattfinden (Reg. 534). – Vgl. DÜMMLER,
Geschichte I, S. 289; LOT / HALPHEN, S. 156f.; GUILLOTEL, L’action, S. 17; DERS., Le temps des rois, S. 265;
BRUNTERC’H, Le duché, S. 70; SMITH, Province and empire, S. 97.

(845 Ende November / Anfang Dezember) 507

Karl empfängt (?) ein durch Erzkanzler Ludwig überbrachtes Schreiben des Lupus von Ferrières, in
dem dieser ihn zu seiner Rettung (nach der Schlacht von Ballon, Reg. 505) beglückwünscht, ihn zur
Dankbarkeit gegen Gott auffordert, dessen Macht sich so offenkundig an ihm erwiesen habe, und
ihm die Notwendigkeit der Befolgung guten Rates vor Augen führt.

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 33 S. 41f.; ed. LEVILLAIN, Nr. 46 S. 192-196.

Zur Datierung des Schreibens vgl. LEVILLAIN, Étude (1902), S. 78f.; Lupus verfaßte es gleichzeitig mit einem Schrei-
ben an Erzkanzler Ludwig (Lupus, Ep. 45, ed. LEVILLAIN, S. 186-192) und stellte es Ludwig anheim, das Schreiben
Karl bei passender Gelegenheit zu übergeben, wenn er es für sinnvoll halte, oder aber es zurückzuhalten. – Eingangs
wird auf das Gerücht angespielt, Karl sei in der Schlacht gefallen. Als eine Art Fürstenspiegel bezeichnete schon SEVE-
RUS, Lupus, S. 159, das Schreiben. Vgl. LOT / HALPHEN, S. 155-157; ANTON, Fürstenspiegel, S. 248-254, besonders
S. 253; SCHARFF, Die Kämpfe, S. 24.
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(845 Dezember) 508

Karl weist seinen Erzkanzler Ludwig an, Lupus von Ferrières zum Schicken der jährlichen Abgaben
(dona) aufzufordern.

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 43 S. 51; ed. LEVILLAIN, Nr. 47 S. 196-198.

Lupus hatte Ludwig Ende November / Anfang Dezember brieflich gebeten, zu erkunden, was mit den Abgaben gesche-
hen solle, die er noch bei sich habe, und ihm dies durch seinen Boten zu melden (de annuis donis, quae adiuc penes
me habeo, quid mihi agendum sit, per meum nuntium remandate; Lupus, Ep. 45, ed. LEVILLAIN, S. 192). Offenbar
hatte er sie bei dem geplanten Treffen am 11. November in Tours (Reg. 502) persönlich übergeben wollen; vgl. LOT /
HALPHEN, S. 156. Im Dezember schrieb er erneut an Ludwig (Ep. 47) und teilte ihm mit, er habe die Abgaben, wie
ihm vom König über Ludwig befohlen, abgesandt (debita dona, quae per vos rex iussit, direxi).

845 (Dezember?) 509

Karl will (den Grafen) Odulf und die Königin (Ermentrud) empfangen.

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 43 S. 51; ed. LEVILLAIN, Nr. 47 S. 198.

In seinem auf Dezember 845 zu datierenden Schreiben bittet Lupus von Ferrières den Erzkanzler Ludwig um Fürsprache
bei Karl in der Sache der Zelle Saint-Josse, um deren Restitution an das Kloster Ferrières Lupus seit Jahren kämpfte
(vgl. Regg. 347, 400, zuletzt 493); Anlaß dieser Bitte war das bevorstehende Treffen Karls mit Odulf und Ermentrud,
von dem Lupus gehört hatte (quia vero Odulfum cum regina ad regem venturum audivi). Zu Odulf, dem Karl wohl
wegen seines Parteiwechsels von Lothar I. zu ihm selbst die Zelle Saint-Josse übertragen hatte, vgl. Reg. 347.

845 (Dezember 14-24) 510

Karl wird von Pippin II. von Aquitanien als sein patronus (reverendam patroni nostri Karoli regis
invictissimi auctoritatem) bezeichnet.

D P. II. 51.

Die Bezeichnung als patronus ist als Folge des Übereinkommens von Saint-Benoît-sur-Loire im Juni des Jahres zu
sehen (Reg. 486; zur Sache siehe dort); Pippin II. nennt sich selbst in der Intitulatio rex Aquitanorum. Vor D P. II. 51 ist
mehrere Jahre hindurch keine Urkunde Pippins II. überliefert; D P. II. 50 datiert von 840 Juli 29.

845 Dezember 27, Saint-Martin zu Tours (VI. Kal. Ian., in monasterio sancti Martini) 511

Karl bestätigt dem Kloster Saint-Martin (zu Tours) (monasterium peculiaris patroni nostri sanc-
ti Martini, ubi eiusdem praeclarissimi [viri] venerabile corpus requiescit) auf Bitten des dortigen
Rektors Vivian (venerabilis vir Vivianus rector) gemäß der vorgelegten Urkunden der Frankenköni-
ge sowie seines Großvaters Kaiser Karl (d. Gr.) (DD Kar. 141, 195) und seines Vaters Kaiser Lud-
wig (d. Fr.) (BM2 629, 649) für die in seinem Reich liegenden Besitzungen Schutz und Immunität
mit Introitusverbot, verzichtet auf die dem Fiskus zustehenden Abgaben zugunsten der Kirchen-
beleuchtung, der Armenfürsorge und des Unterhalts der Geistlichen und setzt für die Übertretung
dieser Bestimmungen eine Pön von 600 solidi auri fest, von denen zwei Drittel der Rektor des Klo-
sters, ein Drittel der Fiskus erhalten soll. – Gebetswunsch nostroque fideliter parentes imperio pro
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incolumitate nostra coniugis et prolis seu etiam imperii a Deo nobis conlati eiusque gratissima mi-
seratione perpetuo conservandi. – Ionas diac. ad vicem Hludowici. – M (aus Kopie). – a. r. 6, Ind.
8. – „Si petitionibus“.

Kopien: Florenz, Bibl. Nazionale Medicea Laurenziana, Cod. Ashburnham 1836, fol. 41r-42v, Abschrift 17.
Jh., aus der „Pancarta nigra“ (E); Paris, BnF, Ms. lat. 17709, Nr. 55 S. 74-76, Abschrift BOUHIER 17. Jh., aus
einer Abschrift der „Pancarta nigra“ durch DUCHESNE (F); Paris, BnF, Coll. Baluze 47, fol. 178r-v, Abschrift
DUCHESNE 17. Jh., aus der „Pancarta alia“ (G); Paris, BnF, Ms. lat. 13898, Nr. 28 fol. 57v-58r, Abschrift
LESUEUR 1643, aus der „Pancarta alia“ (Auszug) (H); Paris, BnF, Coll. Baluze 76, fol. 39r-v, Abschrift
BALUZE 1711, aus der „Pancarta nigra“, der „Pancarta alia“ und dem Or. (I); Paris, Arch. Nat., K 186, Nr.
16, Abschrift 18. Jh., mit Nachzeichnung des M (K). – Drucke: MARTÈNE / DURAND, Veterum scriptorum
collectio I, Sp. 111-113, „ex cartario S. Martini“ = BOUQUET VIII, Nr. 60 S. 482f.; D Ka. II. 80. – Regg.:
GEORGISCH I, Nr. 19/845 Sp. 107; BRÉQUIGNY I, S. 218; B 1586; MABILLE, La Pancarte noire, Nr. 21 S.
71f. und Nr. 46 S. 156.

Die Indiktion ist um eine Einheit zu niedrig berechnet, wie allgemein im Herbst 845 und Frühjahr 846; vgl. Reg. 495. –
Von seinem zuletzt bezeugten Aufenthaltsort Le Mans (Reg. 506) aus konnte Karl Tours über die Römerstraße erreichen;
die rund 80 km lange Strecke war in 2-3 Tagen zurückzulegen. Vielleicht feierte Karl auch das Weihnachtsfest in Saint-
Martin; vgl. LOT / HALPHEN, S. 157; NELSON, Charles the Bald, S. 147. Zum Kloster Saint-Martin allgemein und als
Aufenthaltsort und Ausstellort Karls siehe Reg. 357. – Zur Überlieferung, zum Empfänger und dem problematischen
Formular der Urkunden für Saint-Martin allgemein vgl. Reg. 453 sowie TESSIER, Vorbemerkung zu D 80, und DERS.,
Les diplômes carolingiens, S. 689. Beste Überlieferung ist I. Wie bei zahlreichen anderen Urkunden für Saint-Martin
muß es sich um eine Empfängerausfertigung handeln, die den gesamten Text einschließlich Invocatio und Intitulatio bis
auf wenige Worte wörtlich aus den Vorurkunden BM2 629, 649 übernahm; die Übernahmen wurden vom Herausgeber
TESSIER durch Petitdruck gegekennzeichnet. Ausgelassen wurde die Wendung aus den Urkunden Ludwigs (res ...) in
Austria ... Neustria, Burgundia, Aquitania, Provincia Italia et in coeteris regni sui partibus consistentes; in den Bestim-
mungen zum Introitusverbot wurde die Reihe der nicht zu fordernden Abgaben durch die Worte aut mansionaticum de
mansionibus in burgo sitis erweitert. Zur Arenga vgl. HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3370. Besonders die zweite Hälfte
des Textes, einschließlich Pön, Gebetswunsch und Corroboratio, wird in D 240 wiederaufgenommen. Bereits unter den
Merowingern war dem Martinsstift Immunität verliehen worden (D Merov. Dep. 403), die von Pippin (Dep., LECH-
NER, Nr. 309), Karl d. Gr. (DD Kar. 141, 195) und Ludwig d. Fr. (BM2 629, 649) bestätigt wurde. Karl d. K. erneuerte
die Immunitätsbestätigung noch zweimal (DD 167, 240), und Saint-Martin ließ sich auch von seinen Nachfolgern die
Immunität immer wieder bestätigen (D Lu. II. 15, D Kn. II. 87, D Kl. III. 139, D O. 41, DD Ka. III. 63, 98, D Ro. I.
15). – Zum rekognoszierenden Notar Jonas siehe Reg. 139. – Zum Grafen Vivian, dem Karl zwischen Herbst 843 und
Januar 854 die Leitung von Saint-Martin übertragen hatte, siehe Reg. 356, zuletzt Reg. 497. – Zur Urkunde vgl. noch
LOT / HALPHEN, S. 157 Anm. 2; TESSIER II, Additions et corrections, S. 669 (Verweis auf TESSIER, Les diplômes
carolingiens).

845 Dezember 27, Saint-Martin (zu Tours) (VI. Kal. Ian., in monasterio sancti Martini) 512

Karl bestätigt der Kongregation Saint-Philibert (amabilissima congregatio sancti Filiberti) unter
Abt Hilbod (venerabilis Hilbodus abba) auf Bitten des Grafen Vivian (venerabilis Vivianus comes)
und zu seinem eigenen Seelenheil das Vivian einst urkundlich zu Eigen übertragene (D 77) Kloster
Cunault (monasterium quod vocatur Cunaldus), wo der selige Maxentiolus begraben ist, das Vivi-
an den Mönchen wegen der häufigen unvorhersehbaren Überfälle durch Normannen und Bretonen
(propter persecutionem barbaricam scilicet Normannorum et Brittanorum frequentissimam atque
inprovisam) als Zuflucht (ad habitationem) geschenkt hat, und ermahnt seine Nachfolger, sich an
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diese Bestimmung zu halten. – Bonardiaro not. (i. e. Ionas diaconus) ad vicem Hludowici. – M (aus
Kopie). – a. r. 6, Ind. 8. – „Si liberalitatis “.

Kopie: Berlin, Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz, Ms. Phill. 1757, Bd. 4, fol. 31r (vorm. fol. 34r),
Abschrift CHIFFLET 17. Jh., mit Nachzeichnung des M (E). – Drucke: CHIFFLET, Histoire, Preuves, S. 202-
204, aus E = JUÉNIN, Nouvelle histoire, Preuves, S. 83f. = BOUQUET VIII, Nr. 61 S. 483; D Ka. II. 81. –
Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 218; B 1587; POUPARDIN, Monuments, Nr. 6 S. 109f.; Diplomatarium Danicum
I/1, ed. CHRISTENSEN / NIELSEN, Nr. 37 S. 16.

Am selben Tag und Ort ausgestellt wie D 80 (Reg. 511); zur Datierung siehe dort. – Eine mittelalterliche Überliefe-
rung fehlt; die ungewöhnliche Invocatio (In nomine) und der offensichtliche Lesefehler bei der Rekognition veranlaßte
TESSIER zu der Vermutung, CHIFFLETs Vorlage sei nicht das Original, sondern eine (formale) Fälschung gewesen, da
CHIFFLET auf das verlorene Siegel in seiner Vorlage hinweist und es an der sachlichen Echtheit von D 81 kaum einen
Zweifel gibt. Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3003) ist nach Form. imp. Nr. 28 stilisiert; die Mahnung an
die Nachfolger Karls erscheint nahezu wortgleich in DD 62, 63 für Saint-Martin und ähnlich in DD 76, 137. – Zum
Notar Jonas siehe Reg. 139. – Das 676 vom hl. Filibertus gegründete Kloster Saint-Philibert auf der Insel Noirmoutier
(Noirmoutier-en-l’Ile, dép. Vendée, arr. Les Sables-d’Olonne) war wegen der Normannenangriffe seit ca. 819 zeitwei-
lig, seit etwa 830 vollständig in das Kloster Déas (Saint-Philbert-de-Grand-Lieu, dép. Loire-Atlantique, arr. Nantes)
umgezogen; vgl. BM2 687, 875; daß die Mönche auch an diesem weiter landeinwärts gelegenem Ort nicht sicher waren
vor den Normannen, die sich im Küstengebiet niedergelassen hatten (vgl. Reg. 365), zeigt die vorliegende Urkunde.
Die älteren Urkunden des Klosters sind bis auf D P. I. 6 von 826 sowie BM2 687, 875, 1000 verloren (LECHNER,
Nr. 117-120). Karl urkundete auch in der Folgezeit vielfach für die weiterhin auf der Flucht befindliche Gemeinschaft
(DD 91, 159, 180, 344, 353), bis er ihr schließlich 875 Tournus als bleibende Zuflucht zuweisen konnte (D 378); vgl.
POUPARDIN, Monuments, S. XXII-XL; DEVAILLY, in: LexMA III (1986), Sp. 371f.; DERS., in: LexMA VI (1993),
Sp. 1216. – Hilbod war seit 824 oder 825 Abt des Klosters (POUPARDIN, Monuments, S. XXVII) und wird auch in
BM2 1000 von 839 November 27 genannt. Vivian hatte das Kloster Cunault erst zwei Monate zuvor von Karl zu Eigen
erhalten (Reg. 497); am Tag der Ausstellung von D 81 wurde in Tours (Turonis civitate) auch die Schenkungsurkunde
Vivians ausgestellt (JUÉNIN, Nouvelle histoire, Preuves, S. 82f.; TESSIER, Vorbemerkung), die außer von Vivian selbst
von Lambertus comes, Raino, Ragenaldus, Ragenaldus abba unterfertigt wurde, also von dem Grafen Lambert sowie
von Rainald, Abt von Marmoutier, dem Bruder Vivians; die beiden anderen Genannten identifiziert BRUNTERC’H, Le
duché, S. 70, mit den jüngeren Söhnen des 843 durch Lambert ermordeten Grafen Rainald von Nantes und Herbauge
(Reg. 364). Zur Interpretation des gesamten Vorgangs als feierlichen Versöhnungsakt sowohl politischer wie familiärer
Natur unter maßgeblicher Beteiligung des Königs vgl. BRUNTERC’H, Le duché, S. 69f. – Zu Vivian siehe Reg. 356,
zuletzt Reg. 511. Die Übergabe nahm auf Befehl Karls Rainald, der Bruder Vivians, am 6. Januar 846 in Cunault vor
(Reg. 519); vgl. zu ihm Reg. 401. – Zur Urkunde vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 157 Anm. 2; TESSIER II, Additions et
corrections, S. 669 (Druckfehlerkorrektur); FELTEN, Äbte und Laienäbte, S. 50f.; NELSON, Charles the Bald, S. 147.

(vor 846 Januar 1, vielleicht 845 Dezember, Saint-Martin zu Tours) 513

Karl überträgt Vivian die Leitung des Klosters Marmoutier (?).
Vivian bezeichnet sich in einer Urkunde von 846 Januar 1 (MABILLON, Annales ordinis s. Benedicti II2, Nr. 66 S. 695)
als abbas und als denjenigen, der die Leitung sowohl des Klosters Saint-Martin wie des Klosters Marmoutier (curam
atque regimen abbatiae S. Martini basilicae necnon et Maioris monasterii) innehabe; als Abt des Klosters Marmoutier
ist jedoch sein Bruder Rainald wenigstens bis Mai 846 belegt (vgl. Regg. 401, 491; BÖHMER-HERBERS, Nr. 58).
Vielleicht war, wie OURY, Saint-Martin, S. 43f., vermutet, Rainald regulärer Abt des Klosters, Vivian aber Laienabt;
allerdings wird Vivian in keiner anderen Quelle als Leiter des Klosters Marmoutier bezeichnet.
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(845 – 846, wohl 845 Dezember, Saint-Martin zu Tours) 514

Karl erhält von Vivian und der Gemeinschaft von Saint-Martin zu Tours, insbesondere von den
Mönchen Tesmundus, Siguald, Aregarius und einem weiteren Mönch, eine im dortigen Skriptorium
hergestellte, ihm gewidmete Bibel zu Geschenk.

Paris, BnF, Ms. lat. 1. – Widmungsgedichte: ed. TRAUBE (MGH Poetae III), Nr. III S. 243-252.

Das dritte der drei Widmungsgedichte nennt Vivian und die vier Mönche, zudem erwähnt es ein von Karl erneuertes
praeceptum genitoris, avi, proavi (S. 251 Z. 27), stellt also einen konkreten Bezug zu D 80 (Reg. 511) her. Bei der
Datierung der Übergabe der Bibel an Karl schwanken die Autoren zwischen 845 und 846, je nachdem ob sie anneh-
men, das Werk sei schon vor Dezember 845 in Auftrag gegeben worden, etwa durch Vivian bei seinem Amtsantritt als
Abt zum Jahreswechsel 844/845 (Reg. 452), und Karl bei seinem Weihnachtsaufenthalt im Kloster zum Jahreswechsel
845/846 überreicht worden (so MCKITTERICK, Charles the Bald and his library, S. 37; KESSLER, A lay abbot, be-
sonders S. 645), oder ob ein Arbeitsbeginn im Dezember 845 und eine Überreichung zu einem ungewissen Zeitpunkt
im Laufe des Jahres 846 vermutet wird; so u.a. HARTMANN, Ludwig, S. 233. – NELSON, Charles the Bald, S. 155
Anm. 106, S. 158f., datiert allerdings auf 849. Bereits TRAUBE hatte darauf hingewiesen, daß einer der in den Wid-
mungsversen genannten und auf dem Widmungsbild dargestellten Mönche, Aregarius, eine Urkunde Vivians von 846
Januar 6 unterfertigte (Aregarius custos et presbyter; MABILLON, Annales ordinis s. Benedicti II2, Nr. 66 S. 695). –
Zu Vivian vgl. Reg. 356, zuletzt Reg. 511; zur Handschrift vgl. KÖHLER, Die Schule von Tours, Textbd. I, S. 250-255,
396-401; Textbd. II, S. 27-65, 213-231; MÜTHERICH / GAEHDE, Karolingische Buchmalerei, S. 75-81; KESSLER, The
illustrated bibles, S. 125-135; SCHRAMM / MÜTHERICH, Die deutschen Kaiser und Könige, S. 51-53, S. 166f., Abb.
36 S. 306f.; KESSLER, A lay abbot.

(etwa 843-845, vielleicht 845 Dezember, Saint-Martin zu Tours) 515

Karl empfängt eine in Saint-Martin zu Tours hergestellte, ihm gewidmete Handschrift des Werks
De institutione arithmetica des Boethius.

Bamberg, Staatsbibliothek, Msc. Class. 5. – Widmungsgedicht: ed. STRECKER (MGH Poetae IV), Nr. III S.
1076f.

Dem Widmungsgedicht ist zu entnehmen, daß die Handschrift für einen nicht näher bezeichneten Kaiser (Caesar)
bestimmt war, der „den unbesiegbaren Namen seines Großvaters trug“ (invicto pollens nomine Caesar avi, V. 2), was
nur auf Karl zutreffen kann. Die Handschrift ist nach KÖHLER, Die Schule von Tours, Textbd. I, S. 235f., 255f., in
unmittelbarem zeitlichen Zusammenhang mit der Vivian-Bibel (Reg. 514) in Tours entstanden; vielleicht wurde sie
Karl zum selben Zeitpunkt wie diese überreicht; vgl. auch MCKITTERICK, Charles the Bald and his library, S. 31f.
– Zu der wohl über Gerbert von Aurillac an Otto III. und damit in das Ostfrankenreich gelangten, heute in Bamberg
liegenden Handschrift vgl. KÖHLER, Die Schule von Tours, Textbd. I, S. 235f., 255f. 401f.; Textbd. II, S. 65-71, 331f.;
BIERBRAUER, in: Kunst und Kultur der Karolingerzeit II, S. 724-727; SUCKALE-REDLEFSEN, in: Kaiser Heinrich II.,
Nr. 109 S. 264f.

(845/846 oder 859, wohl 845 Ende) 516

Erzbischof Hinkmar von Reims bittet Königin Ermentrud in der Angelegenheit der Bischofswahl
in Beauvais brieflich um Einflußnahme auf den König in seinem Sinne (pro Belvacensis ecclesie
dispositione in pastoris electione petens, ut suggerat regi...).

Flodoard, Historia III, c. 27, ed. STRATMANN, S. 348; Hinkmar von Reims, Briefe, ed. PERELS, Nr. 5 S. 2f.

Das Schreiben an Ermentrud wird mit SCHRÖRS, Hinkmar, Nr. 4 S. 518, und Anm. 4 S. 561f. und wegen des von ihm
vermuteten Zusammenhangs mit Hinkmars Schreiben an Karl (Reg. 517) in Zusammenhang mit dem Bischofswechsel
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in Beauvais Ende Dezember 845 / Anfang Januar 846 gesehen (Tod Bischof Hildemanns 844 Dezember 8, Weihe
Irminfrieds Januar / Februar 846), und nicht mit der Situation nach der Ermordung Irminfrieds 859. Zu Hinkmar siehe
Reg. 442, zu Ermentrud Reg. 341; zu den Bischöfen von Beauvais im 9. Jh. vgl. GUYOTJEANNIN, Episcopus, S. 13. –
Vgl. noch STRATMANN, a.a.O., S. 348 Anm. 14.

(845 Ende) 517

Karl wird von Erzbischof Hinkmar von Reims nach dem Tod des Bischofs Hildemannus von Beau-
vais in Bezug auf die Bischofswahl in Beauvais gebeten, die Sünde der Simonie zu unterdrücken.

Flodoard, Historia III, c. 18, ed. STRATMANN, S. 256; Hinkmar von Reims, Briefe, ed. PERELS, Nr. 6 S. 3.

Anders als das Schreiben Hinkmars an Königin Ermentrud (Reg. 516) ist dasjenige an Karl eindeutig auf die Vakanz in
Beauvais 845/846 zu datieren, mit SCHRÖRS, Hinkmar, Nr. 5 S. 518 m. Anm. 4 S. 561f., auf Ende 845. STRATMANN,
a.a.O., Anm. 23, vermutet ein Zitat aus dem Schreiben. Zu Hildemann und den Bischöfen von Beauvais siehe Reg. 516.

(843 – 845?) 518

Karl gestattet dem von Sens nach Vareilles verlegten Kloster Saint-Rémi die Translation seiner
Reliquien (per voluntatem et licentiam domni ac piissimi regis Caroli, quia congruum ad hoc locum
invenimus, illo deportanda voluimus).

Erwähnt in der Urkunde Wenilos, Erzbischof von Sens, in: MGH Conc. III, S. 57-60; S. 59 Z. 25-27 (Zitat).

Die undatierte Urkunde Erzbischof Wenilos, die wohl auf einer Synode der Kirchenprovinz Sens von zwölf Erzbischö-
fen und Bischöfen (außer Wenilo) und zwei Äbten unterzeichnet wurde (MGH Conc. III, Nr. 10 S. 56-60), ist aufgrund
der (z. T. unsicheren) Sedenzzeiten der unterzeichnenden Bischöfe wohl auf die Jahre 843-845, näher aber nicht einzu-
grenzen. In der Urkunde Wenilos wird betont, daß die Zustimmung zahlreicher Bischöfe noch eingeholt werden müsse.
Vgl. zur Urkunde HARTMANN, Unterschriftslisten, S. 131f.; DERS., in MGH Conc. III, S. 59 (mit der älteren Lit.);
DERS., Die Synoden, S. 221. – Die Zustimmung Karls war bereits zuvor, vielleicht mündlich, erfolgt; die Nachricht
wird hier zum spätestmöglichen Zeitpunkt eingereiht. Karl bestätigte später urkundlich (D 148, wohl 852) auf Bitten
Wenilos ausdrücklich die Bischofsurkunde und damit die Verlegung des Klosters, die Translation seiner Reliquien und
seinen Besitz. – Das bischöfliche Kloster Saint-Rémi, ursprünglich vor den Stadtmauern von Sens gelegen, wollte be-
reits Erzbischof Aldrich aus der unmittelbaren Nähe der Stadt in das 14 km östlich gelegene Vareilles, dép. Yonne,
arr. Sens, con Villeneuve-l’Archevêque, verlegen, konnte die Verlegung jedoch offenbar nicht vollständig durchführen;
erwähnt wird die Tatsache bereits in der Urkunde Ludwigs d. Fr. von 835 (BM2 949). Vermutlich fehlte zur Zeit Karls
noch die Translation der Reliquien. – Zu Sens allgemein vgl. KRÜGER, Königsgrabkirchen, S. 231-237; BRÜHL, Pa-
latium I, S. 137-144; KAISER, Bischofsherrschaft, S. 506-521; BEAUJARD, in: Topographie chrétienne VIII, S. 19-32;
GASNAULT, in: LexMA VII (1995), Sp. 1761-1764; zu den dortigen drei Bischofsklöstern allgemein SEMMLER, Epi-
scopi potestas, S. 331-335; KAISER, Bischofsherrschaft, S. 507f.; zu Saint-Rémi außerdem Topographie chrétienne
VIII, Nr. 6 S. 30f., zur Lage vor der Verlegung ebd., Nr. 6 S. 21. – Zu Erzbischof Wenilo von Sens Reg. 65.

(845 Dezember 27 – 846 Januar 6) 519

Karl befiehlt Rainald, dem Abt des Klosters Marmoutier und Bruder des Grafen Vivian, in Vertre-
tung seines Bruders der Gemeinschaft von Saint-Philibert und ihrem Abt Hilbod das Kloster Cunault
zu übergeben.

Notitia unter der Schenkungsurkunde Vivians für Saint-Philibert; Druck: JUÉNIN, Nouvelle histoire, Preuves,
S. 84.
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Die Notitia bezüglich der Übergabe des Klosters Cunault an die Gemeinschaft von Saint-Philibert, die in Cunault im
Anjou (in pago Andegavo) selbst stattfand, ist auf 846 Januar 6, a. r. 6, datiert und erwähnt ausdrücklich, daß Rainald,
Cellamaioris monasterii abba, im Auftrag Karls (per iussionem domini Karoli regis) und in Vertretung Vivians (in ad-
vocatione Viviani comitis germani sui) handelte. Zur Sache vgl. Reg. 512. Rainald konnte das 79 km von Tours entfernt
liegende Cunault in 2-3 Tagen erreichen; er wurde offenbar bei oder kurz nach den Regelungen vom 27. Dezember 845
von Karl und Vivian mit seiner Aufgabe betraut; vgl. zu ihm Reg. 401. – Vgl. POUPARDIN, Monuments, S. 109f. Anm.
5; LOT / HALPHEN, S. 157 Anm. 2.

846 Februar 12, Compiègne (Prid. Id. Febr., in Compendio palatio regio) 520

Karl gewährt (concedimus) dem Nonnenkloster (Notre-Dame) bei Soissons (congregatio monacha-
rum sancti coenobii apud Augustam Suessionum sita), dem Beispiel seiner Vorgänger und Vorfahren
folgend, auf Dauer (perpetuo) das Recht der regulären Abtswahl (electionem regularem), unter der
Bedingung, daß die von ihm dort durch Wahl des Erzbischofs von Reims und seiner Suffragane
(per electionem Remorum archiepiscopi et coepiscoporum eius) sowie durch Wahl und auf Bitten
der Schwestern der Kongregation und anderer Getreuer regelgerecht (secundum regularem institu-
tionem) eingesetzte Imma zeit ihres Lebens im Amt bleibt, sofern sie ihre Pflicht gegenüber Gott
nicht verletzt und ihm (Karl) die Treue bewahrt (nisi ... contra Deum in ordinis sui proposito et
nostram fidelitatem manifestissime aliter promeruerit); nach ihrem Tod soll die Kongregation aus
ihrer Mitte die Äbtissin wählen (de ipsa congregatione ... eligatur et abbatissa secundum iura ec-
clesiastica constituatur); falls aber innerhalb der Kongregation niemand die Anforderungen erfüllt,
sollen, wie es die Regel vorsieht, seine (Karls) Nachfolger mit bischöflicher Hilfe (studio episco-
pali et favore) und Zustimmung der Schwestern (consensu sororum) die neue Vorsteherin einsetzen
(constituant). – Aeneas not. ad vicem Hludowici. – M (aus Kopie). – a. r. 6, Ind. 8. – „Si fidelium“.

Kopien: Laon, Arch. dép. de l’Aisne, H 1508, fol. 242v, Abschrift 15. o. 16. Jh. (C); Paris, BnF, Coll. Baluze
95, fol. 241r-v, Abschrift BALUZE 17. Jh., vielleicht aus A, mit Nachzeichnung des M (E). – Drucke: GER-
MAIN, Histoire, S. 427f.; BOUQUET VIII, Nr. 51 S. 475f. (zu 845); D Ka. II. 83. – Regg.: BRÉQUIGNY I, S.
216 (zu 845); B 1576 (zu 845).

Die Indiktion ist um eine Einheit zu niedrig berechnet. Zum Ausstellort siehe Reg. 241. Karl ist zuletzt sicher Ende
Dezember des Vorjahres in Tours (Reg. 512) bezeugt; wann er Tours verließ, ist ebensowenig bekannt wie sein Itinerar;
vielleicht hielt er sich länger hier auf und zog direkt in das von dort 300 km entfernte Compiègne. Die Ann. Bertinia-
ni (ad a. 846, ed. GRAT, S. 51f.) berichten von einem äußerst harten Winter bis fast Anfang Mai und dem Einfall von
Wölfen, die in Aquitanien in Rudeln von bis zu 300 Stück die Menschen bedroht hätten. – Zur Überlieferung von Notre-
Dame zu Soissons allgemein vgl. GIRY, Notices bibliographiques, S. 37; STEIN, Bibliographie, Nr. 3717, 3718. – Die
Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2805) ist sonst nicht belegt. Zum Notar Aeneas siehe Reg. 343. – Zu Soissons all-
gemein siehe Reg. 242; zum Kloster Notre-Dame vgl. GERMAIN, Histoire, S. 117-136, mit einer Liste der Äbtissinnen;
VOIGT, Die karolingische Klosterpolitik, S. 41; KAISER, Untersuchungen, S. 253-259; SEMMLER, Episcopi potestas,
S. 323; LOHRMANN, Papsturkunden VII, S. 176-179; KAISER, Bischofsherrschaft, S. 591f.: Im 7. Jh. vom Hausmeier
Ebroin als Hauskloster gegründet, diente das sehr reiche und im 9. Jh. über 400 Personen beherbergende Notre-Dame
seit dem 8. Jh. als Ausstattung der Damen des karolingischen Hauses. Zu D 83 vgl. KAISER, Untersuchungen, S. 257;
zur Äbtissin Imma, einer Tochter Theodradas (zu ihr WERNER, Die Nachkommen, II. Generation Nr. 12, S. 445), vgl.
KAISER, Untersuchungen, S. 257 Anm. 199. – LOT / HALPHEN, S. 158f. Anm. 7.
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846 Februar 14, Paris 521

Karl nimmt teil (?) an der Synode der Erzbischöfe Wenilo von Sens, Hinkmar von Reims und
Guntbald von Rouen, jeweils mit ihren Suffraganen, und Erzbischofs Radulf von Bourges.

MGH Conc. III, Nr. 11 S. 61-132.

Karls Teilnahme wird nicht erwähnt, wäre aber möglich, da er von Compiègne (Reg. 520) aus das 75 km entfernte
Paris in 2-3 Tagen hätte erreichen können; vgl. LOT / HALPHEN, S. 158; HARTMANN, in: MGH Conc. III, S. 61. – Die
Synode setzte die Beratungen von Meaux (Reg. 488) fort und verabschiedete die dort formulierten Kanones.

846 März (mense martio) 522

Karl trifft mit Ludwig (d. Dt.) zusammen (placitum habuit), um über den Fall des Gislebert (Gi-
salbert), eines Vasallen Karls, zu beraten, der die Tochter Kaiser Lothars (I.) geraubt und sie in
Aquitanien geheiratet hatte; um Lothar zu beschwichtigen (Hlotharius facilius placari potuisset),
erklären beide öffentlich (publice), daß Gislebert gegen ihren Willen gehandelt habe.

Ann. Fuldenses, ad a. 846, ed. KURZE, S. 36. – Vgl. BM2 1124a, 1386b.

Der Ort des Treffens ist unbekannt; er lag nicht in Ludwigs, sondern wahrscheinlich in Karls Reich, da von Ludwig
berichtet wird, er sei nach Westen (occidentem) gezogen; allerdings schließt VOSS, Herrschertreffen, S. 15, auch einen
Treffpunkt im Mittelreich nicht aus. Die Ann. Fuldenses berichten als einzige Quelle sowohl über das Treffen wie über
den Vorfall. Zum Treffen VOSS, Herrschertreffen, S. 208 (nur erwähnt). Bei Gislebert handelt es sich wohl um den
Grafen des Maasgaus, der 840 von Karl zu Lothar gewechselt war und 841 erneut einen Parteiwechsel vollzogen hatte
(Regg. 115, 245, 252). Die Tochter Lothars I. ist namentlich nicht bekannt; vgl. WERNER, Die Nachkommen, Nr. 8 S.
449f.; daß sie Äbtissin war (so LOT / HALPHEN, S. 159), ist reine Vermutung. Der Fall führte zu schweren Spannungen
zwischen Karl und Lothar; nach mehreren weiteren vergeblichen Vermittlungsversuchen Ludwigs d. Dt. 846 und 847
erkannte Lothar 848 die Ehe an. – LOT / HALPHEN, S. 159f., vermuten in dem Vorfall einen der Gründe für Lothars
I. Initiative gegen Karl bei Papst Sergius II.; siehe Reg. 523. – Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 296f.; HELLMANN,
Die Heiraten, S. 327f.; LOT / HALPHEN, S. 161; KONECNY, Die Frauen, S. 150 m. Anm. 119 S. 240 (nur erwähnt);
KIENAST, Die fränkische Vasallität, S.389f.; NELSON, Charles the Bald, S. 148f.; KASTEN, Königssöhne, S. 403 Anm.
81.

(846 vor April 18) 523

Karl empfängt ein durch Legaten überbrachtes Schreiben Papst Sergius’ (II.), in dem dieser ihm
gebietet, den Erzbischof Guntbald von Rouen sowie weitere, von diesem ausgewählte Bischöfe zu
einer Synode nach Trier zur Behandlung des Streites zwischen (den Erzbischöfen) Ebo und Hinkmar
von Reims zu schicken und auch für das Erscheinen Hinkmars zu sorgen.

Verlorenes Schreiben Papst Sergius’ II. an Karl; vgl. BÖHMER-HERBERS, Nr. 54.

Das Schreiben (JE *2589), erwähnt im Brief Hinkmars an Nikolaus I. von 867 (MGH Epp. VIII, Nr. 198) und in
Flodoard, Historia III c. 2, ed. STRATMANN, S. 192, ist auf die Zeit vor Ostern (April 18) zu datieren, da Sergius
II. gleichzeitig Erzbischof Guntbald brieflich informierte, daß er nach Ostern Legaten schicken werde, und ihn zum
Erscheinen in Trier aufforderte (BÖHMER-HERBERS, Nr. 55, vgl. auch Nr. 56, 57). Der Papst handelte auf Veranlassung
Lothars I. (vgl. BÖHMER-HERBERS, Nr. 51, 55). Die geplante Synode fand nicht statt; der Streit wurde statt dessen auf
einer von Karl im Auftrag des Papstes einberufenen Synode in Paris Ende 846 / Anfang 847 (MGH Conc. III, Nr. 13;
Reg. 549) behandelt, zu der Ebo jedoch nicht erschien. – Vgl. MÜHLBACHER (in: BM2 1124a) und LOT / HALPHEN, S.
159f., die einen der Gründe für Lothars I. Vorgehen in der Entführung einer Lothar-Tochter durch einen Vasallen Karls
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sehen (Reg. 522); GOETTING, Die Hildesheimer Bischöfe, S. 76. – Wo Karl das Osterfest beging, ist unbekannt; LOT /
HALPHEN, S. 161, vermuten ihn im Tal der Oise.

846 Mai 1, Samoussy (Kal. Mai., Salmontiaco palatio regio) 524

Karl bestätigt auf Bitten seines Getreuen Atto (dilectus et amabilis nobis fidelis noster ... Atto) den
Verkauf per cartam venditionis von einigen Besitzungen, die Atto von Karl zu Eigen (in ius pro-
prietarium) erhalten hat (D 28), an das Kloster (Saint-Maur-des-) Fossés (monasterio quod dicitur
Fossatus, sub honore sanctae semperque virginis Domini genetricis Mariae ac sancti Petri aposto-
lorum principis constructo), in das Atto eingetreten ist, nämlich Besitz in der im Gau (in pago)
Otlinga Saxonia in der Mark (centena) Nortrinse gelegenen Villa Heidra sowie Besitz in dem im
Gau von Bayeux (in pago siquidem Baiocassino) in der Mark Cingalinse gelegenen Ort Fontenay
(Fontanetum) mit allen Pertinenzien. – Meginarius not. ad vicem Hludowici. – Ohne Signumzeile.
– SR. NN (Meginarius advicem Ludovici recognovi scripsi et subscripsi). SI D. – a. r. 6, Ind. 8. –
„Si iusti desiderii“.

Or. Paris, Arch. Nat., K 11, Nr. 24 (A) (ARTEM 2019). – Faks.: LOT / LAUER / TESSIER, Diplomata Ka-
rolinorum III, Taf. XIX Nr. 18; der Rekognition: WORM, Karolingische Rekognitionszeichen II, S. 64; der
tironischen Noten: JUSSELIN, Liste chronologique, S. 221 m. Abb. 9; TESSIER III, Introduction, S. 193 Abb.
84. – Drucke: TARDIF, Monuments historiques, Nr. 151 S. 98 (Auszug); D Ka. II. 84. – Reg.: HÄGERMANN

/ HEDWIG, Das Polyptychon, S. 25 m. Anm. 118.

Die Indiktion ist wie in allen Urkunden vom Herbst 845 und Frühjahr 846 (DD 75-81, 83) um eine Einheit zu niedrig
berechnet. D 84 wurde daher von LOT / HALPHEN, S. 144 m. Anm. 2, dem Jahr 845 zugewiesen; hier ist jedoch der
Angabe der Regierungsjahre zu folgen. – Zur Pfalz Samoussy bei Laon, die Karl bereits im Herbst 841 aufgesucht hatte,
siehe Reg. 265; obwohl sie zu den bedeutendsten Pfalzen des Reiches zählte, hat Karl hier nur einmal geurkundet. Karls
Itinerar im Frühjahr 846 ist nur lückenhaft zu rekonstruieren; der vor Samoussy zuletzt sicher belegte Aufenthaltsort
ist Compiègne (Februar 12, Reg. 520). – Zu den äußeren Merkmalen des Originals, das keine Signumzeile aufweist,
und den Dorsualvermerken vgl. TESSIER, Vorbemerkung, Anm. 3, und TESSIER III, Introduction, Nr. 84 S. 19, S. 55f.:
Text und Datierung stammen von der Hand des Notars Meginarius; während TESSIER zunächst zu der Ansicht neigte,
die Rekognition könne nicht autograph sein, und sie mit JUSSELIN, La chancellerie, S. 15, und DEMS., Liste chrono-
logique, S. 221, dem Notar Bartholomäus zuschrieb, korrigierte er sich später und wies die Mundierung der ganzen
Urkunde dem Notar Meginarius zu. WORM, Karolingische Rekognitionszeichen I, S. 55, kehrte zu JUSSELINs Ansicht
zurück, vermerkte allerdings, das Rekognitionszeichen wirke wie ein „Hybrid“ aus den Unterschriften Meginarius’ und
Bartholomäus’. Zu Meginarius siehe Reg. 187, zu Bartholomäus Reg. 453. Die Auflösung der tironischen Noten folgt
JUSSELIN und TESSIER. - Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2945) ist sonst nicht belegt. – Zu Karls Getreuem
Atto und zur Vorgeschichte der Güter siehe Reg. 394, zum Kloster Saint-Maur-des-Fossés und seiner Überlieferung
Reg. 247. Zur Identifizierung der Orte bzw. Ortsangaben Otlinga Saxonia, Heidra und Fontenay siehe Reg. 394; die
Mark Nortrinse ist vielleicht auf Noron-l’Abbaye, dép. Calvados, arr. Caen, con Falaise, zu beziehen; mit der Mark
Cingalinse ist wohl eher das Cinglais als Landschaft zwischen den Flüssen Orne und Laize südlich von Caen gemeint
als das ebendort gelegene Örtchen Cingal, dép. Calvados, arr. Caen, con Bretteville-sur-Laize, cne Moulines, das LOT /
HALPHEN, S. 144 Anm. 2, zur Identifizierung anführen.

(846 nach Ostern, wohl Mitte Mai) 525

Der Vermittlungsversuch Ludwigs (d. Dt.) zwischen Karl und Lothar (I.) in der Angelegenheit des
Gislebert scheitert.



258 Konsolidierung der Herrschaft (843-848)

Ann. Fuldenses, ad a. 846, ed. KURZE, S. 36. – Vgl. BM2 1124a, 1386d.

Zur Sache siehe Reg. 522.

846 Mai 31, Servais (II. Kal. Iun., Silviaco palatio regio) 526

Karl bestätigt den Mönchen des Klosters Saint-Mihiel (monasterium Castellionis quod nuncupatur
Marsupium, quod est constructum in honore sancti Michaelis archangeli et sancte Marie semper
virginis vel sancti Petri principis apostolorum) auf deren Bitte die vorgelegte Urkunde seines Vaters
Ludwig (d. Fr.) (BM2 615), in der dieser wie seine Vorgänger, die Frankenkönige, dem Kloster
Schutz und Immunität mit Introitusverbot gewährt und auf die dem Fiskus zustehenden Abgaben
zugunsten der Armenfürsorge und des Unterhalts der Mönche verzichtet hatte. – Gebetswunsch pro
nobis et coniuge proleque nostra atque stabilitate totius regni nostri a Deo nobis concessi. – Ohne
Signum- und Rekognitionszeilen. – a. r. 6, Ind. 9. – „Si erga loca“.

Kopien: Bar-le-Duc, Arch. dép. de la Meuse, 4 H 5, Cartulaire I, S. 56, Abschrift 1150-1178 (C); Bar-le-Duc,
Arch. dép. de la Meuse, Ms. Z 31, Cartulaire II, S. 45, Abschrift 16. Jh., aus C (E); Paris, BnF, Ms. lat.
nouv. acq. 1283, S. 56f., Abschrift ROBERT 1876, aus C (F). – Drucke: YEPES, Chroniques générales, trad.
RETHELOIS II, Nr. 56 S. 82 = BOUQUET VIII, Nr. 62 S. 484; CALMET, Histoire ecclésiastique et civile de
Lorraine I, Preuves, Sp. 304f. = CALMET, Histoire de Lorraine II, Preuves, Sp. 134f.; DELISLE, Histoire,
S. 433f.; LESORT, Chronique, Nr. 14 S. 79-82; D Ka. II. 85. – Regg.: GEORGISCH I, Nr. 4/846 Sp. 108;
BRÉQUIGNY I, S. 220; B 1588.

Zur königlichen Pfalz Servais, dép. Aisne, arr. Laon, con La Fère, als Aufenthaltsort Karls und Ausstellort vgl. EWIG,
Descriptio, S. 292f.; BRÜHL, Fodrum, S. 40 m. Anm. 147; Servais liegt 34 km vom zuletzt bezeugten Aufenthaltsort
Karls Samoussy entfernt; zu den karolingischen Pfalzen in dieser Region allgemein vgl. BRUAND, L’impact des palais;
RENOUX, Karolingische Pfalzen. – Zur Überlieferung von Saint-Mihiel allgemein GIRY, Notices bibliographiques, Nr.
73 S. 84; STEIN, Bibliographie, Nr. 3499-3500, 4477; LESORT, Chronique, S. V-XXXVII. – Der Text folgt bis auf we-
nige Ausnahmen (Invocatio, Intitulatio, wenige Wendungen) wörtlich der Vorurkunde BM2 615, einschließlich Arenga
(HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2753), Gebetswunsch und Corroboratio (von TESSIER durch Petitdruck gekennzeichnet).
Signum- und Rekognitionszeilen fehlen hier wie in der Vorurkunde wohl überlieferungsbedingt; die Corroboratio kün-
digt sowohl die königliche Unterschrift wie Besiegelung an; ein Abt wird nicht genannt. – Zum etwa 35 km südlich
Verdun an der Maas gelegenen Kloster Saint-Mihiel, dép. Meuse, arr. Commercy, vgl. PARISSE, Saint-Denis; DERS.,
Origines; OEXLE, Das Kloster Saint-Mihiel; GILLEN, Saint-Mihiel. Pippin hatte 755 dem Kloster Saint-Denis die dem
Erzengel Michael geweihte Kirche in einem castellum auf dem linken Maasufer geschenkt (D Kar. 8); im 9. Jh. ist
Saint-Mihiel nicht mehr von Saint-Denis abhängig, obwohl die Fälschung auf Lothar I. (D Lo. I. †142) zeigt, daß in
Saint-Denis die Erinnerung an die Abhängigkeit bewahrt wurde, sondern erscheint als monastische Gemeinschaft, die
seit 816 unter ihrem Abt Smaragd reformiert und an das Ufer der Maas verlegt wurde. Unter den angeblich ältesten Ur-
kunden des Klosters müssen mehrere als Fälschung gelten, darunter das Immunitätsprivileg Karls d. Gr. von 772 (D Kar.
68; dazu PARISSE, Saint-Denis, S. 242-244; OEXLE, Das Kloster Saint-Mihiel, S. 60-62), BM2 587 (eine Fälschung
des 11. Jh., vgl. OEXLE, Das Kloster Saint-Mihiel, S. 58f. Anm. 13) und das im späten 9. Jh. gefälschte D Lo. I. †142.
Als echt zu gelten haben dagegen die mit den Reformen Smaragds verbundenen Diplome Ludwigs d. Fr. BM2 615, 621,
633, 789, 837, also auch die Immunitätsbestätigung Ludwigs d. Fr., die Karl in D 85 bestätigt und die ihrerseits auf die
von Karl d. Gr. verliehene Immunität verweist; daß die Vorurkunde des Ludwigs-Diploms nicht mit D Kar. 68 identisch
sein muß, betont OEXLE, Das Kloster Saint-Mihiel, S. 61. Bemerkenswert an D 85 ist jedenfalls, daß Karl ein Privileg
für ein im Reich Lothars I. gelegenes Kloster ausstellt. – Vgl. LOT / HALPHEN, S. 161 Anm. 2.
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846 (Februar – Juni) 527

Karl erhält von Erzbischof Amolo von Lyon dessen Schrift Contra Iudeos.

Amolo, Liber contra Judaeos ad Carolum regem, in: MIGNE PL 116, Sp. 141-184.

In der Schrift selbst wird als Abfassungszeit das Jahr 846 genannt (Sp. 153D); zur Frage der Verfasserschaft vgl. zusam-
menfassend HARTMANN, Vetera et nova, S. 88f. Anm. 52; vgl. auch LÖWE, Die Apostasie, S. 158 Anm. 5. Zwischen
den Kapiteln 73-75 der Synoden Meaux-Paris (Regg. 488, 521) und Amolos Schrift besteht ein enger inhaltlicher und
textlicher Zusammenhang; in den Kapiteln wird Amolos Text benutzt und bearbeitet (HARTMANN, ebd., S. 89). Wahr-
scheinlich formulierte Amolo seine Schrift aber erst nach der Pariser Synode zu vorliegender Form und übersandte sie
Karl zur Vorbereitung auf die Reichsversammlung von Épernay (Reg. 528); vgl. HARTMANN, ebd., S. 90 m. Anm. 62.
Gestützt wird diese Vermutung durch einen bei Flodoard verzeichneten, verlorenen Brief Hinkmars an Amolo (Amolo
Lugdunensi de placito, quod habuerat cum rege regnique primoribus, et de Iudeorum in hoc regno statu, Flodoard, Hi-
storia III c. 21, ed. STRATMANN, S. 269; SCHRÖRS, Hinkmar, Nr. 10 S. 518; Hinkmar von Reims, Briefe, ed. PERELS,
Nr. 10 S. 4), in dem Hinkmar dem Lyoner Erzbischof wohl nach der Reichsversammlung von Épernay Bericht erstat-
tete; vgl. auch STRATMANN, ebd., Anm. 6. Die Kapitel wurden in Épernay vorgelegt, jedoch nicht verabschiedet; zu
den Gründen (wohl zu geringe Bedeutung der jüdischen Bevölkerung im Westfrankenreich) vgl. DEVISSE, Hincmar
I, S. 63-66; HARTMANN, a.a.O., S. 91. In einer persönlichen Aversion Karls gegen Amolo sieht dagegen KRAH, Die
Entstehung, S. 290, 292, die Ursache der Ablehnung. Zu Amolo siehe Reg. 274. – Vgl. noch GERNER, Lyon, S. 67f.
(der auf 841-843 datiert).

846 Juni, Épernay (mense iunio, apud villam Sancti Remigii Sparnacum) 528

Karl hält eine Reichsversammlung (conuentum populi sui generalem, Ann. Bertiniani), entgegen
dem Brauch (contra morem, Ann. Bertiniani) in der zur Kirche von Reims gehörenden Villa Éper-
nay, zur Beratung über die ihm vorgelegten Reformforderungen der Synoden von Meaux und Paris
(Regg. 488, 521) ab, in dessen Verlauf sich die weltlichen Großen von den Bischöfen trennen, ge-
sondert tagen und von den 83 Kanones nur 19 akzeptieren und verabschieden.

MGH Capit. II, Nr. 257 S. 260-262; Ann. Bertiniani, ad a. 846, ed. GRAT, S. 52. – Vgl. D Ka. II. 86.

Das genaue Datum ist über den Monat, den die Ann. Bertiniani nennen, hinaus nicht überliefert. Den Ort nennen sowohl
die Ann. Bertiniani wie zwei der Handschriften, die die in Épernay verabschiedeten Kanones anführen. – Die Entfer-
nung zwischen Servais (Reg. 526) und Épernay von rund 100 km konnte Karl in 3-4 Tagen zurücklegen; dabei hätte er
bei einer Route über Laon und Reims römische Straßen nutzen können; vgl. ROUCHE, L’heritage, S. 24 = DERS., Atlas
historique, S. 450. Noch am 16. Juli urkundet Karl in Épernay (Reg. 531); er hielt sich also längere Zeit hindurch hier
auf; vgl. BRÜHL, Fodrum, S. 41 Anm. 149 („ca. 3-4 Wochen“). – Épernay, dép. Marne, gehörte zum Kirchengut des
Reimser Bistums; zum Ort siehe Reg. 372. Die Bemerkung der Ann. Bertiniani, die Reichsversammlung habe contra
morem stattgefunden, bezieht sich wohl auf ihre Abhaltung auf Kirchengut, das zudem zeitweise säkularisiert gewesen
war; vgl. auch BRÜHL, Fodrum, S. 47 m. Anm. 176. – Die Quellen zur Reichsversammlung in Épernay überliefern
lediglich die Rubriken der 19 verabschiedeten Kanones von Meaux-Paris; vgl. MGH Capit. II, S. 261, Hss. 1-4; vgl. zu
diesen Hss. auch HARTMANN, in: MGH Conc. III, S. 66, Nr. 7-10; MORDEK, Bibliotheca capitularium, S. 65f. Zwei,
von denen die älteste im 9. Jh. in Reims geschrieben wurde (vgl. ebd., S. 11, Nr. 1), bieten den ausführlichen Bericht
über den Ablauf der Beratungen, der NELSON, Charles the Bald, S. 148, zufolge die Haltung Hinkmars von Reims
wiedergibt; vgl. MORDEK, Studien, S. 31f., 43f. In der Wertung der Vorgänge durch die Ann. Bertiniani (die dringend
notwendige Ermahnung der Bischöfe des Reiches sei mit derartiger Geringschätzung behandelt worden, daß wohl kaum
jemals in christlicher Zeit ein solcher Mangel an Achtung vor der bischöflichen Würde bekannt geworden sei), vermutet
NELSON, The Annals of St-Bertin, S. 14, S. 63 Anm. 1, eine spätere Interpolation Hinkmars in den Text des Prudentius.
Zur Tendenz der Beschlüsse vgl. HARTMANN, Vetera et nova, S. 87f.; DERS., in: MGH Conc. III, S. 63. Die Reichsver-
sammlung von Épernay mit ihrem von den Bischöfen als Provokation gedeuteten Verfahren bedeutete „das endgültige
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Scheitern der seit 829 verschärften Reformforderungen ..., die man in der Folge auf anderem Wege durchzusetzen such-
te“ (FELTEN, in: LexMA III, 1986, Sp. 2047f., unter Verweis auf Pseudo-Isidor). – Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S.
291-293; LOT / HALPHEN, S. 162-166; HARTMANN, Vetera et nova, S. 87f.; HARTMANN, Die Synoden, S. 216f.;
HARTMANN, Konzilien und Geschichtsschreibung, S. 486; SCHNEIDER, Die Einheit des Frankenreiches, S. 23; KRAH,
Die Entstehung, S. 289-294.

846 Juni, Épernay (mense iunio, apud villam Sancti Remigii Sparnacum) 529

Karl erläßt ein Kapitular, das die 19 auf der Reichsversammlung (Reg. 528) akzeptierten Kanones
von Meaux-Paris als königliches Gesetz verkündet.

MGH Capit. II, Nr. 257 S. 260-262. – D Ka. II. 86.

Zu Datum und Vorgeschichte des Kapitulars siehe Reg. 528. Die akzeptierten und als Gesetz verkündeten Kapitel sind
nur durch Rubriken bekannt; ein Teil der Handschriften fügte bei 16 dieser Rubriken jedoch den Text der entsprechen-
den Kanones hinzu, LOT / HALPHEN, S. 162, zufolge ein Versuch, die in Épernay verabschiedeten Kanones auch im
Wortlaut wiederzugeben; vgl. HARTMANN, MGH Conc. III, S. 66; MORDEK, Bibliotheca capitularium, S. 65f. Die
genaue Identifizierung der in Épernay verabschiedeten Kapitel ist nicht immer möglich; Vorschläge, welche Kanones
von Meaux-Paris gemeint sind, machten KRAUSE, MGH Capit. II, S. 261f.; LOT / HALPHEN, S. 162-165, DE CLERCQ,
La législation II, S. 119f.; KRAH, Die Entstehung, S. 292f. Zur Tendenz der Beschlüsse und zur Bewertung siehe die
zu Reg. 528 zitierte Literatur.

846 (Juni / Juli, Épernay?) 530

Karl und die Reichsversammlung (?) halten Gericht über einen Mann, der an einem Tag in der Fa-
stenzeit beim Verkehr mit einer Stute angetroffen wurde (die ieiuniorum cum equa coiens repertus);
er wird nach fränkischem Recht lebendig verbrannt (iudicio Francorum uiuus incendio crematur).

Ann. Bertiniani, ad a. 846, ed. GRAT, S. 52.

Die Ann. Bertiniani schließen die Nachricht unmittelbar an den Bericht über die Beschlüsse der Reichsversammlung
von Épernay an und fahren fort mit den Worten inde partes Britanniae Karolus cum exercitu petens; siehe dazu Reg.
534. Daraus ist vielleicht, aber nicht zwingend zu schließen, daß Urteil und Vollzug der Todesstrafe in Épernay im Laufe
der Reichsversammlung und im Beisein Karls stattfanden. – Die Strafe scheint im Vergleich zu den in mittelalterlichen
Bußbüchern und frühmittelalterlichen Kapitularien vorgesehen Bußen für bestialitas sehr hoch; vgl. LUTTERBACH,
Sexualität, S. 161-165, 231-233, auch S. 33f.; vielleicht ist dabei der eigens erwähnte Zeitpunkt des Vergehens in der
Fastenzeit von Belang. Zum Vergehen, ohne Erwähnung des konkreten Falls, vgl. auch BRUNDAGE, Law, S. 168, 212f.,
400. Nicht völlig auszuschließen ist, daß die Wendung iudicio Francorum nicht als Hinweis auf das fränkische Recht
allgemein, sondern auf das Urteil im konkreten Fall zu beziehen ist, wie NELSON, The Annals of St-Bertin, S. 63
annimmt („by the judgement of the Franks“). – Vgl. zur Sache BRUNNER, Deutsche Rechtsgeschichte 2II, S. 781f. m.
Anm. 20, 31; zum Sodomiedelikt im Mittelalter allgemein REINLE, Das mittelalterliche Sodomiedelikt.

846 Juli 16, Épernay (XVII. Kal. Aug., Sparnaco villa) 531

Karl überträgt (concessimus ... et transfundimus) seinem Getreuen und Ministerialen Graf Berengar
(fidelis ... noster Berengarius comes et ministerialis noster) aus Königsgut (res iuris nostri) im Gau
Mempisc (in pago Mimpisco) 60 bonoarios in der Villa (Lücke) am Fluß Yser (Ysera) zu freiem
Eigen (ad proprium). – Bartholomeus not. ad invicem (!) Ludowici. – M (aus Kopie). – a. r. 7, Ind.
9. – „Regalis celsitudinis“.
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Kopien: Lüttich, Archives de l’État, Ms. 316 (vorm. Düsseldorf, Staatsarchiv, B 52), Nr. 41, fol. 21, Abschrift
13. Jh. (C1); Lüttich, Archives de l’État, Ms. 317, Cartulaire de Stavelot 1 (664), fol. 30r-30v, Abschrift 15.
Jh., aus C1 (C2). – Drucke: HALKIN / ROLAND, Recueil I, Nr. 31 S. 77f. = D Ka. II. 87.

Regierungsjahr und Indiktion weisen übereinstimmend auf 846, und der Ausstellort Épernay, wo im Vormonat die
Reichsversammlung stattfand (Reg. 528), fügt sich in Karls Itinerar; die Zuweisung zu Karl III. d. E. und dem Jahr
906, die eine Hand des 17. oder 18. Jh. in Handschrift C2 vornahm, ist deswegen und auch wegen der Nennung des
Notars Bartholomäus und des Erzkanzlers Ludwig abzulehnen; so bereits HALKIN / ROLAND, Vorbemerkung. – Die
Überlieferung der Urkunde in den Chartularen des Klosters Stablo in den Ardennen (vgl. dazu KÖLZER, Merowinger-
studien I, S. 2f.) läßt vermuten, daß die hier Berengar geschenkten Güter später an das Kloster gelangten. In beiden
Kopien finden sich Nachzeichnungen des Monogramms. Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2195) ist wie der
gesamte Text in Anlehnung an Form. imp. Nr. 27 formuliert; in der Edition TESSIERs, die dem älteren Druck folgt,
fehlt versehentlich die Intitulatio (Karolus Dei gratia rex). Zum Notar Bartholomäus siehe Reg. 453. – Überlegungen
zur Identität des Grafen Berengar, bei dem es sich vielleicht um den in DD 258, 259 unter den Zeugen genannten Grafen
Berengar handelt, bei KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 401 m. Anm. 1395. – Im Text fehlt der Name der Villa,
zu der die übertragenen Ländereien gehören; der Fluß Yser, an dem sie liegen, entspringt nordöstlich Saint-Omer, dép.
Pas-de-Calais, und mündet bei Nieuwpoort (Belgien, prov. West-Vlaanderen) in die Nordsee.

846 Juli 532

Normannen setzen die Insel Noirmoutier in Brand.

Chronicon Aquitanicum, ad a. 846, ed. PERTZ, S. 253, ed. LAIR, S. 113; Ann. Engolismenses, ad a. 844, ed.
PERTZ, S. 486, ed. LAIR, S. 114; Ademar von Chabannes, Chronicon III, c. 17, ed. BOURGAIN, S. 135 (zu
Juni).

Unklar ist, ob Normannen auf der von ihnen seit längerem besetzten Insel das eigene Lager in Brand setzten und den
Ort für längere Zeit verließen (so die Vermutung von LOT / HALPHEN, S. 187 m. Anm. 5), oder ob andere als die dort
niedergelassenen Normannengruppen die Insel heimsuchten (so VOGEL, Die Normannen, S. 118).

846 August 7, Ver (VII. Id. Aug., Vern palatio regio) 533

Karl gewährt dem Kloster Saint-Germain-des-Prés (monasterium praeclarissimi confessoris Christi
Germani) auf Bitten des Bischofs (von Poitiers) Ebroin (vir venerabilis Ebroinus episcopus), Abt
des Klosters und königlicher Erzkapellan (abbas necnon et sacri palatii nostri archicappellanus),
zum Seelenheil seiner Eltern und seiner selbst (in elemosina genitoris nostri ac nostra) Zollfreiheit
für die Schiffe des Klosters auf der Seine (Sequanam) und ihren Zuflüssen, nämlich Marne (Matro-
nam), Yonne (Ionam), Oise (Isam) und Aisne (Axonam), sowie auf den übrigen Flüssen des Reiches,
gewährt zudem Abgabenfreiheit (genannt elf Arten von Abgaben und Zöllen) in allen Städten (ci-
vitates), Burgen (castella), Häfen (portus) und anderen Aufenthaltsorten oder Märkten (mercati),
die von den Schiffen des Klosters und seinen Leuten (hominibus) angelaufen werden, und bestimmt
schließlich, daß die der res publica zustehenden Abgaben der Kirche pro mercedis nostre augmento
zugute kommen sollen. – Aeneas not. ad vicem Hludowici. – Ohne Signumzeile. – SR. NN (Hludo-
vicus praeceptor fieri iussit). SI. – a. r. 7, Ind. 9. – „Cum preces“.

Or. Paris, Arch. Nat., K 11, Nr. 51 (A) (ARTEM 2020). – Kopien: Paris, Arch. Nat., LL 1024, Chartular †††
von Saint-Germain-des-Prés, fol. 25r-v, Abschrift 12. Jh. (C1); ebd., LL 1026, Cartulaire de l’abbé Guillaume,
fol. 5v-6r, Abschrift 13. Jh., aus C1 oder dessen Vorlage (C2); ebd., LL 1026 II, Chartularfragment, fol. 5v-6r,
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Abschrift 13. Jh., aus C1 (C3); ebd., LL 1029, Petit régistre von Saint-Germain-des-Prés, fol. 6v-7r, Abschrift
13. Jh., aus C1 oder dessen Vorlage (C4); ebd., K 11, Nr. 51, Abschrift 1566 November 5, aus A (E); ebd.,
Abschrift 1566 November 22, aus A (F); ebd., LL 1131, S. 73f., Abschrift 16. Jh., aus A (G); 2 Abschrif-
ten 16. Jh. aus E und 6 Abschriften 17. und 18. Jh. aus Chartularen verzeichnet TESSIER. – Faks.: LOT /
LAUER / TESSIER, Diplomata Karolinorum III, Taf. XX Nr. 19; der Rekognition: WORM, Karolingische Re-
kognitionszeichen II, S. 172; der tironischen Noten: KOPP, Palaeographia I, Nr. 417 S. 406; JUSSELIN, Liste
chronologique, S. 222 m. Abb. 10; TESSIER III, Introduction, S. 193 Abb. 88. – Drucke: BESLY, Évesques
de Poictiers, S. 27-29; LABBE, Éloges, S. 462f. (Auszug) = Gallia Christiana VII, Instrumenta, Nr. 11 Sp. 12;
BOUILLART, Histoire, Preuves, Nr. 18 S. 17, aus A = BOUQUET VIII, Nr. 63 S. 484; TARDIF, Monuments
historiques, Nr. 153 S. 99f., aus A (Auszug); POUPARDIN, Recueil I, Nr. 32 S. 51-53, aus A und C1; D Ka.
II. 88; STOCLET, Immunes, S. 442f. – Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 220 (zu August 8); B 1589 (zu August 8);
LASTEYRIE, Cartulaire I, Nr. 39 S. 57.

Zum Ausstellort Ver-sur-Launette siehe Reg. 447; die Entfernung zwischen Épernay (Reg. 531) und Ver von etwa 110
km konnte in 3-4 Tagen zurückgelegt werden. – Zu den äußeren Merkmalen des Originals und den Dorsualvermerken
des 11. Jh. vgl. TESSIER, Vorbemerkung, und TESSIER III, Introduction, Nr. 88 S. 19: Während TESSIER zunächst
unschlüssig war, wem Text und Eschatokoll zuzuschreiben seien, wies er später den Text dem Notar Bartholomäus,
die Rekognition Aeneas selbst, die Datierung wiederum Bartholomäus zu; zum Rekognitionszeichen vgl. auch WORM,
Karolingische Rekognitionszeichen I, S. 95f., und II, S. 172. Den stellenweise unlesbar gewordenen Text im stark
zerknitterten Original ergänzte TESSIER nach den Kopien C1 und den drei Abschriften E, F und G. Die Auflösung der
tironischen Noten im Rekognitionszeichen folgt JUSSELIN und TESSIER; vgl. auch JUSSELIN, Mentions tironiennes,
S. 22. Zum gut erhaltenen Siegel, das wie mehrere andere für denselben Empfänger durch Pergamentstücke gesichert
ist, vgl. GIRY, Notices bibliographiques, S. 65; STOCLET, Immunes, S. 185 (der im übrigen mehrfach andeutet, D
88 sei nicht über jeden Verdacht erhaben: S. 210, 222, 250 Anm. 112); zu den Siegeln Karls allgemein TESSIER III,
Introduction, S. 135-147. Zur Überlieferung von Saint-Germain-des-Prés GIRY, Notices bibliographiques, Nr. 61 S.
65-70; STEIN, Bibliographie, Nr. 2870-2882. Von der Urkunde Karls d. Gr., die dem Kloster die bereits durch Pippin
gewährte Zollfreiheit (Dep.; LECHNER, Nr. 184) bestätigte (D Kar. 122) unabhängig, zeigt das Formular Anklänge an
Form. imp. Nr. 20; die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 523) ist sonst nicht belegt. Zum Notar Bartholomäus siehe
Reg. 453, zu Aeneas Reg. 343. – Zum Kloster Saint-Germain-des-Prés siehe Reg. 170, zu Ebroin Reg. 96. Zu den
verschiedenen im Text genannten Zöllen und Abgaben vgl. ADAM, Das Zollwesen, S. 41-68; STOCLET, Immunes, S.
140-171; zum Transportwesen des Klosters DEVROEY, Un monastère; bemerkenswert ist das Wort beneficium, das im
Text für die von Ebroin erbetene Zollfreiheit verwendet wird. – Zur Urkunde vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 166 Anm.
2; GANSHOF, A propos de droits, S. 369f.

846 (August 7 – Oktober 30), Bretagne 534

Karl zieht mit einem Heer in die Bretagne und schließt mit Nominoë, dem Herzog der Bretonen,
einen von beiden Seiten beeideten Frieden (pacem cum Nomenogio duce Brittonum, interuenienti-
bus hinc et abinde sacramentis, paciscitur, Ann. Bertiniani), zu dessen Bedingungen die Erfüllung
von Nominoës Forderung gehört, den Grafen Lambert aus den der Bretagne benachbartern Regio-
nen (Grafschaften von Nantes und Angers?) zu entfernen.

Ann. Bertiniani ad a. 846, ed. GRAT, S. 52; Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 84 S. 76 Z. 15-19; ed. LEVIL-
LAIN, Nr. 81 S. 60; Druck auch in: MGH Conc. III., S. 203-206.

Der Zeitraum des Bretagnezuges ist nicht näher einzugrenzen als auf die Wochen zwischen dem Aufenthalt in Ver
(Reg. 533) und der Ausstellung von D 89 in Saint-Benoît-sur-Loire (Reg. 535). Die Ann. Bertiniani berichten nach der
Reichsversammlung zu Épernay über den Vollzug einer Todesstrafe (Reg. 530) und schließen die Nachricht von Karls
Bretagnezug daran an mit den Worten inde partes Britanniae ... petens. Vgl. zum Itinerar auch LOT / HALPHEN, S.
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166. – Die Sammlung eines Heeres für einen erneuten Bretagnezug war nach der gescheiterten Aktion vom Herbst 845
beschlossen worden (Reg. 506). – Die Bedingungen des Friedensschlusses sind unbekannt, mit Ausnahme der in einem
von Lupus von Ferrières verfaßten Synodalschreiben an Nominoë von 850 (MGH Conc. III, Nr. 20) erwähnten Forde-
rung Nominoës, Lambert aus den der Bretagne benachbarten Regionen zu entfernen, der Karl nachkam (Lantbertum
... dominus noster rex, etiam ad tuam suasionem removerat a finibus tuis et aliis honoribus decoraverat). – Ob sich
die in einem Schreiben von Lupus erwähnten geheimen Verhandlungen mit den Bretonen (molitiones, quae occulte, ut
fertur, cum Britannis exercentur; Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 83 S. 74; ed. LEVILLAIN, Nr. 82 S. 66), auf 846 oder
auf 851 beziehen, ist unklar; vgl. LEVILLAIN, a.a.O., S. 66f. Anm. 3. – Zu Nominoë siehe Reg. 151, zu Lambert Reg.
148. – Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 297f.; LOT / HALPHEN, S. 166f.; GUILLOTEL, L’action, S. 17f.; GUILLOTEL,
Le temps des rois, S. 265; BRUNTERC’H, Le duché, S. 71; NELSON, Charles the Bald, S. 147; SMITH, Province and
empire, S. 97; SCHARFF, Die Kämpfe, S. 165.

846 Oktober 30, Saint-Benoît-sur-Loire (Fleury) (tertio Kal. Nov., in Floriacensi
monasterio) 535

Karl bestätigt dem Kloster Saint-Benoît-sur-Loire (Fleury) auf Bitten des Erzbischofs (von Bourges)
Radulf, Abt des Klosters, eine von diesem vorgelegte Urkunde seines Vaters Ludwig (d. Fr.).

Deperditum, erwähnt in DUBOIS-OLIVIER, Floriacensis vetus bibliotheca I, S. 253, und in Gallia Christiana
VII, Sp. 1543f. – D Ka. II. 89.

Das Deperditum wird in den beiden angeführten Quellen unabhängig voneinander erwähnt. Das Inkarnationsjahr 846,
Tagesdatum und Ausstellort (cum in Floriacensi monasterio degeret Carolus) sind nur in der Notiz der Gallia Chri-
stiana überliefert. Karl befindet sich offensichtlich auf der Rückkehr von seinem Zug in die Bretagne; sein Itinerar ist
nur lückenhaft zu rekonstruieren. In Saint-Benoît-sur-Loire hatte Karl im Vorjahr Frieden mit Pippin II. von Aquitanien
geschlossen (Reg. 486, vgl. auch Reg. 487); vgl. zum Kloster allgemein Reg. 231; zur Überlieferung PROU / VIDIER,
Recueil I, S. LI-LVII; STEIN, Bibliographie, Nr. 3319-3324. Unklar ist, um welche Urkunde Ludwigs d. Fr. es sich
bei der angeführten Vorurkunde handelt; überliefert sind BM2 666 (Immunität) und BM2 667 (Zollfreiheit). Karl ur-
kundete 855 erneut für Fleury (D 177, vgl. auch D †480). Eine Bestätigungsurkunde Karls für Fleury wird auch in
den Akten der Synode von Savonnières erwähnt (privilegium monasterii sancti Benedicti, quod annuente praefato rege
firmaverant, quodque idem Rodulfus subscripsrat, qui praefatam abbatiam inregulariter retinebat, MGH Conc. III, Nr.
47/XII S. 461); vielleicht ist das vorliegende Deperditum gemeint. Zum Hinweis, daß Radulf die Abtswürde inregulari-
ter innehabe, vgl. HARTMANN, ebd., S. 461 Anm. 58. Daß Radulf die Abtsrechte des Klosters als Dank für seine beim
Friedensschluß zwischen Karl und Pippin II. von Aquitanien im Vorjahr geleisteten Dienste erhalten habe, vermutet
NELSON, Charles the Bald, S. 143. – Zu Radulf siehe Reg. 420. – Ein irritierender Zufall scheint zu sein, daß eine
Urkunde Karls III. d. E. von 900 Oktober 30 (!) (D Ka. III. 34) in Fleury ausgestellt wurde und auf a. r. 7 datiert ist,
das 7. Regierungsjahr Karls des Kahlen aber 846 Juni 20 bis 847 Juni 20 umfaßt; vgl. dazu TESSIER, Vorbemerkung. –
Vgl. LOT / HALPHEN, S. 169 Anm. 3.

(846 Oktober 31, bei Ferrières?) 536

Karl passiert die Nähe des Klosters Ferrières (?), dessen Abt Lupus sich seinem Gefolge anschließt.

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 55 S. 58; ed. LEVILLAIN, Nr. 58 S. 226.

Die Vermutung LEVILLAINs (De quelques lettres, S. 203, 207), daß Karl auf seinem Weg von Saint-Benoît-sur-Loire
nach Roucy die von Orléans nach Sens führende römische Straße nutzte, die 6 km nördlich Ferrières verläuft, kann
große Wahrscheinlichkeit, aber keine Sicherheit beanspruchen; das gleiche gilt für seine weitere Vermutung, Lupus
habe sich bei dieser Gelegenheit dem Gefolge Karls angeschlossen: LEVILLAIN muß dazu annehmen, daß die Angabe
in Lupus’ Brief, er habe pridie kalendarum decembrium den Hof erreicht, ein Transkriptionsfehler für richtig pridie
kalendarum [nov]embrium ist (De quelques lettres, S. 203). Zu einer Ankunft im Gefolge am 31. 10. paßt dagegen
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gut die Mitteilung, die Lupus in einem Schreiben vom Februar 847 an Abt Markward von Prüm macht, er sei seit
vier Monaten am Hofe Karls (Ep. 60). Der Grund dieses langen Verweilens ist im Anliegen des Lupus zu sehen, die
Zelle Saint-Josse für sein Kloster Ferrières zurückzuerlangen, wie Lupus im späteren Schreiben an Markward andeutet
(...Silvacum quo me monasterii necessitas traxerat; Ep. 58); vgl. auch das folgende Regest. – Zur römischen Straße von
Orléans nach Sens vgl. LONGNON, Atlas, Planche II; vgl. noch LOT, Actum et Datum, S. 22 (610) Anm. 3.

(846 Oktober 31 oder folgende Tage) 537

Karl empfängt ein Schreiben des Lupus (von Ferrières), in dem dieser ihn um die Restitution der
nunmehr seit ungefähr vier Jahren dem Kloster entzogenen Zelle Saint-Josse bittet.

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 45 S. 52f.; ed. LEVILLAIN Nr. 49 S. 202-208.

Wegen der Angabe des Zeitraums von vier Jahren, die seit dem Entzug von Saint-Josse (842 November / Dezember,
Reg. 347) vergangen seien, ist das Schreiben mit LEVILLAIN auf das Jahr 846 und den Herbst dieses Jahres zu datieren.
Die Zuweisung zu Ende Oktober oder Anfang November ergibt sich daraus, daß es wenige Wochen vor einem anderen
Schreiben des Lupus (Ep. 57) verfaßt worden sein muß, das seinerseits auf die Geburt des Sohnes Ludwig (II., d. St.)
(Reg. 538) anspielt. LEVILLAIN, Étude (1902), S. 97-100, datierte Ep. 49 daher zunächst auf September oder Oktober
846, revidierte sich aber später: DERS., De quelques lettres, S. 211, 216. Da LEVILLAIN annimmt, daß Lupus sich
bereits im Gefolge Karls befindet (Reg. 536), Lupus aber Schwierigkeiten hatte, mit Karl persönlich zu sprechen (vgl.
Ep. 50), ließ er dem König sein Anliegen in schriftlicher Form zukommen. – Zu Lupus siehe Reg. 131; zur Sache zuletzt
Reg. 509; vgl. noch LEVILLAIN, Une nouvelle édition, S. 267f.

(845 oder 846) November 1 (Kal. Nov.) 538

Geburt des Sohnes Ludwig (II., des Stammlers).
Den Tag seiner Geburt nennt Ludwig selbst in einer Urkunde für Saint-Martin zu Tours von 878 Juni 20 (D Lu. II.
12). Das Jahr ergibt sich aus der Angabe der Ann. Vedastini, ad a. 879, ed. SIMSON, S. 44, Ludwig sei im Alter von
etwa 33 Jahren verstorben (am 10. April, anno aetatis suae circiter XXXIII); danach und auch nach der Geburtenfolge
käme sowohl der 1. 11. 845 wie der 1. 11. 846 in Frage; die Forschung hat sich nahezu ausnahmslos für das Jahr 846
entschieden, das lediglich SCHNEIDMÜLLER (in: LexMA V, Sp. 2175f.) mit einem (berechtigten) Fragezeichen versieht.
– Als Geburtsort Ludwigs hält LEVILLAIN, De quelques lettres, S. 207, die Pfalz Servais für möglich, die Karl kurze
Zeit später aufsuchte (Reg. 546). – Zum Datum vgl. LEVILLAIN, Étude (1902), S. 100; EITEN, Das Unterkönigtum,
S. 178 Anm. 4; LOT / HALPHEN, S. 169 m. Anm. 4; WERNER, Die Nachkommen, Nr. 34 S. 453; NELSON, Charles
the Bald, S. 149; POULLE, Depuis quand connaît-on les dates, S. 4 (nur genannt); zu Ludwig vgl. SCHIEFFER, Die
Karolinger, S. 171-174.

846 November 8, Roucy (VI. Id. Nov., Rauciaco villa) 539

Karl überträgt (concedimus) seinem Getreuen Acbert (fidelis noster Acbertus) aus Königsgut (res
iuris nostri) im Gau von Mâcon (in pago Madasconense) in der Villa Iguerande (Hiuranda) eine
Manse mit der Kapelle Saint-André zu freiem Eigen (ad proprium). – Ionas diac. ad vicem Hludo-
wici. – M. SR. NN (Werinus comes impetravit). SI D. – a. r. 7, Ind. 9. – „Regalis celsitudinis“.

Or. Paris, BnF, Ms. lat. 11829, Nr. 2 (A) (ARTEM 1779). – Kopie: Paris, BnF, Ms. lat. nouv. acq. 2262,
Cartulaire C von Cluny, Nr. 132 fol. 59v, Abschrift 11. Jh. (C). – Faks.: LOT / LAUER / TESSIER, Diplomata
Karolinorum III, Taf. XXI, Nr. 20; der Rekognition: WORM, Karolingische Rekognitionszeichen II, S. 167;
der tironischen Noten: TESSIER III, Introduction, S. 193 Abb. 90. – Drucke: BRUEL, Recueil I, Nr. 11 S. 13f.,
aus C, „867 environ“; JUSSELIN, Un diplôme original, S. 25f., aus A; D Ka. II. 90.
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Die Indiktion ist um eine Einheit zu niedrig berechnet. – Karl ist zuletzt sicher am 30. Oktober in Saint-Benoît-sur-Loire
bezeugt (Reg. 535). Wenn er, wie LEVILLAIN, De quelques lettres, S. 207, vermutet, von dort die römische Straße von
Orléans nach Sens erreichte und weiter auf römischen Straßen über Sens, Troyes und Reims zog, muß er noch am 30.
10. aufgebrochen sein und die 310 km lange Strecke in raschem Marsch (durchschnittlich 30 km pro Tag) bewältigt
haben. Mit LEVILLAIN, ebd., S. 207-209, ist die Theorie von LOT, Actum et Datum, S. 201, abzulehnen, der eine Aus-
stellung von D 90 zu Roucy am 8. 11. für unvereinbar mit Karls Itinerar hielt und uneinheitliche Datierung annahm;
die Schenkung sei am 8. 11. an unbekanntem Ort erfolgt und entspreche dem Datum, die Ausstellung aber in Roucy
zwischen dem 1. und dem 25. 12. (Actum!). – In Roucy (dép. Aisne, arr. Laon, con Neufchâtel-sur-Aisne), etwa 24 km
nordwestlich Reims an der Aisne gelegen, hat Karl nur dieses eine Mal geurkundet; Flodoard, Historia IV c. 36, ed.
STRATMANN, S. 436f., berichtet von der Errichtung einer Befestigung in Roucy; darüber hinaus ist über den Ort nichts
bekannt. – Die Urkunde ist im Fonds von Cluny überliefert, da die Villa Iguerande im 10. Jh. an Cluny kam; vgl. dazu
BRUEL, Recueil I, Nr. 486 S. 470; JUSSELIN, Un diplôme original, S. 23. Zu den äußeren Merkmalen des Originals und
den Dorsualvermerken des 10. und 10./11. Jh. vgl. TESSIER, Vorbemerkung, Anm. 1, und TESSIER III, Introduction,
S. 19 Nr. 90: D 90 wurde ganz vom rekognoszierenden Notar Jonas mundiert, einschließlich des Eschatokolls, Signum-
und Rekognitionszeilen jedoch in dunklerer Tinte als der Text und die Datierung nach der Rekognition. Die Wendung
in villa Hiuranda mansum unum wurde ebenfalls in dunklerer Tinte nachträglich in eine im Text gelassene Lücke ein-
gefügt. Die Auflösung der tironischen Noten im Rekognitionszeichen folgt JUSSELIN, Liste chronologique, S. 222, und
TESSIER; dazu auch JUSSELIN, Un diplôme original, S. 18f.; DERS., Mentions tironiennes, S. 22; der Name Werinus
im impetrare-Vermerk ist nicht in tironischen Noten ausgeführt. Zum Notar Jonas siehe Reg. 139. Kanzleigeschichtlich
interessant ist D 90 wegen der links unterhalb der Signumzeile in kleiner Schrift angebrachten Angabe des Empfängers;
vgl. dazu JUSSELIN, Un diplôme original, S. 20f.; Abb. in JUSSELIN, Questions tironiennes, Abb. 1 S. 6 (demnach zu
lesen Acberti sum), und TESSIER III, Introduction, S. 193 Abb. 90. – Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2195)
wurde wie der ganze Text in Anlehnung an Form. imp. Nr. 27 formuliert. – Der Empfänger Acbert ist weiter nicht
bekannt; vgl. auch KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 405 m. Anm. 1413. Bei der ihm übertragenen Villa handelt
es sich um Iguerande, dép. Saône-et-Loire, arr. Charolles, con Semur-en-Brionnais. – Der in den tironischen Noten ge-
nannte Werinus comes ist wohl Graf Warin, dessen Name auch in D 146 in dieser Form erscheint; zu ihm siehe Reg.
130. – Vgl. noch TESSIER II, Additions et corrections, S. 669 (Korrektur der Angaben zu Hs. C).

(845 – 846 Herbst) 540

Karl bestätigt der Kongregation Saint-Aubin zu Angers auf Bitten des an ihn herangetretenen Lam-
bert, ihres Rektors, gemäß der von seinem Vater Ludwig (d. Fr.) auf Bitten des Bischofs Ebroin
gewährten Urkunde (Dep.) bestimmte Villen zu ihrem Nießbrauch, nämlich Méron (Mairomnus),
Trèves (Clementiniacus), Sabiacus, Papirus / Papirius, Monnet (Multonacus), Monasteriolus, den
unterhalb des Klosters gelegenen Weinberg, die Fischrechte (im Fluß Maine) von Chanzé (porta
Canciancensi) bis zur Insel Ile des Gillettes (Virelista) sowie aus der Villa Gétigné (Iustiniaco)
jährlich 100 Modia Salz, beschränkt die Zahl der Brüder auf 45, gewährt ihnen das Recht, ihre
innerhalb der Klausur errichteten Häuser (mansiones necnon diversa edificia) Verwandten oder Kli-
enten (propinquis vel clientibus) zu hinterlassen, und erteilt seine Zustimmung zur Schenkung der
Villa Lierru (Ladriacum) mit Zubehör, darunter der Villa Bressigny (Prisciniaco), die Lambert dem
Kloster gemacht hatte.

Deperditum?, erwähnt in der Urkunde des Lambert für Saint-Aubin von 845-846 (ed. GIRY, Étude critique,
Nr. IV B S. 218-222).

Die außer von Lambert selbst von sechs Bischöfen und vier weiteren Personen unterzeichnete Urkunde Lamberts ist
auf die Zeit nach seiner Versöhnung mit Karl im Herbst 845 (Reg. 504), aber vor dem Entzug der Grafschaft Anjou
(Reg. 541) zu datieren; vgl. dazu auch BRUNTERC’H, Le duché, S. 71f. Anm. 254. Die darin erwähnte Urkunde Karls,
die Lambert persönlich von Karl erlangte (adii presentiam domni nostri Caroli, S. 220), muß demnach in ebendieser
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Zeit ausgestellt worden sein, vielleicht unmittelbar nach der Versöhnung, vielleicht bei dem gemeinsamen Aufenthalt in
Tours nach Weihnachten 845 (Reg. 512), jedenfalls aber vor dem Entzug der Grafschaft auf Verlangen Nominoës. Ob
es sich aber tatsächlich um ein Deperditum handelt, ist nicht zweifelsfrei zu bestimmen, da eine nahezu gleichlautend
formulierte Urkunde Karls für Saint-Aubin von 849 (D 116) existiert, deren Bezug zur Urkunde Lamberts unterschied-
lich interpretiert wird: Während GIRY, Étude critique, S. 207-210, einen großen zeitlichen Abstand zwischen Vortrag
und Gewährung der Bitte, also der Ausstellung von D 116, annimmt, glaubt TESSIER, Vorbemerkung zu D 116, die
Lambert-Urkunde gehe dem Diplom zwar um Jahre voraus, gebe sich aber den Anschein, als sei sie nach der könig-
lichen Bestätigung ausgestellt, und nehme so eine Verfälschung der Tatsachen vor. LEVILLAIN, Recueil des actes de
Pépin Ier et de Pépin II rois d’Aquitaine, Introduction, S. LXXXVIIIf., nimmt dagegen an, das Königsdiplom sei 846
unmittelbar nach der Bitte Lamberts geschrieben, ihm jedoch unvollzogen ausgehändigt worden; 849 habe er es erneut
präsentiert, und erst dann sei es mit Unterschriften und Siegel versehen und datiert worden. Im Text von D 116 erscheint
allerdings weder das Recht der Brüder, über die von ihnen errichteten Gebäude innerhalb der Klausur für die Zeit nach
ihrem Tode zu verfügen, noch wird erwähnt, daß die Villa Ladriacum einer Schenkung Lamberts entstammte. Daher
ist mit BRUNTERC’H wohl von zwei Diplomen Karls auszugehen, einem Deperditum, das Karl nach der Versöhnung
mit Lambert auf dessen Bitte gewährte, und einem zweiten (D 116), das er nach der erneuten Einsetzung Lamberts in
die Grafschaft Anjou im Jahre 849 ausstellte. – Die Quellenlage für Saint-Aubin ist kompliziert: Eine Urkunde Pippins
für das Kloster, erwähnt im authentischen Teil des Textes von D Kar. 58, ist verloren (LECHNER, Nr. 45); Karl d. Gr.
gewährte wahrscheinlich Immunität (D Kar. 58, vgl. dazu MÜHLBACHER, Vorbemerkung); ebenfalls verloren ist die in
der Urkunde Lamberts und in D 116 zitierte Urkunde Ludwigs d. Fr. (BM2 1008; LECHNER, Nr. 47), eine Besitzbestäti-
gung auf Fürsprache Bischof Ebroins von Poitiers, die wohl dem Jahr 839 zuzuweisen ist. – Zu Angers allgemein siehe
Reg. 404; zum im 6. Jh. gegründeten, außerhalb der Mauern von Angers liegenden Kloster Saint-Aubin vgl. GUILLOT,
Le comte I, S. 129-138; KAISER, Bischofsherrschaft, S. 434 m. Anm. 1764; PIETRI, in: Topographie chrétienne V, S.
76f., Nr. 5 S. 69; vgl. auch KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 363f., der das Stift geradezu als „Mittelpunkt der
Grafschaft Anjou“ (S. 417 Anm. 1466) bezeichnet. Seit der Mitte des 9. Jh. steht es in engster Verbindung zu den Gra-
fen von Angers; so auch HALPHEN, Le comté d’Anjou, S. 81f. Anm. 2; vgl. KAISER, Bischofsherrschaft, S. 437 Anm.
1783. Zu Graf Lambert siehe Reg. 148. – Die genannten Orte, die wortgleich auch in D 116 genannt werden, lassen
sich nicht alle sicher identifizieren; es handelt sich um Méron, dép. Maine-et-Loire, arr. Saumur, con Montreuil-Bellay;
Trèves, dép. Maine-et-Loire, arr. Saumur, con Gennes, cne Trèves-Cunault (dazu GIRY, Étude critique, S. 198f.); Sabia-
cus ist wohl Les Ponts-de-Cé, dép. Maine-et-Loire, arr. Angers (so TESSIER, Vorbemerkung zu D 116; dagegen schlägt
GIRY, Étude critique, S. 217, vor: Sazé, dép. Maine-et-Loire, arr. Saumur, con Gennes, cne Chemellier); zum nicht iden-
tifizierten Papirus / Papirius vgl. GIRY, Étude critique, S. 205; Monnet, dép. Maine-et-Loire, arr. Angers, con und cne

Beaufort-en-Vallée; Monasteriolus ist nicht identifiziert; Chanzé, dép. Maine-et-Loire, arr. Angers, con Les Ponts-de-Cé,
cne Sainte-Gemmes-sur-Loire; bei der Ile des Gilettes handelt es sich um eine Insel in der Maine, dép. Maine-et-Loire,
arr., con und cne Angers; Gétigné (?), dép. Loire-Atlantique, arr. Nantes, con Clisson; Lierru, dép. Maine-et-Loire, arr.,
con und cne Angers; Bressigny ist ein Vorort von Angers.

(vor 847 Dezember 5, wahrscheinlich 846 Herbst) 541

Karl entzieht dem Grafen Lambert die Grafschaften Nantes und Angers und setzt ihn statt dessen in
der Grafschaft Sens (?) ein.

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 84 S. 76 Z. 15-19; ed. LEVILLAIN, Nr. 81 S. 60; Druck auch in: MGH Conc.
III., S. 203-206.

Karl folgte mit der Versetzung des Grafen Lambert einer Forderung Nominoës; vgl. zur Sache und zur Quelle Reg.
534. Die Maßnahme wurde wahrscheinlich bald nach dem Friedensschluß vom Herbst 846 durchgeführt, jedenfalls
aber vor dem 5. Dezember 847, als Lambert als Laienabt des Klosters Sainte-Colombe zu Sens erscheint (Reg. 582,
D 100); aus der Urkunde wird allgemein geschlossen, daß die von Lupus im Rückblick erwähnten alii honores, mit
denen Karl Lambert für den Entzug von Nantes und Angers entschädigte (vgl. Reg. 534), die Grafschaft Sens und die
Stellung des Abtes von Sainte-Colombe umfaßten. – Entgegen der älteren Ansicht, daß Karl Lambert die Grafschaft
Nantes entzogen und statt dessen die Grafschaft Anjou übergeben habe (so u.a. MERLET, Guerres d’indépendances,
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S. 11; GIRY, Étude critique, S. 208; WERNER, Untersuchungen 18, 1958, S. 271), vgl. jetzt zur Sache umfassend
BRUNTERC’H, Le duché, S. 71f. m. Anm. 254 mit allen Belegen: Lambert hatte nach seinem Wechsel auf Karls Seite
im Herbst des Vorjahres (Reg. 504) die Grafschaften Nantes und Angers inne, die ihm nunmehr entzogen und gegen
die Grafschaft Sens ausgetauscht wurden. – Vgl. GUILLOT, Le comte I, S. 130, 138 Anm. 39; GUILLOTEL, L’action,
S. 18; GUILLOTEL, Le temps des rois, S. 265; NELSON, Charles the Bald, S. 147; SMITH, Province and empire, S. 97.

(vor 848 März 1, vielleicht 846 Herbst) 542

Karl setzt den Grafen (?) Teutbold (Teotbold) als Laienabt des Kloster Saint-Jean-et-Saint-Lézin zu
Angers ein (claustrum sancti Iohannis situm sub Andecaviensis moenibus civitatis, olim michi per
largitionem domni ac serenissimi regis Karoli attributum).

Erwähnt in der Urkunde des Grafen und Abts von Saint-Jean-et-Saint-Lézin Teutbold von 848 (?); Druck:
TESSIER, Vorbemerkung zu D 105, S. 279-281.

Terminus ante quem der Einsetzung ist die Ausstellung von D 105, das Teutbold als Abt des Klosters erwirkte; da
die wohl gleichzeitig ausgestellte Urkunde des Grafen für das Klosters das Wort olim verwendet, ist an einen länger
zurückliegenden Zeitpunkt zu denken. Möglich wäre eine Übertragung Ende 846, als Karl dem Grafen Lambert die
Grafschaften von Angers und Nantes entzog (Reg. 541; so NELSON, Charles the Bald, S. 147); dagegen hält es GUIL-
LOT, Le comte I, S. 138 Anm. 39, für denkbar, daß Teutbold bereits Abt – aber noch nicht Graf – gewesen sei, als
Lambert die Grafschaft Anjou innehatte, daß es damals zwischen dem Grafentitel und dem Laienabbatiat von Saint-
Jean-et-Saint-Lézin also keinen Zusammenhang gegeben haben müsse; er hält jedoch Teutbold für den Grafen von
Anjou im Jahr 848 (vgl. auch ebd., S. 132), während TESSIER, Vorbemerkung zu D 106, vermutet, daß mit Teutbold
(neben Gairardus; D 106) ein ortsfremder Graf ein Laienabbatiat in Angers erhielt („Il faut admettre, en tout cas, que
des comtes étrangers à l’Anjou ont reçu des bénéfices dans un comté qui n’était pas le leur“). – Zu Angers allgemein
siehe Reg. 404; zum sö. vor den Stadtmauern gelegenen Kloster, das von Bischof Licinius von Angers (†606) errich-
tet, zunächst nach Johannes d. T., später nach Licinius, Bischof von Tours (507/8-520), benannt wurde, seit dem Ende
des Mittelalters aber Saint-Julien hieß, vgl. PIETRI, in: Topographie chrétienne V, Nr. 6 S. 77f.; zur Lage ebd., Nr. 6
S. 69. – Teutbold ist vielleicht der von Nithard zu Ende 840 und Anfang 841 erwähnte Gefolgsmann Karls, der ihm
burgundische Anhänger zuführte (Regg. 130, 169). – Vgl. noch DHONDT, Études sur la naissance, S. 23, 92.

(846 November) 543

Karl spricht mit Lupus (von Ferrières) über ein Anliegen des Abtes (Paschasius) Radbertus (von
Corbie), worum dieser Lupus gebeten hatte; Karl sichert dem Abt von Corbie seine Unterstützung
zu unter der Bedingung, daß dieser seinem (Karls) Verwandten (propinquum), der zur Zeit des
Aufstandes (tempore tumultus) das Kloster verlassen und nun nach wiederhergestelltem Frieden
(instaurata pace) zurückgekehrt sei, gegenüber Wohlwollen zeige.

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 58, 57 S. 59f.; ed. LEVILLAIN, Nr. 50, 51 S. 208-210.

Zur Datierung der Schreiben vgl. LEVILLAIN, De quelques lettres, S. 211. – Lupus notiert zunächst (Ep. 50), er habe
noch keine Gelegenheit zu einer Unterredung mit dem König gehabt, und berichtet dann (Ep. 51) über ein erfolgreiches
Gespräch; er bittet Paschasius Radbertus zugleich um die Entsendung eines Boten nach Servais, wohin er sich mit dem
König begeben werde; vgl. Reg. 546. – Vgl. noch NUSBAUM, Lupus, S. 76 („the exact nature of the problem is not
clear“), und GANZ, Corbie, S. 32, der einen Zusammenhang mit der späteren Resignation des Paschasius Radbertus
von der Abtswürde nicht ausschließt.
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(846 November) 544

Karl spricht mit Lupus (von Ferrières) und Vulfegiso (Mönch von Ferrières) über den Mönch Ivo,
der das Kloster (Corbie) verlassen hatte und nicht zurückgekehrt war; er sagt zu, ihn nicht weiter zu
unterstützen.

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 56 S. 59; ed. LEVILLAIN, Nr. 52 S. 212-214.

Zur Datierung des Schreibens vgl. LEVILLAIN, De quelques lettres, S. 211. Daß es sich bei dem Mönch Ivo um den
Verwandten Karls handelte, für den sich der König eingesetzt hatte (Reg. 543), ist möglich. Aus den vorsichtigen
Formulierungen Lupus’ im Schreiben an Paschasius Radbertus geht hervor, daß der Abt von Corbie nicht gewillt war,
den Mönch wiederaufzunehmen, da er als Präzedenzfall dienen konnte; Karls Antwort jedoch sah weiterhin vor, daß er
in die Gemeinschaft zurückkehren konnte. – Vgl. noch NUSBAUM, Lupus, S. 76.

(846 November oder Dezember?) 545

Karl lädt Abt Markward von Prüm ein, zu einem Gespräch zu ihm zu kommen (quod rex noster vos
ad colloquium invitaret, comperissem), und fordert außerdem Lupus von Ferrières auf, ihn zu ihm
zu führen, falls Markward das Kloster Ferrières aufsuchen sollte (mihi ... praeceperit ut, si forte ad
monasterium nostrum accederetis, ad se vos deducendos curarem).

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 55 S. 57f.; ed. LEVILLAIN, Nr. 58 S. 224-228.

Lupus bittet in seinem Schreiben an Markward, das er dem in Servais am Hof erschienenen Nithad (Reg. 546) mitgab,
der Aufforderung Karls Folge zu leisten; er könne sich beim König sowohl für seine eigenen Besitzungen wie auch für
die Sache Saint-Josse einsetzen. Karl hatte dem Kloster Prüm auf Bitten Markwards allerdings bereits im Vorjahr seine
Besitzungen im Westfrankenreich bestätigt (Reg. 490). Zur Angelegenheit Saint-Josse siehe zuletzt Reg. 537; Lupus
erwähnt die nicht eingehaltenen Versprechungen Karls gegenüber sich selbst, gegenüber Markward (von denen sonst
nichts bekannt ist) und gegenüber Adalhard, die erst kürzlich (nuperrime) gemacht worden seien; ob es sich dabei um die
auch in Ep. 36 erwähnte Aktion oder eine spätere Initiative handelt, ist nicht klar. Lupus macht weiterhin Vorschläge, mit
welchen Argumenten Markward von Lothar I. die Erlaubnis für eine Reise ins Westfrankenreich erreichen könne. – Zur
Datierung des Schreibens vgl. LEVILLAIN, De quelques lettres, S. 193-210. Vielleicht überbrachte Nithad dem Prümer
Abt außer dem Schreiben des Lupus auch die Einladung Karls. Zu Nithad siehe das folgende Regest, zu Markward Reg.
43; vgl. ISPHORDING, Prüm, S. 336f.

846 (November oder Dezember), Servais (ad Silvacum) 546

Karl empfängt (den Grafen von Trier) Nithad.

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 55 S. 57f.; ed. LEVILLAIN, Nr. 58 S. 224-228.

Einen Aufenthalt in Servais, wo Karl bereits Ende Mai des Jahres Station gemacht hatte (Reg. 526), hatte Lupus bereits
im voraus gegenüber Abt Paschasius Radbertus von Corbie angekündigt (Ep. 51); nach dem Aufenthalt erwähnt er ihn
gegenüber Abt Markward von Prüm (Ep. 58), dem Nithad ein Schreiben des Lupus überbrachte. Ein genaues Datum
für den Aufenthalt Karls und des Hofes in Servais ist allerdings nicht auszumachen; der 30. 11., den LOT / HALPHEN,
S. 169 m. Anm. 6 (nach LOT, Actum et Datum), nennen, beruht auf der irrigen Interpretation des Lupus-Briefes; vgl.
dazu LEVILLAIN, De quelques lettres, S. 203f. – Von Roucy aus, wo Karl zuletzt sicher bezeugt ist, konnte die 58 km
entfernte Pfalz Servais in 2-3 Tagen erreicht werden. – Bei Nithad handelt es sich um den Grafen von Trier aus dem
Reich Lothars I., dem Karl im Vorjahr eine Schenkung gemacht hatte (Reg. 483); der Aufenthalt in Servais diente wohl
der Vorbereitung des Treffens von Meerssen im Frühjahr 847 (Regg. 556-561).
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846 (Spätherbst?) 547

Bretonen halten die Region von Bayeux besetzt und verwüsten die Stadt.

Josephus, Historia translationis, c. 2, Sp. 894.

Vgl. GUILLOTEL, L’action, S. 18; DERS., Le temps des rois, S. 266.

846 (Spätherbst?) 548

Karl werden schwere Anschuldigungen gegen Bischof Baltfrid von Bayeux vorgetragen (crimine
fuerat nefando apud gloriosum regum Karolum accusatus), die zu dessen Suspendierung vom Amt
führen.

Josephus, Historia translationis, c. 3, Sp. 894; MGH Conc. III, S. 141f.

Der Translationsbericht erwähnt die Abwesenheit Baltfrids von Bayeux zu Weihnachten 846, da er auf dem Weg zu der
von Karl einberufenen Synode gewesen sei (quia ad sanctam synodum ab eo congregatam convolaverat, defuit civitati);
auf der Pariser Synode (Reg. 549) wurde Baltfrid rehabilitiert und wieder in sein Amt eingesetzt. Die Anklage gegen
ihn wurde Karl wohl kurze Zeit vorher vorgetragen.

846 (Dezember – 847 Januar), Paris 549

Karl ist anwesend (?) auf der von ihm einberufenen Synode westfränkischer Bischöfe.

MGH Conc. III, Nr. 13 S. 140-149; Josephus, Historia translationis, c. 3, Sp. 894.

Das schlecht bezeugte Itinerar Karls läßt ein Urteil über seine Anwesenheit nicht zu; auch der Aufenthaltsort zu Weih-
nachten ist nicht sicher belegt (vgl. Reg. 551). Daß Karl die Synode einberufen hatte, erwähnt der Autor der Translatio
Ragnoberti et Zenonis. – Die Datierung der Synode kann sich auf eine dort ausgestellte Synodalurkunde für das Kloster
Corbie stützen, die als Inkarnationsjahr 846 und als Indiktion 10 nennt; danach kommt (bei einem Jahresanfang am 25.
12.) nur ein Datum zwischen 1. oder 25. 9. und 25. 12. 846 in Frage; die Datierung wird gestützt durch die Tatsache,
daß Bischof Baltfrid von Bayeux, dessen Suspendierung vom Amt die Synode aufhob, wegen Teilnahme an der Synode
zu Weihnachten abwesend von seinem Sitz Bayeux war (Reg. 548). Die Synode begann demnach vor Weihnachten,
wurde möglicherweise aber bis Ende Dezember oder Anfang Januar fortgesetzt; vgl. HARTMANN, MGH Conc. III, S.
140; DERS., Die Synoden, S. 217f. („Herbst 846 oder Frühjahr 847“); genauer GOETTING, Die Hildesheimer Bischöfe,
S. 76f. („Ende Dezember bis Anfang Januar“). – Thema der Synode war neben den Angelegenheiten von Corbie und
Bischof Baltfrid vor allem die Gültigkeit von Hinkmars Wahl zum Erzbischof von Reims; siehe auch Reg. 550.

(845 April – 847 Januar) 550

Karl bittet (Papst Sergius II. und) die römische Kirche um Bestätigung der Ordination Erzbischof
Hinkmars von Reims.

Deperditum, erwähnt in den Akten der Synode von Soissons von 853 April (MGH Conc. III, Nr. 27 S. 272);
im Brief Hinkmars von 866 August (MGH Epp. VIII, Nr. 184 S. 180 Z. 34f.); in Flodoard, Historia III c. 11,
ed. STRATMANN, S. 213. – D Ka. II. 90bis (TESSIER II, S. 517). – Regg.: STRATMANN, Die Königs- und
Privaturkunden, Nr. 55 S. 42; BÖHMER-HERBERS, Nr. 62.

Den verlorenen, an die römische Kirche gerichteten und mit der königlichen Unterfertigung sowie dem Siegel versehe-
nen Brief (diploma sacrum ipsius venerandi principis manibus insignitum et sigillo subtersignatum ex approbatione sue
ordinationis ad eandem sanctam et apostolicam Romanam ecclesiam, Akten von Soissons; edicto domni regis Karoli
manu propria confirmato et sigillo ipsius corroborato, Brief Hinkmars 866) wies Hinkmar auf der Synode von Soissons
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vor. TESSIER, Vorbemerkung, hielt auch eine Ausstellung unmittelbar nach der Wahl Hinkmars auf der Synode von
Beauvais (Reg. 482) für denkbar; wahrscheinlicher ist eine Ausfertigung des Schreibens Karls gemeinsam mit dem
Gesuch Hinkmars um Bestätigung seiner Ordination und dem unterstützenden Schreiben der Bischöfe an den Papst
(BÖHMER-HERBERS, Nr. 61, 63) nach der Pariser Synode von Dezember 846 / Januar 847 (Reg. 549), auf der die
Gültigkeit von Hinkmars Wahl definitiv festgestellt und dem abgesetzten Erzbischof Ebo das Betreten seiner früheren
Diözese untersagt worden war. Die Schreiben richteten sich wohl an Papst Sergius II., erreichten ihn aber nicht mehr
vor seinem Tod am 27. Januar 847. – Vgl. SCHRÖRS, Hinkmar, S. 56; GOETTING, Die Hildesheimer Bischöfe, S. 77.

(846 Ende Dezember – 847 Januar), Reims (apud Remorum Durocortorum) 551

Karl empfängt Gesandte (legati) des Emirs Abdarrahman (II.) (Abdirhaman regis Saracenorum) aus
(dem Emirat) Córdoba (a Corduba Hispaniae), die um Frieden bitten und entsprechende Verträge
aushandeln wollen (pacis petendae foedrisque firmandi gratia ueniunt), und entläßt sie ehrenvoll
(decenter et suscepit et absoluvit).

Ann. Bertiniani ad a. 847, ed. GRAT, S. 53.

Die Nachricht steht am Beginn des Jahresberichts 847 der Ann. Bertiniani und könnte sowohl dem Ende des Jahres
846 wie dem Beginn des Folgejahres zugeordnet werden; mehrere Tage oder sogar Wochen veranschlagt LOT, Actum
et Datum, S. 21 (609) Anm. 3, für die Verhandlungen. Vielleicht ist aus der Nachricht zu folgern, daß Karl das Weih-
nachtsfest in Reims beging; vgl. LOT, Actum et Datum, S. 20 (608) Anm. 1; BRÜHL, Fodrum, S. 43 Anm. 156; für
sicher wird die Tatsache gehalten von LOT / HALPHEN, S. 170. Zu Karls Itinerar in dieser Zeit siehe auch Reg. 549.
– Zu dem omayyadischen Emir von Córdoba Abdarrahman (’Abd ar-Rahman, Abd al-Rahman) II. (822-852) und zum
Emirat von Cordóba in dieser Zeit vgl. SINGER, Der Maghreb, S. 277-280; Überlegungen zum Gegenstand der Ver-
handlungen stellt NELSON, The Annals of St-Bertin, S. 64 Anm. 1, und DIES., Charles the Bald, S. 150f., an. Falls
tatsächlich ein Frieden ausgehandelt wurde, dauerte er nicht lange an; SÁNCHEZ-ALBORNOZ, El tercer rey, S. 30f.,
berichtet aufgrund von späten (11. Jh.), aber von ihm für glaubwürdig gehaltenen andalusischen Quellen, daß noch 847
Wilhelm, Sohn Bernhards von Septimanien, mit einer Gesandtschaft in das Emirat Córdoba gekommen sei und vom
Emir Geschenke und Hilfszusagen im Kampf gegen Karl erhalten habe; vgl. dazu auch NELSON, Charles the Bald, S.
150f. – Vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 170; SÁNCHEZ-ALBORNOZ, El tercer rey, S. 29; LÖWE, Die Apostasie, S. 168f.,
sowie das folgende Regest.

(846 Ende Dezember – 847 Januar, Reims?) 552

Karl empfängt eine von den im Emirat von Córdoba lebenden Christen an ihn selbst, die Bischöfe
seines Reiches und alle übrigen Christen gerichtete Bitte, die Auslieferung des vor einigen Jahren
vom Christen- zum Judentum übergetretenen Bodo zu fordern, da dieser den dortigen Christen
großen Schaden zufüge.

Ann. Bertiniani ad a. 847, ed. GRAT, S. 53f.

Die Ann. Bertiniani schließen die Nachricht an diejenige von der Gesandtschaft des Emirs von Córdoba (Reg. 551) an;
wahrscheinlich bildete die Angelegenheit wenigstens einen der Verhandlungsgegenstände. – Bei Bodo handelt es sich
um den 838 zum Judentum konvertierten Pfalzdiakon Ludwigs d. Fr., der es zu großem Einfluß bei Emir Abdarrahman
II. brachte; den Ann. Bertiniani zufolge waren die Christen im Emirat Córdoba vom Tode bedroht, so sie nicht zum
Judentum oder zum Islam konvertierten. Zur Lage der Christen im Emirat von Córdoba in dieser Zeit vgl. SINGER, Der
Maghreb, S. 277-280; zu Bodo vgl. LÖWE, Die Apostasie; zur Sache besonders ebd., S. 168f.; RIESS, From Aachen.
Eine Reaktion Karls ist nicht überliefert. – Vgl. LOT / HALPHEN, S. 170.
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(846 November 1 – 847 Januar) 553

Karl empfängt ein Schreiben von Abt Lupus von Ferrières, in dem dieser erneut um Restitution der
seit vier Jahren an den Grafen Odulf vergebenen Zelle Saint-Josse bittet, ihn an die Vergänglichkeit
des Lebens erinnert, da jüngere als er sterben müßten, er das Mannesalter erreicht habe und für
Gerechtigkeit sorgen müsse, die auch seinen Thron sichere (per eam thronus vester firmetur), zumal
er bereits Vater sei (iam pater es) und sich in großen Schwierigkeiten befinde.

Lupus Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 53 S. 56f.; ed. LEVILLAIN, Nr. 57 S. 220-224.

Das Schreiben kann wegen der Erwähnung der Vaterschaft in Verbindung mit der Sicherung der Thrones bzw. der
Nachfolge auf die Zeit frühestens nach dem 1. November 846, dem wahrscheinlichen Datum der Geburt Ludwigs II.
d. St. (Reg. 538), entstanden sein, ist aber eher der Zeit Ende Dezember oder Anfang Januar 847 zuzuweisen; vgl.
LEVILLAIN, Étude (1902) S. 103-105; DERS., De quelques lettres, S. 211-216; zum Inhalt vgl. NUSBAUM, Lupus, S.
60-62. Zur Angelegenheit Saint-Josse siehe zuletzt Reg. 545.

847 Februar 15, Corbeny (XV. Kal. Mar., Corbenaco regio palatio) 554

Karl, an den Hilbod, Abt des Klosters Saint-Philibert (Hilbodus abba monasterii sancti Filiberti),
und die Brüder des Klosters herangetreten sind und ihm berichtet haben, daß sie wegen der Angrif-
fe der Normannen (Normannorum) in ihrem Kloster nicht bleiben können und ihnen daher Vivian
den Ort Cunault (Conaldus) in mehreren Urkunden (per seriem cartarum) zur Errichtung eines
kleinen Klosters übertragen hat, überträgt (placuit ... concedere) ihnen auf ihre Bitte den zum Ort
Cunault gehörenden Besitz, nämlich das Lehen (beneficium) seines Vasallen (vasalli nostri) Aime-
ricus im Gau Anjou (in pago Andegavensi) in Doué (Doadum) und vier weiteren (genannten) Orten
mit Kirchen und Zubehör, restituiert (reddimus) ihnen außerdem die Villa Fontaines (Fontanas),
die Bischof Frechulf (Freculfus) (von Lisieux?) hatte, mit allen Pertinenzien und nimmt den Besitz
in seinen Schutz (heedem res sub nostre immunitatis tuitione persistant sicut ius est ecclesiarum,
remota totius iudiciarie potestatis inquietudine). – Gebetswunsch pro anime remedio domni et ge-
nitoris nostri seu etiam pro stabilitate totius regni nostri. – Ionas diac. ad vicem Hludowici. – M
(aus Kopie). – a. r. 7, Ind. 9. – „Si servorum“.

Kopien: Angers, Arch. dép. de Maine-et-Loire, G 826, fol. 6, Abschrift 11. Jh. (B); ebd., fol. 7, Abschrift
Ende 16. o. Anfang 17. Jh., aus B (E). – Druck: D Ka. II. 91. – Reg.: POUPARDIN, Monuments, Nr. 7 S. 110;
Diplomatarium Danicum I/1, ed. CHRISTENSEN / NIELSEN, Nr. 40 S. 17f.

Die Indiktion ist um eine Einheit zu niedrig berechnet, wie bereits in D 90. – Es ist wohl nicht nötig, mit TESSIER,
Vorbemerkung (der hier LOT, Actum et Datum, folgt), uneinheitliche Datierung (Actum in Corbeny Mitte Dezember
846, Datum zwei Monate später auf der Reise von Reims nach Meerssen) anzunehmen; Karl könnte vielmehr von
Reims (Reg. 551) in das 26 km entfernte Corbeny gezogen sein (eine Tagesreise), von dort in die Region des etwa 90
km entfernten Attigny (Reg. 555, 3-4 Tage), und weiter in das von dort gut 200 km entfernte Meerssen (Reg. 556), eine
Strecke, die in 6-8 Tagen zu bewältigen war, und hätte somit das für den 28. Februar angesetzte Treffen in Meerssen
erreichen können. Es trifft daher auch wohl kaum zu, daß Karl von Dezember 846 bis Februar 847 in Reims residierte,
wie BRÜHL, Fodrum, S. 41 Anm. 149, unter Berufung auf LOT / HALPHEN, S. 169-171, vermutete. Darauf, daß Karl
nicht direkt von Reims aus nach Meerssen zog, deutet auch die Tatsache hin, daß er offensichtlich nicht die von Reims
nach Meerssen führende römische Straße, sondern andere Routen nutzte: Attigny lag weiter südlich an der römischen
Straße von Reims nach Trier; vgl. zu den Straßen LONGNON, Atlas, Planche II, und ROUCHE, L’heritage, S. 24 =
DERS., Atlas historique, S. 450. – Zum Ausstellort, der königlichen Pfalz Corbeny, siehe Reg. 247. – Zu den äußeren
Merkmalen von B, einer Einzelabschrift auf Pergament, vgl. TESSIER, Vorbemerkung, S. 245 Anm. 1. Die Arenga
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(HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3662) ist sonst nicht belegt; die Schutzgewährung ist an ungewöhnlicher Stelle zwischen
Gebetswunsch und Corroboratio plaziert. Zum Notar Jonas siehe Reg. 139. – Zum Empfänger und zu Abt Hilbod
siehe Reg. 512, zu Cunault Reg. 497, zu Vivian Reg. 356. Der Vasall Aimericus ist weiter nicht bekannt; der zunächst
ihm zu Lehen gegebene, jetzt dem Kloster übertragene Besitz liegt in Doué-la-Fontaine, dép. Maine-et-Loire, Standort
einer karolingischen Pfalz. Wohl zu Recht weist BOUARD, De l’aula au donjon, S. 103, darauf hin, daß das Lehen des
Aimericus nicht notwendig die Pfalz selbst, sondern nur einen Teil der Ländereien umfaßte, vor allem da nicht von
der Villa Doué, sondern lediglich von Besitz ebendort die Rede ist; dagegen nimmt MARTINDALE, The Kingdom of
Aquitaine, S. 163f., die Veräußerung der Pfalz selbst an. – Der angeführte Bischof Frechulf ist vielleicht Frechulf von
Lisieux; zu ihm siehe Reg. 8; die Villa, die er innehatte, ist Fontaines, dép. Maine-et-Loire, arr. Saumur, con Doué-la-
Fontaine, cne Les Verchers-sur-Layon. – Zur Urkunde vgl. noch KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 384 m. Anm.
1336.

(847 Februar 17-19), in der Nähe von Attigny (in villa ... Viniacus) 555

Karl hält sich in der Villa Viniacus auf, etwa ein miliarium von Attigny entfernt.

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 49 S. 55; ed. LEVILLAIN, Nr. 59 S. 230.

Der Ort, der Lupus zufolge plus minusve uno miliario, also je nach verwendeter Maßeinheit 2,4 oder 1,4 km südlich
von Attigny lag, ist nicht identifiziert; er lag offenbar an der römischen Straße von Reims nach Trier. Zu Attigny siehe
Reg. 185. – Zu Karls Itinerar siehe das vorige Regest; der König hätte die Region Attigny direkt von Corbeny aus (64
km) in 2-3 Tagen, vielleicht entlang der Aisne, oder über einen Zug zurück nach Reims und vor dort nach Attigny (79
km) in 3-4 Tagen erreichen und dabei die römische Straße nutzen können. Das Schreiben des Lupus an Erzbischof
Hinkmar wird von LEVILLAIN, Étude (1902), S. 101; DERS., Étude (1903), S. 268f., sowie DERS., De quelques lettres,
S. 205, auf die 1. Hälfte Februar datiert. Karl befand sich bereits auf dem Weg zu Treffen in Meerssen, das für den 28.
Februar vereinbart war, wie Lupus in einem etwa gleichzeitig verfaßten Brief an Abt Markward von Prüm mitteilt (Ep.
60); vgl. auch einen weiteren Brief aus diesen Tagen an einen Unbekannten (Ep. 61), dem er das Treffen der Könige in
Maastricht ankündigt (ad colloquium ... quod reges ad Traiectum habituri sunt, S. 232).

847 Februar (28), Meerssen (secus municipium Traiectum in loco qui dicitur Marsna) 556

Karl trifft mit seinen Brüdern Lothar (I.) und Ludwig (d. Dt.) zur Festigung der Eintracht und des
Friedens zusammen, verabschiedet gemeinsam mit ihnen ein Kapitular (Reg. 557) und beauftragt
Gesandtschaften (Regg. 558-560).

MGH Capit. II, Nr. 204 S. 68-71; Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 59 S. 60, Nr. 50 S. 55; ed. LEVILLAIN,
Nr. 60 S. 230, Nr. 61 S. 232. – Vgl. BM2 1130b, 1388a.

Das Kapitular gibt als Ort des Treffens Meerssen bei Maastricht an, als Zeit das Inkarnationsjahr 847 und den Monat
Februar (per mensem Febroarium); einem Schreiben des Lupus von Ferrières an Abt Markward von Prüm zufolge
war das Treffen für den 28. Februar (nicht März 6, BM2 1130b) angesetzt (ebdomade secunda Quadragesimae; Ep.
60); Lupus setzte den Beginn der Fastenzeit mit Aschermittwoch an und den Beginn der Woche mit Montag, vgl.
LEVILLAIN, a.a.O., S. 231 Anm. 5. – Karl hatte Meerssen wohl von Corbeny aus, vielleicht über Reims und jedenfalls
die Region um Attigny berührend, in raschem Zug erreicht; für den größten Teil der Strecke konnte er dabei die römische
Straße (über Mézières, Marche, Tongern) nutzen; vgl. zum Itinerar Regg. 554f. Lupus, der in Karls Gefolge reiste, gibt
als Ort des Treffens nicht Meerssen, sondern Maastricht an (Epp. 60, 61); vgl. dazu VOSS, Herrschertreffen, S. 103,
die nicht ausschließt, daß das Treffen in Meerssen stattfand, Karl aber in Maastricht Station nahm. – Die Beratungen
erstreckten sich vermutlich über mehrere Tage; CHRISTENSEN / NIELSEN geben ohne Begründung eine Dauer bis
zum 5. März an (Diplomatarium Danicum I/1, ed. CHRISTENSEN / NIELSEN, Nr. 41 S. 18). – Der knapp 5 km von
Maastricht entfernte Königshof Meerssen (Niederlande, Provinz Limburg) wurde 851 und 870 erneut zum Schauplatz
von Brüdertreffen (MGH Capit. II, Nr. 205, 251); eine Pfalz ebendort erwähnen die Ann. Bertiniani (Ann. Bertiniani, ad
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a. 851, ed. GRAT, S. 60); vgl. auch D Lo. II. 43; zu Meerssen vgl. ROUSSEAU, La Meuse, S. 237; EWIG, Descriptio, S.
297; WERNER, Der Lütticher Raum, S. 465. – Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 299-301; LOT / HALPHEN, S. 171-177;
NELSON, Charles the Bald, S. 149f.; HARTMANN, Ludwig, S. 45.

847 Februar (28), Meerssen 557

Karl verabschiedet gemeinsam mit seinen Brüdern Lothar (I.) und Ludwig (d. Dt.) ein Kapitular;
sie beschließen gegenseitigen Frieden und Eintracht (c. 1), gegenseitigen Beistand gegen Feinde (c.
2), gemeinsames Vorgehen gegen Friedensbrecher in einem der Reiche (c. 3), Schutz der bisherigen
Rechte und Besitzungen der Kirchen und die Rückgabe ihres unter Kaiser Ludwig d. Fr. rechtmä-
ßig besessenen Guts (c. 4), Wahrung der alten Rechte der Untertanen, wenn diese ihnen die alte
Treue wahren (c. 5), Verbot von Entführung und Raub (rapinae et depraedationes) (c. 6), Einset-
zung von geeigneten Missi in allen Reichsteilen, die in den Belangen der Armen und Fällen von
Unterdrückung Recht schaffen und Schuldige bestrafen sollen, auch wenn sie in ein anderes Reich
fliehen (c. 7), Bestrafung von Frauenraub (raptum) in allen Reichen (c. 8), Garantie der Reiche in
ihrem jetzigen Umfang für ihre Söhne, Gehorsam der Neffen gegenüber den überlebenden Oheimen
(c. 9), Entsendung von Gesandten an den Herzog der Bretonen (Nominoë), um ihn zur Einhaltung
des Friedens aufzufordern (c. 10), sowie Entsendung von Gesandten an den König der Normannen
(ad regem Nordmannorum) mit der Androhung gemeinsamen Vorgehens gegen ihn, falls er nicht
Frieden halten sollte (c. 11).

MGH Capit. II, Nr. 204 S. 68-71 = CLASSEN, Politische Verträge, Nr. 8 S. 29-31. – Vgl. BM2 1131, 1388a.

Zu Datum und Ort des Treffens siehe voriges Regest. – Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 299-301; LOT / HALPHEN,
S. 171-177; NELSON, Charles the Bald, S. 149f.

847 Februar (- März), Meerssen 558

Karl und seine Brüder Lothar (I.) und Ludwig (d. Dt.) schicken Gesandte zu dem König der Dänen
(ad Nortmannos, Adnuntiatio Ludwigs d. Dt.; Danorum regem, Ann. Bertiniani) Horik (II.), um ihn
unter Androhung von Krieg vor weiteren Überfällen auf ihre Reiche zu warnen.

MGH Capit. II, Nr. 204 S. 70 Z. 29; Ann. Bertiniani, ad a. 847, ed. GRAT, S. 54f. – Vgl. BM2 1131a;
Diplomatarium Danicum I/1, ed. CHRISTENSEN / NIELSEN, Nr. 41 S. 18.

Die gemeinsame Gesandtschaft an König Horik II. von Dänemark (827-854) wurde in Meerssen beschlossen, im Ka-
pitular (Reg. 557, c. 11) angekündigt und wahrscheinlich sogleich und noch vor den Adnuntiationes ausgeführt (so
MÜHLBACHER, BM2 1131a); Ludwig d. Dt. erwähnt sie in seiner Ansprache (Reg. 561). – Zur Wirkungslosigkeit der
Drohung vgl. BM2 1131a. – Vgl. VOGEL, Die Normannen, S. 119; LOT / HALPHEN, S. 177, 179.

847 Februar (- März), Meerssen 559

Karl und seine Brüder Lothar (I.) und Ludwig (d. Dt.) schicken Gesandte an Pippin II. von Aquita-
nien.

MGH Capit. II, Nr. 204 S. 70 Z. 15-19.
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Die gemeinsame Gesandtschaft der Brüder an ihren Neffen wird anders als die an die Normannen und die Bretonen
(Regg. 558, 560) nicht im Kapitular (Reg. 557) angekündigt, aber von Ludwig d. Dt. in seiner Adnuntiatio (Reg. 561)
erwähnt.

847 Februar (- März), Meerssen 560

Karl und seine Brüder Lothar (I.) und Ludwig (d. Dt.) schicken Gesandte an den Herzog der Breto-
nen, Nominoë.

MGH Capit. II, Nr. 204 S. 70 Z. 26-28.

Die gemeinsame Gesandtschaft der Brüder an Nominoë wird ebenso wie diejenige an die Normannen im Kapitular (Reg.
557, c. 10) angekündigt und von Ludwig d. Dt. in seiner Adnuntiatio (Reg. 561) erwähnt; auch wenn darüber nicht wie
über diejenige an die Normannen ausdrücklich von den Ann. Bertiniani berichtet wird, ist doch davon auszugehen, daß
sie wohl gleichzeitig mit ihr durchgeführt wurde. – Vgl. GUILLOTEL, Le temps des rois, S. 266.

847 Februar (- März), Meerssen 561

Karl und seine Brüder Lothar (I.) und Ludwig (d. Dt.) wenden sich in persönlichen Ansprachen
(adnuntiationes) an ihre in Meerssen versammelten Getreuen. – Lothar betont die Einigkeit der
Brüder und die gegenseitige Zusicherung von Rat und Hilfe. – Ludwig berichtet von einer gemein-
samen Gesandtschaft der Brüder an ihren Neffen (Pippin II.) nach Aquitanien, die ihm bestimmte,
für ihn und die Seinen ausreichende Gebiete (comitatus) zuweisen soll, um den Frieden der An-
hänger Karls in jenem Reich bis zu einer gemeinsamen Reichsversammlung (communem placitum
nostrum) zu sichern; Pippin wird für sein Erscheinen freies Geleit zugesichert; mit dem Rat der
Getreuen wird dort über seine Zukunft entschieden werden (c. 1); er berichtet von gemeinsamen
Gesandtschaften an die Bretonen (c. 2) und die Normannen zur Einhaltung des Friedens (c. 3), von
der Entsendung von Boten durch Lothar an seine Leute mit der Aufforderung, die Feindseligkeiten
gegen Karl einzustellen (c. 4), von der Absicht, das Kirchengut in allen Reichen zu sichern und
Recht und Gesetz zu wahren (c. 5, 6). – Karl kündigt eine gemeinsame Reichsversammlung (pla-
citum) am Johannistag (Juni 24) bei Paris an, mit freiem Geleit dorthin für jedermann (c. 1); er
gewährt jedem Freien in seinem Reich das Recht, sich seinen Herrn (seniorem) in ihm (Karl) selbst
oder seinen Getreuen zu wählen (c. 2), untersagt das Verlassen eines Herrn (seniorem) ohne gerech-
ten Grund und die Aufnahme durch einen anderen gegen die alte Gewohnheit (c. 3), sichert seinen
Getreuen Wahrung ihrer Rechte zu, mahnt (seine Brüder?) und seine anderen Getreuen, die Rechte
ihrer Leute ebenfalls zu achten und nicht gegen diese vorzugehen (c. 4); er verlangt, daß jeder seiner
Lehnsmannen, in welchem Reich er auch sei, mit seinem Herrn in den Krieg zieht (cum seniore suo
in hostem vel aliis suis utilitatibus pergat); sollte aber ein feindlicher Einfall in das Reich (invasio
quam lantweri dicunt) erfolgen, so soll das ganze Volk des Reiches gemeinsam dagegen vorgehen
(c. 5).

MGH Capit. II, Nr. 204 S. 68-71 = CLASSEN, Politische Verträge, Nr. 8 S. 29-31. – Vgl. BM2 1131, 1388a.

Zur Interpretation der drei im Charakter sehr unterschiedlichen Adnuntiationes vgl. NELSON, Charles the Bald, S.
149f. Von der geplanten gemeinsamen Reichsversammlung (de sinodo a tribus regibus condicta) unterrichtete Hinkmar
brieflich Erzbischof Amolo von Lyon (Hinkmar von Reims, Briefe, ed. PERELS, Nr. 16 S. 6). – Zum Begriff lantweri
vgl. COUPLAND, The Carolingian army, S. 52f.
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847 März 23, Saint-Amand (X. Kal. Apr., Elnone monasterio sancti Amandi) 562

Karl bestätigt den Mönchen des Klosters Saint-Amand (monachis in monasterio beati Amandi con-
fessoris) im Gau von Tournai (in pago Tornacensi) wegen verdächtiger Absichten der Äbte (propter
suspectas succedentium rectorum voluntates) und auf ihre Bitte hin Güter aus dem Klosterbesitz,
die zu ihrer Verwendung dienen (segregavimus villas quasdam que proprie fratribus deservirent)
und dem Zugriff des Abts entzogen sein sollen und die bereits sein Vater Ludwig (d. Fr.) ihnen
geschenkt hat (Dep.?), nämlich 27 (genannte) Villen in den Gauen Brabant (in pago Bracbatensi),
Hainaut (Hagnuensi), Ostrevent (Ostrebandensi), Mempisc (in territorio Menapiorum quod nunc
Menpiscum appellant), Pévèle (Pabulensi), darunter eine Fischerei in der Umgebung des Klosters,
und Flandern (Flandras); er schenkt über die von seinem Vater zugewiesenen Güter hinaus im Gau
Ostrevent Escaudain (Scaldinium) und Helesmes (Helennam) mit Zubehör, zwei Mühlen in Nivelle
(Nigella) und den Wald (silvam) in Pabila, den Wilhadus dem Kloster schenkte, bestimmt, daß der
dem Kloster durch Ratfrid geschenkte Besitz, den Rhodo in Prekarie hat, nach dessen Tod zur Hälfte
dem Kirchenschatz (thesauro ecclesie), zur anderen Hälfte den Mönchen (ad usus ... monachorum)
zufällt, bestätigt die bereits von seinem Vater getroffene Bestimmung bezüglich des an die Mönche
abzuführenden neunten Teils der Naturaleinkünfte aus den 18 (genannten) Villen des Abtsgutes (de
villis dominicis), aus denen zudem an Weihnachten (festivitate quoque natalis Domini) und Ostern
(Pasche) je 300 Hühner sowie die üblichen Eier (totidem cum ovis utroque die consuetudinariis)
zu liefern sind, und weist schließlich der Pforte (ad portam) fünf Mansen in Helemio und dem Ar-
menhospital (ad hospitale pauperum) fünf Mansen in Mageleno zu, damit sowohl Reiche wie Arme
beherbergt werden können (ut in eis hospitalitas regulariter ad laudem Dei exhibeatur tam diviti-
bus quam pauperibus). – Gebetswunsch pro nobis et coniuge ac prole nostra et stabilitate regni ab
eodem Deo nobis traditi. – Gislebertus not. ad vicem Hludowici. – M (aus Kopie). – a. r. 7, Ind. 10.
– „Divinorum beneficiorum“.

Kopien: Lille, Arch. dép. du Nord, 12 H 1, Chartular von Saint-Amand, Nr. 130 fol. 81r-v, Abschrift 13. Jh.
(C); Paris, BnF, Ms. lat. 12658, fol. 222v, Abschrift 17. Jh., aus dem verlorenen Chartular von Saint-Amand
des 12. Jh. (E); Paris, BnF, Coll. Moreau 1, fol. 177r-v, Abschrift QUEINSERT 1773, aus derselben Vorlage
wie E (F); Lille, Arch. dép. du Nord, Fonds de Saint-Amand, Abschrift 18. Jh., aus C (G); Paris, BnF, Ms.
lat. nouv. acq. 1219, S. 142f., Abschrift 1873, aus B (H). – Drucke: MABILLON, Annales ordinis s. Benedicti
II1, Nr. 72 S. 752 = II2, Nr. 72 S. 699f. = BOUQUET VIII, Nr. 67 S. 488f. = DUVIVIER, Recherches, Nr. 13 S.
297-300; D Ka. II. 92. – Regg.: GEORGISCH I, Nr. 5/847 Sp. 109; BRÉQUIGNY I, S. 222; B 1591; WAUTERS,
Table chronologique, S. 220.

Die Angaben zu Regierungsjahr und Indiktion sind korrekt. – Das Kloster Saint-Amand-les-Eaux, dép. Nord, arr. Valen-
ciennes, gelegen nahe der Grenze zu Lothars Reich, suchte Karl offenbar im Anschluß an das Treffen von Meerssen auf;
die Entfernung von rund 200 km konnte er in 7-8 Tagen überwinden und dabei römische Straßen nutzen; vgl. ROUCHE,
L’heritage, S. 24 = DERS., Atlas historique, S. 450; vgl. auch LOT / HALPHEN, S. 171 m. Anm. 2. – Zur Überlieferung
des Klosters allgemein vgl. GIRY, Notices bibliographiques, S. 44; STEIN, Bibliographie, Nr. 3291-3292; PLATELLE,
Le premier cartulaire; DERS., Le temporel, S. 6-17; die von TESSIER benutzte Hs. G scheint nach Auskunft des Archivs
verloren. Das überlieferte Fragment des zwischen 821 und 872 entstandenen Polyptychons ist ediert bei HÄGERMANN
/ HEDWIG, Das Polyptichon, S. 103-105. – Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 752) wird in D 357 und in der
Urkunde Karls d. E. für denselben Empfänger von 899 März 17 (D Ka. III. 18) wörtlich wiederholt. – In D 92 tritt zum
ersten Mal der Notar Gislebert auf, der zwischen 847 und 857 für 31 Diplome, darunter 12 im Original erhaltene, ver-
antwortlich zeichnet. Zu Beginn seiner Karriere Subdiakon, wird er zwischen 850 August 18 (D 134) und 852 Februar
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25 (D 146) Diakon, nach 857 September 18 (D 196) Bischof von Chartres. Vgl. zu ihm JUSSELIN, Les autographes de
Gislebert; TESSIER III, Introduction, S. 67-71; WORM, Karolingische Rekognitionszeichen I, S. 99-101; zu den Folgen
seines Eintritts in die Kanzlei für die äußeren Merkmale der Diplome Karls vgl. BROUSSEAU, Die Urkunden, S. 115.
– Die Urkunde Ludwigs d. Fr. von 822 Juni 29 (BM2 757), die den Mönchen eine Reihe von Gütern zuweist, sie unter
Königsschutz stellt und über die Naturaleinkünfte verfügt, kann kaum die in D 92 angeführte Vorurkunde sein, da sie
ein völlig anderes Formular aufweist und die Besitzliste sehr viel kürzer ist als in D 92 referiert; demzufolge muß es
sich bei der Vorurkunde um ein (bei LECHNER nicht verzeichnetes) Deperditum handeln; so TESSIER, Vorbemerkung;
PLATELLE, Le temporel, S. 72. – Dem in der 1. H. des 7. Jh. gegründeten Kloster Saint-Amand hatten Pippin, Karl
d. Gr. und Ludwig d. Fr. Immunität verliehen bzw. bestätigt (Depp., LECHNER, Nr. 12-14); vgl. auch LECHNER, Nr.
15-17, und D Lo. I. 48 von 840 Oktober 10; zu den älteren Urkunden (DD Merov. †45, †102) vgl. KÖLZER, Mero-
wingerstudien II, S. 77-87. Das Kloster wurde später durch Karl intensiv gefördert, und er urkundete häufig für die
Mönche (DD 273, 303, 357, 361); Äbte waren u.a. sein Sohn Karlmann (866/867) und sein Erzkanzler Gauzlin; zwei
Söhne Karls traten selbst ins Kloster ein. Zum Empfänger allgemein vgl. LECLERQ, in: DACL XV (1950), Sp. 462-
482; DECLERQ, in: LexMA VII (1995), Sp. 1131; PLATELLE, Le temporel, besonders S. 83-101; DERS., La justice
seigneuriale; HÄGERMANN / HEDWIG, Das Polyptychon, S. 78-89; HÄGERMANN, Grundherrschaft, S. 363-365. – Ein
Abt wird in D 92 nicht genannt; die Wendung propter suspectas succedentium rectorum voluntates im Text läßt auf
Auseinandersetzungen zwischen den Mönchen und ihrem Abt Gislebert (Abt seit 845?) und vielleicht dessen Vorgän-
ger Adalleod (821-845) schließen. Wie aus einem wenig später verfaßten Schreiben des Lupus von Ferrières hervorgeht
(Lupus, Ep. 60, ed. LEVILLAIN, S. 230-233), wurde Lupus beim Aufenthalt des Hofes in Saint-Amand die Abtswürde
angetragen, unklar ist, ob durch die Mönche oder durch Karl; er lehnte jedoch ab; Abt wurde Hilderich (847-861?); vgl.
PLATELLE, Le temporel, S. 56f. Der Urkundentext verwendet als Bezeichnung für den Abt sowohl rector wie abbas.
– Zu Ratfrid und Rhodo vgl. ebd., S. 74-76. – Die zahlreichen genannten Orte sind identifiziert bei PLATELLE, Le
temporel, besonders S. 83-101, und ebd., Anhang, Karten 1-4; bei den von Karl hinzugefügten Gütern handelt es sich
um Escaudain, Helesmes (beide dép. Nord, arr. Valenciennes, con Denain) und Nivelle (dép. Nord, arr. Valenciennes, con

Saint-Amand-les-Eaux); Pabila und Mageleno sind nicht identifiziert. – Zur Urkunde vgl. noch TESSIER II, Additions
et corrections, S. 669 (Orts- und Druckfehlerkorrekturen); PLATELLE, Le premier cartulaire, Nr. 9 S. 320.

847 (Frühjahr?) 563

Normannen (Dani) fallen in die Bretagne ein, sind in drei Schlachten gegen die ihnen entgegentre-
tenden Bretonen siegreich und schlagen Nominoë und die Seinen in die Flucht; später bewegt dieser
sie durch Geschenke (muneribus) zum Abzug aus seinem Gebiet.

Ann. Bertiniani, ad a. 847, ed. GRAT, S. 54.

Vgl. VOGEL, Die Normannen, S. 120; LOT / HALPHEN, S. 182 m. Anm. 3, S. 188; GUILLOTEL, Le temps des rois, S.
266.

847 März 29 (IIII. Kal. Apr.) 564

Normannen (Nortmanni) setzen das von den Mönchen von Saint-Philibert gegründete Kloster Déas
in Brand und ziehen plündernd weiter durch die Herbauge.

Ann. Engolismenses, ad a. 847, ed. PERTZ, S. 486, ed. LAIR, S. 114; Ademar von Chabannes, Chronicon III,
c. 17, ed. BOURGAIN, S. 135.

In Déas (heute Saint-Philbert-de-Grand-Lieu, dép. Loire-Atlantique, arr. Nantes) hatten die Mönche von Saint-Philibert
bereits vor 819 ein Ausweichquartier für das durch die Normannen gefährdete Kloster auf der Insel Noirmoutier (-
en-l’Ile, dép. Vendée, arr. Les Sables-d’Olonnes) eingerichtet (vgl. BM2 687) und dorthin vor 839 die Gebeine ihres
Heiligen gebracht (vgl. BM2 1000); als weitere Zuflucht war ihnen von Vivian Cunault geschenkt worden (Regg. 512,
554). – Von Plünderungen der Küstenregionen Aquitaniens und der Belagerung von Bordeaux durch die Normannen
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berichten auch die Ann. Bertiniani (ad a. 847, ed. GRAT, S. 55). – Vgl. VOGEL, Die Normannen, S. 120; POUPARDIN,
Monuments, S. XXIVf.; LOT / HALPHEN, S. 188.

847 (Ende März / Anfang April?), Baizieux (Bacivium palatium) 565

Karl empfängt eine Abordnung des Klosters Saint-Wandrille (Fontenelle) in Angelegenheit ihres
Besitzes (pro quibusdam praediis) sowie Boten, die ihm melden, daß Graf Gairfridus den Bretonen
Mangilus und seine Genossen getötet hat.

Chronicon Fontanellense, ad a. 847, ed. LAPORTE, S. 79.

Der Aufenthalt in dem als Pfalz bezeichneten Baizieux (dép. Somme, arr. Amiens, con Corbie) wird nur vom Chronicon
Fontanellense berichtet und dort nicht näher datiert; folgt man den Vorschlägen von LOT / HALPHEN, S. 183 Anm.
1, fügt er sich gut in das Itinerar Karls ein, der unter Nutzung der römischen Straße zwischen Maastricht und Amiens
den von Saint-Amand (Reg. 562) 95 km entfernten Ort in 3-4 Tagen erreichen konnte. GUILLOTEL, L’action, S. 18,
nennt den Ort Bezu, ohne ihn näher zu identifizieren; anders DERS., Le temps des rois, S. 266 („Baisieux“). Baizieux
begegnet im merowingischen Itinerar; vgl. EWIG, Descriptio, S. 300 m. Anm. 99. – Zum Kloster Saint-Wandrille siehe
Reg. 162. – Der getötete Bretone ist sonst nicht bekannt; GUILLOTEL, Le temps des rois, schließt nicht aus, daß es sich
um den Anführer der Bretonen handelte, die Ende 846 die Region von Bayeux überfielen (Reg. 547). In dem Grafen
Gairfridus vermutet LAPORTE, a.a.O., den Nachfolger Lamberts als Graf von Nantes; ähnlich GUILLOTEL, L’action,
S. 18, der auch eine Identität mit dem in D 106 (Reg. 589) genannten Grafen und Laienabt von Saint-Serge zu Angers,
Gairardus, nicht ausschließt und ihn später (DERS., Le temps des rois, S. 266) als vermutlichen Grafen von Rennes
(„Geoffroy“) apostrophiert. – Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 301.

847 April 19, Compiègne (XIII. Kal. Mai., Compendio regi (!) palatio) 566

Karl bestätigt dem Kloster (Saint-Maur-des-) Fossés auf Bitten des an ihn herangetretenen dortigen
Abtes Einhard (vir venerabilis Einhardus, abba monasterii Fossatus) und der Mönche aus Liebe
zu Gott und für das Seelenheil seines Vaters die vorgelegte Urkunde seines Vaters Ludwig (d. Fr.)
(Dep.), in der dieser auf Bitten Gauzberts (Gauzberti viri religiosi ibidem ad regularem habitum
divina inspirante misericordia conversi) dem Kloster die Villa Miré (Mairiacus) im Anjou (in pago
Andecavensi) in der Mark Brissarthe (centena Briosartense) am Fluß Brisse (Brise) mit allen Perti-
nenzien übertragen hatte. – Gebetswunsch pro stabilitate nostra et totius regni a Deo nobis conlati.
– Ionas diac. ad vicem Hludowici. – M. SR. NN (Ionas diaconus ad vicem Ludovici recognovi et
subscripsi). SI D. – a. r. 7, Ind. 9. – „Si petitionibus“.

Or. Paris, Arch. Nat., K 11, Nr. 52 (A) (ARTEM 2021). – Kopie: Paris, BnF, Coll. Baluze 41, fol. 129r-v,
Abschrift DUCHESNE 17. Jh. (E). – Faks.: LOT / LAUER / TESSIER, Diplomata Karolinorum III, Taf. XXII
Nr. 21; der tironischen Noten: JUSSELIN, Liste chronologique, S. 222 m. Abb. 11; TESSIER III, Introduction,
S. 193 Abb. 93. – Drucke: TARDIF, Monuments historiques, Nr. 154 S. 100 (Auszug); D Ka. II. 93. – Reg.:
HÄGERMANN / HEDWIG, Das Polyptychon, S. 25 m. Anm. 119.

Die Indiktion ist um eine Einheit zu niedrig berechnet; auffällig ist zudem, daß im Original sowohl bei den Regie-
rungsjahren (VII) wie bei der Indiktionszahl (VIIII) die letzte Ziffer in anderer Tinte nachgetragen scheint. – Zum
Ausstellort siehe Reg. 241; falls die Annahme von LOT / HALPHEN, S. 183 Anm. 1 zutrifft, daß Karl von Saint-Amand
über Baizieux (Reg. 565) nach Compiègne zog, könnte Karl das Osterfest (April 10) in der Region zwischen Amiens
und Compiègne begangen haben, vielleicht im nur 10 km von Baizieux entfernten Corbie. Von Baizieux aus konnte
er das von dort 78 km entfernte Compiègne in 2-3 Tagen erreichen. – Zu den äußeren Merkmalen des Originals und
den Dorsualvermerken des 10./11. – 14. Jh. vgl. TESSIER, Vorbemerkung, Anm. 1: Der Text stammt von der Hand
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des Bartholomäus, der möglicherweise auch das Monogramm gezeichnet hat, während dem rekognoszierenden Notar
Jonas, der sich hier wie regelmäßig nach 844 April 5 (D 33) als diaconus bezeichnet, nur das in blasserer Tinte als der
Text geschriebene Eschatokoll (einschließlich der tironischen Noten) zuzuschreiben ist; vgl. auch TESSIER III, Intro-
duction, S. 19, 49-54. TESSIER, S. 253 Anm. d, weist darauf hin, daß in der Datierung auf das Wort Actum die Silbe
Cari und dann erst Compendio folgt, offenbar ein Irrtum der Schreibers, der zunächst vielleicht Carisiaco (Quierzy)
schreiben wollte. – Die Auflösung der tironischen Noten folgt JUSSELIN und TESSIER. Zu Jonas siehe Reg. 139, zu
Bartholomäus Reg. 453. – Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3380) ist sonst nicht belegt; es gibt aber zahlreiche
ähnliche, vgl. etwa auch HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3370 = Form. imp. Nr. 296. Die Vorurkunde Ludwigs d. Fr. ist
verloren (LECHNER, Nr. 319); sie wurde bereits durch Pippin I. von Aquitanien bestätigt, der gleichzeitig Schutz und
Immunität für den Besitz des Klosters im Königreich Aquitanien verlieh (835 Oktober 26; D P. I. 22). D 93 erwähnt die
Urkunde Pippins nicht, weist jedoch einige wenige wörtliche Übereinstimmungen mit ihr auf (Gebetswunsch und der
ihm vorausgehende Satz, von TESSIER durch Petitdruck gekennzeichnet), die vielleicht dem Deperditum Ludwigs ent-
stammen. – Zum Empfänger siehe Reg. 247. Abt Einhard muß nach 845 (D 76) Nachfolger Ingelberts geworden sein;
in D 84 für das Kloster wird kein Abt angeführt. Zum als Petent der Vorurkunde Ludwigs d. Fr. genannten Gauzbert,
Bruder des Grafen Rorico von Maine, der, aus Fossés kommend, 839 die Leitung von Glanfeuil übernommen hatte,
vgl. LEVILLAIN, Recueil des actes de Pépin Ier et de Pépin II, S. XXII; OEXLE, Bischof Ebroin, S. 152-157; zu seiner
Familie, den Rorgoniden, auch WERNER, Bedeutende Adelsfamilien, S. 137-142. – Zur Vorgeschichte der bestätigten
Besitzungen, zu den Vorurkunden Ludwigs und Pippins I. sowie zu den rechtlichen und historischen Besonderheiten
der Schenkung Gauzberts vgl. LEVILLAIN, Vorbemerkung (S. 80-82) zu D P. I. 22, sowie ebd., S. CXVIIIff., CLXXIIf.
– Zu den Orten Miré und Brissarthe (beide dép. Maine-et-Loire, arr. Segré, con Châteauneuf-sur-Sarthe) vgl. HÄGER-
MANN / HEDWIG, Das Polyptychon, Nr. 11 S. 35f., Nr. 9 S. 43. – Vgl. noch TESSIER II, Additions et corrections, S.
669 (Druckfehlerkorrektur).

(847 April) 567

Königin Ermentrud (Irmind[rudis] divina ordinante gratia r[egina]) richtet ein Schreiben an Bi-
schof Pardulus von Laon, in dem sie Neuigkeiten erwähnt, über die Pardulus nicht habe schreiben
wollen, und die ihr durch Robert (Rhotb[ertum]) (den Tapferen?) überbracht worden seien; sie sagt
ihm eine feierliche Ausrichtung seiner Weihe zu, dankt ihm für übersandte Geschenke, verspricht
ihm die Herstellung der erbetenen Stola und bittet ihm um Gebete für die bei der Verteidigung der
Heimat (in defensione patriae) Gefallenen.

Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 89 S. 79f.; ed. LEVILLAIN, Nr. 66 S. 242-244.

Der Brief ist eines von zwei Schreiben, die Lupus von Ferrières im Namen der Königin verfaßte. Der Adressat Pardulus,
als Bischof von Laon Nachfolger des zuletzt zum Jahreswechsel 846 / 847 in der Urkunde der Pariser Synode für Cor-
bie (vgl. Reg. 549) nachweisbaren Simeon, ist zur Zeit der Abfassung des Briefes noch nicht geweiht; daraus und aus
einer Anspielung wohl auf die dem Hof in Baizieux bekannt gewordenen Kämpfe mit Bretonen schließt LEVILLAIN
(a.a.O., S. 243 Anm. 6, S. 245-247 Anm. 4; DERS., Études (1902), S. 315f.) auf eine Abfassungszeit im April 847,
vielleicht noch in Baizieux selbst oder kurz danach. – Zu Ermentrud siehe Reg. 341. Pardulus gehörte zu einer Gruppe
einflußreicher Großer am Hofe Karls, der auch der erwähnte Robert der Tapfere zuzurechnen ist; beide waren nach dem
Vertrag von Verdun mit Reimser Kirchengut belehnt worden. Zu Pardulus siehe Reg. 376, zu Robert Reg. 378. Aus dem
Wortlaut des Schreibens geht hervor, daß die Königin in engem persönlichen Kontakt zu Pardulus stand; WERNER,
Untersuchungen 19 (1959), S. 158, schreibt ihr seine Erhebung zum Bischof zu. Zu den Textilarbeiten Ermentruds, die
auch von Johannes Scottus besungen werden (MGH Poetae III, Nr. IV S. 533f.), vgl. LEVILLAIN, in: Lupus, Epp., ed.
LEVILLAIN, S. 244f. Anm. 3; HYAM, Ermentrude and Richildis, S. 161f. – Zum Schreiben vgl. WERNER, Untersu-
chungen 19 (1959), S. 156-158; GOETZ, Frauen im frühen Mittelalter, S. 388f.; WERNER, Les premiers Robertiens, S.
20f.
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(847 April – Mai?) 568

Karl (?) teilt dem Papst (Leo IV.?) die Beschlüsse der Pariser Synode mit.

Flodoard, Historia III c. 2, ed. STRATMANN, S. 192. – Vgl. D 94bis (TESSIER II, S. 518f.).

Die von TESSIER als Hinweis auf einen verlorenen Brief Karls an den am 10. April 847 geweihten Papst Leo IV. ge-
wertete Nachricht bei Flodoard (... postquam res gestas Leoni pape referentibus episcopis et regalibus insuper epistolis
ordinatio Hincmari ... rata est cum largitione pallii comprobata) wird von der neueren Forschung anders interpretiert:
Sowohl HERBERS wie STRATMANN (a.a.O., S. 193 Anm. 19, 21) gehen allein von einem Schreiben Lothars I. an Leo
IV. oder Sergius II. aus; allerdings erwähnt Flodoard in den vorausgehenden Sätzen ein Schreiben Sergius’ II. an Karl
(Reg. 523) und ein Schreiben der auf der Synode von Paris versammelten Bischöfe an den Papst (BÖHMER-HERBERS,
Nr. 63), so daß besonders angesichts der Formulierung regalibus epistolis durchaus mit TESSIER an ein Schreiben Karls
zu denken wäre. Die ausdrückliche Erwähnung Papst Leos ist ebenfalls nicht einfach zu ignorieren, obwohl HERBERS
zu bedenken gibt, daß Flodoards Hinweis auf Leo IV. in diesem Zusammenhang dadurch zu erklären sei, „daß zum Pro-
blem von Hinkmars Ordination schließlich Papst Leo die Entscheidung traf“, die Schreiben aber noch an Papst Sergius
gerichtet gewesen seien, von dessen Tod man noch nichts habe wissen können; HERBERS faßt daher D 90bis und D 94bis

offenbar zu einem einzigen Schreiben zusammen (BÖHMER-HERBERS, Nr. 62). – Zur Weihe Papst Leos IV. vgl. ebd.,
Nr. 68; zum Schreiben Lothars I. ebd., Nr. 137.

(840 Juni 20 – 847 Mai 27) 569

Karl bestätigt dem Kloster Saint-Florent-le-Vieil die von seinem Vater Ludwig (d. Fr.) gewährte
Immunität (BM2 786).

Deperditum, erwähnt in D P. II. 53 von 847 Mai 27. – D Ka. II. 93bis (TESSIER II, S. 518).

Terminus ante quem ist die Urkunde Pippins II., die das Deperditum erwähnt; TESSIER hält eine Ausstellung „assez
longtemps“ vor Pippins Privileg für wahrscheinlich. Vielleicht wurde die Urkunde in zeitlicher Nähe oder gleichzeitig
mit D 71 für denselben Empfänger ausgestellt; angesichts des Fehlens jeglicher Hinweise wird sie hier zum spätestmög-
lichen Zeitpunkt eingereiht. – TESSIER zieht in Betracht, daß der Fälscher von D †470 von angeblich 848 Juni 8 (Reg.
603) seine Datierung nach diesem verlorenen Immunitätsprivileg Karls formulierte, insbesondere was den Ausstellort
Vieux-Poitiers anbetrifft, den er nicht erfunden haben könne. – Zum Empfänger siehe Reg. 487. Die Urkunde Ludwigs
d. Fr. von 824 Juni 30 (BM2 786), mit der dem Kloster Schutz, Immunität und freie Abtswahl verliehen wurde, war
auch von Pippin I. von Aquitanien bestätigt worden (Deperditum, D P. I. 40). Die angebliche Immunitätsurkunde Karls
d. Gr. (D Kar. †298) ist eine Fälschung wohl Mitte 13. Jh.

847 Mai 27, Attigny (VI. Kal. Iun., Atiniaco palatio regis) 570

Karl überträgt (concedimus) seinen Getreuen Adefonsus und dessen Neffen Gomesindus und Du-
rannus (fideles nostri ... Adefonsus et nepotes sui Gomesindus et Durannus) aus Königsgut (res
nostre proprietatis) im Gau von Narbonne (in pago Narbonensi) Güter in den Orten Lézignan (Li-
ciniano), Caumont (Cabimonte) und Sainte-Candille (Sancta Candida), die sie und ihre Väter (ipsi
et patres ipsorum) in Aprision (per aprisionem) hatten, zu freiem Eigen (ad proprium). – Lomardus
not. (i. e. Ionas diaconus) ad vicem Ludovici. – a. r. 7, Ind. 10. – „Regalis celsitudinis“.

Kopie: Paris, BnF, Coll. Baluze 108, fol. 87v-88r, Abschrift 17. Jh., aus dem verlorenen Chartular der Kirche
zu Elne von 1140, „livre I, charte v“ (E). – Drucke: MARCA, Marca hispanica, Nr. 20 Sp. 782f., aus E =
BOUQUET VIII, Nr. 69 S. 490 = DEVIC / VAISSÈTE3 II, Preuves, Nr. 132 Sp. 276f.; D Ka. II. 94; ABADAL,
Catalunya carolíngia II/2, Nr. 18 S. 340-342. – Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 222; B 1593; MOLINIER, Catalogue
des actes relatifs à l’église d’Elne, Nr. 7 Sp. 1502f.
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Die Angaben zu Regierungsjahr und Indiktion sind korrekt; zum Ausstellort siehe Reg. 185. Für den 25. April hatte man
im Frühjahr des Jahres eine Synode in Attigny angesetzt, wie Lupus von Ferrières in einem wohl in Meerssen verfaßten
Schreiben an Abt Markward von Prüm (Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 60 S. 60f.; ed. LEVILLAIN, Nr. 65 S. 240)
mitteilt. Die Synode fand nicht statt oder hat doch keinerlei Spuren hinterlassen, will man nicht Karls Aufenthalt einen
Monat später als eine solche Spur werten. Von seinem zuletzt bezeugten Aufenthaltsort Compiègne (Reg. 566) aus
konnte Karl das 148 km entfernte Attigny in 5-6 Tagen erreichen; dabei konnte er für den größten Teil der Strecke über
Soissons und Reims führende römische Straßen nutzen; vgl. LONGNON, Atlas, Planche II. – Zur Überlieferung vgl.
STEIN, Bibliographie, Nr. 1250-1251; TESSIER, Vorbemerkung. Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2195) wurde
wie der ganze Text in Anlehnung an Form imp. Nr. 27 formuliert. Die verderbten Unterschriftszeilen (Lomardus notarius
anstelle von Ionas diaconus; Signum gloriosissimi Caroli regis, die letztere bei ABADAL stillschweigend korrigiert)
sind überlieferungsbedingt. Zum Notar Jonas siehe Reg. 139. – Zu den Empfängern, die laut ABADAL, a.a.O., S. 340f.,
Katalanen sind, vgl. auch KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 406 m. Anm. 1419. Sie gehören zu den zahlreichen
hispanischen Kolonisten, die Königsgut in Septimanien per aprisionem erhalten hatten; zu diesen Hispani und dem
System der Aprisio siehe Reg. 407. Gomesindus ist 862 Mitglied eines unter Vorsitz von Isembert, Missus des Grafen
Humfrid, tagenden Gerichts; vgl. dazu ABADAL, Vorbemerkung; DEVIC / VAISSÈTE3 II, S. 161. Zur Vergabe von
Königsgut in Aquitanien allgemein vgl. MARTINDALE, The Kingdom of Aquitaine, insbesondere Nr. 32 S. 182f. – Die
Orte Lézignan, Caumont und Sainte-Candille liegen alle im dép. Aude, arr. Narbonne, con Lézignan-Corbières. – Vgl.
noch LOT / HALPHEN, S. 182 Anm. 1.

(840 Juni 20 – 847 Juni 14) 571

Karl überträgt seinem Getreuen Ingelwin aus Königsgut im Vendeuil die Villa Fontaine (Fontanas)
zu Eigen.

Deperditum, erwähnt in D Ka. II. 96 von 847 Juni 14. – D Ka. II. 95.

Terminus ante quem ist die Ausstellung von D 96; die Schenkung erfolgte vielleicht in den Jahren 842-843, als Karl
zahlreichen seiner Getreuen Güter aus Königsgut übertrug (DD 10, 11, 15-17, 19, 24, 28), wird jedoch mangels ein-
deutiger Hinweise hier zum spätestmöglichen Termin eingereiht. – Zu Ingelwin und zur Villa Fontaines siehe folgendes
Regest.

847 Juni 14, Compiègne (XVIII. Kal. Iul., Compendio palatio regio) 572

Karl überträgt (concedimus) seinem Getreuen Ingelwin (fidelis noster Ingelwinus) aus Königsgut
(res iuris nostri) in der Grafschaft Vendeuil (in comitatu Vendoliense) im Ort Villers (Villaris) fünf
Mansen zu freiem Eigen (ad proprium); sie gehören zur Villa Fontaine (Fontanas), die er Ingelwin
einst urkundlich (per preceptum) (Dep., D 95) zu Eigen übertragen hatte. – [Ionas] diac. ad vicem
Hludowici. – M (aus Kopie). SR (aus Kopie). – a. r. 7, Ind. 10. – „Regalis celsitudinis“.

Kopien: Paris, BnF, Coll. de Picardie 202, fol. 161r-v, Abschrift GRENIER 18. Jh., aus A (E); Paris, Arch.
Nat., K 166 A, Nr. 44, Abschrift 18. Jh., aus A (F); Paris, BnF, Coll. de Picardie 233, fol. 29r-v, Abschrift 18.
Jh., aus E (G). – Druck: D Ka. II. 96.

Die Angaben zu Regierungsjahr und Indiktion sind korrekt; zum Ausstellort siehe Reg. 241. Karl muß von Attigny aus
zurück nach Compiègne gezogen sein, wo er sich auch am 19. April aufgehalten hatte; zur möglichen Route siehe Reg.
570. – Die Kopien E und F stützen sich auf das noch im 18. Jh. im Archiv von Saint-Lucien zu Beauvais vorhandene
Original; die Kirche hat offenbar einen Teil der Güter Ingelwins erhalten; vgl. TESSIER, Vorbemerkung, S. 255 m.
Anm. 1; die übrigen gingen an Amiens, s.u. – Die Unterschrift des rekognoszierenden Notars Jonas wurde von E als
Lonar und von F als Lonardis comes mißverstanden. E liefert Nachzeichnungen u.a. von Monogramm und Chrismon, F
von Monogramm und Rekognitionszeichen. Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2195) ist wie der gesamte Text in
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Anlehnung an Form. imp. Nr. 27 formuliert; die ältere Urkunde Karls für denselben Empfänger (D 95, voriges Regest)
ist verloren. Zum Notar Jonas siehe Reg. 139. – Zum Empfänger Ingelwin, vielleicht identisch mit dem 844 in der
Schlacht bei Angoulême (Reg. 429) gefangengenommenen Engilwin und wohl Graf von Amiens, siehe GRIERSON,
L’origine, S. 82-84; vgl. auch VERCAUTEREN, Étude sur les civitates, S. 308; KAISER, Bischofsherrschaft, S. 601.
Ingelwin (hier Angilguinus) und seine Ehefrau Rumildis (Rimuldis, Rimildis) übertrugen wenige Jahre später die Villa
Fontaine im Gau von Amiens mit 47 Mansen als Prekarie der Kirche Notre-Dame et Saint-Firmin zu Amiens (Urkunde
von 850 März 30, in: ROZE / ROUX, Cartulaire I, Nr. 1 S. 1-5; Zitate daraus bei TESSIER, Vorbemerkung, S. 256f. m.
Anm. 2). Die Urkunde erwähnt eine Schenkung bereits durch Kaiser Ludwig (d. Fr.), vielleicht ein bei LECHNER nicht
verzeichnetes Deperditum. – Bei den Orten handelt es sich um Villers-Vicomte, dép. Oise, arr. Clermont, con Breteuil,
und Fontaine-Bonneleau, dép. Oise, arr. Beauvais, con Crèvecœur-le-Grand. – Vgl. noch TESSIER II, Additions et
corrections, S. 669 (Druckfehlerkorrektur).

847 Juli 1, Bonneuil 573

Reichsversammlung in Anwesenheit Karls (?).
Karl hatte in Meerssen eine Reichsversammlung (placitum) für den Johannistag (Juni 24) bei Paris angekündigt (Reg.
561, Adnuntiatio Karls, c. 1), Ludwig d. Dt. bei derselben Gelegenheit (Adnuntiatio Ludwigs, c. 1) eine Reichsversamm-
lung (communem placitum) zur Regelung der Probleme mit Pippin II. von Aquitanien; nicht völlig klar ist, ob beide
Male dieselbe Versammlung angekündigt wurde, die jedenfalls nicht am vom Karl angesetzten Termin stattfand, da der
immer noch am Hofe weilende Lupus von Ferrières in einem auf diesen Tag datierten Schreiben an die Mönche von
Saint-Amand eine Reichsversammlung (generalis placitum) im bei Paris gelegenen Ort Bonneuil (in praedio quodam
Parisiorum, cui Bonogilo nomen est) ankündigte, der am 1. Juli eröffnet werden sollte (Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr.
18 S. 25f.; ed. LEVILLAIN, Nr. 67 S. 246) und zu dem sie sich unbedingt begeben sollten. Eine weitere Nachricht, der
zufolge die Mönche des Klosters Saint-Wandrille (Fontenelle) Karl in Bonneuil aufsuchten (Chronicon Fontanellense,
ad a. 847, ed. LAPORTE, S. 79: ipso anno perreximus Bonolium pro praediis recipiendis), hält der Herausgeber für eine
Interpolation. – LOT / HALPHEN, S. 178 m. Anm. 2, nehmen an, daß Karl in Bonneuil vergeblich auf seine Brüder war-
tete. – Eine eindeutige Identifizierung des Ortes Bonneuil, in dem sowohl Lothar I. wie Karl urkundeten (zumeist mit
der Angabe, es handele sich um eine Villa: DD 97, 174-176; D Lo. I. 64) und in dem 855 eine Synode stattfand (MGH
Conc. III, Nr. 34), ist nicht gelungen; es könnte sich sowohl um Bonneuil-en-France (dép. Val-d’Oise, arr. Montmoren-
cy, con Garges-lès-Gonesse), gelegen wenige Kilometer nordöstlich von Saint-Denis, wie um Bonneuil-sur-Marne (dép.
Val-de-Marne, arr. Créteil) in der Nähe des Klosters Saint-Maur-des-Fossés handeln. Die Region um Paris konnte Karl
vom 75 km entfernten Compiègne aus, wo er zuletzt bezeugt ist (Reg. 572), in 2-3 Tagen erreichen.

847 Juli 14, Bonneuil (Prid. Id. Iul., Bonoilo) 574

Karl bestätigt auf Bitten des Bischofs (von Poitiers) Ebroin, seines Erzkapellans (Ebroinus vene-
rabilis episcopus sacrique palacii nostri protocapellanus), der das Kloster Saint-Maur-sur-Loire
(Glanfeuil) im Anjou (monasteriolum in pago Andecavo secus fluvium Ligerim situm [ubi beati
Mauri corpus venerabiliter habetur humatum]), das ihm von seinem (Karls) Vater (Ludwig d. Fr.)
zu Eigen übertragen worden war, von Grund auf erneuert hat (in statum et religionem monasti-
ci ordinis funditus restruxisse atque in habitum quo olim excultum fuerat, omnimodis reparasse),
zwei vorgelegte Urkunden, nämlich die von Ebroin selbst ausgestellte und von anderen Bischö-
fen mitunterzeichnete Urkunde (testamenti scriptum sua aliorumque reverendorum episcoporum
inviolabili auctoritate roboratum), die das klösterliche Leben in Glanfeuil regelt (monasteriolum
sub monastice religionis cultu perpetua lege mansurum), sowie die Urkunde seines (Karls) Vaters
Ludwig (d. Fr.) (Dep.), in der dieser das Kloster Ebroin auf Lebenszeit (quamdiu vixerit) zu Ei-
gen (in ius proprietatis) übertragen hatte, bestimmt, daß nach Ebroins Tod sein Verwandter Gauzlin
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(vinculo consanguinitatis ei coniunctus religiosus vir Gauslenus) die Leitung des Klosters gemäß
der Regel des hl. Benedikt übernehmen soll und die Mönche nach dem Tod des Gauzlin das Recht
der freien Abtswahl, ebenfalls gemäß der Regel des hl. Benedikt, erhalten, sofern nicht ein anderer
aus Gauzlins Familie durch ihn (Karl) oder seine Nachfolger im Kloster eingesetzt werden wird,
gewährt Schutz und Immunität mit Introitusverbot und verzichtet auf die dem Fiskus zustehenden
Abgaben. – Gebetswunsch pro nobis ac tocius regni a Deo nobis commissi prosperitate. – Ionas
not. atque diac. ad vicem Hludowici. – M. SR. SI D. – a. r. 8, Ind. 10. – „Si peticionibus“.

Or. Paris, Arch. Nat., K 11, Nr. 54 (A) (ARTEM 2022). – Kopien: 5 Abschriften 17.-18. Jh. verzeichnet
TESSIER. – Faks.: LOT / LAUER / TESSIER, Diplomata Karolinorum III, Taf. XXIII Nr. 22. – Drucke: BESLY,
Évesques de Poictiers, S. 24-27 = LABBE, Éloges, S. 463f. (Auszug) = Gallia Christiana II, Instrumenta, Nr.
3 Sp. 327f.; MABILLON, Annales ordinis s. Benedicti II1, Nr. 70 S. 749f. = II2, Nr. 70 S. 697f. (zu 848)
= BOUQUET VIII, Nr. 70 S. 490f.; PROU, Conseils, S. 444-447 = CARRIÈRE, Introduction II, S. 91-95; D
Ka. II. 97. – Regg.: GEORGISCH I, Nr. 3/848 Sp. 110; BRÉQUIGNY I, S. 223; B 1594; TARDIF, Monuments
historique, Nr. 156 S. 101.

Die Angaben zu Regierungsjahr und Indiktion sind korrekt; zum Ausstellort und zum Itinerar siehe voriges Regest. –
Zu den äußeren Merkmalen des Originals und den Dorsualvermerken des 9./10.-14. Jh. vgl. PROU, Conseils; TESSIER,
Vorbemerkung; DERS. III, Introduction, S. 19, 49, 60: Während PROU annimmt, daß D 97 von zwei Schreibern mun-
diert wurde, von denen der zweite nur wenige Zeilen des Kontextes (Gebetswunsch, Corroboratio) und das Eschatokoll
schrieb, aber den ersten Teil korrigierte, sieht TESSIER einen (unbekannten) Schreiber am Werk, der die Urkunde in
zwei Partien schrieb und beim zweiten Mal in dunklerer Tinte einsetzte; die Rekognition und wahrscheinlich das Mo-
nogramm stammten vom Notar Aeneas, die Signumzeile und die Datierung wieder vom Schreiber des Kontextes. Die
Zuweisung wird implizit akzeptiert von WORM, Karolingische Rekognitionszeichen I, S. 95. Auffällig sind zahlreiche
Rasuren und Korrekturen im Text; die umfangreichste Rasur betrifft den Passus bezüglich der Reliquien des hl. Maurus,
von dem nur noch die Oberlängen der Buchstaben b und h sichtbar sind und der, so TESSIER, wohl von den Mönchen
des Klosters Saint-Maur-des-Fossés beseitigt wurde, in deren Archiv das D lagerte und wohin die Gebeine des Heiligen
863 durch die auf der Flucht vor den Normannen befindlichen Mönche von Glanfeuil überführt worden waren. Zum
rekognoszierenden Notar Jonas, hier zum einzigen Mal notarius et diaconus genannt, siehe Reg. 139, zu Aeneas Reg.
343. Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3379) ist sonst nicht belegt. – Zum Kloster Glanfeuil, dessen Überliefe-
rung und den älteren Urkunden, zu Ebroin und seinem Verhältnis zum Kloster sowie zu Gauzlin siehe Regg. 498-500;
zur Bedeutung von D 97 besonders OEXLE, Bischof Ebroin, S. 158-161; zum Kloster Saint-Maur-des-Fossés Reg. 247;
die erwähnte Urkunde Ludwigs d. Fr. ist verloren (LECHNER, Nr. 321). – Bei den Bischöfen, die die Urkunde Ebroins
mitunterzeichnet hatten, handelt es sich wohl um Dodo von Angers und Ursmar von Tours, vgl. OEXLE, Bischof Ebroin,
S. 158. – Zur Urkunde vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 178 Anm. 3; JUSSELIN, Liste chronologique, S. 222.

847 (oder 808) Juli 17, Aachen (XVI. Kal. Aug., Aquisgrani palatio) †575

Karl (der Große?) überträgt den Brüdern des Klosters Saint-Aubin zu Angers (fratres ex monasterio
sancti ac gloriosi confessoris presulisquae Christi Albini quod est situm in suburbio civitate Ande-
cavensi quo ipse sanctus corpore quiescit) auf deren Bitten die Villa Seiches-sur-le-Loir (Cipiam)
im Anjou (in pago Andecavo) am Loir (supra Liddo flumine) mit Pertinenzien und untersagt Be-
einträchtigungen des Klosterbesitzes durch jedermann, sei er König, tribunus, Graf oder Abt des
Klosters. – Doppelter Gebetswunsch pro nobis et pro statu regni nobis a Deo commissi – pro nobis
regnique nostri statu ac populi a Deo nobis commisse salute. – Pön 600 solidorum auri. – Gozlenus
cancellarius. – M. SR. SI D. – a. imp. 8, Ind. 6. – „Quicquid locis“.
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Fragment des angebl. Or. Angers, Musée Saint-Jean (A) (ARTEM *5005). – Kopien: Angers, Bibl. Muni-
cipale, Ms. 829, fol. 4v, Chartular von Saint-Aubin, Abschrift Ende 11. Jh., mit Nachzeichnung von M, SR
und SI (C); Paris, BnF, Coll. Baluze 39, fol. 256v-257r und S. 278r-v, Abschrift 17. Jh., aus C (E); Paris, BnF,
Ms. franç. 16188, fol. 262r-263v, Abschrift GALLAND 17. Jh. (F). – Faks.: GODARD-FAULTRIER, L’Anjou I,
Gravures; GIRY, Étude critique, Taf. 1, nach S. 248; Recueil de fac-similés de chartes et manuscrits à l’usage
de l’École des Chartes, Ancienne série, Nr. 747. – Drucke: GODARD-FAULTRIER, L’Anjou I, S. 193-195;
BERTRAND DE BROUSSILLON, Cartulaire I, Nr. 11 S. 23f., zu 808; GIRY, Étude critique, Nr. 2 S. 214f.; D
Ka. II. †467.

Fälschung Ende 10. / Anfang 11. Jh., die wohl auf Karl d. Gr. lauten sollte, jedoch in der Edition der Urkunden Karls d.
Gr. fehlt (nur erwähnt in D Kar. 58, Vorbemerkung) und wegen starker Anleihen bei Urkunden Karls d. K. der Angabe
des Regierungsjahrs folgend hier eingereiht wird. – Zur Fälschung umfassend GIRY, Étude critique, besonders S. 186-
192; zu den äußeren Merkmalen des angeblichen Originals TESSIER, Vorbemerkung, Anm. 1. Der Fälscher benutzte,
so schon GIRY und TESSIER, als Vorlage eine oder mehrere Urkunden Karls d. K., denen er Teile des Formulars, den
Namen des Kanzlers (Gauzlin, seit 860 in Karls Kanzlei, seit 867 Erzkanzler) und die Gestaltung des Monogramms
entnahm. Über GIRY und TESSIER hinausgehend läßt sich feststellen, daß Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 1870),
Promulgatio und Corroboratio ebenso wie der zweite der beiden Gebetswünsche wohl der Urkunde Karls für Saint-
Jean-et-Saint-Lézin zu Angers von 871 (D 345) entstammen. Für die Rekognitionszeile und die tironischen Noten
diente, so TESSIER, wohl eine von Durandus rekognoszierte Urkunde Ludwigs d. Fr. als Vorbild. Invocatio, Intitulatio
und Subscriptio sind ganz unzeitgemäß. – Zum Kloster Saint-Aubin zu Angers, das Empfänger mehrerer Fälschungen
oder stark interpolierter Urkunden (D Kar. 58, LECHNER, Nr. 46; DD 467, 468) ist, siehe Reg. 540; zu Angers allgemein
Reg. 404. – Bei dem angeblich übertragenen Besitz handelt es sich um Seiches-sur-le-Loir, dép. Maine-et-Loire, arr.
Angers.

847 (oder 808) Juli 17, Aachen (XVI. Kal. Aug., Aquisgrani palatio) †576

Karl (der Große?) und sein Sohn Ludwig bestätigen den Brüdern des Klosters Saint-Aubin zu An-
gers auf deren Bitten laut vorgelegter Urkunden ihrer Vorgänger, der Frankenkönige, den Besitz
von sechs (genannten) Villen im Anjou (in pago Andecavensi), je einer im Maine (in pago Ceno-
manensi), in der Bretagne (Britannia) und in Neustrien (Neustria), jeweils mit Pertinenzien, und
untersagen Beeinträchtigungen des Klosterbesitzes durch jedermann, sei er König, tribunus, Graf
oder Abt des Klosters. – Pön 600 solidorum auri. – Goslenus cancellarius. – M (aus Kopie). – a. r.
8. – „Quicquid ecclesiis“.

Kopien: Paris, BnF, Coll. Baluze 39, fol. 279r, Abschrift BALUZE 17. Jh. (E); Paris, BnF, Coll. Baluze 139, S.
333f., Abschrift BALUZE 17. Jh. (F); Paris, BnF, Ms. franç. 16188, fol. 265v-266v, Abschrift GALLAND 17.
Jh. (G). – Drucke: BERTRAND DE BROUSSILLON, Cartulaire II, Nr. 393 S. 1f., zu 808; GIRY, Étude critique,
Nr. 3 S. 215-217; D Ka. II. †468.

Fälschung wohl 11. Jh., später als D †467; vgl. GIRY, Étude critique, besonders S. 186-193. Ebenso wie D †467 sollte
D †468 wohl eine Urkunde Karls d. Gr. vortäuschen; zu den Gründen der Einreihung unter die Urkunden Karls d. K.
vgl. das vorige Regest. – Invocatio und erster Teil der Intitulatio passen anders als die entsprechenden Formeln in D
†467 gut in eine Urkunde Karls d. K., ebenso die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 1803) und die Promulgatio.
Den Schluß des Textes einschließlich der Pönformel und der Corroboratio, aber ohne den Gebetswunsch, sowie das
Eschatokoll entnahm der Fälscher dem älteren D †467. Zu einer weiteren Fälschung auf den Namen Karls d. Gr. und
Ludwigs für das Kloster Saint-Aubin (LECHNER, Nr. 46) vgl. GIRY, Études critiques, S. 187f. Zum Empfänger siehe
voriges Regest. – Zu den Orten, von denen zwei auch in D 116 und in D Kar. 58 genannt werden, vgl. GIRY, Étude
critique, S. 198-206. Zur Urkunde vgl. noch MÜHLBACHER, Vorbemerkung zu D Kar. 58.
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847 August 4, Attigny (Prid. Non. Aug., in Atiniaco palatio regio) †577

Karl überträgt den Mönchen des Klosters Saint-Germain-des-Prés (fratribus sancti Vincentii et sanc-
te Crucis necnon et preciosissimi Germani confessoris Parisiorum antistitis) außerhalb von Paris
(que est constructa extra oppidum ipsius civitatis nomine Parisius) unter Abt Autarius zu seinem
Seelenheil und zur Vergebung seiner Sünden mit Zustimmung aller seiner Getreuen die Villa Nain-
tré (Nantriacus) im Gau von Poitiers (in pago Pictavensi), die zum Königsgut gehört (que nostra
possessio esse videtur). – Pön 100 libras auri, 400 argenti. – Eneas not. ad vicem Ludovici. – a. r.
8, Ind. 10. – „Universis fidei“.

Kopien: Paris, Arch. Nat., LL 1024, Chartular ††† von Saint-Germain-des-Prés, fol. 30v-31r, Abschrift 12. Jh.
(C1); ebd., LL 1026, Cartulaire de l’abbé Guillaume, fol. 7v-8r, Abschrift 13. Jh., aus C1 oder dessen Vorlage
(C2); ebd., LL 1026 II, Chartularfragment, fol. 8v, Abschrift 13. Jh., aus C1 oder dessen Vorlage (C3); ebd.,
LL 1029, Petit régistre von Saint-Germain-des-Prés, fol. 9v, Abschrift 13. Jh., aus C1 oder dessen Vorlage
(C4); 2 Abschriften 17. Jh. aus C1 verzeichnet TESSIER. – Drucke: POUPARDIN, Recueil I, Nr. 34 S. 56f.; D
Ka. II. †469.

Grobe Fälschung des 11. Jh., deren Eschatokoll in Form und Inhalt jedoch einer authentischen Urkunde Karls (Dep.?)
entstammen muß und daher für Karls Itinerar verwertbar ist (Reg. 578): Regierungsjahr und Indiktion weisen überein-
stimmend auf 847, wozu auch die Nennung des Notars Aeneas wie des Erzkanzlers Ludwig passen; ein Aufenthalt in
Attigny zum 4. August fügt sich in Karls Itinerar. – Als weitere mögliche Vorlage außer der Königsurkunde benennt
TESSIER, Vorbemerkung, eine Privaturkunde von 697 (POUPARDIN, Recueil I, Nr. 10 S. 15-18), aus der der Fälscher
den Namen des Abtes Autarius, die Benennung des Klosters, Teile der Pertinenzformel und die Pönformel entnahm.
– Der Anlaß zur Herstellung der Fälschung ist mit TESSIER in den Auseinandersetzungen um die Villa Nantriacum
(Naintré, dép. Vienne, arr. Châtellerault, con Châtellerault-Sud) im 11. Jh. zu vermuten: Karl restituiert Naintré in D
312 der Kirche von Paris, 1122 wird die Villa jedoch in einer Urkunde Papst Calixts II. unter den Besitzungen von
Saint-Germain-des-Prés erwähnt (POUPARDIN, Recueil I, Nr. 80 S. 126f.); überdies war Ende des 11. Jh. die Hälfte der
Kirche zu Naintré an das Kloster Saint-Cyprien zu Poitiers geschenkt worden. – Zum Empfänger und zur Überliefe-
rung allgemein siehe Reg. 170, zum Notar Aeneas Reg. 343. Abt des Klosters ist 847 Ebroin. Zur Urkunde vgl. noch
MARTINDALE, The Kingdom of Aquitaine, Nr. 6 S. 190f.

847 August 4, Attigny (Prid. Non. Aug., in Atiniaco palatio regio) 578

Karl urkundet in Attigny (?). – Eneas not. ad vicem Ludovici. – a. r. 8, Ind. 10.

Deperditum?; vgl. D Ka. II. †469 (voriges Regest).

Das aus einer unbekannten Vorlage, vielleicht einem Deperditum, schöpfende Eschatokoll von D †469 läßt mit großer
Wahrscheinlichkeit auf einen Aufenthalt Karls in der Pfalz von Attigny schließen, da Regierungsjahr und Indiktion
übereinstimmend auf 847 weisen, wozu auch die Nennung des Notars Aeneas wie des Erzkanzlers Ludwig paßt. Ein
Aufenthalt in Attigny zum 4. August würde sich zudem in das Itinerar Karls fügen, der am 14. Juli in Bonneuil (Reg.
574) und am 28. August in Servais (Reg. 579) bezeugt ist; die über Reims führende Strecke von rund 180 km zwischen
Bonneuil und Attigny hätte er in 6-7 Tagen, die von rund 100 km zwischen Attigny und Servais in 3-4 Tagen zurücklegen
können. – Zu Attigny siehe Reg. 185.

847 August 25, Servais (VIII. Kal. Sept., Silviaco palatio) 579

Karl überträgt (concedimus) seinem Getreuen Hriculf (fidelis ... noster ... Hriculfus), Vasall des
Grafen Warin (vassallus ... Warini inlustri comitis nostri), aus Königsgut (res nostrae proprietatis)
im Gau von Lyon (in pago Ludunense) vier colonicas in Saint-Bénigne (Sanctum Benignum) und
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vier weitere in Pont-de-Vaux (Vallis) mit den dort lebenden Hörigen und Zubehör zu freiem Eigen
(ad proprium). – Meginarius not. ad vicem Hludowici. – M. SR. NN (Meginarius notarius ad vi-
cem Ludovici recognovi et subscripsi. Gei[lo clericus] impetravit). SI. – a. r. 8, Ind. 10. – „Regalis
celsitudinis“.

Or. Mâcon, Arch. dép. de Saône-et-Loire, H 177, Nr. 2 (A) (ARTEM 603). – Kopie: Eine Abschrift 17. Jh.
verzeichnet TESSIER. – Faks.: LOT / LAUER / TESSIER, Diplomata Karolinorum III, Taf. XXIV Nr. 23; der
tironischen Noten: JUSSELIN, Notes tironiennes de quelques diplômes de Charles le Chauve, Abb. 2 S. 14;
TESSIER III, Introduction, Abb. 98 S. 193; des Siegels: COULON, Inventaire, Nr. 1 Taf. 1. – Drucke: JUÉNIN,
Nouvelle histoire, Preuves, S. 91, aus A = BOUQUET VIII, Nr. 71 S. 491f.; LEX, Arch. dép. de Saône-et-
Loire, Nr. 2 S. 2f., aus A; D Ka. II. 98. – Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 223; B 1595; POUPARDIN, Monuments,
Nr. 8 S. 111.

Die Angaben zu Regierungsjahr und Indiktion sind korrekt. Zum Ausstellort siehe Reg. 526; Karl hätte Servais von
Bonneuil (Reg. 574) aus direkt erreichen können und für die gut 110 km Entfernung 3-5 Tage gebraucht; vielleicht
zog er aber über Attigny, vgl. dazu das vorige Reg. – Zu den äußeren Merkmalen des unter den Urkunden des Klosters
Saint-Philibert überlieferten Originals und dem Dorsualvermerk des 11. Jh. vgl. TESSIER, Vorbemerkung, S. 261 Anm.
1, und TESSIER III, Introduction, Nr. 98 S. 19: Die Urkunde wurde einschließlich des Eschatokolls ganz vom rekogno-
szierenden Notar Meginarius mundiert, der die Datierung später als die Rekognitionszeile schrieb. Zu Meginarius siehe
Reg. 187. Zum Siegel vgl. COULON, Inventaire, Nr. 1 S. 1; Un village au temps de Charlemagne, Cat. 7 S. 39; zu den
Siegeln Karls allgemein TESSIER III, Introduction, S. 135-147. Die Auflösung der tironischen Noten im Rekognitions-
zeichen folgt JUSSELIN, a.a.O. Nr. 1 S. 14, und TESSIER; vgl. auch JUSSELIN, Mentions tironiennes, S. 22. Der als
Impetrator genannte Geistliche Geilo tritt zweimal auch als Ambasciator auf, einmal gemeinsam mit dem Grafen Warin
(DD 146, 271); zum impetrare-Vermerk vgl. TESSIER III, Introduction, S. 101-108. Die Arenga (HAUSMANN / GAW-
LIK, Nr. 2195) wurde wie der ganze Text in Anlehnung an Form. imp. Nr. 27 stilisiert. – Zum Empfänger, Aftervasall
eines weltlichen Lehnsherrn und fidelis des Königs, vgl. KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 398f.; zu Warin siehe
Reg. 130. – Bei den Hriculf übertragenen Gütern handelt es sich um Saint-Bénigne, dép. Ain, arr. Bourg-en-Bresse, con

Pont-de-Vaux, und Pont-de-Vaux ebd.; die Überlieferung der Urkunde läßt vermuten, daß der hier übertragene Besitz
später an Saint-Philibert fiel. – Zur Urkunde vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 184 Anm. 1.

847 September 2, Saint-Quentin (IIII. Non. Sept., in monasterio sancti Quintini) 580

Karl befiehlt (iubemus) auf Bitten des an ihn herangetretenen Hinkmar, Erzbischof von Reims
(Hincmarus sancte Remorum ecclesie religiosus nobisque valde dilectus ac venerabilis pontifex),
allen, die Gut der Reimser Kirche Notre-Dame-et-Saint-Remi (sancte Dei genitricis Marie et sancti
ac preciosi confessoris Christi Remigii) oder des Bistums innehaben, sei es durch Gewährung sei-
ner (Karls) Vorgänger oder seiner selbst (per parentum antecessorum, regum, videlicet nostrorum
dationem), durch Unvorsichtigkeit oder Verleihung der Rektoren der Kirche (per rectorem eiusdem
ecclesie imprudentiam vel concessionem) oder aber auf Betreiben Übelwollender (quorumcumque
malivolorum machinacionem), die Neunten und Zehnten jährlich in Anwesenheit der königlichen
Missi dem Missus der Kirche Notre-Dame-et-Saint-Remi oder des Erzbischofs Hinkmar zu zahlen,
und kündigt für den Fall der Zuwiderhandlung gemäß der Bestimmungen (capitula) seines Groß-
vaters (Karl d. Gr.), seines Vaters (Ludwig d. Fr.) und seiner selbst den unverzüglichen Verlust des
Besitzes an. – Ohne Signum- und Rekognitionszeilen. – a. r. 8, Ind. 10. – „Omnibus comitibus“.

Kopien: Inseriert in: Flodoard, Historia III, c. 4, ed. STRATMANN, S. 196. – Kopien außerhalb von Flodoards
Werk: Codex Udalrici, Abschrift 12. Jh., ed. ECCARD, Corpus historicum. – Drucke außerhalb von Flodoards
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Werk: ECCARD, Corpus historicum II, Nr. 28 Sp. 40f.; BOUQUET VIII, Nr. 72 S. 492; D Ka. II. 99. – Regg.:
BRÉQUIGNY I, S. 223; B 1596; STRATMANN, Die Königs- und Privaturkunden, Nr. 57 S. 42.

Die Indiktionsangabe ist korrekt, sofern man einen Wechsel am 24. September voraussetzt; andernfalls ist sie um eine
Einheit zu niedrig berechnet. Von seinem zuletzt belegten Aufenthaltsort Servais aus konnte Karl das 29 km entfernte
Kloster Saint-Quentin innerhalb eines Tages erreichen; zu Saint-Quentin siehe Reg. 249. – Zur Überlieferung der in
Flodoards Werk inserierten Urkunden, die stets ohne Rekognition wiedergegeben werden, allgemein siehe Reg. 495;
eine königliche Unterschrift wird in der Corroboratio nicht angekündigt. – Zum Empfänger, zu Erzbischof Hinkmar
und den Hintergründen siehe Reg. 495. SCHRÖRS, Hinkmar, S. 48f., weist auf eine urkundlich bezeugte Gerichtsver-
handlung von 848 zur Ausführung der in D 99 getroffenen Bestimmungen hin. Das zitierte Regest STRATMANNs hat
DIES., in: Flodoard, Historia, ed. STRATMANN, S. 195 Anm. 17, korrigiert. – Zur Urkunde vgl. noch LOT / HALPHEN,
S. 184 Anm. 2.

(847 Herbst) 581

Normannen (Dani) belagern lange Zeit (diu) die Stadt Bordeaux.

Ann. Bertiniani, ad a. 847, ed. GRAT, S. 55.

Die Belagerung von Bordeaux zog sich über den Winter bis zum Frühjahr 848 hin; siehe Reg. 590. – Zu Bordeaux
vgl. HIGOUNET, Bordeaux pendant le Haut Moyen-Age; DERS., Histoire de Bordeaux; KAISER, Bischofsherrschaft, S.
246-250; HIGOUNET, in: LexMA II (1983), Sp. 447-451; FÉVRIER / BARRAUD / MAURIN, in: Topographie chrétienne
X, S. 19-33. – Zur Sache vgl. VOGEL, Die Normannen, S. 121f.; LOT / HALPHEN, S. 189; HIGOUNET, Bordeaux
pendant le Haut Moyen-Age, S. 35-39; NELSON, Charles the Bald, S. 154.

847 Dezember 5, Compiègne (Non. Dec., in Compendio regio palatio) 582

Karl restituiert den an ihn herangetretenen Mönchen des Klosters Sainte-Colombe (bei Sens) (mo-
nachi de coenobio sanctae Columbae virginis martyrisque Christi) aufgrund der von diesen vor-
gelegten Urkunde seines Vaters Ludwig (d. Fr.), in der dieser bestimmte Villen des Klosters zum
Nutzen der Brüder bestimmt hatte (ad usus fratrum delegatas) (BM2 961), mit Zustimmung des
Rektors Lambert (Lantberti ... rectoris) die Villa Cuy (Cuciacum), die (den Mönchen) kürzlich
(nuperrime) durch die Habgier der Rektoren (quorundam rectorum cupiditate) entzogen und zu
Lehen ausgegeben (in beneficio datam) worden war, und untersagt künftigen Rektoren, über diese
Villa zu verfügen, sie zu ihrem Nutzen zu verwenden (in suos usus convertendi) oder sie zu Le-
hen auszugeben (in beneficiam cuipiam dandi). – Gebetswunsch pro nobis coniuge proleque nostra.
– Gislebertus not. ad vicem Hludowici. – M. SR. NN (Subscripsit indignus subdiaconus, iubente
Ludowico magistro). SI D. – a. r. 8, Ind. 10. – „Si pro locis“.

Or. Reims, Bibl. Municipale, Fonds Tarbé, Carton 1, Nr. 3 (A) (ARTEM 3). – Kopien: 4 Abschriften 17. und
18. Jh. aus A und eine weitere Abschrift 17. Jh. verzeichnet TESSIER. – Faks.: LOT / LAUER / TESSIER

III, Diplomata Karolinorum, Taf. XXV Nr. 24; der tironischen Noten: JUSSELIN, Liste chronologique, S.
222 m. Abb. 15; TESSIER III, Introduction, S. 193 Abb. 100; der Rekognition und der Chrismen: WORM,
Karolingische Rekognitionszeichen II, S. 180. – Drucke: BOUQUET VIII, Nr. 73 S. 493, aus A = QUANTIN,
Cartulaire I, Nr. 30 S. 60f.; PROU, Documents sénonais, Nr. 2 S. 13-15, aus A; D Ka. II. 100. – Regg.:
BRÉQUIGNY I, S. 223; B 1597.

Die Indiktion ist um eine Einheit zu niedrig berechnet. Karls Itinerar zwischen dem 25. August (D 99) und dem 5.
Dezember ist unbekannt; zum Ausstellort Compiègne siehe Reg. 241. – Zu den äußeren Merkmalen des Originals und
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den Dorsualvermerken (zeitgenössisch und 13., 17. Jh.) vgl. TESSIER, Vorbemerkung, S. 265 Anm. 1, und TESSIER III,
Introduction, Nr. 100 S. 19f.: Der Text wurde einschließlich des in hellerer Tinte geschriebenen Eschatokolls und der
eindeutig nachträglich hinzugefügten Datierung ganz von der Hand des rekognoszierenden Notars Gislebert mundiert;
D 100 ist das älteste von ihm überlieferte Original, er zeichnete aber bereits im März des Jahres für D 92 verantwortlich.
Auffällig und charakteristisch für Gislebert sind die Chrismen, in D 100 vor Invocatio, Rekognition und Datierung; dazu
besonders WORM, Karolingische Rekognitionszeichen I, S. 99; zum besonderen, „doppelten“ Eingangschrismon des
Gislebert in DD 100, 101, 104 und 108 vgl. TESSIER III, Introduction, S. 69; zu Gislebert allgemein Reg. 562. – Die
Auflösung der tironischen Noten im Rekognitionszeichen folgt JUSSELIN und TESSIER; weitere Noten (Pax et corona
caelitum) finden sich im Anschluß an die Datierung; vgl. auch JUSSELIN, Les autographes de Gislebert, S. 202; DERS.,
Mentions tironiennes, S. 22. – Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3434) ist sonst nicht belegt. Bei der im Text
erwähnten Vorurkunde Ludwigs d. Fr. muß es sich um BM2 961 von 836 April 2 handeln, da sie der Konventsmensa
Güter zuweist und auch die Villa Cuciaci (verderbt: Coriaci) nennt; in Ludwigs Bestätigung (BM2 925) der Immuni-
tätsurkunde Karls d. Gr. (Dep.; LECHNER, Nr. 91), von PROU ebenfalls als mögliche Vorurkunde in Betracht gezogen,
ist nicht von einer Mensenteilung die Rede, was aber D 100 ausdrücklich voraussetzt (preceptionem ... contientem ...
villas ... ad usus fratrum delegatas); so schon TESSIER, Vorbemerkung, S. 266. – Zu Sens allgemein siehe Reg. 518;
zum ca. 4 km von Sens entfernten, bereits zur Merowingerzeit gegründeten Kloster Sainte-Colombe auch SEMMLER,
Episcopi potestas, S. 332, 334; BRÜHL, Palatium I, S. 144; KAISER, Bischofsherrschaft, S. 507; BEAUJARD, in: To-
pographie chrétienne VIII, Nr. 4 S. 29f.; DEVAILLY, in: LexMA VII (1995), Sp. 1142; zur Überlieferung vgl. GIRY,
Notices bibliographiques, Nr. 53 S. 51f. Ausdrücklich dem Einfluß des Bischofs entzogen, war es von den Merowin-
gern beschenkt und vielleicht auch bereits mit Immunität ausgestattet worden (DD Merov. Depp. 108, 204, 223); sicher
bezeugt ist die Immunität unter den Karolingern (BM2 925). Karl stellte am selben Tag dem Kloster noch zwei weitere
Urkunden aus (DD 101, 102). – Bei dem als rector genannten Lambert handelt es sich wahrscheinlich um den früheren
Grafen von Nantes und Angers; siehe dazu Reg. 541 mit der dort genannten Lit.; anders noch KIENAST, Die fränkische
Vasallität, S. 363f. Anm. 1261; S. 367. – Die restituierte Villa ist Cuy, dép. Yonne, arr. Sens, con Pont-sur-Yonne. – Zur
Urkunde vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 184 Anm. 3; KIENAST, Die fränkische Vasallität, S. 367 Anm. 1282.

847 Dezember 5, Compiègne (Non. Dec., in Compendio regio palatio) 583

Karl bestätigt den Mönchen des Klosters Sainte-Colombe (bei Sens) (monachi monasterii sanctae
Columbae martyris Christi, in quo ipsius et sancti Lupi confessoris corpora humata venerantur)
auf deren Bitte das ihnen bereits von seinen Vorgängern von altersher gewährte Recht, täglich zwei
Karren Holz aus dem bei der Villa Nailly (Nadiliaco) gelegenen Wald (silva) sancti Stephani zu
holen. – Gebetswunsch pro nobis coniuge proleque nostra ac stabilitate totius regni a Deo nobis
commissi. – Gislebertus not. ad vicem Hludowici. – M. SR. NN (Subscripsit indignus subdiaconus,
iubente Ludowico, quem ipse dedit rex ad firmandum). SI D. – a. r. 8, Ind. 10. – „Cum petitionibus“.

Or. Auxerre, Arch. dép. de l’Yonne, H 85 (A) (ARTEM 717). – Kopien: 3 Abschriften 17. und 18. Jh. aus
A und eine weitere Abschrift 17. Jh. verzeichnet TESSIER. – Faks.: LOT / LAUER / TESSIER III, Diplomata
Karolinorum, Taf. XXVI Nr. 25; COURTOIS / DUCHENNE / PARISSE, Actes originaux, fiche 4 (Microfiche);
der tironischen Noten: JUSSELIN, Liste chronologique, S. 222 m. Abb. 13; TESSIER III, Introduction, S. 193
Abb. 101. – Drucke: BOUQUET VIII, Nr. 74 S. 493f., aus A; QUANTIN, Cartulaire I, Nr. 28 S. 56f.; D Ka. II.
101; COURTOIS / DUCHENNE / PARISSE, Actes originaux, S. 30f. – Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 223; B 1598.

Am selben Tag und Ort, für denselben Empfänger ausgestellt wie D 100; zum Empfänger und zur Überlieferung siehe
dort (voriges Reg.). Zu den äußeren Merkmalen des Originals und den Dorsualvermerken aus karolingischer Zeit sowie
des 13., 14. und 17. Jh. vgl. TESSIER, Vorbemerkung, S. 268 Anm. 1, und TESSIER III, Introduction, Nr. 101 S.
20: D 101 stammt ganz, einschließlich des Eschatokolls, von der Hand des rekognoszierenden Notars Gislebert; zu
diesem siehe Regg. 562, 582. Charakteristisch für Gislebert sind wiederum die Chrismen vor Invocatio, Rekognition
und Datierung. Das verlorene Siegel wird in zweien der von TESSIER angeführten Kopien des 17. Jh. beschrieben und
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nachgezeichnet. Die Auflösung der tironischen Noten im Rekognitionszeichen folgt JUSSELIN und TESSIER; weitere
Noten (Amen) finden sich im Anschluß an die Datierung; vgl. noch JUSSELIN, Mentions tironiennes, S. 22. – Die
verbreitete Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 514), die auf Form. imp. Nr. 16 zurückgeht, erscheint wortgleich in
D 133 und D 382. – Die Villa Nailly, dép. Yonne, arr. Sens-Ouest, con Sens, zu der der genannte Wald gehörte, liegt
rund 6 km nordwestlich von Sens. – Zur Urkunde vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 184 Anm. 3; TESSIER II, Additions et
corrections, S. 669 (Druckfehlerkorrektur).

847 Dezember 5, Compiègne (Non. Dec., in Compendio regio palatio) (†)584

Karl bestätigt auf Bitten seines an ihn herangetretenen Getreuen Bernhard (vir inlustris et fidelis
noster Bernardus), Abt des Klosters Sainte-Colombe (bei Sens) (abbas de monasterio domnae Co-
lumbae virginis et martyris seu domni Lupi confessoris), das von diesem vorgelegte Bischofsprivileg
(domnorum episcoporum venerabilium patrum nostrorum privilegium), bestimmt, daß das Kloster,
wie aufgrund von päpstlichen Bestimmungen (constitutiones pontificum) und königlichen Präzep-
ten (regumque praeceptiones) bereits die Klöster (Saint-Maurice d’) Agaune, Lérins und Luxeuil
(monasteria sanctorum Acaunensium, Lirinensium et Luxoviensium), Freiheit genießen soll (sub
libertatis privilegio constare), untersagt alles der neuen und rechten Ordnung Entgegenstehende
(nova aut recto ordine contraria), legt fest, daß das Kloster jederzeit unter der Leitung des eige-
nen Abtes stehen und der Bischof oder andere Personen keine gegen die Regel des hl. Benedikt
gerichtete Macht ausüben sollen; ferner, daß der Bischof, zu dessen parrochia das Kloster gehört,
kein beneficium zu usurpieren versuchen und daß er, wenn er vom Abt oder der Kongregation des
Klosters gerufen wird, kommen und gehen soll, ohne dem Abt oder den Mönchen Kosten zu verur-
sachen oder sie zu belästigen, auch daß denjenigen, die den Wirren der Welt entfliehen (impedimenta
saeculi ... fugerunt) und in den Klostermauern ein einsames Leben führen wollen, dies per nostram
largitatem ohne jedes Hindernis gestattet sei; schließlich, daß diejenigen, die die vorliegenden, mit
dem Rat der Großen, sowohl der Bischöfe wie der Grafen, getroffenen Regelungen verletzen, dem
Anathem anheimfallen, wie es bereits das Dekret der heiligen Bischöfe, das er bestätigt, bestimmt
hatte. Er bittet seine Nachfolger, diese Bestimmungen zu achten, legt fest, daß alle Güter, die von
seinen Vorfahren (parentibus) oder anderen Getreuen dem Kloster geschenkt wurden, immer ohne
Beeinträchtigung oder Teilung bestehen sollen, und bekräftigt die Immunität für die Güter des Klo-
sters (sub omni emunitate semper consistant). – Gebetswunsch pro felicitate regni nostri seu regis
constantia. – Gislebertus not. ad vicem Hludovici. – a. r. 8, Ind. 10. – „Omnibus apostolicis“.

Kopien: Auxerre, Bibl. Municipale, Ms. 217, S. 121-126, Abschrift COTRON 1648 im „Chronicon rerum
magis notabilium coenobii Sanctae Columbae Senonensis“, „ex transsumpto legitime collato anno 1382 et
signatum D’Ostun“ (E); Paris, BnF, Ms. lat. 12777, S. 644f., Abschrift 17. Jh. (F); Paris, BnF, Ms. lat. nouv.
acq. 2057, S. 318-321, Abschrift ESTIENNOT 17. Jh., aus einem Chartularfragment von Sainte-Colombe
(G); Paris, BnF, Coll. de Champagne 43, fol. 36v-38r, Abschrift 18. Jh. (zu 848) (H); eine Abschrift 17.
Jh. (Reinschrift von E) in einer Privatbibliothek zu Sens verzeichnet TESSIER. – Drucke: BALUZE, Beati
Servati Lupi opera, 11664, Nr. 3 S. 508-510, „ex schedis mss. bibliothecae S. Germani de Pratis, quorum
mihi copiam fecit Domnus Claudius Chantelovius monacus benedictinus“ = 21710, Nr. 3 S. 512-514; Gallia
Christiana XII, Instrumenta, Nr. 7 Sp. 8f., aus F; BOUQUET VIII, Nr. 75 S. 494, aus F, mit Korrekturen;
QUANTIN, Cartulaire I, Nr. 29 S. 57-59, aus den älteren Drucken; PROU, Le privilège, S. 677-681 = D Ka.
II. 102. – Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 224; B 1599.
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Fälschung wohl nach echter Vorlage (Bestätigung der Immunität); von TESSIER, der in seiner Edition dem Druck von
PROU folgt, vermutlich aus Rücksicht auf seinen Lehrer, der lediglich von einer Überarbeitung ausging („un diplôme re-
manié et non ... un diplôme faux“), nicht als Fälschung gekennzeichnet, obwohl die Sachlage aus seiner Vorbemerkung
klar hervorgeht. Zu den Merkmalen der Fälschung bzw., folgt man PROU, der Überarbeitung zählen der sehr lange und
durchweg unübliche Formulierungen aufweisende Text, dabei insbesondere Formularteile merowingischen Ursprungs,
mehrfache Orientierung an den Marculfschen Formeln, die Erwähnung der Klöster Saint-Maurice d’Agaune, Lérins
und Luxeuil, die Formulierung der Wendung an die Nachfolger Karls, die den Kirchenpatronen beigegebenen Titel
domna bzw. domnus, die Nennung eines Abtes Bernhard anstelle des Rektors Lambert (vgl. D. 100); für eine Fälschung
sprechen auch die sich an die Intitulatio anschließende Adresse und der singuläre Gebetswunsch, der, so EWIG, Der
Gebetsdienst, S. 56 Anm. 89, wohl merowingischer Vorlage folgt. – Aus der echten Vorlage könnten Corroboratio und
Eschatokoll stammen; am 5. 12. 847 stellte Karl für denselben Empfänger DD 100 und 101 aus, beide im Original
erhalten. Für eine echte Vorlage spricht schließlich ein Brief des Lupus von Ferrières, in dem dieser Bischof Pardulus
von Laon wegen seines großen Einflusses auf Karl (repeto memoria intimos vos esse regi) bittet, bei ihm für die Resti-
tuierung der Rechte von Sainte-Colombe einzutreten (Lupus, Epp., ed. DÜMMLER, Nr. 12 S. 22; ed. LEVILLAIN, Nr.
71 S. 8-10); mit ihren Urkunden (privilegio et antiquorum et praesentium muniti epsicoporum, regumque et impera-
torum et priscis et recentibus instructi edictis) seien die Mönche auf dem Weg zu Karl, so Lupus; Pardulus solle die
Texte lesen und für den Erfolg des Anliegens Sorge tragen. Daß es sich kaum nur um die Rechte an zwei Karren Holz
(D 101) oder einer Villa (D 100), sondern um die durch den Erzbischof von Sens Wenilo wie schon seine Vorgänger
bedrohte Unabhängigkeit des Klosters handeln müsse und daß dem nur eine Immunitätsbestätigung durch Karl entspro-
chen haben könne, ist in Einklang mit der älteren Forschung naheliegend; PROU, TESSIER und HAUSMANN / GAWLIK
(Nr. 250) stellen zudem Beziehungen zwischen der ausführlichen Arenga von D 102 und dem Lupus-Brief fest, die, so
PROU und TESSIER, ein Fälscher nicht habe erfinden können; sie bestehen jedoch nur in leichten Anklängen bzw. der
Wendung postulata concedere (D 102) / postulata concederint (Lupus). – Im Gegensatz zu anderen Königsurkunden
für Sainte-Colombe, die im Original überliefert sind (BM2 925, DD 100, 101), liegt für D 102 keine mittelalterliche
Überlieferung vor; die neuzeitlichen Kopien gehen auf eine Vorlage von 1382 zurück, die vorgibt, Transsumpt einer
Urkunde zu sein; dieselbe Überlieferungsgeschichte wie D 102 weist eine Urkunde Odos von 981 für Sainte-Colombe
auf, die, wie BAUTIER zeigen konnte, eine Fälschung (auf echter Grundlage) aus der Zeit des Hundertjährigen Krieges
ist (D O. 25). – Ludwig d. Fr. hatte dem Kloster die Immunität nach älteren Vorlagen (LECHNER, Nr. 91) bestätigt
(BM2 925), so daß der echte Kern von D 102 tatsächlich eine Immunitätsbestätigung sein könnte, zumal sonst kein Im-
munitätsprivileg Karls für Sainte-Colombe überliefert ist. Zu Notar, Erzkanzler und Empfänger siehe Reg. 582. Rektor
des Klosters war im Jahre 847 Lambert; die Überlegungen, Bernhard als regulären Abt neben dem Laienabt Lambert
(KAISER, Bischofsherrschaft, S. 508f. m. Anm. 222) oder umgekehrt Lambert als regulären Abt neben dem Laienabt
Bernhard (PROU, S. 682) zu interpretieren, sind wohl angesichts des Vorliegens einer Fälschung müßig. – Zur Urkunde
vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 184 Anm. 3. – Wo Karl das Weihnachtsfest beging, ist nicht überliefert; einen Aufenthalt
in Compiègne vermutet NELSON, Charles the Bald, S. 154, aufgrund von DD 100-102. Der Schreiber von D 104 vom
24. Februar des Folgejahres korrigierte seine ursprünglichen Worte Actum Compendio in der Datierung zu Actum in
monasterio sancti Martini (siehe Reg. 587), was auf einen vorhergehenden Aufenthalt in Compiègne schließen lassen
könnte.

(845 – 847) 585

Karl schreibt auf Bitten des Erzbischofs Hinkmar von Reims an Pippin (II. von Aquitanien) (litteras
Karoli regis ad eundem Pippinum mitti obtinuit) bezüglich der Güter der Reimser Kirche in den
Gauen Auvergne, Limousin und Poitou.

Brief, Deperditum, erwähnt in Flodoard, Historia III c. 20, ed. STRATMANN, S. 268. – D Ka. II. 103.

Das Schreiben betraf wahrscheinlich die während der Reimser Sedisvakanz entfremdeten Besitzungen der Reimser
Kirche, deren Restitution Karl auf der Synode von Beauvais zugesagt hatte (Reg. 482); vgl. auch Regg. 495, 580.
Flodoard erwähnt ein eigenes Schreiben Hinkmars an Pippin II. in der Sache (SCHRÖRS, Hinkmar, Nr. 13 S. 519;
Hinkmar, Briefe, ed. PERELS, Nr. 13 S. 6), das durch den königlichen Brief unterstützt wurde. Mit SCHRÖRS, Hinkmar,
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Anm. 8 S. 562, ist das Schreiben auf die Zeit zu datieren, da Karl Pippins Herrschaft in Aquitanien anerkannte, also
nach der Einigung von Saint-Benoît-sur-Loire (Reg. 486) und vor Karls erneutem Eingreifen in Aquitanien im Frühjahr
848 (Reg. 590). Vgl. LOT / HALPHEN, S. 173f. Anm. 3.

(847 März – 848 Februar) 586

Geburt des Sohnes Karl (des Kindes, von Aquitanien).
Der Zeitraum ergibt sich aus der Nachricht der Ann. Bertiniani, ad a. 862, ed. GRAT, S. 90, Karl habe zum Zeitpunkt
seiner Eheschließung (im Januar oder Februar, jedenfalls vor der Fastenzeit des Jahres 862) sein 15. Lebensjahr noch
nicht vollendet (necdum quindecim annos complens); wenn man den 1. 11. 846 (und nicht 845) als Jahr der Geburt des
älteren Sohnes Ludwigs II. d. St. annimmt (Reg. 538), so läßt sich der Zeitraum auf etwa Juli / August 847 bis Februar
848 eingrenzen. Karl wird im Jahre 855 anläßlich seiner Erhebung zum Unterkönig von Aquitanien als puer bezeichnet
(Ann. Bertiniani, ad a. 855, ed. GRAT, S. 71). – Vgl. zu ihm EITEN, Das Unterkönigtum, S. 165-176; GROSSE, in:
LexMA V (1991), Sp. 969f.; vgl. noch WERNER, Die Nachkommen, Nr. 35 S. 453; NELSON, Charles the Bald, S. 163
(Geburt zu 848 oder 849), S. 310.

848 Februar 24, Saint-Martin zu Tours (VII. Kal. Mar., in monasterio sancti Martini) 587

Karl bestätigt auf Bitten des Erzbischofs Wenilo von Sens (venerabilis Wenilo, sanctae Senonicae
ecclesiae archiepiscopus) die vorgelegte Urkunde seines Vaters Ludwig (d. Fr.) (BM2 756), die die-
ser auf Bitten des Vorgängers Wenilos, Jeremias (Hieremias), den Mönchszellen des Bistums (cellis
monachorum sui episcopatus) gewährt hatte, und bestätigt seinerseits den Bischofsklöstern (cellae
coenobiales episcopi) Saint-Pierre (-le-Vif) (cella sancti Petri), Saint-Jean (cella sancti Iohannis)
und Saint-Rémi (cella sancti Remigii), welche durch frühere Güterteilung verarmt und von den Bi-
schöfen aus Not ausgenutzt waren und deren Mönche bettelnd umherzogen, die vom Erzbischof
(Jeremias) in der von ihm und der bischöflichen Synode unterzeichneten Urkunde (sicuiti memora-
tus episcopus in libelli seriae singula loca per ordinem adnotando digessit et manu sua subscripsit
et in conventu episcoporum eas qui aderant subscribere rogavit) angewiesenen Güter und bestimmt,
daß kein Bischof diese mindern, zu Lehen ausgeben (in beneficium dare) oder für sich verwenden
noch irgendwelche Leistungen außer den in der Urkunde festgesetzten fordern dürfe, unbeschadet
der vollen Disziplinargewalt, der unmittelbaren Leitung und des Rechtes, die Äbte zu bestellen oder
nötigenfalls zu entfernen. – Gebetswunsch pro nostram quoque coniugis ac liberorum incolumitate
et pro regni divina nobis miseratione concessi conservatione proque totius Ecclesiae indulgentia et
felici ad aeternam beatitudinem perventione. – Gislebertus not. ad vicem Hludowici. – M. SR. NN
(Subscripsit indignus subdiaconus). SI (Fragm.). – a. r. 8, Ind. 10. – „Si illius amore“.

Or. Paris, BnF, Coll. Baluze 390, Nr. 479 (A) (ARTEM 2360). – Kopien: 2 Abschriften Ende 16. und 17.
Jh. verzeichnet TESSIER. – Faks.: LOT / LAUER / TESSIER III, Diplomata Karolinorum, Taf. XXVII Nr. 26;
Rekognition und Datierung: WORM, Karolingische Rekognitionszeichen II, S. 181; der tironischen Noten:
TESSIER III, Introduction, S. 193 Abb. 104. – Drucke: MABILLON, Annales ordinis s. Benedicti II1, Nr. 69
S. 748f., aus A (zu 847) = II2, Nr. 69 S. 696f.; BOUQUET VIII, Nr. 66 S. 487f. (zu 847); QUANTIN, Cartulaire
I, Nr. 27 S. 53-56, aus den älteren Drucken (zu 847); D Ka. II. 104. – Regg.: GEORGISCH I, Nr. 3/847 Sp.
109; BRÉQUIGNY I, S. 222 (zu 847); B 1600.

Die Indiktion weist auf 847, das Regierungsjahr auf 848; aufgrund des Itinerars ist jedoch 847 auszuschließen, so
schon LOT / HALPHEN, S. 189 Anm. 2. Zum Kloster Saint-Martin als Ausstellort allgemein siehe Reg. 357. – Da



848 291

in der Datierung die Worte Actum Compendio radiert und zu Actum in monasterio sancti Martini korrigiert wurden
(so TESSIER III, Introduction; weitergehend gegenüber der Anmerkung zur Edition), ging dem Aufenthalt in Tours
vielleicht einer in Compiègne voraus, der den Notar zu dem Versehen veranlaßte; siehe auch Reg. 584. Die Entfernung
zwischen Compiègne und Tours von gut 300 km hätte Karl in 10-12 Tagen überwinden und dabei von Paris über Orléans
nach Tours römische Straßen nutzen können; vgl. LONGNON, Atlas, Planche II; vielleicht befand er sich bereits auf
dem Weg nach Bordeaux; siehe Reg. 590. – Zu den äußeren Merkmalen des Originals und den Dorsualvermerken des
11. (?), 15./16. und 17. Jh. vgl. TESSIER, Vorbemerkung, S. 275 Anm. 1, und TESSIER III, Introduction, Nr. 104 S.
20: Die Urkunde wurde einschließlich des Eschatokolls ganz vom rekognoszierenden Notar Gislebert mundiert. Die
Auflösung der tironischen Noten im Rekognitionszeichen folgt JUSSELIN, Liste chronologique, S. 223 (irrtümlich zu
Februar 13), und TESSIER. Vom Siegel ist nur noch ein Fragment erhalten. – Der Text der Urkunde folgt nahezu
wörtlich der ebenfalls im Original erhaltenen Vorurkunde Ludwigs, in der Edition durch Petitdruck gekennzeichnet;
ausgenommen sind nur Invocatio, Intitulatio und der Teil der Narratio, der von der Vorlage der Urkunde Ludwigs durch
Wenilo berichtet, sowie das Eschatokoll; die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2910) tritt nur in diesen beiden
Urkunden auf. Die enge Anlehnung an die Ludwigsurkunde führt dazu, daß zwei unterschiedliche Promulgationes
erscheinen. Die Vorlage wird sehr nachlässig kopiert, vgl. dazu TESSIER, Vorbemerkung. – Zu Gislebert siehe Regg.
562, 582. – Zu Sens, zu den drei Bischofsklöstern allgemein und zu Saint-Rémi siehe Reg. 518; zu Saint-Pierre-le-Vif
außerdem KRÜGER, Königsgrabkirchen, S. 231-237; DEVAILLY, in: LexMA VII (1995), Sp. 1192f.; BEAUJARD, in:
Topographie chrétienne VIII, Nr. 3 S. 28f., zur Lage ebd., Nr. 3 S. 21; zu Saint-Jean ebd., Nr. d S. 32. – Zu Erzbischof
Wenilo siehe Reg. 65, zu Jeremias (822-828) vgl. DUCHESNE, Fastes II, S. 416f.

848 März 1, Poitiers (Kal. Mar., in Pictavis civitate) 588

Karl bestätigt auf Bitten des an ihn herangetretenen Grafen Teutbold (dilectus nobis comes noster
Teutboldus), Abt (comes vel abbas) des Klosters Saint-Jean-et-Saint-Lézin (zu Angers) (abbatia –
auch: monasterium – sancti Iohannis et sancti Licinii), eine Urkunde Teutbolds, der zufolge dieser
die bislang zum Abtsgut (in suos dominicos usus) gehörende Villa Sœurdres (Segrida) mit 30 factos
coloniles und 13 (factos) serviles sowie einer Kapelle und allen Pertinenzien den Brüdern des Klo-
sters (fratres, clerici) zu ihrem Unterhalt (usibus et stipendiis) zugewiesen hatte. – Gebetswunsch
pro nostra et populi christiani eterna felicitate. – Aeneas clericus ad vicem Hluduwici. – a. r. 8, Ind.
10. – „Si loca divinis“.

Kopie: Angers, Arch. dép. de Maine-et-Loire, G 689, Nr. 75, Abschrift Ende 10. o. Anfang 11. Jh. (B). –
Druck: D Ka. II. 105.

Das Regierungsjahr weist auf 848, die Indiktion wie auch in DD 100, 101, 102, 104 auf 847; da Karl sich am 1. März
des Jahres 847 in Meerssen aufhielt (Regg. 556-561), ist D 105 mit LOT / HALPHEN, S. 189, und TESSIER dem Jahr
848 zuzuweisen. Von seinem zuletzt belegten Aufenthaltsort Tours aus (voriges Reg.) konnte Karl das knapp 100 km
entfernte Poitiers auf der römischen Straße in 3-4 Tagen erreichen; vgl. LONGNON, Atlas, Planche II; er befand sich
wohl bereits auf dem Weg nach Bordeaux; siehe Reg. 590. – Zu Poitiers vgl. BRÜHL, Palatium I, S. 168-176; KAISER,
Bischofsherrschaft, S. 188-195; BOISSAVIT-CAMUS, in: Topographie chrétienne X, S. 65-92. Karl urkundete hier nur
dieses eine Mal; BRÜHL, Fodrum, S. 44 m. Anm. 161, nimmt für D 105 eine „versteckte Klosterausfertigung“, nämlich
in Sainte-Hilaire, an; etwas vorsichtiger DERS., Palatium I, S. 176. – Zur Überlieferung von Saint-Jean-et-Saint-Lézin
allgemein vgl. GIRY, Notices bibliographiques, S. 70; STEIN, Bibliographie, Nr. 123; D 105 ist nur als Einzelkopie Ende
10. / Anfang 11. Jh. überliefert, jedoch ist die Vorurkunde des Grafen Teutbold im Original erhalten (Druck: TESSIER,
Vorbemerkung zu D 105, S. 279-281). Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3028) erscheint wortgleich in D 106.
Zum rekognoszierenden Notar Aeneas siehe Reg. 343. – Zu Angers allgemein siehe Reg. 404, zum Kloster Saint-Jean-
et-Saint-Lézin Reg. 542. Bereits Ludwig d. Fr. hatte dem Kloster unter Karl d. Gr. entfremdeten Besitz restituiert (BM2

671); Karl urkundete mehrmals für das Kloster (DD 345, 371, 372). Zu Graf Teutbold, dem Karl das Laienabbatiat des
Klosters zu unbekanntem Zeitpunkt, vielleicht im Herbst 846 übertragen hatte, siehe Reg. 542; als seine Ehefrau wird
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in der Vorurkunde Hildegard genannt. Während DHONDT, Études sur la naissance, S. 23, 92, und GUILLOT, Le comte
I, S. 132, 138, annehmen, daß er 848 Graf im Anjou (als Nachfolger Lamberts) war, vermutet TESSIER, Vorbemerkung
zu D 106, einen ortsfremden Grafen in ihm. – Die der mensa fratrum übertragenen 43 Mansen gehörten zum etwa 30
km nördlich von Angers gelegenen Ort Sœurdres, dép. Maine-et-Loire, arr. Segré, con Châteauneuf-sur-Sarthe. – Vgl.
noch TESSIER II, Additions et corrections, S. 669 (Druckfehlerkorrektur).

(848 März 1, Poitiers?) 589

Karl bestätigt auf Bitten des an ihn herangetretenen Grafen Gairardus (dilectus nobis comes noster
Gairardus), Abt des Klosters Saint-Serge (zu Angers) (abbatia – auch: monasterium – sancti Sergii
seu sancti Godeberti confessoris, cuius corpus ibi requiescit), die Urkunde des Gairardus, der zufol-
ge dieser die bislang zum Abtsgut (in suos dominicos usus) gehörenden Villen Neuillé (Nubiliacus)
mit einer Kapelle und Campananiacus mit allen Pertinenzien den Brüdern des Klosters (fratres,
clerici) zu ihrem Unterhalt (usibus et stipendiis) zugewiesen hatte. – Gebetswunsch pro nostra et
populi christiani eterna felicitate. – Ohne Eschatokoll. – „Si loca divinis“.

Kopien: Paris, BnF, Ms. lat. 5446, S. 238, Abschrift 17. Jh. für GAIGNIÈRES, aus dem Chartular des 11.
Jh. (E) = Paris, BnF, Coll. Moreau 1, fol. 174r – 175v, Abschrift 18. Jh., zu 846 (E1); Paris, BnF, Ms. lat.
13819, fol. 269r-v, Abschrift 17. Jh., aus dem Chartular (F); Paris, BnF, Coll. Duchesne 20, fol. 287, Abschrift
DUCHESNE 17. Jh., aus dem Chartular (G); Paris, BnF, Coll. de Touraine 1, Nr. 67 fol. 82, Abschrift 18. Jh.,
aus dem Chartular (H); Paris, BnF, Coll. Bréquigny 46, fol. 3r-v, Abschrift 18. Jh., aus dem Chartular (I);
2 weitere Abschriften in Angers, Arch. dép. de Maine-et-Loire, verzeichnet CHAUVIN, Premier et second
livres I, S. 16. – Drucke: SAINTE-MARTHE, Gallia christiana IV, S. 821f.; BOUQUET VIII, Nr. 65 S. 486;
TRESVAUX, Histoire I, Nr. 13 S. 462f. (zu Karl d. Gr. 785); D Ka. II. 106 = CHAUVIN, Premier et second
livres I, Nr. 13 S. 15-17. – Reg.: BRÉQUIGNY I, S. 220 (zu 846).

D 106 wird von TESSIER, Vorbemerkung, zeitgleich zu D 105 eingeordnet, da der Text bis auf wenige Worte (Petent,
Empfänger, übertragener Besitz) in beiden Stücken übereinstimmt und hier wie dort ein Empfänger bei der Stadt Angers
bedacht wird. Es handelt sich wegen der Ähnlichkeit mit D 105 aller Wahrscheinlichkeit nach um eine Urkunde des
Notars Aeneas; akzeptiert man die Datierung TESSIERs nicht, wäre das D jedenfalls zwischen 842 und 856, also in den
Zeitraum der Tätigkeit des Aeneas, einzuordnen; zu ihm siehe Reg. 343. – Zur Überlieferung von Saint-Serge allgemein
vgl. GIRY, Notices bibliographiques, S. 93f.; STEIN, Bibliographie, Nr. 127-128; alle Kopien von D 106 stützen sich
direkt oder indirekt auf das verlorene Chartular des 11. Jh. Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3028) kommt nur
hier und in D 105 vor. – Zu Angers allgemein siehe Reg. 404; zum Mitte des 7. Jh. gegründeten, weit außerhalb der
Stadtmauern an der Straße nach Le Mans gelegenen Kloster Saint-Serge vgl. PIETRI, in: Topographie chrétienne V,
S. 79f.; zur Lage ebd., Nr. 9 S. 69; es wird zuerst 705 in einem Diplom Childeberts III. (D Merov. 145) erwähnt, der
Vorurkunden seines Vaters und Großvaters (DD Merov. Depp. 235, 307) bestätigt. Karl urkundet nur hier für Saint-
Serge. Die Identifizierung des Petenten und Laienabtes von Saint-Serge, Graf Gairardus, ist umstritten: TESSIER dachte
an Girardus, dem Lambert 843 das Tiffauges übertrug (LOT / HALPHEN, S. 83 m. Anm. 2); vgl. auch POUPARDIN,
Le royaume de Provence, S. 296. – GUILLOTEL, L’action, S. 18, hält es für möglich, daß er als Nachfolger Lamberts
Graf von Nantes war und vielleicht mit dem Sieger über den Bretonen Mangilus (Reg. 565) identisch ist, schließt
aber auch nicht aus, daß es sich um den Grafen von Rennes handelte; TESSIER, Vorbemerkung, hält ihn wie auch den
Grafen Teutbold in D 105 für einen „ortsfremden“ Grafen. Zu den Grafen im Anjou in dieser Zeit vgl. bereits Regg.
541f. – Bei den den Brüdern zugewiesenen Villen handelt es sich um Neuillé, dép. Maine-et-Loire, arr. Saumur, con

Allonnes, und vielleicht Champigny-sur-Loire (Campananiacus wohl versehentlich für Campaniacus), dép. Maine-et-
Loire, arr. Saumur, con Saumur-Sud, cne Souzay-Champigny; dazu TESSIER III, S. 284. Neuillé wird bereits in der
Urkunde Childeberts III. (D Merov. 145) genannt, so daß es wohl in der Zwischenzeit entfremdet worden war. – Vgl.
noch TESSIER II, Additions et corrections, S. 669 (Druckfehlerkorrektur).
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848 (Anfang bis Mitte März), Aquitanien – vor Bordeaux 590

Karl marschiert in Aquitanien ein (cum Francis, Aquitaniam ingressus), erobert während der Fa-
stenzeit auf dem Fluß Dordogne (Dordonia) neun normannische Schiffe (naves Danorum), die zu
den Belagerungstruppen von Bordeaux gehören, und tötet die Besatzung (interfectis piratis earum).

Chronicon Fontanellense, ad a. 848, ed. PERTZ, S. 302, ed. LAPORTE, S. 79; Ann. Bertiniani, ad a. 848, ed.
GRAT, S. 55.

Karls Itinerar, das ihn aus der Region nördlich Paris (vielleicht Compiègne) über Tours und Poitiers führte, läßt ver-
muten, daß er um den Jahreswechsel oder zu Jahresbeginn von der langandauernden Belagerung von Bordeaux durch
die Normannen (Reg. 581) und der offensichtlichen Untätigkeit Pippins II. von Aquitanien erfahren hatte. Poitiers, wo
er noch am 1. März belegt ist (D 105), war in der Einigung von Saint-Benoît-sur-Loire 845 (Reg. 486) Karl zuerkannt
worden; von dort muß er am oder nach dem 1. März Richtung Bordeaux aufgebrochen sein. Die Entfernung bis zur Dor-
dogne von rund 200 km konnte er auf römischen Straßen (von Poitiers über Saintes und Blaye, vgl. LONGNON, Atlas,
Planche II) in 7-8 Tagen zurücklegen. – Aus dem detaillierten Bericht des Chronicon Fontanellense, das den Angriff auf
die Fastenzeit (12. 2. – 25. 3.) datiert, geht hervor, daß Karl nur einen Teil der Belagerungstruppen besiegte; von einer
Befreiung der Stadt Bordeaux ist dabei nicht die Rede. Dagegen erweckt die Nachricht in den Ann. Bertiniani (Karolus
Nordmannorum Burdegalam oppugnantium partem adgressus, uiriliter superat) fast den Eindruck eines Einzugs in die
Stadt. – Die Aktivitäten Karls führten trotz ihres nur begrenzten Erfolges angesichts der Tatenlosigkeit Pippins II. von
Aquitanien zur Hinwendung der Großen Aquitaniens zu Karl; siehe Reg. 597. – Vgl. VOGEL, Die Normannen, S. 122;
LOT / HALPHEN, S. 190; HIGOUNET, Bordeaux pendant le Haut Moyen-Age, S. 35-39; NELSON, Charles the Bald, S.
154.

848 (Frühjahr, Aquitanien) 591

Karl bricht von Aquitanien in Richtung Francia auf.
Der Rückzug ist LOT / HALPHEN, S. 192, zufolge eine Reaktion auf Gerüchte, die Karl vom Treffen seiner Brüder
in Koblenz (Februar; BM2 1132a, 1388e) erreichten; dort hatte Lothar I. angeblich versucht, Ludwig d. Dt. zu einem
Bündnis gegen Karl zu bewegen, war aber damit gescheitert.

848 (Frühjahr), Bordeaux 592

Normannen, durch Verrat der Juden unterstützt (Iudaeis prodentibus, Ann. Bertiniani), erobern Bor-
deaux, nehmen den dortigen Grafen (Herzog) Wilhelm (ducem eiusdem urbis Guilhelmum, Chron.
Fontanellense) gefangen und setzen die Stadt in Brand.

Ann. Bertiniani, ad a. 848, ed. GRAT, S. 55; Chronicon Fontanellense, ad a. 848, ed. PERTZ, S. 302, ed. LA-
PORTE, S. 80; Chronicon Aquitanicum, ad a. 848, ed. PERTZ, S. 253, ed. LAIR, S. 113; Ann. Engolismenses,
ad a. 845, ed. PERTZ, S. 486, ed. LAIR, S. 114.

Der genaue Zeitpunkt ist unklar; Karl befand sich vermutlich bereits wieder auf dem Rückzug aus Aquitanien. Nur die
Ann. Bertiniani berichten über den Verrat der Juden, was LOT / HALPHEN, S. 190 Anm. 2, für freie Erfindung des Pru-
dentius halten. – Wilhelm, Graf von Bordeaux oder der Gascogne, wohl der Sohn Bernhards von Septimanien, eroberte
noch im selben Jahr Empúries und Barcelona (Reg. 610); vgl. HIGOUNET, Bordeaux pendant le Haut Moyen-Age,
S. 36-39; KIENAST, Der Herzogstitel, S. 258; KAISER, Bischofsherrschaft, S. 247; dagegen hatten LOT / HALPHEN,
a.a.O., noch betont, sein weiteres Schicksal nach der Gefangennahme durch die Normannen sei unbekannt. Zu Wilhelm
siehe Reg. 221, zuletzt Reg. 551. Zum Titel dux im Chronicon Fontanellense vgl. HIGOUNET, Bordeaux pendant le
Haut Moyen-Age, S. 36; KIENAST, Der Herzogstitel, S. 258; GOETZ, „Dux“, S. 208. – Zu Bordeaux siehe Reg. 581;
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zu den Folgen der normannischen Eroberung vgl. HIGOUNET, Histoire de Bordeaux, S. 72f., 82. – Vgl. VOGEL, Die
Normannen, S. 122; NELSON, Charles the Bald, S. 154.

848 während der Fastenzeit (tempore quadragesime), Limoges (?) 593

Karl hält eine Versammlung (conventum suum generalem) mit seinen Großen und den Bischöfen
Aquitaniens, darunter Stodilo von Limoges, ab (?).

Ademar von Chabannes, Chronicon III, c. 18, ed. BOURGAIN, S. 136.

Die Reichsversammlung zu Limoges wird nur von Ademar im frühen 11. Jh. erwähnt; NELSON, The Annals of St-
Bertin, S. 65 Anm. 2, hält die Nachricht für dessen Erfindung (anders noch DIES., Kingship, law and liturgy, S. 138).
Für glaubwürdig gehalten wird sie dagegen von LOT / HALPHEN, S. 191 Anm. 1 (ähnlich GILLINGHAM, Ademar
of Chabannes, S. 46), da sie zur politischen Situation der auch von den Ann. Bertiniani berichteten Unzufriedenheit
der aquitanischen Großen paßt und sich in Karls Itinerar fügt, der sich dem Chronicon Fontanellense zufolge während
der Fastenzeit (12. 2. – 25. 3.) in Aquitanien aufhielt (Reg. 590). Zudem könne Ademar kaum einen zu seiner Zeit
unbekannten conventus generalis erfunden haben. Eine solche Versammlung der Großen und der aquitanischen Bischöfe
wäre bereits Zeichen der Hinwendung der aquitanischen Großen zu Karl, von der die Ann. Bertiniani (ad a. 848, ed.
GRAT, S. 55, siehe Reg. 597) berichten; vgl. LOT / HALPHEN, S. 191; BAUTIER, Sacres, S. 34. – Anlaß von Ademars
Bericht ist die Umwandlung der Kanonikergemeinschaft von Saint-Martial zu Limoges in ein Kloster (vgl. Reg. 594);
auch die Anwesenheit des Bischofs Stodilo von Limoges fügt sich ins Bild. Ademar schöpft LOT / HALPHEN zufolge
vielleicht aus einer Chronik von Saint-Martial. – Die Entfernung von Bordeaux nach Limoges von gut 200 km hätte
Karl auf römischen Straßen (über Coutras, Chantérac, Périgueux; vgl. LONGNON, Atlas, Planche II) in 7-8 Tagen
zurücklegen können. Die Versammlung, so sie stattfand, ist zum Ende der Fastenzeit und kurz vor Ostern (25. 3.)
anzusetzen. Zu Limoges siehe Reg. 110; zum dortigen Bischof Stodilo, belegt vom 18. 1. 846 bis November 860, vgl.
DUCHESNE, Fastes II, S. 53; vgl. auch FONT-RÉAULX, Cartulaire, S. 199. – Vgl. noch AUZIAS, S. 249; LEVILLAIN,
Rezension von AUZIAS, S. 142.

848 während der Fastenzeit (tempore quadragesime), Limoges (?) 594

Karl kommt den Bitten des vor ihm erschienenen Vorstehers (princebs) Ainardus und aller Kanoni-
ker von Saint-Martial zu Limoges nach, seine Zustimmung zur Umwandlung der Gemeinschaft in
ein Kloster zu erteilen (postulantes dare sibi licentiam se fieri monachos in eodem loco), und kann
auch die Zustimmung aller Bischöfe und Großen dafür gewinnen (omnes episcopos et primores
eorum voluntate inclinavit) (?).

Ademar von Chabannes, Chronicon III, c. 18, ed. BOURGAIN, S. 136.

Zur Problematik der Quelle und dem Wahrheitsgehalt der Nachricht siehe voriges Regest; ebenso zur zeitlichen Ein-
ordnung. Den 31. März als Datum der Umwandlung der Kanonikergemeinschaft Saint-Martial in ein Kloster geben die
Ann. Lemovicenses, ad a. 848, ed. PERTZ, S. 251, an (Canonicalis habitus in monachalem habitum et sanctae religionis
vitam mutatur in monasterium S. Martialis 2. Cal. Aprilis), ebenso an anderer Stelle Ademar (Commemoratio abbatum
Lemovicensium basilice S. Marcialis apostoli, ed. DUPLÈS-AGIER, Chroniques, S. 1: Anno DCCCXLVIII ab Incarna-
tione Domini, indictione XI, pridie kalendas aprilis). Ademars Chronicon zufolge leisteten Bischof Stodilo, trotz seiner
Zustimmung (tandem rege cogente consensit), wie auch der Thesaurarius von Saint-Martial, Josfredes, Widerstand ge-
gen das Projekt. – Zu Saint-Martial vgl. LASTEYRIE, L’abbaye; PREVOT, in: Topographie chrétienne VI, S. 73-76; zur
Sache LASTEYRIE, a.a.O., S. 52f.; KAISER, Bischofsherrschaft, S. 213; GILLINGHAM, Ademar of Chabannes, S. 46.
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848 April 21, Quierzy (XI. Kal. Mai., Carisiaco regio palatio) 595

Karl überträgt dem Abt Einhard und den Mönchen des Klosters (Saint-Maur-des-) Fossés (venera-
bilis abbas Ainardus et monachi monasterii quod dicitur Fossatus) zur Vergebung seiner Sünden
durch Fürbitte des Apostels Petrus (pro peccatorum nostrorum, intercessione beati Petri aposto-
lorum principis, absolutione) die Fischerei (piscationem) für einen See in Nogent (Novientus) an
der Marne (Maternae), untersagt die Beeinträchtigung dieses Rechtes durch den Grafen und seine
Missi oder andere Personen (sine alicuius comitis aut missorum eius seu cuiuslibet alterius persone
contradictione aut inquietudine) und spricht alle daraus zu ziehenden, dem Fiskus oder dem Grafen
zustehenden Erträge (quicquid in eadem piscatione pars fisci aut comitis habere poterat) den Mön-
chen und ihren Nachfolgern zu. – Ionas diac. ad vicem Hludowici. – M. SR. SI D. – a. r. 8, Ind. 10.
– „Si servorum“.

Or. Paris, Arch. Nat., K 11, Nr. 62 (A) (ARTEM 2023). – Kopien: Paris, Arch. Nat., LL 49, fol. 61r-v, Abschrift
15. Jh. im Chartular „en 1400“ oder „en papier“ von Saint-Maur-des-Fossés, mit Nachzeichnung des M
(C3); 3 Abschriften 17. und 18. Jh. verzeichnet TESSIER. – Faks.: LOT / LAUER / TESSIER, Diplomata
Karolinorum III, Taf. XVIII Nr. 27; der Rekognition: WORM, Karolingische Rekognitionszeichen II, S. 168.
– Drucke: TARDIF, Monuments historiques, Nr. 158 S. 101f. (Auszug, zu April 20); D Ka. II. 107. – Reg.:
HÄGERMANN / HEDWIG, Das Polyptychon, S. 25 m. Anm. 120.

Die Indiktion ist wie auch in DD 100, 101, 102, 104, 105 um eine Einheit zu niedrig berechnet. – Karl war von Bordeaux
(Reg. 590) aus, vielleicht über Limoges (Reg. 593), auf unbekannter Route in das rund 600 km entfernte Quierzy gezo-
gen; für die gesamte Entfernung sind 20-24 Tage, für die Strecke zwischen Limoges und Quierzy (480 km) 16-19 Tage
zu veranschlagen. Zu Quierzy siehe Reg. 115. – Zu den äußeren Merkmalen des Originals und zum Dorsualvermerk des
10. oder 11. Jh. vgl. TESSIER, Vorbemerkung zu D 117, der trotz einiger Bedenken (ungewöhnliches Rekognitionszei-
chen, nicht ausgeschriebenes subscripsi in der Rekognition) Jonas für den alleinigen Schreiber der Urkunde hält; vgl.
auch TESSIER III, Introduction, S. 20, 49-50; WORM, Karolingische Rekognitionszeichen I, S. 94. Zu Jonas siehe Reg.
139. – Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 3686) ist singulär. Zum Empfänger und zur Überlieferung allgemein
siehe Reg. 247, zu Abt Einhard Reg. 566. Zum Ort Nogent-sur-Marne, dép. Val-de-Marne, vgl. HÄGERMANN / HED-
WIG, Das Polyptychon, Nr. 12 S. 36. – Vgl. LOT / HALPHEN, S. 192 Anm. 2; EWIG, Descriptio, S. 302. – Vgl. noch
TESSIER II, Additions et corrections, S. 669 (Druckfehlerkorrektur).

848 Mai 2, Compiègne (VI. Non. Mai., in Compendio regio palatio) 596

Karl bestätigt auf Bitten des Erchanrad (Herchenradus), Bischof von Paris, und des Einhard, Abt
des Klosters (Saint-Maur-des-) Fossés (Eginardus Fossatensis monasterii abbas), einen zwischen
diesen in zwei Exemplaren ausgefertigten und ihm vorgelegten Tauschvertrag (commutationes ... in-
ter se equo tenore conscripserunt et legaliter firmaverunt), dem zufolge Erchanrad mit Zustimmung
seiner Kanoniker aus dem Gut seiner Kirche den Forst (concidem) Vincennes (Vilcenna) der Villa
Fontenay (Fontanedus) mit einem Umfang von (habentem in giro) 537 perticas dem Einhard und
seiner Kirche abtrat, während Einhard in Übereinstimmung mit seinen Mönchen den Wald (silvam)
in Buxidus, ebenfalls 537 perticas im Umfang, dem Erchanrad und seiner Kirche übertrug. – Gisle-
bertus not. ad vicem Hludowici. – Ohne Signumzeile. – SR. NN (Subscripsit indignus subdiaconus).
SI. – a. r. 8, Ind. 10. – „Si enim ea“.

Or. Paris, Arch. Nat., K 11, Nr. 53 (A) (ARTEM 2024). – Kopien: 4 Abschriften 17. Jh. verzeichnet TESSIER.
– Faks.: LOT / LAUER / TESSIER, Diplomata Karolinorum III, Taf. XIX Nr. 28; Rekognition und Siegel:
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WORM, Karolingische Rekognitionszeichen II, S. 182; der tironischen Noten: JUSSELIN, Liste chronologi-
que, S. 122 m. Abb. 12 (zu 847); TESSIER III, Introduction, S. 193 Abb. 108. – Drucke: BALUZE, Capitularia
II, 11677, Nr. 70 Sp. 1457 (zu 847) = 21773, Nr. 70 Sp. 964f. = MANSI 18bis, Nr. 70 Sp. 1457 = DUBOIS,
Historia I, S. 416f. = BOUQUET VIII, Nr. 68 S. 489f.; TARDIF, Monuments historiques, Nr. 155 S. 100f.
(Auszug, zu 847); D Ka. II. 108. – Regg.: GEORGISCH I, Nr. 6/847 Sp. 109 (zu 847); BRÉQUIGNY I, S. 222
(zu 847); B 1592 (zu 847); HÄGERMANN / HEDWIG, Das Polyptychon, S. 25 m. Anm. 121.

Die Indiktion ist wie auch in den vorausgehenden Diplomen (siehe voriges Regest) um eine Einheit zu niedrig berechnet.
Von Quierzy (Reg. 595) aus war das 34 km entfernte Compiègne in 1-2 Tagen zu erreichen; zum Ausstellort siehe Reg.
241. – Zu den äußeren Merkmalen des Originals, das keine Signumzeile aufweist, und den Dorsualvermerken des
10./11. – 16. Jh. vgl. TESSIER, Vorbemerkung, und DERS., III, Introduction, S. 20, 68f.: Die Urkunde stammt ganz von
der Hand des rekognoszierenden Notars Gislebert. Die Auflösung der tironischen Noten im Rekognitionszeichen folgt
JUSSELIN und TESSIER; tironische Noten finden sich auch nach der Datumszeile (Amen) und im Eingangschrismon
(doppeltes Amen), vgl. JUSSELIN, Liste chronologique, S. 222 m. Abb. 12 (zu 847). Das Siegel ist gut erhalten; zu Karls
Siegeln allgemein siehe Reg. 267. – Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 2696), in den Urkunden Ludwigs d. Fr.
wie Karls häufig zu finden, entspricht Form. imp. Nr. 3 zur Bestätigung von Tauschverträgen. Zum Notar Gislebert
siehe Regg. 562, 582. – Zum Typus der königlichen Tauschbestätigung allgemein vgl. DEPREUX, The development. –
Zum Empfänger und zur Überlieferung siehe Reg. 247, zu Abt Einhard Regg. 566, 595. Zu Bischof Erchanrad von Paris
(belegt seit 832, † 7. 3. 856) vgl. DUCHESNE, Fastes II, S. 474f.; LEVILLAIN, in: Lupus, Epp., ed. LEVILLAIN, II S.
95-97 Anm. – Die Urkunde ist das früheste Zeugnis für eine Serie von Tauschgeschäften, die das Kloster Saint-Maur-
des-Fossés in den Jahren 848-868 im Gebiet von Paris tätigte; vgl. DD 169, 179, 310, 311. – Zum Forst von Vincennes
(dép. Val-de-Marne, arr. Nogent-sur-Marne) bei Fontenay-sous-Bois (ebd.) in der Nähe von Paris, den das Kloster
erhält, vgl. HÄGERMANN / HEDWIG, Das Polyptychon, Nr. 13 S. 36; zu dem dem Bischof von Paris übergebenen
gleich großen Wald, wohl dem Forêt de Notre-Dame bei Boissy-Saint-Léger (dép. Val-de-Marne, arr. Créteil), ebd., Nr.
B S. 38 und Nr. 5 S. 42. – Vgl. LOT / HALPHEN, S. 192 Anm. 3; vgl. noch TESSIER II, Additions et corrections, S. 669
(Druckfehlerkorrektur).

848 (Ende März – Juni 6) 597

Die Aquitanier (Aquitani) wenden sich wegen der Untätigkeit (desidia inertiaque) Pippins (II. von
Aquitanien) Karl zu (Karolum petunt).

Ann. Bertiniani, ad a. 848, ed. GRAT, S. 55.

Die sehr verkürzte Darstellung in den Ann. Bertiniani läßt den Zeitpunkt der Hinwendung der aquitanischen Großen zu
Karl nicht genau erkennen. Vielleicht ist bereits die allerdings schlecht bezeugte Versammlung in Limoges (Reg. 593)
ein Zeichen dafür; der Umschwung erfolgte jedenfalls vor der Weihe Karls in Orléans am 6. Juni (Reg. 598). – Die
Unzufriedenheit der Großen resultierte aus der Untätigkeit Pippins II. angesichts der Bedrohung durch die Norman-
nen; vgl. Regg. 581, 590, 592; Karls wenn auch nur begrenzt erfolgreiche Versuche, militärisch gegen die Normannen
vorzugehen, ließen Pippins Untätigkeit noch stärker hervortreten. – Vgl. NELSON, Charles the Bald, S. 154f.

848 (vor oder am 6. Juni), Orléans (in urbe Aurelianorum) 598

Karl wird von nahezu allen Großen sowie den Bischöfen und Äbten (omnes pene nobiliores cum
episcopis et abbatibus, Ann. Bertiniani; electione sua (i.e. Wenilos) aliorumque episcoporum ac
ceterorum fidelium regni nostri, Libellus proclamationis) zum König gewählt (in regem eligunt,
Ann. Bertiniani).
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Ann. Bertiniani, ad a. 848, ed. GRAT, S. 55; Libellus proclamationis domini Karoli regis adversus Wenilonem
archiepiscopum Senonum (859 Juni 14), ed. HARTMANN, MGH Conc. III, Nr. 47 S. 464-467, hier S. 465 Z.
1f.

Von Compiègne aus, wo Karl zuletzt sicher bezeugt ist (Reg. 596), konnte er das von dort 190 km entfernte Orléans in
6-8 Tagen erreichen; dabei konnte er spätestens ab Paris römische Straßen nutzen; vgl. LONGNON, Atlas, Planche II. –
Vgl. NELSON, Charles the Bald, S. 154f.

848 Juni 6, Sainte-Croix zu Orléans (VIII. Id. Iun., apud Aurelianis civitatem in
basilica sanctae Crucis) 599

Karl wird durch Erzbischof Wenilo von Sens, zu dessen Diözese Orléans gehört, geweiht, gesalbt
und mit Krone und Zepter gekrönt.

Ann. Bertiniani, ad a. 848, ed. GRAT, S. 55; Libellus proclamationis domini Karoli regis adversus Wenilonem
archiepiscopum Senonum (859 Juni 14), ed. HARTMANN, MGH Conc. III, Nr. 47 S. 464-467, hier S. 465 Z.
2-10; DD Ka. II. 246, 247, 363; vgl. auch das Schreiben der Synode von Quierzy an Ludwig d. Dt. von 858
November, ed. HARTMANN, MGH Conc. III, Nr. 41 S. 403-427, hier S. 424 Z. 14-16.

Das Tagesdatum nennen die drei Urkunden Karls, in denen er Gedächtnismähler am Tag seiner Weihe und Salbung in
Orléans in den Klöstern Saint-Denis und Saint-Germain-des-Prés stiftete (die Angabe octavo idus iulii in D 246 be-
ruht auf einem Überlieferungsfehler). Zu dem in D 239 als Tag der Weihe (die quo ... in regni fastigio consecrati et
ordinati sumus) genannten 27. Mai (VI. Kal. Iun.) vgl. TESSIER, Vorbemerkung zu D 239, S. 33 Anm. 1. – Den Ort
Orléans nennen die Ann. Bertiniani und der Libellus proclamationis, die Kirche Sainte-Croix nur der Libellus procla-
mationis. Zum Itinerar siehe voriges Regest; zu Orléans Reg. 132. – LOT / HALPHEN, S. 195, und BAUTIER, Sacres,
S. 34, nehmen an, daß Wahl, Salbung und Krönung Karls in Orléans im Rahmen einer Reichsversammlung stattfanden,
die wie üblich im Juni abgehalten wurde. – Daß Karl nicht zum König von Aquitanien, sondern des ganzen Reiches
geweiht, gesalbt und gekrönt wurde, hat bereits LEVILLAIN, Le sacre, hervorgehoben. Die enge Verbindung zwischen
der Hinwendung der aquitanischen Großen zu Karl (Reg. 597) und dem Akt in Orléans betonen zwar die zeitlich am
nächsten stehenden Ann. Bertiniani, jedoch findet sich hier wie in den anderen Quellen kein Hinweis auf ein König-
tum nur im regnum Aquitaniae; die Urkunden und der Libellus proclamationis erwähnen Aquitanien gar nicht. Orléans
gehörte nicht zu Aquitanien, lag aber nahe der Grenzen zu Aquitanien und Burgund. Daß Erzbischof Wenilo Salbung
und Weihe vornahm, da Orléans zu seinem Erzbistum gehörte, betont der Libellus proclamationis. – Zu Wenilo siehe
Reg. 65. – Die Ann. Bertiniani berichten von Wahl (Reg. 598) und anschließender Weihe durch Salbung und bischöf-
lichen Segen (in regem eligunt, sacroque crismate delibutum et benedictione episcopali solemniter consecrant); der
Libellus proclamationis bietet mit Weihe, Salbung und Krönung mit Krone und Szepter (regem consecravit et in regni
regimine chrismate sacro perunxit diademate atque regni sceptro in regno solio sublimavit) den ausführlichsten Bericht
vom Ablauf, während die Urkunden nur die Salbung erwähnen (ungi in regem). Daß die Weihe kirchlicher Tradition
folge, betont der Libellus proclamationis (me secundum traditionem ecclesiasticam regem consecravit); das Schreiben
der Synode von Quierzy an Ludwig d. Dt. von 858 November hebt die Mitwirkung von Erzbischöfen und Bischöfen
und die Zustimmung des Volkes hervor (illis archiepiscopis et episcopis, qui consensu et voluntate populum regni istius
domnum nostrum fratrem vestrum unxerunt). – Den Krönungsordo von Orléans sieht LANOË, L’ordo, in der Leidener
Hss. Voss. lat. Q. 13 (mit Edition S. 61-64; vgl. jedoch ELZE, in: DA 51 (1995), S. 625. – Zur Bedeutung der Salbung
SCHRAMM, Der König von Frankreich, S. 17f. – Vgl. DÜMMLER, Geschichte I, S. 337f. (sieht den Akt noch als Weihe
und Krönung für Aquitanien); LOT / HALPHEN, S. 192-195; AUZIAS, S. 250-252 (König der Francia und Aquitaniens);
LEVILLAIN, Rezension von AUZIAS, S. 142f.; SCHRAMM, Der König von Frankreich, S. 16-19 („... wurde rückschau-
end die Feier von Orléans auf Karls ganzes Reich bezogen“, S. 28); BRÜHL, Fränkischer Krönungsbrauch, S. 286 m.
Anm. 2, Nr. 13 S. 323; NELSON, Kingship, law and liturgy, S. 137f. (Salbung zum König von Aquitanien, im Rückblick
von Hinkmar und Karl selbst als Salbung zum westfränkischen König interpretiert); NELSON, Inauguration rituals, S.
293-296; BAUTIER, Sacres, S. 34f.; NELSON, The Lord’s anointed, S. 158, 162 (keine Beschränkung auf Aquitanien);
NELSON, Charles the Bald, S. 155f.; LANOË, L’ordo, S. 53-55; BORST, Der überlieferte Geburtstag, S. 37; KASTEN,
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Königssöhne, S. 430 (sieht den Akt als „förmliche Königserhebung und -salbung“ in Aquitanien; „Karl ... ließ sich ...
durch Huldigung (Wahl) zum König der Aquitanier erheben und salben“); KRAH, Die Entstehung, S. 295f.

848 (nach Juni 6) 600

Karl informierte den Papst (Leo IV.) von seiner Weihe und bittet um seine Bestätigung (?).
Von LOT / HALPHEN, S. 193 Anm. 1, S. 195 m. Anm. 4, aufgrund der Tatsache erschlossen, daß der Papst brieflich die
Weihe bestätigte (Reg. 601).

848 (nach Juni 6) 601

Karl erhält die päpstliche Bestätigung seiner Weihe (durch Papst Leo IV.).

Deperditum eines Briefes; zu erschließen aus dem Schreiben der Synode von Quierzy an Ludwig d. Dt. von
858 November, ed. HARTMANN, MGH Conc. III, Nr. 41 S. 403-427, hier S. 424 Z. 15-18 (domnum nostrum
fratrem vestrum unxerunt in regem sacro chrismate divina traditione quemque sancta sedes apostolica mater
nostra litteris apostolicis ut regem honorare studuit et confirmare).

Vgl. LOT / HALPHEN, S. 195 m. Anm. 4; SCHRAMM, Der König von Frankreich, S. 19; HARTMANN, a.a.O., S. 424
Anm. 114.

848 (nach Juni 6), Orléans 602

Karl bricht mit seinem Heer nach Aquitanien auf.

Chronicon Fontanellense, ad a. 848, ed. PERTZ, S. 302, ed. LAPORTE, S. 81.

Vgl. LOT / HALPHEN, S. 195f.

848 Juni 8, Vieux-Poitiers (VI. Id. Iun., in loco qui dicitur Vetus Pictavis) †603

Karl, der die in seinem Reich entstandene Unruhe durch Männer, die zu seinem Bruder Ludwig
(d. Dt.) überwechseln wollen, beseitigen und verschiedene zerstörte heilige Stätten wiederherstel-
len (quorundam etiam sanctorum loca vastata restaurare), insbesondere das in Schwierigkeiten
befindliche Kloster Saint-Florent (-le-Vieil) (preclari et dilecti loci sanctissimi confessoris Christi
Florentii) mit Hilfe des dortigen Abtes Radulf (eiusdem loci venerabili abbate Radulfo) wieder-
errichten möchte, erinnert an die dem Kloster verliehenen Privilegien seines Großvaters Karl (d.
Gr.) und seines Vaters Ludwig (d. Fr.) (BM2 786?), bedauert die wiederholten Zerstörungen und
Brandstiftungen durch den Bretonen Nominoë (rebelli nostro crudelissimo Nemenoio Brittone), er-
innert an seine eigenen Schenkungen an das Kloster, insbesondere an die Schenkung der Abtei
Saint-Jean im Gau von Angers (in pago Andegavensi) mit den zugehörigen Fiskalgütern, und ge-
währt zusätzlich zu dieser Schenkung mit Zustimmung, ja auf Ermunterung des Bischofs Dido von
Poitiers, der zuständig ist für den Gau von Mauges (pagus Medalgicus), in dem der genannte Ort
liegt, und auch für den (Gau) Tiffauges (Teofalgicus), und des Bischofs Actard von Nantes, dem
Kloster Saint-Florent und allen zugehörigen Kirchen in den genannten Diözesen die Exemtion von
den Synodalabgaben (cuncta sinodali exactione); zum Ausgleich gewährt er den Bischöfen einen
größeren Teil ihrer Städte (civitates), ohne daß die Grafen der entsprechenden Gaue für sich selbst
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oder den König Abgaben (comites ipsorum pagorum nichil pro comitatu suo vel nostro reditu) for-
dern dürfen, und belegt die genannten sowie die übrigen anwesenden Bischöfe, nämlich Amalrich
(Amalrico) von Tours, Bernhard (Bernardo) von Limoges, Dodo von Angers, Ainardus (Aynardo)
von Périgueux und Auzbert von Angoulême, mit dem Bann für den Fall der Zuwiderhandlung. –
Aeneas ad vicem Ludovici. – M. – a. r. 8, Ind. fehlt. – „Cum regni nostri“.

Angebl. Or., ungesiegelt, Angers, Arch. dép. de Maine-et-Loire, H 1835 (A) (ARTEM *5006). – Kopien:
Paris, BnF, Ms. lat. nouv. acq. 1930, „Livre noir“ von Saint-Florent, fol. 5r-v, Abschrift 11. Jh. (C2); Angers,
Arch. dép. de Maine-et-Loire, H 3714, „Livre d’argent“ von Saint-Florent, fol. 26v, Abschrift 12. Jh., aus C2

(C3); Angers, Arch. dép. de Maine-et-Loire, H 3715, „Livre rouge“ von Saint-Florent, fol. 20, Abschrift 13.
Jh. (C4); Paris, BnF, Ms. lat. nouv. acq. 1931, Chartular von Saint-Florent, fol. 5r-6r, Abschrift 15. Jh., aus
C4 (C5); Paris, BnF, Coll. Baluze 41, fol. 105r-v, Abschrift DUCHESNE 17. Jh., aus C2 (E); Paris, BnF, Ms.
lat. 13817, fol. 314v, Abschrift 17. Jh., aus C4 (F); Angers, Arch. dép. de Maine-et-Loire, HUYNES, Histoire
de Saint-Florent, fol. 15v, Abschrift 17. Jh., aus C2 (G); Paris, BnF, Coll. Baluze 72, fol. 4v-5r, Abschrift
BALUZE 17. Jh., aus C2 (H); Paris, BnF, Coll. de Touraine 1, Nr. 63a fol. 78r-v, Abschrift 18. Jh., aus C2 (I);
ebd., Nr. 63 fol. 77r-v, Abschrift 18. Jh., aus dem Cartulaire noir von Angers (K); Paris, BnF, Coll. Bréquigny
46, fol. 65r-69r, Abschrift 18. Jh., aus C2 (L); ebd., fol. 67r-68r, Abschrift 18. Jh., aus dem Cartulaire noir
von Angers (M); Angers, Arch. dép. de Maine-et-Loire, H 3712, fol. 6, Abschrift des „Livre noir“ von Saint-
Florent durch MARCHEGAY ca. 1851 (N); eine weitere Abschrift 17.-18. Jh. in der ehem. Bibliothek des
Charles Urseau zu Angers verzeichnet TESSIER; vgl. dazu RAMACKERS, Papsturkunden V, S. 42. – Faks.
des angebl. Or.: GIRY, Étude critique, Nr. 2 nach S. 248. – Drucke: MORICE, Mémoires I, Sp. 276f., aus C4

(Auszug); BOUQUET VIII, Nr. 84 S. 501f., wohl aus C4 (zu 849); GIRY, Étude critique, Nr. 2 S. 246-248, aus
A (zu 849); URSEAU, Cartulaire noir, Nr. 30 S. 68-71; SACHÉ, Inventaire sommaire II, S. 3f.; D Ka. II. †470.
– Reg.: BRÉQUIGNY I, S. 227 (zu 849); MARCHEGAY, Recherches, Nr. 6 S. 239 (zu 849).

Fälschung 11. Jh. ohne echte Vorlage; Nachweis der Fälschung durch GIRY, Étude critique, S. 232-243; vgl. auch TES-
SIER, Vorbemerkung, S. 556f. – Zu den äußeren Merkmalen des angeblichen Originals, einer Charta transversa, dem
Rekognitionszeichen und Siegel fehlen, vgl. GIRY, S. 233; SACHÉ, Inventaire sommaire II, S. 3; TESSIER, S. 554f.
Anm. 1: Die Schrift gehört dem frühen 11. Jh. an; der Fälscher ahmte im Protokoll D 71 nach; den Namen des rekog-
noszierenden Notars Aeneas konnte er D 109 entnehmen. Zum Formular, zum Text, der die religiösen und politischen
Verhältnisse des 10. und 11. Jh. widerspiegelt, und zum Zweck der Fälschung, der Exemtion von synodalen Abgaben,
vgl. GIRY und TESSIER, a.a.O. – Zur Datierung auf 848 (statt 849) vgl. TESSIER, Vorbemerkung. Darlegungen von
PROU (unpubliziertes Ms., referiert von TESSIER, ebd.), und LOT, Mélanges d’histoire bretonne IV, S. 254 Anm. 2,
lassen die von TESSIER eher abgelehnte Vermutung erkennen, daß der Fälscher sich in der Datierung auf eine echte
Vorlage gestützt haben könnte: Karl befand sich im Sommer 848 tatsächlich auf einem Aquitanienzug (Reg. 602), er
hätte allerdings den angeblichen Ausstellort Vieux-Poitiers (dép. Vienne, arr. Châtellerault, con Vouneuil-sur-Vienne,
cne Cenon-sur-Vienne), der von Orléans, wo Karl sich noch am 6. Juni aufhielt (Reg. 599), 180 km entfernt liegt, kei-
nesfalls innerhalb von zwei Tagen erreichen können; LOTs Emendation von Id. Iun. zu Id. Iul. führt zu Juli 10 als
Ausstelldatum; dann paßt aber die Angabe der Regierungsjahre nicht mehr zu 848. – TESSIER zieht in Betracht, daß
der Fälscher von D †470 seine Datierung nach dem verlorenen Immunitätsprivileg Karls für Saint-Florent-le-Vieil (D
93bis, Reg. 569) formulierte, insbesondere was den Ausstellort Vieux-Poitiers anbetrifft, den er nicht erfunden haben
könne. – Zum Notar Aeneas siehe Reg. 343. – Zum Empfänger und zur Überlieferung allgemein siehe Reg. 487; Abt
des Klosters war 848 Dido und nicht Radulf. Von den genannten Bischöfen passen Dodo von Angers (838-879) und
Actard von Nantes (837-879) in die Zeit; dagegen ist Erzbischof Amalrich von Tours erst für die Zeit nach 850 bis 855
belegt; nicht Dido, sondern Ebroin ist Bischof von Poitiers, nicht Bernhard, sondern Stodilo Bischof von Limoges; ein
Bischof Auzbert läßt sich für Angoulême sonst nicht belegen; vgl. KAISER, Bischofsherrschaft, S. 205f.; zum schlecht
belegten Ainardus von Périgeux vgl. DUCHESNE, Fastes II, S. 88 m. Anm. 7. Die im Text erwähnte Schenkung der
Abtei Saint-Jean in Anjou könnte eine Entstellung oder ein Mißverständnis der Formulierung in D 109, der Schenkung
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der Iohannis villa cum ecclesia ... an Saint-Florent-le-Vieil sein. – Umstritten ist der Zusammenhang von D †470 mit
der Fälschung auf Karl d. Gr. (D Kar. †298) und der in ihrer Echtheit umstrittenen Urkunde Papst Johannes’ XVIII. von
1004 (JL 3941; ed. ZIMMERMANN, Papsturkunden II, Nr. 413; vgl. BÖHMER-ZIMMERMANN, Nr. 991). – Zu D †470
vgl. noch MERLET, Guerres d’indépendance, S. 93f.; LEMARIGNIER, Études sur les privilèges, S. 98-105 (Fälschung
zwischen 1026 und Mitte des 11. Jh.); GUILLOT, Le comte, S. 230-232 Anm. 135; BACHRACH, Robert of Blois, S.
141-143 (Fälschung ca. 1007-1011); ZIEZULEWICZ, Étude d’un faux.

848 Juli 23, bei Clermont (X. Kal. Aug., in villa Puteata non longe a civitate Claremonte) 604

Karl überträgt dem Kloster Saint-Florent (-le-Vieil) an der Loire (sanctus Florentius ... monaste-
rium eiusdem eximii confessoris quod dicitur Glomna, structum scilicet in ripa Ligeris, quo idem
ipse gloriosus pater mirabili religione colitur) auf Bitten des dortigen Abtes Dido (venerabilis vir
nobisque satis amabilis et dilectus Dido abbas) zum Seelenheil seines Vaters und seiner selbst aus
Königsgut (res nostrae proprietatis) im Gau von Le Mans (in pago Coenomannico) die Villa Ni-
miacum am Fluß Sarthe (Sartam), die 15 factos umfaßt, mit allem Zubehör in ius ecclesiasticum,
im Gau von Angers (in pago Andecavo) die Villa Iohannis villa an der Loire mit allem Zubehör,
insbesondere der Kirche und den zugehörigen (Orten) Canciaco und Andiliaco, mit der Auflage für
den Abt und seine Nachfolger, alljährlich den zugehörigen Zehnten an Saint-Maurice (zu Angers),
cuius iuris fore cognoscitur, zu zahlen. – Aeneas not. ad vicem Hludovici. – M (aus Kopie). – a. r.
9, Ind. 11. – „Quia laudabilis“.

Kopien: Angers, Arch. dép. de Maine-et-Loire, H 1836, „Rouleau des privilèges“ von Saint-Florent, Nr. 4,
Nachzeichnung 11. Jh. (C1); Paris, BnF, Ms. lat. nouv. acq. 1930, „Livre noir“ von Saint-Florent, fol. 1v-2v,
Abschrift 11. Jh. (C2); Angers, Arch. dép. de Maine-et-Loire, H 3714, „Livre d’argent“ von Saint-Florent, fol.
23, Abschrift 12. Jh., aus C2 (C3); Angers, Arch. dép. de Maine-et-Loire, H 3715, „Livre rouge“ von Saint-
Florent, fol. 21, Abschrift 13. Jh. (C4); Paris, BnF, Ms. lat. nouv. acq. 1931, Chartular von Saint-Florent, fol.
8v-9v, Abschrift 15. Jh., aus C4 (C5); Paris, BnF, Coll. Baluze 41, fol. 104r, Abschrift DUCHESNE 17. Jh.,
aus C4 (E); Paris, BnF, Ms. lat. 13817, fol. 315r-v, Abschrift 17. Jh., aus C4 (Auszug) (F); Paris, BnF, Coll.
de Touraine 1, Nr. 64 fol. 79r-v, Abschrift 18. Jh., aus C2 (G); Paris, BnF, Coll. Bréquigny 46, fol. 57-59v,
Abschrift 18. Jh., aus C2 (H); Angers, Arch. dép. de Maine-et-Loire, H 3712, Abschrift des „Livre noir“
von Saint-Florent durch MARCHEGAY ca. 1851, aus C2 (I). – Drucke: BOUQUET VIII, Nr. 76 S. 495, aus F
(Auszug); MARCHEGAY, Chartes mancelles, Nr. 1 S. 3-6; SACHÉ, Inventaire sommaire II, S. 5f.; D Ka. II.
109. – Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 225; B 1601; MARCHEGAY, Recherches, Nr. 2 S. 237.

Die Angaben zu Regierungsjahr und Indiktion sind korrekt. Der Ausstellort villa Puteata bei Clermont ist nicht näher zu
identifizieren. Das Itinerar Karls im Sommer 848 ist schlecht bezeugt; seine Route von Orléans (Reg. 599) aus ist nicht
zu rekonstruieren. – Die ungewöhnlich ausführliche Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 1715) ist sonst nicht belegt.
Zum rekognoszierenden Notar Aeneas siehe Reg. 343. – Zum Empfänger, zur Überlieferung allgemein und zu Abt Dido
siehe Reg. 487, zur Bischofskirche Saint-Maurice zu Angers Reg. 404. – Ältere Identifizierungsversuche der genannten
Orte weist TESSIER zurück, kann Nimiacum und Iohannis villa nicht bestimmen und sieht in Canciaco Chanzé, dép.
Maine-et-Loire, arr. Angers, con Les Ponts-de-Cé, cne Sainte-Gemmes-sur-Loire; Andiliaco mit Andillé (?), dép. Maine-
et-Loire, arr. Angers, con Saint-Georges-sur-Loire, cne Savennières. Das Archiv (Brief v. 6. 12. 1982) liest im Livre
rouge (C4) nicht Nimiacum, sondern Miniacus (Miniacus bzw. Miniacum haben auch die Kopien C5 und F) und schlägt
zur Identifizierung Maigné vor, einen Ortsnamen, der im dép. Sarthe mehrfach vorkommt; in Frage käme etwa Maigné,
dép. Sarthe, arr. La Flèche, con Brûlon, rund 4 km von der Sarthe entfernt. Zu Iohannis villa vgl. GUILLOT, Du très haut
Moyen Âge, S. 48f. – Zur Urkunde vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 196 Anm. 2.
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(848?) August 11, Quierzy (III. Id. Aug., apud Carisiacum palatium) (†)605

Karl restituiert auf Veranlassung des an ihn herangetretenen Grafen Apollonius, seines Getreuen
(comes noster communis fidelis), und auf Bitten des Bischofs Dacbert von Saint-Étienne zu Agde
(ad votum Dacberti reverendissimi episcopi Agathensis ecclesie ... sancti Stephani) diesem und
seinen Nachfolgern den dritten Teil der Einkünfte, die seine (Karls) Vorgänger für Zwecke des
Gemeinwohls (ad communem suorum nostrorumque fidelium utilitatem) der Kirche entzogen hatten
(ab ea ecclesia ... abstulerant), schenkt dem genannten Bischof und seinen Nachfolgern für den Fall
des Neubaus der Kirche den dritten Teil des Gebiets (terre, der Grafschaft?), behält sich aber den
Rest vor, sowie den dritten Teil verschiedener (genannter) Abgaben und Zölle in der Grafschaft
und spricht ein Introitusverbot für geistliche und weltliche Amtsträger aus. – Gebetswunsch für den
Fall des Kirchenneubaus pro nobis et pro progenie nostra. – Teudo cancellarius ad vicem Hludovici
archicancellarii. – M (aus Kopie). SR (aus Kopie). – a. r. 8, Ind. 5. – „Dignum est“.

Kopien: Paris, BnF, Ms. lat. 12770, S. 154f., Abschrift ESTIENNOT 1678, aus einem verlorenen Chartular
des Bistums Agde des 12./13. Jh. (E); Paris, BnF, Ms. lat. 9999, fol. 2r-3v, Abschrift JOURDAN 1764, aus
demselben Chartular (F); Montpellier, Bibl. Municipale, Ms. 33, fol. 3, Abschrift GOHIN 18. Jh., aus einem
verlorenen Chartular der Kirche von Agde des 13. Jh., mit Nachzeichnung von M und SR (G). – Drucke:
DEVIC / VAISSÈTE1 I, Preuves, Nr. 71 Sp. 94f. = DEVIC / VAISSÈTE2 II, Preuves, Nr. 71 S. 640f.; BOUQUET

VIII, Nr. 77 S. 496; Gallia Christiana VI, Instrumenta, Nr. 1 Sp. 311-313; DEVIC / VAISSÈTE3 II, Preuves,
Nr. 133 Sp. 277-279, aus F; ROUQUETTE, Cartulaire, Nr. 2 S. 9f.; D Ka. II. †471; TERRIN, Cartulaire, Nr. 3
S. 9-11; CASTALDO, L’église d’Agde, Nr. 1 S. 151f., aus TERRIN. – Regg.: BRÉQUIGNY I, S. 225; B 1602;
MOLINIER, Catalogue des actes relatifs à l’évêché d’Agde, Nr. 2 Sp. 1311.

Fälschung wohl 10. Jh., nach echter Vorlage; vgl. LOT / HALPHEN, S. 196 Anm. 5, und TESSIER, Vorbemerkung;
KAISER, Bischofsherrschaft, S. 300-302. Während TESSIER von einer Ganzfälschung ausging, eine zugrundeliegende
echte, inhaltlich aber nicht rekonstruierbare Urkunde Karls für Agde jedoch nicht ausschloß, ist mit KAISER eher an eine
Verfälschung und Überarbeitung einer echten Vorlage zu denken, in der Karl der Bischofskirche zu Agde ein Drittel der
Einkünfte aus der Grafschaft zusprach und die Kirche unter Immunität und Schutz stellte. Anzeichen der Verfälschung
sind die nicht kanzleigemäße Intitulatio, eine ungewöhnliche Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 717), der insgesamt,
aber besonders in Narratio und Dispositio ungeschickt formulierte Text, eine doppelte Corroboratio, die Nennung des in
Karls Kanzlei nicht vorkommenden Teudo, der zudem als cancellarius unter dem archicancellarius Ludwig bezeichnet
wird. Indizien für eine echte Vorlage sind indessen die in die Zeit passende Nennung des Grafen Apollonius und des
Bischofs Dacbert, die beide auch anderweitig belegt sind (D 211 und Urkunde von 872 September 23; Druck in: DEVIC
/ VAISSÈTE3 II, Preuves, Nr. 182 Sp. 369f.); als authentisch gilt auch die Gewährung des Einkunftsdrittels; vgl. dazu
auch ENGELS, Schutzgedanke, S. 38f. Bei der Datierung der Verfälschung ist KAISER, Bischofsherrschaft, zu folgen,
der die Aktion im Zusammenhang mit den durch die Vizegrafen erhobenen Anspruch auf die gesamten Fiskalabgaben
sieht und dem frühen 10. Jh. zuweist; zudem muß ein größerer zeitlicher Abstand zur Urkunde Ludwigs VII. für Agde
(Gallia christiana VI, Instrumenta, Nr. 17 Sp. 326-328) vorliegen, die D 471 bestätigt, in der Gewährung von Rechten
tatsächlich aber hinter dem Text des verfälschten Stückes weit zurückbleibt. – Zu keinem Ergebnis führende Erwägun-
gen, ob die Datierung authentisch sein könnte, stellen LOT / HALPHEN und TESSIER, Vorbemerkung, an. Indiktion und
Regierungsjahr passen nicht zueinander; die Indiktion zu 848 müßte 11, das Regierungsjahr 9 lauten; folgt man den
Regierungsjahren, müßte D 471 also zu 847 und nicht zu 848 eingereiht werden, wie TESSIER es tut; Quierzy würde
sich als Ausstellort besser zu 847 als zu 848 in das allerdings in beiden Jahren schlecht bezeugte Itinerar Karls fügen. –
Zu Agde vgl. KAISER, Bischofsherrschaft, S. 298-309; FÉVRIER, in: Topographie chrétienne VII, S. 45-49; zu Bischof
Dacbert DUCHESNE, Fastes I, S. 306; er nimmt teil an der Synode von Tusey 860 (MGH Conc. IV, Nr. 3 S. 12-42, hier
S. 22 Z. 5). – Zur Urkunde vgl. noch CASTALDO, L’église d’Agde, S. 64-68; das Fälschungsurteil TESSIERs wird von
zahlreichen Forschern unbesehen übernommen; vgl. etwa MAGNOU-NORTIER, La société laïque, S. 85.
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848 September 17, Orléans (XV. Kal. Oct., Aurelianis civitate) 606

Karl restituiert (reddentes restituimus atque restituentes reddimus) auf Bitten des Bischofs Dodo von
Angers (venerandus vir Dodo Andecavorum praesul) der Bischofskirche Saint-Maurice zu Angers
(praescriptae civitatis mater ecclesia in honore gloriosissimi martyris Christi Mauricii fundata) die
beiden Villen Béné (Baniacus) und Ampoigné (Aponiacus) im Anjou (in pago Andecavo) mit allen
Pertinenzien. – Aeneas not. ad vicem Hludovici. – M (aus Kopie). – a. r. 9, Ind. 12. – „Quicquid
locis“.

Kopien: Angers, Bibl. Municipale, Ms. 690, fol. 218, Abschrift 17. Jh. des „Cartulaire noir“, fol. 7v, mit
Nachzeichnung des M (E); Angers, Bibl. Municipale, Ms. 705, liasse 4, fol. 5r-v, Abschrift 18. Jh., aus E, mit
Nachzeichnung des M (E1); Paris, BnF, Coll. de Touraine 1, Nr. 65 fol. 80r-v, Abschrift HOUSSEAU 18. Jh.,
aus dem Or. (F); Paris, BnF, Coll. Bréquigny 46, fol. 70r-71r, Abschrift HOUSSEAU 18. Jh., aus dem Or., mit
Nachzeichnung von M und SI (zu 849) (G); Angers, Bibl. Municipale, Ms. 707, fol. 342r-343v, Abschrift 18.
Jh., aus dem Or., mit Nachzeichnung von M und SI (H). – Drucke: URSEAU, Cartulaire noir, Nr. 8 S. 21-23;
D Ka. II. 110.

Die Angaben zu Regierungsjahr und Indiktion sind korrekt. Zum Ausstellort siehe Reg. 132. Karl befand sich offenbar
auf dem Rückweg von seinem Aquitanienzug (Regg. 602, 604); die Entfernung von Clermont, wo er zuletzt sicher
bezeugt ist, bis Orléans von rund 280 km konnte er in 10-11 Tagen zurücklegen. – Beste Überlieferung von D 110 ist
TESSIER zufolge F. Die Arenga (HAUSMANN / GAWLIK, Nr. 1862) ist sonst nicht belegt; zum Notar Aeneas siehe
Reg. 343. – Zu Angers allgemein, zur Bischofskirche Saint-Maurice sowie zu Bischof Dodo siehe Reg. 404. Die beiden
restituierten Villen Béné (Juigné-Béné, dép. Maine-et-Loire, arr. und con Angers, cne Montreuil-Belfroi) und Ampoigné
(dép. Mayenne, arr. und con Château-Gontier) gehörten wohl zu den Gütern, die der Bischofskirche unter den älteren
Karolingern entfremdet und an Parteigänger ausgegeben worden waren; dazu KAISER, Bischofsherrschaft, S. 436-438;
vgl. BM2 671. – Vgl. noch TESSIER II, Additions et corrections, S. 669 (Druckfehlerkorrektur).

848 (Herbst?) 607

Normannen (Nordmanni) brennen den Ort Melle (Metallum) nieder.

Ann. Bertiniani, ad a. 848, ed. GRAT, S. 55.

Zu dem im Inland und nicht an einem größeren Fluß gelegenen Melle (dép. Deux-Sévres, arr. Niort), eine der bedeutend-
sten Münzstätten des karolingischen Reiches, vgl. GRIERSON, Money, S. 521; GRIERSON / BLACKBURN, Medieval
European coinage I, S. 235f.; METCALF, A sketch, S. 79, Karte S. 87; COUPLAND, The early coinage, S. 131-134. –
VOGEL, Die Normannen, S. 123, vermutet einen Angriff von dem 70 km entfernten, an der Charente liegenden Saintes
aus; vgl. noch LOT / HALPHEN, S. 196 Anm. 3. Zu weiteren Unternehmungen der Normannen in Aquitanien in diesem
Zeitraum vgl. VOGEL, S. 123; die Ann. Bertiniani, a.a.O., berichten zudem von einem Überfall griechischer Piraten
(pyratae Grecorum) auf Marseille und der Verwüstung der Stadt.

848 (Ende) 608

Karl empfängt Gesandte des irischen Königs (rex Scottorum), die Geschenke überbringen, einen
Frieden- und Freundschaftspakt anbieten (pacis et amicitiae gratia) und um freien Durchzug durch
Karls Reich für eine Pilgerreise nach Rom bitten.

Ann. Bertiniani, ad a. 848, ed. GRAT, S. 56.

Der Bericht über die Gesandtschaft erfolgt gegen Ende des allerdings eher kurzen Jahresberichts zu 848; mangels
anderer Anhaltspunkte wird sie daher hier dem Spätjahr zugeordnet. Die Ann. Bertiniani schicken voraus, daß die Iren
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zuvor einen Sieg der Iren über die Normannen (Nordmannos) errungen und sie aus Irland vertrieben hätten, was irische
Quellen bestätigen; vgl. BYRNE, Irish kings, S. 262; NELSON, The Annals of St-Bertin, S. 66 Anm. 6. – Um welchen
der irischen Könige es sich handelte, ist nicht klar; vgl. zu den gegen die Normannen kämpfenden irischen Königen
dieser Zeit Ó CORRÁIN, Ireland, S. 90-93; RICHTER, Irland, S. 110f. (beide ohne Erwähnung der Gesandtschaft an
Karl), und BYRNE, Irish kings, S. 262, der es für möglich hält, daß Sedulius Scottus mit der Gesandtschaft von 846
auf den Kontinent kam und deshalb ihren Auftraggeber in dem Abt von Emly und König von Cashel, Ólchobar mac
Cináeda, vermutet. – Vgl. noch NELSON, Charles the Bald, S. 156; STORY, Carolingian connections, S. 230f.

848 (Ende) 609

Nominoë, Herzog der Bretonen, läßt sich in Dol zum König salben und krönen (se regem irreveren-
ter inungere fecit, Chronique de Nantes; se in regem ungere fecit, Indiculus) (?).

Chronique de Nantes, ed. MERLET, S. 34f.; Indiculus de episcoporum Britonum depositione, ed. BOUQUET

VII, S. 288f.; vgl. auch MGH Conc. III, S. 191-193.

Zur Glaubwürdigkeit der Nachricht in den aus dem 11. Jh. stammenden Quellen vgl. zusammenfassend KIENAST,
Studien, S. 117-120, mit der älteren Lit.; allgemein wird die Krönung Nominoës für wahrscheinlich, eine Salbung
für unwahrscheinlich gehalten; vgl. dazu und zum Zusammenhang des Ereignisses mit dem sogenannten bretonischen
Schisma noch GUILLOTEL, Le temps des rois, S. 266-272; HERBERS, Leo IV., S. 322-336; BÖHMER-HERBERS, Nr.
204.

848 (Ende?) 610

Wilhelm (Guilhelmus), Sohn Bernhards (von Septimanien), erobert, mehr durch Arglist als Gewalt,
Empúries und Barcelona.

Ann. Bertiniani, ad a. 848, ed. GRAT, S. 56; Chronicon Fontanellense, ad a. 849, ed. PERTZ, S. 302, ed.
LAPORTE, S. 79.

Die Nachricht bildet den Schluß der Berichte zum Jahr 848 in den Ann. Bertiniani und wird daher hier eingeordnet. Das
Chronicon Fontanellense notiert zu 849, Wilhelm habe Aledramnus, Statthalter Barcelonas und der Spanischen Mark
(custode illius urbis et limitis Hispanici), aus der Stadt vertrieben; zu Aledramnus vgl. DEPREUX, Prosopographie, S.
100f. – Zu Wilhelm siehe Reg. 221. Zur Sache vgl. GRAT, a.a.O., Anm. 1-2; NELSON, The Annals of St-Bertin, S. 66
Anm. 7: Wenn Wilhelm, Sohn des Bernhard, identisch mit dem im Frühjahr 848 von Normannen gefangengenommenen
Grafen von Bordeaux ist (siehe Reg. 592), so muß er sich auf unbekanntem Weg befreit haben. Eine Unterstützung
Wilhelms durch den Emir von Córdoba vermutet NELSON, a.a.O.; siehe dazu auch Reg. 551.



  

VERZEICHNIS DER URKUNDEN LOTHARS I.  
UND PIPPINS II. VON AQUITANIEN  

für Empfänger im westfränkischen Reich und Aquitanien (840–848) in chronologischer Folge; 
die Datierung folgt den Editionen. 

840 Juli 29 
Pippin II. von Aquitanien überträgt seinem Getreuen Rodulf aus Königsgut im Limousin im Gau 
Arnac eine Manse in der Villa Teillet sowie Ländereien in La Geneste und in der Villa Aviciaco 
zu freiem Eigen. – a. 1 regnante Lothario imperatore, a. 2 regnante Philippo (i.e. Pippino), Ind. 5. 
D P. II. 50. 
Bei dem Empfänger handelt es sich um Radulf, den späteren Erzbischof von Bourges (840/1-866). 

 
840 Oktober 10, Ver 
Lothar I. bestätigt dem Kloster Saint-Amand (dép. Nord) auf Bitten des dortigen Abtes Adalleod 
gemäß der vorgelegten, von seinem Vater Ludwig (d. Fr.) und ihm (Lothar) selbst gewährten 
Bestätigungsurkunde, die einst von König Childerich II. geschenkte, später entfremdete und von 
Ludwig d. Fr. restituierte Zelle Barisis im Gau von Laon und bestimmt sie zum Unterhalt der 
Mönche. – Gebetswunsch: pro nobis coniuge proleque nostra ac stabilitate tocius imperii nobis 
commissi. – a. imp. in Ytalia 21, in Francia 1, Ind. 3. 
D Lo. I. 48. 
Vgl. auch Reg. 562. 

 
(840) 
Lothar I. bestätigt auf Bitten seiner lieben Tante Rothild, Äbtissin des Klosters Faremoutiers 
(dép. Seine-et-Marne), gemäß der von ihr vorgelegten Urkunde seines Vaters Ludwig (d. Fr.) die 
von diesem vollzogene Vereinigung des Klösterleins Gy (-les-Nonains) im Gau Gâtinais mit dem 
Nonnenkloster Faremoutiers und bestimmt, daß die derzeitigen Inhaber der zu diesem Kloster 
gehörigen Villa Galgiacus Neunt und Zehnt zu entrichten haben, bis er diese Villa vollständig 
restituiert. – Ohne Eschatokoll. 
D Lo. I. 49. 
Vgl. auch Reg. 331. 
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840 Dezember 4, Lucenay-l'Evêque 
Lothar I. bestätigt dem Kloster Flavigny (dép. Côte-d’Or) im Gau Auxois auf Bitten der dortigen, 
an ihn herangetretenen Mönche gemäß der von diesen vorgelegten ordinatio seines Vaters 
Ludwig (d. Fr.) die von dessen Königsboten Erzbischof Aldrich von Sens, Bischof Alberich von 
Langres, Bischof Modoin von Autun und Abt Boso von Fleury festgelegte Teilung der Güter und 
Einkünfte zwischen Abt und Mönchen und regelt die Instandhaltungspflichten. – Gebetswunsch 
pro nostra ac totius imperii incolomitate. – a. imp. in Italia 21, in Francia 1. 
D Lo. I. 50. 

841 Oktober 21, Bonneuil 
Lothar I. restituiert dem kürzlich von ihm besuchten Kloster Saint-Maur-des-Fossés (dép. Val-de-
Marne) die Villa Dardeia in der Grafschaft Mérezais sowie mehrere Besitzungen in der 
Grafschaft Paris. – Gebetswunsch pro nobis et coniuge ac prole nostra seu pro stabilitate nostri 
imperii. – a. imp. in Italia 22, in Francia 2, Ind. 4. 
D Lo. I. 64. 
Vgl. auch Reg. 247. 

 (841) 
Lothar I. bestätigt dem Kloster Nesle-la-Reposte (dép. Marne) auf Bitten des an ihn heran-
getretenen dortigen Abtes Sigoald gemäß der von diesem vorlegten Urkunde seines Vaters 
Ludwig (d. Fr.) Königsschutz, Immunität und freie Abtswahl. – Gebetswunsch pro nobis et 
coniuge proleque nostra ac stabilitate tocius imperii nostri a deo nobis concessi atque 
conservandi. – Ohne Datierung. 
D Lo. I. 65. 

(833-834 oder 840-841) 
Lothar I. urkundet für die erzbischöfliche Kirche zu Reims unter Erzbischof Ebo bezüglich der 
Villa Épernay. 

D Lo. I. 158 Dep. 
Das Deperditum kann der politischen Situation nach nur 833-834 oder aber in der Zeit entstanden sein, als Ebo sich 
nach dem Tode Ludwigs d. Fr. erneut in Reims behaupten konnte, bis er die Stadt endgültig verließ und zu Lothar I. 
floh (August 841, vgl. Reg. 239, 244).  

843 Oktober 21, Aachen 
Lothar I. bestätigt dem Kloster Saint-Denis mitsamt allen seinen abhängigen Klöstern und 
Besitzungen beiderseits des Rheins, in den Gauen Elsaß und Saulnois sowie an (genannten) Orten 
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des Langobardenreiches auf Bitten des Abtes Ludwig, seines lieben Verwandten, gemäß der von 
den Mönchen Deodatus und Richard vorgelegten Urkunden des Königs der Franken Chlothar 
(III.), König Pippins (d. Jg.), Kaiser Karls (d. Gr.) und seines Vaters Ludwig (d. Fr.) Immunität 
und Königsschutz. – Gebetswunsch pro incolomitate nostra coniugis ac prolis seu etiam totius 
imperii a deo nobis conlati et eius clementissima miseratione per immensum conservandi. – Pön 
30 Pfund Gold, 50 Pfund Silber. – a. imp. in Italia 24, in Francia 4, Ind. 6. 

D Lo. I. 80. 

 

(843 oder 844) Juni 26, Castillon-sur-Dordogne 
Pippin II. von Aquitanien bestätigt dem Kloster Saint-Pierre zu Moissac (dép. Tarn-et-Garonne) 
am Tarn auf Bitten des dortigen Abtes Raugaricus gemäß der vorgelegten Urkunde seines Vaters 
Ludwig (d. Fr.) Schutz und Immunität.  

D P. I. †48. 
Fälschung wohl 2. Hälfte 11. Jh. 

 

845 (Dezember 14-24) 
Pippin II. von Aquitanien berichtet, daß Galterius, Abt des Klosters Saint-Chaffre im Velay (dép. 
Haute-Loire) an ihn herangetreten ist und ihm eine Urkunde vorgelegt hat, der zufolge Graf 
Berengar das Kloster seinem (Pippins) Großvater Ludwig (d. Fr.) schenkte und dieser es dem Abt 
Bodo, Vorgänger des Galterius, übertrug, daß er außerdem eine Urkunde seines Patrons (patroni 
nostri) und Onkels Karl (d. K.) vorlegte, der zufolge dieser dem Kloster nach dem Vorgange 
seines Vaters Ludwig (d. Fr.) Schutz und Immunität gewährte (D Ka. II. 72; Reg. 485); er 
bestätigt auf Bitten des Galterius dem Kloster Schutz und Immunität mit Introitusverbot, 
verzichtet auf die dem Fiskus zustehenden Abgaben zugunsten der Armenfürsorge und des 
Unterhalts der Mönche, gestattet außerdem die Abhaltung eines Wochenmarktes am Donnerstag 
bei der Kirche St. Johannes, spricht die dem Fiskus oder dem Grafen daraus zustehenden 
Abgaben der Kirche zu, bestimmt, daß auf dem Markt kein Angeklagter ohne Einverständnis des 
Priors des Klosters verhaftet werden darf, und gewährt schließlich gemäß der Regel des hl. 
Benedikt das Recht der freien Abtswahl. – Gebetswunsch pro nobis nostrorumque salute vel pro 
stabilitate regni nobis a Deo concessi. – a. r. 8, Ind. 8. 

D P. II. 51. 
Vgl. auch Reg. 485. 

 

846 Oktober 4 
Pippin II. von Aquitanien bestätigt dem Kloster Saint-Sébastien zu Manglieu (dép. Puy-de-
Dôme) auf Bitten des dortigen Abtes Ayraldus den Besitz, gewährt Schutz und Immunität, 
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verzichtet auf die seinem Fiskus zustehenden Abgaben zugunsten des Abtes und des Klosters, 
gesteht dem Abt und seinen Nachfolgern das Recht auf einen Vogt zu (advocatum habere) und 
gewährt schließlich gemäß der Regel des hl. Benedikt das Recht der freien Abtswahl. – a. r. 8, 
Ind. 10. 

D P. II. 52. 

 

847 Mai 27 
Pippin II. von Aquitanien bestätigt dem Kloster Saint-Florent-le-Vieil (Glomna) (dép. Maine-et-
Loire) an der Loire auf Bitten des dortigen, an ihn herangetretenen Abts Dido gemäß der vor-
gelegten Urkunden Kaiser Ludwigs (d. Fr.), seines (Pippins) Vaters Pippin (I. von Aquitanien) 
und seines Onkels Karl (d. K.) Schutz und Immunität mit Introitusverbot, untersagt die 
Einsetzung eines Weltgeistlichen oder Laien als Abt, bestimmt, daß Angeklagte auf Klosterbesitz 
nur durch den mundatarius verhaftet werden dürfen, verzichtet auf die dem Fiskus zustehenden 
Abgaben zugunsten der Kirchenbeleuchtung, der Armenfürsorge und des Unterhalts der Mönche, 
gestattet dem Kloster, sich vor Gericht durch eigene Vögte vertreten zu lassen, spricht das ihm 
(Pippin) zustehende Strafgeld (tortum) den Klostervögten zu, gewährt Zollfreiheit für die Schiffe 
des Klosters und gewährt schließlich gemäß der Regel des hl. Benedikt das Recht der freien 
Abtswahl. – a. r. 9, Ind. 10. 

D P. II. 53. 
Vgl. auch Regg. 487, 569, †603, 604. 

 

847 Juli 25 
Pippin II. von Aquitanien bestätigt der Bischofskirche St. Peter zu Trier auf Bitten des dortigen 
Erzbischofs Heti den Besitz in Aquitanien, nämlich Chanzelle im Gau Auvergne und Ebrizania 
im Gau Limousin. – a. r. 9, Ind. 10. 

D P. II. 54. 

 

(843 Juni 24 - 847 November 2) 
Pippin II. von Aquitanien restituiert den Mönchen des Klosters Saint-Martin zu Vertou (dép. 
Loire-Atlantique) und ihrem Abt Raimbaldus (oder Rainaldus) das ehemals an Landricus zu 
Lehen ausgegebene Branssat; er befiehlt außerdem dem Grafen des Poitou, ihnen das Kloster 
Saint-Jouin-de-Marnes (dép. Deux-Sèvres) zurückzugeben und dort die erneute Befolgung der 
Regel des hl. Benedikt zu veranlassen.  

Deperditum, D P. II. 55. 
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848 Januar 3, Aachen 
Lothar I. restituiert dem Kloster Saint-Denis auf übersandte Bitte der Mönche und auf Fürsprache 
des erwählten Erzbischofs Hilduin, seines obersten Pfalznotars, sowie des Grafen Matfrid, seines 
Ministerialen, das im Königreich Italien gelegene Veltlin, das dem Kloster während des Kampfes 
zwischen seinem Vater Ludwig (d. Fr.) und ihm entzogen und dem Grafen Matfrid zu Lehen 
gegeben worden war. - Gebetswunsch pro nobis coniugis ac prolis incolumitate. – a. imp. in 
Italia 20, in Francia 8, Ind. 11. 

D Lo. I. 100. 

 

848 Januar 11, Bourges 
Pippin II. von Aquitanien überträgt seinem Getreuen Radulf (Rodulf), Erzbischof von Bourges, 
aus Königsgut in der Grafschaft Limoges genannte Villen zu freiem Eigen. – a. r. 10, Ind. 11. 

D P. II. 56. 

 

(845–848) Januar 18, Orgnac 
Pippin II. von Aquitanien überträgt der Bischofskirche Saint-Étienne zu Limoges (dép. Haute-
Vienne) unter Bischof Stodilo aus Königsgut im Gau von Limoges den Fiskus Auziat sowie 
ebenda die Villa Orzil, die Bertinus durch concessio seines Vaters Pippin (I. von Aquitanien) 
innehat. – a. r. 8, Ind. 8. 

D P. II. 57. 

 

(847 September 1 – 848 Februar 26, wohl 848 Februar 1), Clermont 
Pippin II. von Aquitanien überträgt dem Kloster Mozac (dép. Puy-de-Dôme) auf Bitten des 
dortigen Abtes Lanfridus Villen in der Auvergne. – a. r. 24, Ind. 11. 

Deperditum, D P. II. 58. 

 

848 Februar 26, Solignac 
Pippin II. von Aquitanien bestätigt dem Kloster Solignac (dép. Haute-Vienne) auf Bitten des an 
ihn herangetretenen dortigen Abtes Silvius, der Urkunden zahlreicher Könige vom Frankenkönig 
Dagobert bis zu Pippin (I. von Aquitanien) vorgelegt hat, die Urkunde seines Vaters Pippin (D P. 
I. 49). – a. r. 10, Ind. 11. 

D P. II. 59. 
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(838 Dezember 13 – 848 März 24) 
Pippin II. von Aquitanien überträgt seinem Getreuen Austoricus das castrum Cerrucium im Gau 
von Toulouse am Fluß Garonne. 

Deperditum, D P. II. 60. 

848 März 25 (Ostern), Saint-Maixent 
Pippin II. von Aquitanien bestätigt den Mönchen des Klosters Saint-Maixent (dép. Deux-Sèvres) 
Besitz, Immunität und das Recht der freien Abtswahl, spricht ihnen die Neunten, Zehnten und 
Frondienste des zu Lehen ausgegebenen Besitzes zu, gewährt ihnen das Recht auf einen Vogt für 
ihren Besitz sowie Zollfreiheit zu Lande und zu Wasser und gestattet ihnen schließlich die 
Abhaltung dreier Wochenmärkte in Saint-Maixent selbst, in Vanzay und Périgny, sowie eines 
Jahrmarkts in Saint-Maixent.  

Deperditum, D P. II. 61. 
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2 (†)139 
3 187 
4 247 
5 267 
6 269 
7 248 
8 274 
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10 328 
11 329 
12 331 
13 339 
13bis 342 
14 343 
15 344 
16 350 
17 352 
18 (†)355 
19 356 
20 357 
21 (†)359 
22 363 
23 366 
24 371 
25 (†)132 
26 390 
27 (†)393 
28 394 
29 396 
30 400 
31 (†)401 
32 404 
33 405 
34 407 
35 408 
36 410 
37 412 
38 413 

39 (†)414 
40 417 
41 418 
42 420 
43 423 
44 424 
45 425 
46 426 
47 427 
48 428 
48bis 346 
49 430 
50 431 
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53 434 
54 435 
55 411 
56 (†)436 
57 442 
58 444 
59 450 
60 451 
61 453 
62 454 
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65 457 
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67 461 
68 463 
68bis 479 
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69 483 
70 484 
71 487 
72 485 
73 490 
74 491 
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80 511 
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82 460 
83 520 
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86 529 
87 531 
88 533 
89 535 
90 539 
90bis 550 
91 554 
92 562 
93 566 
93bis 569 
94 570 
94bis 568 
95 571 
96 572 
97 574 
98 579 
99 580 
100 582 
101 583 
102 (†)584 
103 585 
104 587 
105 588 
106 589 
107 595 
108 596 
109 604 
110 606 
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122 419 
195 224 
286 421 
391 492 
447 437 
†462 (†)243 
†463 †349 
†464 †446 
†465 †459 
†466 †489 
†467 †575 
†468 †576 
†469 †577 
†470 †603 
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Merowinger 
 
D Merov. †1 187 
D Merov. †12 187 
D Merov. †45 562 
D Merov. †71 247 
D Merov. (†)73 187 
D Merov. †102 562 
D Merov. †104 484 
D Merov. 123 458 
D Merov. (†)128 484 
D Merov. (†)134 346 
D Merov. 138 458 
D Merov. 144 247 
D Merov. 145 589 
D Merov. 170 458 
D Merov. †174 247 
D Merov. 176 (†)243 
D Merov. 178 346 
D Merov. (†)179 346 
D Merov. †183 247 
D Merov. Dep. 108 582 
D Merov. Dep. 204 582 
D Merov. Dep. 223 582 
D Merov. Dep. 235 589 
D Merov. Dep. 241 346 
D Merov. Dep. 248 248 
D Merov. Dep. 261 346 
D Merov. Dep. 265 484 
D Merov. Dep. 268 484 
D Merov. Dep. 275 248 
D Merov. Dep. 280 346 
D Merov. Dep. 295 248 
D Merov. Dep. 307 589 
D Merov. Dep. 320 346 

D Merov. Dep. 328 484 
D Merov. Dep. 329 248 
D Merov. Dep. 342 248 
D Merov. Dep. 349 346 
D Merov. Dep. 361 248 
D Merov. Dep. 403 511 
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Pippin d. Jüngere (751-768) 
 

D Kar. 8 526 
D Kar. 29 248 

 
 
Karlmann (768-771) 
 

D Kar. 46 458 
 
 
Karl d. Große (768-814) 
 

D Kar. 57 248 
D Kar. 58 540, †575, †576 
D Kar. 59 346 
D Kar. 60 404 
D Kar. 61 247 
D Kar. 68 526 
D Kar. 93 458 
D Kar. 97 453 
D Kar. 122 533 
D Kar. 141 511 
D Kar. 179 423 
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D Kar. 182 363, 444 
D Kar. 189 412 
D Kar. 191 346 
D Kar. 192 357, 451 
D Kar. 195 511 
D Kar. 217 426 
D Kar. †259 357 
D Kar. †275 412 
D Kar. †296 346 
D Kar. †298 569, †603 
D Kar. †303 435 
D Kar. †305 431 

 
 

 Ludwig d. Fromme (781/814-840) 
 

BM2 518 357, 451 
BM2 541 (†)132 
BM2 542 (†)132 
BM2 547 412 
BM2 548 412 
BM2 555 (†)401 
BM2 557 428, 430 
BM2 566 426 
BM2 567 423 
BM2 568 128 
BM2 571 248 
BM2 575 484 
BM2 †587 526 
BM2 589 366 
BM2 †599 435 
BM2 608 426 
BM2 610 458 
BM2 615 526 
BM2 617 247, 450 
BM2 618 247, 450 
BM2 621 526 
BM2 †628 470 
BM2 629 511 
BM2 633 526 
BM2 634 404 
BM2 649 511 
BM2 655 (†)132 
BM2 666 535 
BM2 667 535 
BM2 671 588 
BM2 684 (†)436 
BM2 687 512, 564 
BM2 †698 454 
BM2 701 454 
BM2 707 454 
BM2 †713 357 
BM2 725 434 

BM2 726 346 
BM2 735 454 
BM2 756 587 
BM2 757 562 
BM2 759 421 
BM2 775 425 
BM2 786 569, †603? 
BM2 787 247 
BM2 789 526 
BM2 820 248 
BM2 821 248 
BM2 824 187 
BM2 832 424 
BM2 †835 484 
BM2 837 526 
BM2 839 484 
BM2 †842 (†)243 
BM2 873 346 
BM2 874 363, 444 
BM2 875 512 
BM2 883 20 
BM2 886 357 
BM2 896 357, 453 
BM2 898 484 
BM2 901 357 
BM2 909 357, 453 
BM2 914 419 
BM2 (†)917 487, 496 
BM2 921 487 
BM2 925 582, (†)584 
BM2 †926 247 
BM2 †928 388 
BM2 (†)929 357 
BM2 934 427 
BM2 †942 487 
BM2 946 346 
BM2 949 (†)393, 518 
BM2 961 582 
BM2 966 496 
BM2 967 357 
BM2 1000 512, 564 
BM2 †1003 (†)132 
BM2 1008 Dep. 540 
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Lothar I. (817-855) 
 

D Lo. I. 2 2 
D Lo. I. 14 454 
D Lo. I. 46 290 
D Lo. I. 47 121 



Urkundenregister 315

D Lo. I. 48 121, 562 
D Lo. I. 49 121, 331 
D Lo. I. 50 129, 273 
D Lo. I. 51 129 
D Lo. I. 58 186 
D Lo. I. 64 247, 260, 573 
D Lo. I. 65 268 
D Lo. I. 66 350 
D Lo. I. 68 340 
D Lo. I. 94 340 
D Lo. I. †142 526 

 
 
 Lothar II. (855-869) 
 

D Lo. II. 43 556 
 
 
 Karl von der Provence (855-863) 
 

D Ka. 4 (†)393 
 
 
Ostfränkisches Reich 
 
Ludwig der Deutsche (826-876) 

 
D LD. 31 300 
D LD. 32 (†)393 
D LD. †175 388 

 
 

Ludwig III. der Jüngere (876-882) 
 

D LJ. 9 461 
 
 

Karl III. der Dicke (876-888) 
 

D Kl. III. 139 511 
D Kl. III. 148 427 

 
 
 Otto I. (936-973) 
 

D O. I. 92 (†)393 
 
 
Westfränkisches Reich und Frankreich 

  
Pippin I. von Aquitanien (814-838) 

 
D P. I. 6 512 
D P. I. 8 412 

D P. I. 12 357 
D P. I. 13 247 
D P. I. 16 Dep. 432 
D P. I. 17 357, 451 
D P. I. 18 404 
D P. I. 20 Dep. (†)139 
D P. I. 22 247, 404, 427, 566 
D P. I. 23 404 
D P. I. 26 404 
D P. I. 27 404 
D P. I. 28 404 
D P. I. 30 †446 
D P. I. 34 412 
D P. I. 35 357 
D P. I. 38 404 
D P. I. 40 Dep. 569 
D P. I. 42 418 
D P. I. 49 427 

 
 
 Pippin II. von Aquitanien (838-848) 
 

D P. II. 51 485 
D P. II. 53 569 

 
 
 Ludwig II. der Stammler (877-879) 
 

D Lu. II. 7 437 
D Lu. II. 14 454 
D Lu. II. 15 511 
D Lu. II. 16 434 
D Lu. II. 17 437 
D Lu. II. 21 427 
D Lu. II. 22 418, 428 
D Lu. II. 23 421 

 
 
 Karlmann / Carloman II (879-884) 
 

D Kn. II. 52 431 
D Kn. II. 53 (†)132 
D Kn. II. 54 418, 428 
D Kn. II. 58 427 
D Kn. II. 59 417 
D Kn. II. 60 434 
D Kn. II. 71 (†)132 
D Kn. II. 73 428 
D Kn. II. 76 461 
D Kn. II. 87 511 
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 Odo (888-898) 
 

D O. 7 431 
D O. 18 412 
D O. 24 418, 428, 430 
D O. 25 (†)584 
D O. 28 427 
D O. 33 357 
D O. 39 404 
D O. 41 454, 511 
D O. †51 †446 

 
 
 Karl III. der Einfältige (893-929) 
 

D Ka. III. 2 343 
D Ka. III. 14 418, 428 
D Ka. III. 18 562 
D Ka. III. 19 427 
D Ka. III. 20 412 
D Ka. III. 23 418, 428 
D Ka. III. 24 428 
D Ka. III. 34 535 
D Ka. III. 41 248 
D Ka. III. 60 412 
D Ka. III. 61 435, 446 
D Ka. III. 63 511 
D Ka. III. 64 487, 492 
D Ka. III. 85 421 
D Ka. III. 98 511 
D Ka. III. 101 357, 454 
D Ka. III. 119 418 
D Ka. III. 120 427 

 
 
 Robert I. (922-923) 
 

D Ro. I. 15 511 
D Ro. I. 39 455 
D Ro. I. 43 455 

 
 
 Rudolf (923-936) 
 

D R. 15 454 
D R. †34 (†)401 

 

 Lothar (954-986) 
 

D Lo. 33 (†)132 
 
 
 Ludwig V. (979-987) 
 

D Lu. V. 69 (†)132 
 
 
 Hugo Capet (987-996) 
 

Bouquet X, Nr. 9 (†)132 
 
 
 Robert II. der Fromme (988-1031) 
 

Robert II. (NEWMAN, Catalogue, Nr. 11) (†)132 
 
 
 
 Päpste 
 

Nikolaus I. (858-867) 
 

JE †2760 388 
 
 
 Leo VII. (936-939) 
 

JL 3607 (†)132 
 
 
 Benedikt VII. (974-983) 
 

JL 3801 (†)132 
 
 
 Johannes XVIII. (1004-1009) 
 

JL 3941 †603 
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Empfänger Aussteller LECHNER Reg. 
 
Angers, Bistum Pippin d. Jg. 22 404 
Angers, Bistum Karl d. Gr. 23 404 
Angers, Kloster Saint-Aubin Ludwig d. Fr. 47 540 
Großväter der Brüder Ato und  
 Epsarius und des Regnopolus Karl d. Gr. 43 407 
Väter der Brüder Ato und  
 Epsarius und des Regnopolus Ludwig d. Fr. 44 407 
Autun, Bistum Ludwig d. Fr. 51 366 
Châlons-en-Champagne, Bistum Karl d. Gr. – 461 
Châlons-en-Champagne, Bistum Ludwig d. Fr. – 461 
Charroux, Kloster Ludwig d. Fr.  82 21 
Ferrières, Kloster ältere Könige – 187 
Ferrières, Kloster Ludwig d. Fr. 151 187, 400 
Ferrières, Kloster Ludwig d. Fr. – 187 
Girona, Bistum Karl d. Gr. – 427 
Gundacher, Graf Karl d. Gr. – 394 
Hispanier in der Grafschaft Béziers Karl d. Gr. – 417 
Hispanier in der Grafschaft Béziers Ludwig d. Fr. – 417 
Ingelwin, Getreuer Ludwig d. Fr. – 572 
Marmoutier, Kloster Karl d. Gr. 306 (†)401 
Narbonne, Bistum Pippin d. Jg. – 430 
Narbonne, Bistum Pippin I. v. Aquitanien – 430 
Nevers, Bistum Karl d. Gr.  354, 355 (†)139, †349 
Nevers, Bistum Ludwig d. Fr.  356 (†)139, †349 
Nevers, Bistum Pippin I. v. Aquitanien – (D P. I. 20) (†)132, †349 
Noyon, Bistum Pippin d. Jg. – 343 
Noyon, Bistum Karl d. Gr. (†)393 343 
Noyon, Bistum Ludwig d. Fr. 394 343 
Orléans, Bistum Karl d. Gr. 396 (†)132 
Orléans, Bistum Ludwig d. Fr. – (†)132 
Psalmodi, Kloster Ludwig d. Fr.  – 435 
Saint-Amand, Kloster Ludwig d. Fr. – 562 
Saint-Chaffre, Kloster Ludwig d. Fr. 81 485 
Saint-Denis, Kloster Karl d. Gr. – 458 
Saint-Denis, Kloster Ludwig d. Fr. – 458 
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Saint-Genou, Kloster Pippin I. v. Aquitanien – (D P. I. 16) 432 
Saint-Laurent-de-la-Cabrerisse, Kloster Ludwig d. Fr. 259 418 
Saint-Laurent-de-la-Cabrerisse, Kloster Pippin I. v. Aquitanien – (D P. I. 42) 418 
Saint-Lomer, Kloster Ludwig d. Fr. 270 269, (†)359, (†)393 
Saint-Maur-des-Fossés, Kloster Ludwig d. Fr. 319 566 
Saint-Maur-sur-Loire, Kloster Ludwig d. Fr.  321 574 
Saint-Polycarpe, Kloster Ludwig d. Fr. 429 431 
Sant Martí (Les Escaules), Kloster Ludwig d. Fr. – 411 
Sant Medir i Sant Genís, Kloster Ludwig d. Fr. 137 413 
Sturmio, Graf Ludwig d. Fr. – 423 
Toulouse, Bistum Ludwig d. Fr. 548 405 
Tours, Kloster Saint-Martin Ludwig d. Fr. – 454 
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Amiens, Arch. dép. de la Somme 
9 H 9, Einzelabschriften und Auszüge zur Geschichte 
von Corbie, 17. Jh.: (†)355, 390 
 
Amiens, Bibliothèque Municipale 
Ms. 531, Abschrift des Chronicon Centulense des 
Hariulf, 17. Jh.: 363, 444 
 
Angers, Arch. dép. de Maine-et-Loire 
G 689, Abschrift 10./11. Jh.: 588 
G 826, Abschriften 11. und 16./17. Jh.: 554 
39 H 11, Chartular des Priorats Chemillé, 13. Jh.: 
(†)401 
H 1773, Chartular von Saint-Maur-sur-Loire, 12. Jh.: 
498, 499 
H 1833, Original und Abschrift 11./12. Jh.: 487 
H 1835, angebliches Original: †603 
H 1836, „Rouleau des privilèges“ von Saint-Florent-
le-Vieil, 11. Jh.: 487, 604 
H 3712, Abschrift des „Livre noir“ von Saint-Florent-
le-Vieil durch P. MARCHEGAY 19. Jh.: 487, †603, 604 
H 3714, „Livre d’argent“ von Saint-Florent-le-Vieil, 
12. Jh.: 487, †603, 604 
H 3715, „Livre rouge“ von Saint-Florent-le-Vieil, 13. 
Jh.: 487, †603, 604 
HUYNES, Histoire de Saint-Florent, 17. Jh.: †603 
 
Angers, Bibliothèque Municipale 
Ms. 690, Abschrift des „Cartulaire noir“ von Saint-
Maurice zu Angers, 17. Jh.: 606 
Ms. 705, 18. Jh.: 606 
Ms. 707, 18. Jh.: 404, 606 
Ms. 829, Chartular von Saint-Aubin, 11./12. Jh.: †575 
 

Angers, Musée Saint-Jean 
Fragment des angebl. Originals: †575 
 
Autun, Sammlung Fontenay-Changarnier 
Chartular der Kirche von Autun, 17. Jh. (verschollen): 
366 
 
Auxerre, Arch. dép. de l´Yonne 
H 85, Original: 583 
 
Auxerre, Bibliothèque Municipale 
Ms. 217, COTRON, Chronicon rerum magis nota-
bilium coenobii Sanctae Columbae Senonensis, 17. 
Jh.: (†)584 
 
Barcelona, Arxiu Capitular 
Chartular der Kirche von Barcelona „Liber antiqui-
tatum“ I, 13. Jh.: 426 
 
Barcelona, Arxiu de la Corona d’Aragó 
Cancillería, Pergaminos Wifredo I: 412 
P. BOFARULL, Translado de las escrituras de los seis 
primeros condes, 19. Jh.: 412 
 
Barcelona, Arxiu Històric de la Ciutat 
Diversorum 1B.XV, 17. Jh.: 426 
 
Bar-le-Duc, Arch. dép. de la Meuse 
4 H 5, Cartulaire I von Saint-Mihiel, 12./13. Jh.: 526 
Ms. Z 31, Cartulaire II von Saint-Mihiel, 16. Jh.: 526 
 
Beauvais, Arch. dép. de l’Oise 
G 1984, Chartular des Domkapitels von Noyon, 13. 
Jh.: 343 
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Berlin, Staatsbibliothek Preußischer Kulturbesitz 
Ms. Phill. 1757, Bd. 4, Ms. P.-F. CHIFFLET 17. Jh.: 
497, 512 
 
Blois, Arch. dép. de Loir-et-Cher 
G 2647, 17. Jh.: (†)359 
 
Blois, Bibliothèque Municipale 
Ms. 52, N. MARS, Histoire du royal monastère de 
Sainct-Lomer de Blois, 17. Jh.: (†)359, (†)393 
 
Carcassonne, Arch. dép. de l’Aude 
H 9, Chartular „Second livre vert“ von Sainte-Marie 
de La Grasse, 15. Jh.: 412 
H 11 Nr. 16, Original: 418 
 
Castres, Arch. communales 
AA 5, AA 6, GG 6, 16.-18. Jh.: (†)436 
 
Châlons-en-Champagne, Arch. dép. de la Marne 
G 462, Grand cartulaire von Saint-Étienne zu 
Châlons, 11. Jh.: 461 
 
Châlons-en-Champagne, Bibliothèque Municipale 
Ms. 1262, Abschrift des Grand Cartulaire von Saint-
Étienne zu Châlons durch J. FRANÇOIS, 18. Jh.: 461 
 
Chaumont, Arch. dép. de la Haute-Marne 
7 H 1*, Cartulaire I von Montier-en-Der, 12. Jh.: 484 
7 H 6*, 7 H 14, 7 H 17, 7 H 63, 16.-18. Jh.: 484 
 
Chaumont, Bibliothèque Municipale 
J 5 h, J 7 c, 18. Jh.: 484 
 
Clervaux (Luxembourg), Abbaye Saint-Maurice 
Ms. 7, Petit Cartulaire von Saint-Arnoul zu Metz, 
13./14. Jh.: 290 
 
Dijon, Arch. dép. de la Côte-d’Or 
1 H 11, Original: 350 
 
Dijon, Bibliothèque Municipale 
Ms. 1328 (Juigné 17), Abschrift eines Chartulars der 
Kirche von Autun, 17. Jh.: 366 
Ms. 1411 (Juigné 44,1), 17. Jh.: 366 

Florenz, Biblioteca Nazionale Medicea Lauren-
ziana 
Cod. Ashburnham 1836, 17. Jh.: 511 
Cod. Plutei XIV/21, Chartular von Vézelay, 12. Jh.: 
329 
 
Girona, Arxiu Capitular 
Pergaminos, Nr. 2, 10. Jh.: 427 
Pergaminos, Nr. 3, Original: 411 
Manuscritos, Nr. 7, Liber Viridis (Llibre Verd del 
Capítol de Girona), 14. Jh.: 427 
 
Girona, Arxiu Diocesà 
Cartoral de Carlemany, 13. Jh.: 427 
 
Laon, Arch. dép. de l’Aisne 
H 1508, Chartular von Notre-Dame zu Soissons, 15.-
18. Jh.: 520 
 
Lille, Arch. dép. du Nord 
12 H 1, Chartular von Saint-Amand, 13. Jh.: 562 
Fonds de Saint-Amand, 18. Jh. (verloren?): 562 
 
Lüttich, Archives de l’État 
Ms. 316 (vorm. Düsseldorf, Staatsarchiv, B 52), 
Cartulaire de Stavelot, 13. Jh.: 531 
Ms. 317, Cartulaire de Stavelot 1 (664), 15. Jh.: 531 
 
Lyon, Bibliothèque Municipale 
Ms. 197 (olim 127), 18. Jh.: 349 
 
Mâcon, Arch. dép. de Saône-et-Loire 
G 198, Abschrift des Chartulars „Livre enchaîné“ von 
Saint-Vincent zu Mâcon, 18. Jh.: 328 
H 177, Original: 579 
 
Metz, Arch. dép. de la Moselle 
H 29, zweifelhaftes Original: 290 
 
Metz, Bibliothèque Municipale 
Ms. 814: 290 
Ms. 1225: 290 
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Montpellier, Bibliothèque Municipale 
Ms. 33, Abschrift eines Chartulars von Agde, 18. Jh.: 
(†)605 
 
Nîmes, Arch. dép. du Gard 
G 110720, 17. Jh.: 435 
H 106, Chartular von Psalmodi „Livre vert“, 17. Jh.: 
435 
H 114, Nachzeichnung 12. Jh.: 435 
H 1152, 17./18. Jh.: 435 
H 125, 17. Jh.: 435 
 
Orléans, Arch. dép. du Loiret 
Portef. Nr. 27, Original: 400 
Portef. Nr. 28, Original: 187 
 
Orléans, Bibliothèque Municipale 
Ms. 552 (olim 4333), 18. Jh.: (†)132 
Ms. 556 (olim 435bis), 17. Jh.: 128 
 
Paris, Archives Nationales 
JJ 119, 14. Jh.: (†)359 
JJ 195, 15. Jh.: 458 
JJ 198, 15. Jh.: 404 
K 9, Original: 247 
K 10, Originale: 267, 356, 371, 394, 442, 450 
K 11, Originale o. angebl. Originale: 457, †489, 496, 
524, 533, 566, 574, 595, 596; 13.-16. Jh.: 458, 533 
K 13, Original: 460 
K 166 A, 18. Jh.: 572 
K 186, 18. Jh.: 453, 455, 511 
L 455, 13. Jh.: 247, 450 
LL 46, Chartular „Livre noir“ von Saint-Maur-des-
Fossés, 13. Jh.: 247 
LL 48, Chartular „Livre blanc“ von Saint-Maur-des-
Fossés, 13. Jh.: 247 
LL 49, Chartular „en 1400“ oder „en papier“ von 
Saint-Maur-des-Fossés, 15. Jh.: 247, 450, 595 
LL 1024, Chartular ††† von Saint-Germain-des-Prés, 
12. Jh.: †489, 533, †577 
LL 1026, Chartular „de l’abbé Guillaume“ von Saint-
Germain-des-Prés, 13. Jh.: †489, 533, †577 
LL 1026 II, Chartularfragment von Saint-Germain-
des-Prés, 13. Jh.: 533, †577 

LL 1029, Petit régistre von Saint-Germain-des-Prés, 
13. Jh.: †489, 533, †577 
LL 1131, 16. Jh.: 533 
LL 1157, Cartulaire blanc I von Saint-Denis, 13. Jh.: 
356, 457, 458 
LL 1170, Cartulaire de Cergy, Boissy, Cormeilles von 
Saint-Denis, 13./14. Jh.: 356 
S 1177, Cartulaire du prieuré de Saint-Jean de 
l’Hermitage de Corbeil, 15. Jh.: 247 
X 1 A 8605, 15. Jh.: 404 
X 1 A 8610, 15. Jh.: 404 
 
Paris, Bibliothèque de l’Arsenal 
Ms. 4103, 18. Jh.: (†)355 
 
Paris, Bibliothèque Sainte-Geneviève 
Ms. 1838, 18. Jh.: 405 
 
Paris, Bibliothèque nationale de France 
Coll. Baluze 9, 17. Jh.: (†)393 
Coll. Baluze 39, 17. Jh.: 404, 424, 484, †575, †576 
Coll. Baluze 41, 17. Jh.: 128, 487, 498, 499, 566, 
†603, 604 
Coll. Baluze 47, 17. Jh.: 357, 451, 511 
Coll. Baluze 69, 17./18. Jh.: (†)414 
Coll. Baluze 72, 17. Jh.: †603 
Coll. Baluze 74, 17./18. Jh.: (†)139, 349 
Coll. Baluze 75, 17. Jh.: 339, 405 
Coll. Baluze 76, 18. Jh.: 453, 454, 455, 511 
Coll. Baluze 78, 17. Jh.: (†)132 
Coll. Baluze 95, 17. Jh.: 520 
Coll. Baluze 107, 17. Jh.: 352, 426 
Coll. Baluze 108, 17. Jh.: 427, 434, 570 
Coll. Baluze 116, 17. Jh.: 427 
Coll. Baluze 117, 17. Jh.: 410, 425, 434 
Coll. Baluze 139, 17. Jh.: 499, †576 
Coll. Baluze 234, 17. Jh.: 426 
Coll. Baluze 238, 17. Jh.: 427 
Coll. Baluze 374, 17. Jh.: (†)414, 423, 428, 430 
Coll. Baluze 390, Original: 587; Nachzeichnungen 
10./11. Jh.: 344; 430 
Coll. Bréquigny 46, 18. Jh.: 404, 451, 498, 589, †603, 
604, 606 
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Coll. Clairambault 561, 17. Jh.: (†)243 
Coll. de Bourgogne 1, 18. Jh.: 366 
Coll. de Champagne 9, 18. Jh.: 461 
Coll. de Champagne 22, 17. Jh.: 484 
Coll. de Champagne 43, 18. Jh.: (†)584 
Coll. de Picardie 53, 18. Jh.: (†)355, 390 
Coll. de Picardie 202, 18. Jh.: 572 
Coll. de Picardie 233, 18. Jh.: (†)355, 572 
Coll. de Touraine 1, 18. Jh.: 404, 451, 487, 498, 499, 
589, †603, 604, 606 
Coll. Duchesne 20, 17. Jh.: 589 
Coll. Duchesne 22, 17. Jh.: 404, 420 
Coll. Duchesne 63, 17. Jh.: (†)139, 349 
Coll. Duchesne 66, 17. Jh.: 366 
Coll. Languedoc-Bénédictins 40, 18. Jh.: 430 
Coll. Languedoc-Bénédictins 74, 17./18. Jh.: 405, 434 
Coll. Languedoc-Doat 2, 17. Jh.: 419 
Coll. Languedoc-Doat 55, 17. Jh.: 430 
Coll. Languedoc-Doat 66, 17. Jh.: 344, 408, 412 
Coll. Languedoc-Doat 73, 17. Jh.: 405 
Coll. Moreau 1, 18. Jh.: (†)355, (†)401, 487, 491, 
499, 562, 589 
Mélanges Colbert 46/I, 17. Jh.: 453, 454, 455, 495 
Ms. franç. 16188, 17. Jh.: †575, †576 
Ms. franç. 22450, 18. Jh.: 404 
Ms. franç. 24143 (olim Corbie 48), Répertoire des 
archives de Corbie, 15. Jh.: 390 
Ms. franç. 9468, 17. Jh.: (†)355 
Ms. franç. nouv. acq. 7819 (olim Fontanieu 521), 18. 
Jh.: (†)139, 349 
Ms. franç. nouv. acq. 22210, 18. Jh.: (†)243 
Ms. lat. 5214, 17. Jh.: 339 
Ms. lat. 5415, „Cartulaire de Thou“ von Saint-Denis, 
13. Jh.: 356, 457, 458 
Ms. lat. 5420, 17. Jh.: 128 
Ms. lat. 54414, 17. Jh.: (†)401, 491 
Ms. lat. 5446, 17. Jh.: 589 
Ms. lat. 8837, Original: 408 
Ms. lat. 9207, 17./18. Jh.: 349 
Ms. lat. 9865, Chartular von Vierzon, 12. Jh.: 420 
Ms. lat. 9965, Historiarum libri des Orosius, 9. Jh.: 
191, 216 
Ms. lat. 9999, 18. Jh.: 407, (†)605 

Ms. lat. 11015 (olim Colbert 5080), Chartular-
fragment des Erzbistums Narbonne, 12. Jh.: (†)414, 
428, 430 
Ms. lat. 11733, 17. Jh.: 363, 444 
Ms. lat. 11829, Original: 539 
Ms. lat. 11897, 17. Jh.: 128, 410, 425, 427, 434, 417 
Ms. lat. 11898, 17. Jh.: 423, 499 
Ms. lat. 12658, 17. Jh.: 562 
Ms. lat. 12678, Monasticon Benedictinum 21, 17. Jh.: 
(†)393 
Ms. lat. 12760: 431 
Ms. lat. 12770, 17. Jh.: 407, (†)605 
Ms. lat. 12772, 17. Jh.: †446 
Ms. lat. 12777, 17. Jh.: 424, (†)584 
Ms. lat. 12779, 17. Jh.: 498 
Ms. lat. 12878, 17. Jh.: (†)401, 491 
Ms. lat. 12893, Abschrift DUCHESNE 17. Jh. des 
Chronicon Centulense des Hariulf: 363, 444 
Ms. lat. 13089, Chartularfragment von Saint-
Germain-des-Prés, 13. Jh.: †489 
Ms. lat. 13817, 17. Jh.: 487, †603, 604 
Ms. lat. 13819, 17. Jh.: 589 
Ms. lat. 13898, 17. Jh.: 453, 454, 455, 511 
Ms. lat. 13901, GAIGNERON, Historia Cormaricensis, 
17. Jh.: 357 
Ms. lat. 17027, 17./18. Jh.: 349 
Ms. lat. 17066, 18. Jh.: 435 
Ms. lat. 17080 (17./18. Jh.): 350 
Ms. lat. 17086 (Bouhier 44), 17. Jh.: 328 
Ms. lat. 17142, 17. Jh.: (†)355 
Ms. lat. 17193, 17. Jh.: 426 
Ms. lat. 17709, 17. Jh.: 511 
Ms. lat. 17757 (olim Corbie 25), 16. Jh.: 390 
Ms. lat. 17758, Fragment des dem „Cartulaire noir“ 
von Corbie angefügten Chartulars, 12. Jh.: 390, 
(†)355 
Ms. lat. nouv. acq. 1219, 19. Jh.: 562 
Ms. lat. nouv. acq. 1251, 19. Jh.: 484 
Ms. lat. nouv. acq. 1283, 19. Jh.: 526 
Ms. lat. nouv. acq. 1930, „Livre noir“ von Saint-
Florent-le-Vieil, 11. Jh.: 487, †603, 604 
Ms. lat. nouv. acq. 1931, Chartular von Saint-Florent, 
15. Jh.: 487, †603, 604 



Urkundenüberlieferung 323

Ms. lat. nouv. acq. 2056 (olim Paris, Bibl. de 
l’Arsenal, Ms. 1008), 17. Jh.: (†)132 
Ms. lat. nouv. acq. 2057, 17. Jh.: (†)584 
Ms. lat. nouv. acq. 2262, Cartulaire C von Cluny, 11. 
Jh.: 539 
Ms. lat. nouv. acq. 2295, 18. Jh.: (†)243 
Ms. lat. nouv. acqu. 2579, Original: 411 
 
Perpignan, Arch. dép. des Pyrénées-Orientales 
B 2, 15. Jh.: 412 
 
Reims, Bibliothèque Municipale 
Fonds Tarbé, Carton 1, Nr. 3, Original: 582 

Seu d’Urgell, Arxiu Capitular 
Nr. 6, 12. Jh.: 425 
 
Toulouse, Arch. dép. de la Haute-Garonne 
1 G 347, Livre blanc des Erzbistums Toulouse, 16. 
Jh.: 405 
4 G 201, 13. Jh.: 405 
101 H 1, Chartular von Saint-Sernin, 12./13. Jh.: 405 
101 H 503, 12.-17. Jh.: 405 
 
Tours, Bibliothèque Municipale 
Ms. 1349, PERION, Historia Sancti Pauli Cormari-
censis, 16. Jh. (verbrannt): 357, 451 
 



  

 



 

ABKÜRZUNGEN 

Allgemein verständliche Abkürzungen sind nicht aufgenommen. 
 
 

a. anno, annum 
a.a.O. am angegebenen Ort (nur innerhalb 

eines Regests) 
a. imp. anno imperii 
a. inc. anno incarnationis 
a. r. anno regni 
AA SS Acta Sanctorum 
Abh., Abhh. Abhandlung, Abhandlungen 
AfD Archiv für Diplomatik 
Anm. Anmerkung, Anmerkungen 
Ann. Annales, Annalen 
arr. (frz., belg.) arrondissement 
ARTEM Atelier de Recherche sur les Textes 

Médiévaux; siehe TOCK / COURTOIS / 
GASSE-GRANDJEAN, La diplomatique 
française 

AUF Archiv für Urkundenforschung 
B BÖHMER, Regesta chronologico-

diplomatica Karolorum 
B. Bischof 
Bd. Band 
BECh Bibliothèque de l’École des Chartes 
BEHE Bibliothèque de l’École des Hautes 

Études 
bibliogr. bibliographisch 
biogr. biographisch 
BM2 BÖHMER-MÜHLBACHER, Regesta 

Imperii 
BnF Bibliothèque nationale de France 
CD Codex diplomaticus, Codice diplo-

matico 
cne (frz.) commune 
com. (span.-katalan.) comarca, comarques 

(Landkreis, -e) 
con (frz.) canton 
D, DD Diplom, Diploma, Diplomata, 

Diplome 
 Es wird mit dem abgekürzten Namen 

des Herrschers und der Nummer in 
der jeweiligen Edition zitiert: 

D Ka. Diplom König Karls von der Pro-
vence (Chartes et diplômes, Recueil 
des actes des rois de Provence) 

D Ka. II. Diplom Karls des Kahlen (Chartes et 
diplômes, Recueil des actes de 
Charles II le Chauve) 

D Ka. III. Diplom Karls des Einfältigen 
(Chartes et diplômes, Recueil des 
actes de Charles III le Simple) 

D Kar. Diplom Pippins des Jüngeren, 
Karlmanns oder Karls des Großen 
(MGH Diplomata Karolinorum 1) 

D Kl. III. Diplom Karls III. (des Dicken) von 
Ostfranken (MGH Diplomata regum 
Germaniae ex stirpe Karolinorum 2) 

D Kn. II. Diplom König Karlmanns von Frank-
reich (Chartes et diplômes, Recueil 
des actes de Louis II le Bègue, Louis 
III et Carloman II) 

D LD. Diplom Ludwigs des Deutschen 
(MGH Diplomata regum Germaniae 
ex stirpe Karolinorum 1) 

D Lo. Diplom König Lothars von Frank-
reich (Chartes et diplômes, Recueil 
des actes de Lothaire et de Louis V) 

D Lo. I. Diplom Lothars I. (MGH Diplomata 
Karolinorum 3) 

D Lo. II. Diplom Lothars II. (MGH Diplomata 
Karolinorum 3) 

D Lu. II. Diplom Ludwigs des Stammlers 
(Chartes et diplômes, Recueil des 
actes de Louis II le Bègue, Louis III 
et Carloman II) 

D Lu. V. Diplom König Ludwigs V. von 
Frankreich (Chartes et diplômes, 



Abkürzungen 326 

Recueil des actes de Lothaire et de 
Louis V) 

D Merov. Diplom eines Herrschers aus dem 
Geschlecht der Merowinger (MGH 
Diplomata Regum Francorum e 
Stirpe Merovingica) 

D O. Diplom König Odos von Frankreich 
(Chartes et diplômes, Recueil des 
actes d’Eudes) 

D O. I. Diplom Ottos I. (MGH Diplomata 
regum et imperatorum Germaniae) 

D P. I. Diplom König Pippins I. von Aqui-
tanien (Chartes et diplômes, Recueil 
des actes de Pépin Ier et de Pépin II 
rois d’Aquitaine) 

D R. Diplom König Rudolf von Frankreich 
(Chartes et diplômes, Recueil des 
actes de Robert Ier et de Raoul) 

D Ro. I. Diplom König Roberts I. von Frank-
reich (Chartes et diplômes, Recueil 
des actes de Robert Ier et de Raoul) 

DA Deutsches Archiv für Erforschung 
(bis 1944: Geschichte) des Mittel-
alters 

DACL Dictionnaire d’archéologie chrétienne 
et de liturgie 

DBI Dizionario Biografico degli Italiani 
Dep. Deperditum, Deperdita 
dép. (frz.) département 
DHGE Dictionnaire d’histoire et de géogra-

phie ecclésiastique 
Eb. Erzbischof 
ed. ediert, édité, edited, herausgegeben, a 

cura di 
EHR English Historical Review 
Ep., Epp. Epistola, Epistolae, Brief, Briefe 
Ergbd. Ergänzungsband 
Faks. Faksimile 
FMSt Frühmittelalterliche Studien 
Gen. Genesis 
HZ Historische Zeitschrift 
i. e. id est, das heißt 
Jb. Jahrbuch 
JE JAFFÉ / EWALD, Regesta Pontificum 

Romanorum 
JL JAFFÉ / LOEWENFELD, Regesta Ponti-

ficum Romanorum 
Lex. Lexikon 
LexMA Lexikon des Mittelalters 
Lit. Literatur 

LThK Lexikon für Theologie und Kirche 
M Monogramm 
MGH Monumenta Germaniae Historica 
MGH Capit. Monumenta Germaniae Historica, 

Capitularia regum Francorum 
MGH Conc. Monumenta Germaniae Historica, 

Concilia 
MGH Epp. Monumenta Germaniae Historica, 

Epistolae 
MGH Necr. Monumenta Germaniae Historica, 

Necrologia Germaniae 
MGH SS Monumenta Germaniae Historica, 

Scriptores (in Folio) 
– rer. Germ. Monumenta Germaniae Historica, 

Scriptores rerum Germanicarum in 
usum scholarum separatim editi 

– rer. Lang. Monumenta Germaniae Historica, 
Scriptores rerum Langobardicarum et 
Italicarum 

– rer. Merov. Monumenta Germaniae Historica, 
Scriptores rerum Merovingicarum 

MIGNE PL MIGNE, Patrologia Latina 
MIÖG Mitteilungen des Instituts für Öster-

reichische Geschichtsforschung 
mun. (katalan.) municipi (Gemeinde) 
NA Neues Archiv der Gesellschaft für 

ältere deutsche Geschichtskunde 
ND Nachdruck, Neudruck 
N.F. Neue Folge 
NN Tironische Noten 
N.S. Neue Serie, New Series, usw. 
Or. Original 
Phil.-hist. Kl. Philosophisch-historische Klasse 
prov. (belg., niederländ.) province 
Reg., Regg. Regest, Regesten 
RIS Rerum Italicarum Scriptores 
SI Sigillum impressum (durchge-

drücktes Siegel) 
SI D Sigillum impressum deperditum 

(durchgedrücktes Siegel, verloren) 
Sp. Spalte 
SR Signum recognitionis (Rekognitions-

zeichen) 
s.u. siehe unten (nur innerhalb eines 

Regests) 
TESSIER I Chartes et diplômes, Recueil des 

actes de Charles II le Chauve, Bd. I 
TESSIER II Chartes et diplômes, Recueil des 

actes de Charles II le Chauve, Bd. II 
TESSIER III Chartes et diplômes, Recueil des 

actes de Charles II le Chauve, Bd. III 



 Abkürzungen 327

TRE Theologische Realenzyklopädie 
UB Urkundenbuch 
VSWG Vierteljahrschrift für Sozial- und 

Wirtschaftsgeschichte 
VU, VUU Vorurkunde, Vorurkunden 
Z. Zeile 
ZRG GA Zeitschrift der Savigny-Stiftung für 

Rechtsgeschichte, Germanistische 
Abteilung 

ZRG KA Zeitschrift der Savigny-Stiftung für 
Rechtsgeschichte, Kanonistische Ab-
teilung 

Zs. Zeitschrift 
ZGORh Zeitschrift für die Geschichte des 

Oberrheins 
 
 
* (nach einem Literaturtitel) Titel 

konnte nicht eingesehen werden 
... Auslassungen des Bearbeiters 
[...] Lücken, fehlende Stellen im Text; 

Ergänzungen des Bearbeiters 
<...> verfälschende Zusätze der Vorlage 

 
 
 
 



  

 



 

LITERATUR UND QUELLEN 

 
 
 

ABADAL I DE VINYALS, Ramon d’: La Catalogne sous 
l’empire de Louis le Pieux, in: Études Roussillon-
naises 4 (1954-55), S. 239-272; 5 (1956), S. 31-50, 
147-177; 6 (1957), S. 67-95. 

–, Catalunya carolíngia, II: Els diplomes carolingis a 
Catalunya, Bd. 1-2, Mapes, Índexs a cura de Jordi 
RUBIÓ I LOIS, Barcelona 1926/50-1952. 

–, Catalunya carolíngia, III: Els comtats de Pallars i 
Ribagorça, Bd. 1-2 (Institut d’Estudis Catalans. 
Memòries de la Secció històrico-arqueològica. 15), 
Barcelona 1955. 

–, Els primers comtes catalans, Barcelona 1958, 
21965. 

Abbaye Saint-Germain d’Auxerre: Intellectuels et ar-
tistes dans l’Europe carolingienne IXe-XIe siècles, 
Auxerre 1990. 

(Abbayes et prieurés de l’ancienne France). La France 
monastique. Recueil historique des archevêchés, 
évêchés, abbayes et prieurés de France, par Dom 
(Charles) BEAUNIER. Nouvelle édition, revue et 
complétée par les Bénédictins de Ligugé-Cheve-
togne.  

–, Bd. I: Province ecclésiastique de Paris, Paris 1905; 
ND Hildesheim u.a. 1999.  

–, Bd. IV: Provinces ecclésiastiques d’Alby, de Nar-
bonne et de Toulouse, par Jean-Martial BESSE, 
Ligugé-Paris 1911; ND Hildesheim u.a. 1999. 

–, Bd. V: Province ecclésiastique de Bourges, par 
Jean-Martial BESSE, Ligugé-Paris 1912; ND Hil-
desheim u.a. 1999. 

–, Bd. XVI: Province ecclésiastique de Reims, dio-
cèse actuel d’Amiens, par Jean BECQUET, Ligugé 
1981. 

ACHERY, Luc d’: Spicilegium sive collectio veterum 
aliquot scriptorum qui in Galliae bibliothecis deli-
tuerant ... nova editio ... quorum varias lectiones 
Stephanus BALUZE ac ... Edmundus MARTENE 
collegerunt, expurgata per Ludovicum Franciscum 
Joseph de LA BARRE, Bd. I-III, Paris 1723. 

–, Veterum aliquot scriptorum qui in Galliae biblio-
thecis, maxime Benedictorum, latuerant, spicile-
gium ... opera et studio D. Lucae d’Acherii, Bd. I-
XIII, Paris 1655-1677. 

Acta Sanctorum quotquot toto orbe coluntur, Januarii 
t. I, Paris 1863; Junii t. V, Paris 1867; Augusti t. II, 
Paris 1867. 

Adam von Bremen: Hamburgische Kirchengeschichte. 
Magistri Adam Bremensis Gesta Hammaburgensis 
ecclesiae pontificum, ed. Bernhard SCHMEIDLER 
(MGH SS rer. Germ. 2), Hannover-Leipzig 31917. 

ADAM, Hildegard: Das Zollwesen im fränkischen 
Reich und das spätkarolingische Wirtschaftsleben. 
Ein Überblick über Zoll, Handel und Verkehr im 9. 
Jahrhundert (VSWG Beih. 126), Stuttgart 1996. 

Ademar von Chabannes: Ademari Cabannensis Chro-
nicon, ed. Pascale BOURGAIN, Richard LANDES, G. 
PON (Corpus Christianorum. Continuatio Medi-
aevalis. 129.1), Turnhout 1999. 

Ademar von Chabannes, Commemoratio abbatum 
Lemovicensium basilice S. Marcialis, in: Henri 
DUPLÈS-AGIER (ed.), Chroniques de Saint-Martial 
de Limoges, publiées d’après les manuscrits origi-
naux, Paris 1874, S. 1-27.  

ADLHOCH, Beda Franz: Zur Geschichte Glanfeuils im 
IX. Jahrhundert, in: Studien und Mitteilungen aus 
dem Benediktiner- und dem Cistercienser-Orden 
27 (1906), S. 14-30, 223-244, 575-593. 

Ado von Vienne, Chronicon: Ex Adonis archiepiscopi 
Viennensis chronica, ed. Georg Heinrich PERTZ 
(MGH SS II), Hannover 1829, S. 315-326. 

Adrevald von Fleury, Miracula sancti Benedicti, ed. 
Eugène DE CERTAIN, Les miracles de saint Benoît, 
Paris 1858. 

Agnellus von Ravenna: Agnelli qui et Andreas liber 
pontificalis ecclesiae Ravennatis, ed. Oswald 
HOLDER-EGGER (MGH SS rer. Lang.), Hannover 
1878, S. 265-391. 



Literatur und Quellen 330

AGUIRRE, Joseph Saenz de: Collectio maxima conci-
liorum omnium Hispaniae et novi orbis, Bd. III 
(701-1511), Romae 1693. 

Aimoin, De miraculis sancti Germani libri duo, in: 
MIGNE PL 126, Paris 1879, Sp. 1027-1050. 

AIRLIE, Stuart: Bonds of power and bonds of asso-
ciation in the court circle of Louis the Pious, in: 
Peter GODMAN, Roger COLLINS (ed.), Charle-
magne’s heir. New perspectives on the reign of 
Louis the Pious (814-840), Oxford 1990, S. 191-
204. 

ALART, Bernard: Cartulaire roussillonnais (865-1103), 
Perpignan 1880. 

Albricus, Chronica: Chronica Albrici monachi Trium 
Fontium, ed. Paul SCHEFFER-BOICHORST (MGH 
SS XXIII), 1874, S. 674-950.  

ALTHOFF, Gerd: Der friedens-, bündnis- und gemein-
schaftsstiftende Charakter des Mahles im frühen 
Mittelalter, in: Irmgard BITSCH, Trude EHLERT und 
Xenja von ERTZDORFF (Hg.), Essen und Trinken in 
Mittelalter und Neuzeit, Sigmaringen 1987, S. 13-
25. 

Andrea Dandolo / Dandulo: siehe Dandulo, Andrea 
Andreas von Bergamo, Historia, ed. Georg WAITZ 

(MGH SS rer. Lang.), Hannover 1878, S. 220-230. 
ANGENENDT, Arnold: Die Karolinger und die „Familie 

der Könige“, in: Zs. des Aachener Geschichts-
vereins 96 (1989), S. 5-33. 

–, Kaiserherrschaft und Königstaufe. Kaiser, Könige 
und Päpste als geistliche Patrone in der abend-
ländischen Missionsgeschichte (Arbeiten zur Früh-
mittelalterforschung. 15), Berlin-New York 1984. 

–, Taufe und Politik im frühen Mittelalter, in: FMSt 7 
(1973), S. 143-168. 

Angilbert, Rhythmus de pugna Fontanetica, ed. Ernst 
MÜLLER (MGH SS rer. Germ. 44), Hannover 
31956, S. 51-53; ed. Claudiane FABRE, Deux 
planctus, S. 201-208. 

Annales Alamannici, ed. Georg Heinrich PERTZ 
(MGH SS I), Hannover 1826; neuere Ed. in: Die 
annalistischen Aufzeichnungen des Klosters St. 
Gallen, hg. von Carl HENKING (Mittheilungen zur 
vaterländischen Geschichte, hg. vom Historischen 
Verein in St. Gallen 19, N.F. 9), St. Gallen 1884, 
S. 195-368, hier S. 224-265. 

Annales Aquenses, ed. Georg WAITZ (MGH SS 
XXIV), Hannover 1879, S. 33-39. 

Annales Augienses, ed. Georg Heinrich PERTZ (MGH 
SS I), Hannover 1826, S. 67-69. 

Annales S. Benigni Divionensis, a. 564-1285, ed. 
Georg WAITZ (MGH SS V), Hannover 1844, S. 
37-50. 

Annales Bertiniani, ed. Georg WAITZ (MGH SS rer. 
Germ. 5), Hannover 1883; neuere Ed.: Annales 
Bertiniani, Annales de Saint-Bertin, ed. Félix 
GRAT, Jeanne VIELLIARD, Suzanne CLÉMENCET, 
Paris 1964. 

Annales Besuenses a. 1-1174, ed. Georg Heinrich 
PERTZ (MGH SS II), Hannover 1829, S. 247-250. 

Annales Colonienses, ed. Georg Heinrich PERTZ 
(MGH SS I), Hannover 1826, S. 97-99. 

Annales S. Columbae Senonensis, ed. Georg Heinrich 
PERTZ (MGH SS I), Hannover 1826, S. 102-109. 

Annales S. Dionysii, ed. Georg WAITZ (MGH SS 
XIII), Hannover 1881, S. 718-721. 

Annales Elnonenses, ed. Georg Heinrich PERTZ (MGH 
SS V), Hannover 1844, S. 11-20; ed. Philipp 
GRIERSON, Les annales de Saint-Pierre de Gand, S. 
132-175. 

Annales Engolismenses, ed. Georg Heinrich PERTZ 
(MGH SS XVI), Hannover 1859, S. 485-487; ed. 
Jules LAIR, Études critiques sur divers textes des 
Xe et XIe siècles II, Paris 1899, S. 104-122. 

Annales Flaviniacenses, ed. Georg Heinrich PERTZ 
(MGH SS III), Hannover 1839, S. 149-152; ed. 
(Philipp) JAFFÉ, in: Theodor MOMMSEN, Die Chro-
nik des Cassiodorus Senator (Abhh. der kgl. säch-
sischen Gesellschaft der Wissenschaften, Phil.-hist. 
Cl. 8), 1861, S. 684-689. 

Annales Fuldenses sive Annales regni Francorum 
orientalis, hg. von Friedrich KURZE (MGH SS rer. 
Germ. 7), Hannover 1891; ND 1993. 

Annales S. Germani minores, ed. Georg Heinrich 
PERTZ (MGH SS IV), Hannover 1841, S. 1-4. 

Annales Hildesheimenses, ed. Georg WAITZ (MGH SS 
rer. Germ. 8), Hannover 1878. 

Annales Laubacenses, ed. Georg Heinrich PERTZ 
(MGH SS I), Hannover 1826, S. 3-5, 7, 9, 10, 12, 
13, 15, 52-55. 

Annales Laudunenses et S. Vincentii Mettensis breves, 
ed. Oswald HOLDER-EGGER (MGH SS XV/2), 
Hannover 1888, S. 1293-1295. 

Annales Lausannenses, ed. Georg WAITZ (MGH SS 
XXIV), Hannover 1879, S. 778-781; Annales Lau-
sannenses, Annales de Lausanne 590 à 1220, main 
de Cono d’Estavayer, ed. Charles ROTH, Cartulaire 
du chapître de Notre-Dame de Lausanne, I: Texte 
(Mémoires et documents publiés par la Société 
d’Histoire de la Suisse romande. III. 3), Lausanne 
1948. 

Annales Lemovicenses, ed. Georg Heinrich PERTZ 
(MGH SS II), Hannover 1826, S. 251-252. 

Annales Lobienses, ed. Georg WAITZ (MGH SS XIII), 
Hannover 1881, S. 224-235. 



Literatur und Quellen 331

Annales Lugdunenses, ed. Georg Heinrich PERTZ 
(MGH SS I), Hannover 1826, S. 110, 630. 

Annales Masciacenses, ed. Georg Heinrich PERTZ 
(MGH SS III), Hannover 1839, S. 169-170. 

Annales S. Medardi Suessionis, ed. Georg WAITZ 
(MGH SS XXVI), Hannover 1882, S. 518-522. 

Annales Mettenses priores, ed. Bernhard von SIMSON 
(MGH SS rer. Germ. 10), Hannover-Leipzig 1905. 

Annales Nivernenses, ed. Georg WAITZ (MGH SS 
XIII), Hannover 1881, S. 88-91. 

Annales Prumienses, ed. Oswald HOLDER-EGGER 
(MGH SS XV/2), Hannover 1888, S. 1289-1293. 

Annales Remenses, ed. Georg WAITZ (MGH SS XIII), 
Hannover 1881, S. 81-82. 

Annales Rotomagenses, ed. Oswald HOLDER-EGGER 
(MGH SS XXVI), Hannover 1882, S. 490-498. 

Annales Sangallenses maiores, ed. Ildephonsus von 
ARX (MGH SS I), Hannover 1826, S. 73-85; 
neuere Ed. in: Die annalistischen Aufzeichnungen 
des Klosters St. Gallen, hg. von Carl HENKING 
(Mittheilungen zur vaterländischen Geschichte, hg. 
vom Historischen Verein in St. Gallen 19, N.F. 9), 
St. Gallen 1884, S. 195-368, hier S. 265-323. 

Annales Vedastini, a. 874 (873)-899 (900), in: 
Annales Xantenses et Annales Vedastini, ed. Bern-
hard von SIMSON (MGH SS rer. Germ. 12), 
Hannover-Leipzig 1909. 

Annales S. Vincentii Mettensis, ed. Georg Heinrich 
PERTZ (MGH SS III), Hannover 1839, S. 155-160. 

Annales Weingartenses, ed. Georg Heinrich PERTZ 
(MGH SS I), Hannover 1826, S. 65-67. 

Annales Weissemburgenses, ed. Georg Heinrich 
PERTZ (MGH SS I), Hannover 1826, S. 111; 
neuere Ed.: Annales Weissemburgenses, a. 763-
846, ed. Adolf HOFMEISTER, in: DERS., Weissen-
burger Aufzeichnungen vom Ende des 8. und 
Anfang des 9. Jh., in: ZGORh 73, N.F. 34 (1919), 
S. 418-421. 

Annales Xantenses, a. 640-874, in: Annales Xantenses 
et Annales Vedastini, ed. Bernhard von SIMSON 
(MGH SS rer. Germ. 12), Hannover-Leipzig 1909. 

ANTON, Hans Hubert: Fürstenspiegel und Herrscher-
ethos in der Karolingerzeit (Bonner Historische 
Forschungen. 32), Bonn 1968. 

Astronomus, Vita Hludowici imperatoris, in: Thegan, 
Die Taten Kaiser Ludwigs (Gesta Hludowici impe-
ratoris). Astronomus, Das Leben Kaiser Ludwigs 
(Vita Hludowici imperatoris), hg. und übersetzt 
von Ernst TREMP (MGH SS rer. Germ. 64), 
Hannover 1995, S. 279-555. 

Atlas de la France de l’an Mil: État de nos connais-
sances, sous la direction de Michel PARISSE avec 

l’aide technique de Jacqueline LEURIDAN, Paris 
1994. 

AUDIN, Pierre: La voie romaine de Tours au Mans 
jusqu’à Vaas-sur-le-Loir (Sarthe), in: Bulletin de la 
Société archéologique de Touraine 39 (1980), S. 
351-382. 

Audradus Modicus, Liber revelationum, in: Ludwig 
TRAUBE, O Roma nobilis. Philologische Unter-
suchungen aus dem Mittelalter (Abhh. der König-
lich Bayerischen Akademie der Wissenschaften I. 
Kl. XIX/2, 1891), auch separat: München 1891, S. 
82-96 (danach zit.). 

AUZIAS, Léonce: L’Aquitaine carolingienne (778-987) 
(Bibliothèque Méridionale. 2. 28), Toulouse-Paris 
1937. 

 
BACHRACH, Bernard S.: Robert of Blois abbot of 

Saint-Florent de Saumur and Saint-Mesmin de 
Micy (985-1011): a study in small power politics, 
in Revue bénédictine 88 (1978), S. 123-146. 

BALUZE, Étienne: Beati Servati Lupi presbyteri et 
abbatis Ferrariensis ... opera, Paris 11664; 21710. 

–, Capitularia regum francorum. Additae sunt 
Marculfi monachi et aliorum formulae veteres, et 
notae doctissimorum virorum. I-II, Paris 11677; ed. 
Dominicus PELLEGRINI, Venetiis 21772-1773; ed. 
Pierre de CHINIAC, Paris 31780; ND der 3. Aufl. in: 
MANSI 17bis, 18bis, Paris 1902; ND Graz 1960. 

BANDINI, Angiolo Maria: Catalogus codicum lati-
norum bibliothecae Mediceae Laurentiae, Bd. I, 
Florentiae 1774. 

BARAUT, Cebrià: Els documents, dels segles IX i X, 
conservats a l’Arxiu capitular de la Seu d’Urgell, 
in: Urgellia 2 (1979), S. 7-145. 

BARBERO, Abilio: La integración social de los 
‚hispani‘ del Pirineo oriental al reino carolingio, in: 
Mélanges offerts à René Crozet, Bd. I, Poitiers 
1966, S. 67-75. 

BARBIER, Josiane: Les actes mérovingiens pour Saint-
Médard de Soissons: une révision, in: Denis 
DEFENTE: Saint-Médard. Trésors d’une abbaye 
royale. Textes et iconographie réunis par Denis 
DEFENTE, Paris-Soissons 1996, S. 179-241. 

–, Palais et fisc à l’époque carolingienne: Attigny, in: 
BECh 140 (1982), S. 133-162. 

–, Rois et moines en Perthois pendant le haut Moyen 
Age. À propos des origines et du temporel de 
Montier-en-Der, in: Patrick CORBET, Jackie LUSSE 
et Georges VIARD (ed.), Les moines du Der 673-
1790. Actes du colloque international d’histoire 
Joinville – Montier-en-Der 1998, Langres 2000, S. 
45-81. 



Literatur und Quellen 332

–, Le système palatial franc: genèse et fonctionne-
ment dans le nord-ouest du regnum, in: BECh 148 
(1990), S. 245-299. 

BARTEL, Simon: Historica et chronologica praesulum 
sanctae Regiensis ecclesiae nomenclatura, necnon 
prolegomena Reiorum Appollinarium antiquitatem 
... comprobantia, Aquis Sextiis 1636. 

BARTHÉLEMY, Dominique: Note sur les cartulaires de 
Marmoutier (Touraine) au XIe siècle, in: Olivier 
GUYOTJEANNIN u.a. (ed.), Les cartulaires. Actes de 
la table ronde organisée par l’École Nationale des 
Chartes ... 1991 (Mémoires et documents de 
l’École des Chartes. 39), Paris 1993, S. 247-259. 

BARTHÉLEMY, Édouard de: Cartulaires de l’évêché et 
du chapitre Saint-Étienne de Châlons-sur-Marne. 
Histoire et documents, Châlons-Paris 1853. 

BAUDOT, Marcel: L’abbaye de la Croix-Saint-Ouen à 
l’époque carolingienne, d’après le témoignage d’un 
diplôme de Carloman II, in: BECh 141 (1983), S. 
5-21. 

BAUTIER, Robert-Henri: La circulation fluviale dans la 
France médiévale, in: Recherches sur l’économie 
de la France médiévale. Les voies fluviales – La 
draperie. Actes du 112e Congrès national des 
Sociétés savantes, Lyon 1987: Section d’histoire 
médiévale et de philologie. Paris 1989, S. 7-36. 

–, Sacres et couronnements sous les Carolingiens et 
les premiers Capétiens. Recherches sur la genèse 
du sacre royal français, in: Annuaire-Bulletin de la 
Société de l’histoire de France, ann. 1987-1988 
(1989), S. 7-56; ND in DERS., Recherches sur 
l’histoire de la France médiévale. Des Mérovin-
giens aux premiers Capétiens (Collected Studies 
Series. 351), Aldershot 1991, Nr. II.  

BEAUNIER: siehe Abbayes et prieurés de l’ancienne 
France. 

BECKER, Siegfried: Untersuchungen zur Redaktion der 
Straßburger Eide (Europäische Hochschulschrif-
ten. Reihe 13: Französische Sprache und Literatur. 
13), Bern-Frankfurt 1972. 

BERNARD, Honoré: A Saint-Riquier, sur les traces de 
Nithard, in: Bulletin de la Société des Antiquaires 
de Picardie 158 (1994), S. 405-408. 

BERSCHIN, Walter: Biographie und Epochenstil im 
lateinischen Mittelalter. Bd. III: Karolingische Bio-
graphie 750-920 n. Chr. (Quellen und Untersu-
chungen zur lateinischen Philologie des Mittel-
alters. 10), Stuttgart 1991. 

BERTRAND DE BROUSSILLON, Arthur, et Eugène 
LELONG: Cartulaire de l’abbaye de Saint-Aubin 
d’Angers, Bd. I-III (Documents historiques sur 
l’Anjou. 1-3), Angers 1896-1903. 

BESLY, Jean: Évesques de Poictiers, avec les preuves, 
Paris 1647. 

BESSÉ, Guillaume: Histoire des ducs, marquis et 
comtes de Narbonne, autrement appellez princes 
des Goths, ducs de Septimanie et marquis de 
Gothie, Paris 1660. 

BEYER, Heinrich: Urkundenbuch zur Geschichte der 
jetzt die preußischen Regierungsbezirke Coblenz 
und Trier bildenden mittelrheinischen Territorien, 
Bd. I, Koblenz 1860; ND Hildesheim 1974. 

BEZZOLA, Reto Raduolf: Les origines et la formation 
de la littérature courtoise en Occident (500-1200), 
I: La tradition impériale de la fin de l’antiquité au 
XIe siècle (BEHE. 286), Paris 1958. 

BIGOTT, Boris: Ludwig der Deutsche und die Reichs-
kirche im Ostfränkischen Reich (826-876) (Histo-
rische Studien. 470), Husum 2002. 

BITTERAUF, Theodor (Hg.): Die Traditionen des Hoch-
stifts Freising, Bd. I (744-926) (Quellen und Er-
örterungen zur bayerischen und deutschen Ge-
schichte. N.F. 4), München 1905. 

BLICKLE, Peter: Kempten (Historischer Atlas von 
Bayern. Teil Schwaben. 6), München 1968. 

BOEHM, Laetitia: Geschichte Burgunds. Politik – 
Staatsbildungen – Kultur, 2., erg. Aufl. Stuttgart 
1979. 

BÖHMER, Johann Friedrich: Regesta chronologico-di-
plomatica Karolorum. Die Urkunden sämtlicher 
Karolinger in kurzen Auszügen, mit Nachweisung 
der Bücher, in welchen solche abgedruckt sind, 
Frankfurt a. M. 1833. 

BÖHMER-HERBERS: Johann Friedrich BÖHMER, 
Regesta Imperii I: Die Regesten des Kaiserreichs 
unter den Karolingern 751-918 (926/962). Bd. 4: 
Papstregesten 800-911. Teil 2: 844-872. Lieferung 
1: 844-858, erarb. von Klaus HERBERS, Köln u.a. 
1999. 

BÖHMER-MÜHLBACHER: Johann Friedrich BÖHMER, 
Regesta Imperii I: Die Regesten des Kaiserreichs 
unter den Karolingern 751-918. Nach Johann 
Friedrich BÖHMER neubearb. von Engelbert 
MÜHLBACHER, nach MÜHLBACHERs Tod vollendet 
von Johann LECHNER. Mit einem Geleitwort von 
Leo SANTIFALLER. Mit einem Vorwort, Konkor-
danztafeln und Ergänzungen von Carlrichard 
BRÜHL und Hans H. KAMINSKY, Hildesheim 1966. 

BÖHMER-OTTENTHAL: Johann Friedrich BÖHMER, 
Regesta Imperii II: Die Regesten des Kaiserreichs 
unter den Herrschern aus dem sächsischen Hause 
919-1024. 1. Abt.: Die Regesten des Kaiserreiches 
unter Heinrich I. und Otto I. 919-973, nach Johann 
Friedrich BÖHMER neubearb. von Emil von 



Literatur und Quellen 333

OTTENTHAL, mit Ergänzungen von Hans H. KA-
MINSKY, Hildesheim 1967. 

BÖHMER-ZIELINSKI: Johann Friedrich BÖHMER, Re-
gesta Imperii I: Die Regesten des Kaiserreichs 
unter den Karolingern 751-918 (926). Bd. 3: Die 
Regesten des Regnum Italiae und der burgun-
dischen Regna. Teil 1: Die Karolinger im Regnum 
Italiae 840-887 (888), bearb. von Herbert 
ZIELINSKI, Köln-Wien 1991; Teil 2: Das Regnum 
Italiae in der Zeit der Thronkämpfe und Reichs-
teilungen 888 (850)-926, bearb. von Herbert 
ZIELINSKI, Köln ua. 1998. 

BÖHMER-ZIMMERMANN: Johann Friedrich BÖHMER, 
Regesta Imperii II: Sächsische Zeit. Abt. 5: Papst-
regesten 911-1024, bearb. von Harald ZIMMER-
MANN, 2., verb. und erg. Aufl. Wien u.a. 1998. 

BÖNNEN, Gerold (Hg.): Geschichte der Stadt Worms, 
Stuttgart 2005. 

BOOKER, Courtney M.: Imitator daemonum dicor: 
Adalhard the seneschal, mistranslations, and mis-
representations, in: Jb. für internationale Germa-
nistik 33 (2001), S. 114-126. 

BORDIER, Henri-Léonard: Des droits de justice et des 
droits de fief, in: BECh 9 (1847/48), S. 193-228 
(danach zit.); auch: Paris 1848. 

BORGOLTE, Michael: Chronologische Studien an den 
alemannischen Urkunden des Stiftsarchivs St. Gal-
len, in: AfD 24 (1978), S. 54-202. 

–, Die Grafen Alemanniens in merowingischer und 
karolingischer Zeit. Eine Prosopographie (Archäo-
logie und Geschichte. Forschungen zum ersten 
Jahrtausend in Südwestdeutschland. 2), Sigmarin-
gen 1986. 

BORST, Arno: Der überlieferte Geburtstag, in: Mittel-
alterliche Texte. Überlieferung – Befunde – Deu-
tungen, hg. von Rudolf SCHIEFFER (Schriften der 
MGH. 42), Hannover 1996, S. 1-91. 

BOSCHEN, Lothar: Die Annales Prumienses. Ihre 
nähere und weitere Verwandtschaft, Paderborn 
1972. 

BOSHOF, Egon: Einheitsidee und Teilungsprinzip in 
der Regierungszeit Ludwigs des Frommen, in: 
Peter GODMAN, Roger COLLINS (ed.), Charle-
magne’s heir. New perspectives on the reign of 
Louis the Pious (814-840), Oxford 1990, S. 161-
189. 

–, Erzbischof Agobard von Lyon. Leben und Wirken 
(Kölner Historische Abhh. 17), Köln 1969. 

–, Karl der Kahle – novus Karolus magnus?, in: 
Franz-Reiner ERKENS (Hg.), Karl der Große und 
das Erbe der Kulturen. Akten des 8. Symposiums 
des Mediävistenverbandes, Berlin 2001, S. 135-152. 

–, Ludwig der Fromme, Darmstadt 1996. 
BOTET Y SISÓ, Joaquím: Cartoral de Carles Many. 

Index cronológich del Cartoral de la Curia ecle-
siástica de Gerona, anomenat de „Carlo Magno“, 
in: Boletín de la Real Academia de Buenas Letras 
de Barcelona 3 (1905-1906), S. 92-99, 166-172, 
249-254, 324-329, 407-410, 479-483, 550-557. 

BOUARD, Michel de: De l’aula au donjon. Les fouilles 
de la motte de La Chapelle, à Doué-la-Fontaine 
(Xe-XIe siècle), in: Archéologie médiévale 3-4 
(1973-1974), S. 1-110. 

BOUCHARD, Constance B.: Genealogy and politics: the 
counts of Autun and countess Adelaide of Chalon, 
in: DIES., „Those of my blood“. Constructing noble 
families in medieval Francia, Philadelphia 2001, S. 
135-154, 216-219. 

–, The problem of the three Bernards and the dukes 
of Aquitaine, in: DIES., „Those of my blood“. Con-
structing noble families in medieval Francia, Phila-
delphia 2001, S. 181-191, 223-225. 

BOUHOT, Jean-Paul: Ratramne de Corbie. Histoire 
littéraire et controverses doctrinales, Paris 1976. 

BOUILLART, Jacques: Histoire de l’abbaye royale de 
Saint Germain des Prez, Paris 1724. 

BOUQUET, Martin: Recueil des historiens des Gaules et 
de la France. Bd. I-VIII (Rerum gallicarum et fran-
cicarum scriptores), Paris 1738-1752; 2. éd., ed. 
Léopold DELISLE, Paris 1867-1871; ND Farnbo-
rough 1967. 

BOURASSÉ, Jean-Jacques: Cartulaire de Cormery, pré-
cédé de l’histoire de l’abbaye et de la ville de 
Cormery d’après les chartes (Mémoires de la 
Société archéologique de Touraine. 12), Tours 
1861. 

BOUTON, André: Le Maine. Histoire économique et 
sociale des origines au XIVe siècle, Bd. I: Les 
temps antiques, Le Mans 21975. 

BOYER, Marjorie Nice: Medieval French bridges: a 
history (The Medieval Academy of America. 84), 
Cambridge / Mass. 1976. 

BRANDENBURG, Erich: Die Nachkommen Karls des 
Großen, I.-XIV. Generation (Stamm- und Ahnen-
tafelwerk für deutsche Personen- und Familien-
geschichte. 11), Leipzig 1935. 

BRÉQUIGNY, (Louis-Georges Oudart Feudrix) de: 
Table chronologique des diplomes, chartes, titres et 
actes imprimés, concernant l’histoire de France, 
Bd. I, Paris 1769. 

BRESSLAU, Harry: Der Ambasciatorenvermerk in den 
Urkunden der Karolinger, in: AUF 1 (1908), S. 
167-184. 



Literatur und Quellen 334

BROOKE, Christopher: Medieval Church and society. 
Collected essays, London 1971. 

BROSSIER, Gaspard-Marie: La cathédrale d’Angers, in: 
Revue de l’Anjou et de Maine-et-Loire 4 (1855) 2, 
S. 242-256. 

BROUSSEAU, Nicholas: Die Urkunden Ludwigs des 
Deutschen und Karls des Kahlen. Ein Vergleich, 
in: Wilfried HARTMANN (Hg.), Ludwig der Deut-
sche und seine Zeit, Darmstadt 2004, S. 95-119. 

BRUAND, Olivier: L’impact des palais royaux du 
bassin parisien sur leur proche environment aux 
VIIIe et IX siècles: quelques exemples concrets, in: 
Annie RENOUX (ed.), Palais royaux et princiers au 
Moyen Age. Actes du colloque international tenue 
au Mans ... 1994, Le Mans 1996, S. 93-98. 

BRÜHL, Carlrichard: Ein Deperditum Karls d. K. für 
die Abtei St-Mesmin de Micy bei Orléans, in: AfD 
3 (1957), S. 13-19 (Diplomatische Miszellen zur 
Geschichte des 9. Jahrhunderts. III); ND in: 
Carlrichard BRÜHL, Aus Mittelalter und Diploma-
tik. Gesammelte Aufsätze II: Studien zur Diplo-
matik, Hildesheim-München-Zürich 1989, S. 817-
823 (Diplomatische Miszellen zur Geschichte des 
ausgehenden 9. Jahrhunderts, IV). 

–, Deutschland – Frankreich. Die Geburt zweier 
Völker, 1Köln-Wien 1990; 2., verbess. Aufl. 1995; 
(3., gekürzte Aufl. unter dem Titel:) Die Geburt 
zweier Völker. Deutsche und Franzosen (9.-11. 
Jahrhundert). Mit einem Vorwort von Theo KÖL-
ZER, aus dem Französischen übersetzt von Marie-
Therese PITNER, Köln u. a. 2001. 

–, Fodrum, gistum, servitium regis: Studien zu den 
wirtschaftlichen Grundlagen des Königtums im 
Frankenreich und in den fränkischen Nachfolge-
staaten Deutschland, Frankreich und Italien vom 6. 
bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts (Kölner histo-
rische Abhh. 14), Bd. I-II, Köln-Wien 1968. 

–, Fränkischer Krönungsbrauch und das Problem der 
„Festkrönungen“, in: HZ 194 (1962), S. 265-326; 
ND in: DERS., Aus Mittelalter und Diplomatik. Ge-
sammelte Aufsätze I: Studien zur Verfassungsge-
schichte und Stadttopographie, Hildesheim-Mün-
chen-Zürich 1989, S. 351-412 (danach zit.). 

–, Königspfalz und Bischofsstadt in fränkischer Zeit, 
in: Rheinische Vierteljahrsblätter 23 (1958), S. 
161-274. 

–, Palatium und Civitas. Studien zur Profantopo-
graphie spätantiker Civitates vom 3. bis zum 13. 
Jh., Bd. I: Gallien, Köln-Wien 1975; Bd. II: 
Belgica I, beide Germanien und Raetia II, Köln-
Wien 1990. 

BRUEL, Alexandre: Recueil des chartes de l’abbaye de 
Cluny, Bd. I (802-954) (Collection de documents 
inédits sur l’histoire de France. Série I: Histoire 
politique. 44), Paris 1876. 

BRUGÈLES, Louis-Clément de: Chroniques ecclé-
siastiques du diocèse d’Auch, suivies de celles des 
comtes du même diocèse, Toulouse 1746. 

BRUNDAGE, James A.: Law, sex and Christian society 
in medieval Europe, Chicago-London 1987. 

BRUNEL, Ghislain, et Elisabeth LALOU (ed.), Sources 
d’histoire médiévale, IXe-milieu du XIVe siècle, 
Paris 1992. 

BRUNHÖLZL, Franz: Geschichte der lateinischen Lite-
ratur des Mittelalters, Bd. I: Von Cassiodor bis 
zum Ausklang der karolingischen Erneuerung, 
München 1975. 

BRUNNER, Heinrich: Deutsche Rechtsgeschichte, Bd. 
II, 2. Aufl., neu bearb. von Claudius Freiherrn von 
SCHWERIN (Systematisches Handbuch der Deut-
schen Rechtswissenschaft. Abt. II, Teil I, Bd. 2.2), 
München-Leipzig 1928. 

BRUNNER, Karl: Die fränkischen Fürstentitel im 
neunten und zehnten Jahrhundert, in: Herwig 
WOLFRAM (Hg.), Intitulatio II. Lateinische Herr- 
scher- und Fürstentitel im neunten und zehnten 
Jahrhundert (MIÖG Ergbd. 24), Wien-Köln-Graz 
1973, S.179-340. 

–, Oppositionelle Gruppen im Karolingerreich (Ver-
öffentlichungen des Instituts für österreichische 
Geschichtsforschung. 25), Wien-Köln-Graz 1979. 

BRUNTERC’H, Jean-Pierre: Le duché du Maine et la 
marche de Bretagne, in: Hartmut ATSMA (Hg.), La 
Neustrie. Les pays au nord de la Loire de 650 à 
850, Bd. I (Beihefte der Francia. 16), Sigmaringen 
1989, S. 29-127. 

BÜTTNER, Jan Ulrich, und Sören KASCHKE: Grund-
herrlicher Fernbesitz und Reichsteilungen am Bei-
spiel des Klosters Prüm, in: Brigitte KASTEN (Hg.), 
Tätigkeitsfelder und Erfahrungshorizonte des länd-
lichen Menschen in der frühmittelalterlichen 
Grundherrschaft (bis ca. 1000), Festschrift für 
Dieter Hägermann zum 65. Geburtstag (VSWG 
Beih. 184), Stuttgart 2006, S. 175-196. 

BUR, Michel: La formation du comté de Champagne, 
v. 950-v. 1150 (Mémoires des Annales de l’Est. 
54), Nancy 1977. 

BYRNE, Francis John: Irish kings and high-kings, New 
York 1973. 

 
CAILLE, Jacqueline: Origine et développement de la 

seigneurie temporelle de l’archevêque dans la ville 
et le terroir de Narbonne (IXe-XIIe siècles), in: 



Literatur und Quellen 335

Narbonne, archéologie et histoire, Bd. II: Nar-
bonne au moyen âge, Montpellier 1973, S. 9-36. 

CALMET, Augustin: Histoire ecclésiastique et civile de 
Lorraine, Bd. I-III, Nancy 1728. 

–, Histoire de Lorraine, Bd. I-VII, Nancy 1745-1757; 
ND Paris 1973. 

CALMETTE, Joseph: Bourgogne et Midi à l’époque 
carolingienne, in: Annales de Bourgogne 13 
(1941), S. 265-273. 

–, De Bernardo sancti Guillelmi filio (?-844), Tou-
louse 1902. 

–, La famille de saint Guilhem, in: Annales du Midi 
18 (1906), S. 145-165. 

–, Les marquis de Gothie sous Charles le Chauve, in: 
Annales du Midi 14 (1902), S. 185-197. 

–, Rampon comte de Gerona et marquis de Gothie 
sous Louis le Pieux, in: Le Moyen Age 14 (1901), 
S. 401-406. 

CARRIÈRE, Victor: Introduction aux études d’histoire 
ecclésiastique locale, Bd. II: L’histoire locale à 
travers les ages (Bibliothèque de la Société 
d’Histoire Ecclésiastique de la France), Paris 1934. 

CASTALDO, André: L’église d’Agde (Xe-XIIIe siècle) 
(Travaux et recherches de la Faculté de droit et des 
sciences économiques de Paris. Série Sciences 
historiques. 20), Paris 1970. 

Catalogue générale des manuscrits des bibliothèques 
publiques de France. Bd. 53: Manuscrits des bi-
bliothèques sinistrés de 1940-1944, Paris 1962. 

Catalunya romànica, Barcelona 1984ff. 
–, Bd. V: El Gironès, la Selva, el Pla de l’Estany, 

1991. 
–, Bd. VI: Alt Urgell, Andorra, 1992. 
–, Bd. VIII: L’Empordà I, 1989. 
–, Bd. IX: L’Empordà II, 1990. 
–, Bd. XVI: La Ribagorça, 1996. 
–, Bd. XVIII: El Vallès occidental, el Vallès oriental, 

1991. 
–, Bd. XXV: El Vallespir, el Capcir, el Donasà, la 

Fenolleda, el Perapertusès, 1996. 
CATEL, Guillaume: Mémoire de l’histoire du Langue-

doc curieusement et fidèlement recueillis de divers 
auteurs ... et de plusieurs titres e chartes, Toulouse 
1633. 

CAUSSÉ, Gaspard: Charte de Charles le Chauve en 
faveur de l’église de Saint-Étienne et Saint-Jacques 
et des monastères de Notre-Dame et de Saint-
Sernin de Toulouse, in: Mémoires de la Société 
archéologique du Midi de la France 9 (1866-71), S. 
231-242. 

CAUVET, Émile: Étude historique sur l’établissement 
des Espagnols dans la Septimanie aux VIIIe et IXe 

siècles et sur la fondation de Fontjoncouse par 
l’Espagnol Jean, au VIIIe siècle, in: Bulletin de la 
Commission archéologique de Narbonne 1 (1876-
77), S. 343-520; auch: Montpellier 1898. 

CHARMASSE, Anatole de: Cartulaire de l’église 
d’Autun, Bd. I-II, Autun 1865; ND Genève 1978.  

Chartes et diplômes relatifs à l’histoire de France: 
–, Recueil des actes de Charles II le Chauve roi de 

France, commencé par Arthur GIRY, continué par 
Maurice PROU, terminé et publié sous la direction 
de Clovis BRUNEL par Georges TESSIER, Bd. I-III, 
Paris 1943-1955. 

–, Recueil des actes de Charles III le Simple roi de 
France, publié sous la direction de Ferdinand LOT 
par Philippe LAUER, Paris 1940-1949. 

–, Recueil des actes d’Eudes roi de France (888-898), 
publié sous la direction de Georges TESSIER par 
Robert-Henri BAUTIER, Paris 1967. 

–, Recueil des actes de Lothaire et de Louis V rois de 
France (954-987), publié sous la direction de Henri 
D’ARBOIS DE JUBAINVILLE par Louis HALPHEN 
avec la collaboration de Ferdinand LOT, Paris 
1908. 

–, Recueil des actes de Louis II le Bègue, Louis III et 
Carloman II, rois de France (877-884), publié par 
Félix GRAT, Jacques de FONT-RÉAULX, Georges 
TESSIER, Robert-Henri BAUTIER, Paris 1978. 

–, Recueil des actes de Pépin Ier et de Pépin II, rois 
d’Aquitaine (814-848), publié sous la direction de 
Maurice PROU par Léon LEVILLAIN, Paris 1926. 

–, Recueil des actes de Robert Ier et de Raoul rois de 
France (922-936), publié sous la direction de 
Robert-Henri BAUTIER par Jean DUFOUR, Paris 
1978. 

CHASSEL, Jean-Luc: Dessins et mentions de sceaux 
dans les cartulaires médiévaux, in: Les Cartulaires. 
Actes de la table ronde organisée par l’École 
nationale des Chartes ... 1991, ed. Olivier GUYOT-
JEANNIN, Laurent MORELLE et Michel PARISSE, 
Paris 1993, S. 153-170. 

CHAUME, Maurice: Les comtes d’Autun des VIIIe et 
IXe siècles, in: Mémoires de la Société Eduenne 46 
(1937), S. 331-360; ND in: DERS., Recherches 
d’histoire chrétienne et médiévale. Mélanges pu-
bliés à la mémoire de l’historien, avec une 
biographie, Dijon 1947, S. 174-194. 

–, Les origines du duché de Bourgogne. I: Histoire 
politique; II, 1-3: Géographie historique, Dijon 
1925; ND Aalen 1977. 

CHAUVIN, Yves: Premier et second livres des cartu-
laires de l’abbaye Saint-Serge et Saint-Bach 



Literatur und Quellen 336

d’Angers (XIe-XIIe siècles), Bd. I-II, Angers 
1997. 

CHÉDEVILLE, André: Chartres et ses campagnes (XIe -
XIIIe s.) (Publications de l’Université de Haute-
Bretagne. 1), Paris 1973. 

CHEVALIER, Ulysse: Déscription analytique du cartu-
laire du chapitre de Saint-Maurice de Vienne, 
suivie d’un appendice de chartes et chronique 
inédite des évêques de Valence et de Die (Collec-
tion de cartulaires dauphinois. II.2), Valence 1891. 

–, Regeste dauphinois ou répertoire chronologique et 
analytique des documents imprimés et manuscrits 
relatifs à l’histoire du Dauphiné, des origines chré-
tiennes à l’année 1349, Valence 1913. 

CHEVRIER, Georges, Maurice CHAUME: Chartes et 
documents de Saint-Bénigne de Dijon, prieurés et 
dépendances des origines à 1300, Bd. II (990-
1124), Dijon 1943. 

CHIFFLET, Pierre-François: Histoire de l’abbaye royale 
et de la ville de Tournus, avec les preuves, Dijon 
1664. 

CHOPPIN, René: De sacra politia forensi libri III, Paris 
31609; 41621. 

Chronicon Aquitanicum, ed. Georg Heinrich PERTZ 
(MGH SS II), Hannover 1829; neuere Ed.: ed. 
Jules-Auguste LAIR, Études critiques sur divers 
textes des Xe et XIe siècles II, Paris 1899, S. 104-
121. 

Chronicon Engolismense siehe Annales Engolis-
menses 

Chronicon fani Sancti Neoti sive Annales qui dicuntur 
Asserii, in: Asser’s Life of King Alfred, together 
with the Annals of Saint Neots erroneously 
ascribed to Asser, ed. ... by William Henry STE-
VENSON, new impression ... by Dorothy WHITE-
LOCK, Oxford 1959. 

Chronicon Fontanellense: Fragmentum Chronici Fon-
tanellensis, ed. Georg Heinrich PERTZ (MGH SS 
II), Hannover 1829, S. 301-304; neuere Ed.: Les 
premières annales de Fontenelle (Chronicon Fonta-
nellense), ed. Jean LAPORTE, in: Mélanges de la 
Société de l’Histoire de Normandie 15 (1951), S. 
63-91. 

Chronicon Novaliciense, ed. Ludwig Konrad BETH-
MANN (MGH SS VII), Hannover 1846, S. 73-133; 
neuere Ed.: ed. Carlo CIPOLLA, Monumenta 
Novaliciensia Vetustoria II (Fonti per la storia 
d’Italia. 32), Roma 1901. 

Chronicon s. Maxentii: La chronique de Saint-
Maixent, 751-1140, ed. et traduite par Jean 
VERDON (Les classiques de l’histoire de France au 
Moyen Âge. 33), Paris 1979. 

Chronicon Saxonicum: Two of the Saxon Chronicles 
parallel with supplementary extracts from the 
others, a revised text, ed. ... by Charles PLUMMER, 
on the basis of an edition by John EARLE, ... 
reissued ... by Dorothy WHITELOCK, vol. I, Oxford 
1952. 

Chronicon Vedastinum, ed. Georg WAITZ (MGH SS 
XIII), Hannover 1881, S. 674-709. 

La Chronique de Nantes (570 environ-1049), ed. René 
MERLET (Collection de textes pour servir à l’étude 
et à l’enseignement de l’histoire. 19), Paris 1896. 

CLASSEN, Peter: Die Geschichte der Königspfalz 
Ingelheim bis zur Verpfändung an Kurpfalz 1375, 
in: Johanne AUTENRIETH (Hg.), Ingelheim am 
Rhein. Forschungen und Studien zur Geschichte 
Ingelheims, Ingelheim 1964, S. 87-146. 

–, Karl der Große und die Thronfolge im Franken-
reich, in: Festschrift für Hermann Heimpel zum 70. 
Geburtstag, Bd. III (Veröffentlichungen des Max-
Planck-Instituts für Geschichte. 36.3), Göttingen 
1972, S. 109-134; ND in: Peter CLASSEN, Ausge-
wählte Aufsätze, hg. von Josef FLECKENSTEIN u. a. 
(Vorträge und Forschungen. 28), Sigmaringen 
1983, S. 205-229. 

–, Politische Verträge des frühen Mittelalters (Histo-
rische Texte. Mittelalter. 3), Germering 1966. 

–, Die Verträge von Verdun und von Coulaines 843 
als politische Grundlagen des westfränkischen 
Reiches, in: HZ 196 (1963), S. 1-35; ND in: Aus-
gewählte Aufsätze von Peter CLASSEN, unter 
Mitwirkung von Carl Joachim CLASSEN und 
Johannes FRIED hg. von Josef FLECKENSTEIN (Vor-
träge und Forschungen. 28), Sigmaringen 1983, S. 
249-277. 

CLAVADETSCHER, Otto P.: Das churrätische Reichs-
gutsurbar als Quelle zur Geschichte des Vertrags 
von Verdun, in: ZRG GA 70 (1953), S. 1-63. 

Codex Diplomaticus Fuldensis: siehe DRONKE, Ernst 
Friedrich Johann 

COLLINS, Roger J. H.: Charles the Bald and Wifred the 
Hairy, in: Margaret T. GIBSON and Janet L. 
NELSON (ed.), Charles the Bald. Court and King-
dom, 2nd, revised ed. Aldershot 1990, S. 169-188; 
ND in: Roger COLLINS: Law, culture and 
regionalism in early medieval Spain, Aldershot 
1992, Nr. XIII. 

–, Pippin I and the Kingdom of Aquitaine, in: Peter 
GODMAN, Roger COLLINS (ed.), Charlemagne’s 
heir: New perspectives on the reign of Louis the 
Pious, Oxford 1990, S. 363-389; ND in: Roger 
COLLINS: Law, culture and regionalism in early 
medieval Spain, Aldershot 1992, Nr. 12. 



Literatur und Quellen 337

Consuetudines Corbeienses (ante 826), ed. Josef 
SEMMLER, in: Corpus Consuetudinum Monasti-
carum, ed. Kassius HALLINGER, Bd. I: Initia Con-
suetudinis Benedictinae. Consuetudines saeculi 
octavi et noni, Siegburg 1963, S. 355-422. 

CONTRENI, John J.: Masters and medicine in northern 
France during the reign of Charles the Bald, in: 
Margaret T. GIBSON and Janet L. NELSON (ed.), 
Charles the Bald. Court and Kingdom, 2nd, revised 
ed. Aldershot 1990, S. 267-282. 

COOPLAND, George William: The abbey of St. Bertin 
and its neighbourhood, 900-1350 (Oxford Studies 
in Social and Legal History. 4.8), Oxford 1914; 
ND New York 1974. 

CORBET, Patrick, Jackie LUSSE et Georges VIARD 
(ed.), Les moines du Der 673-1790. Actes du 
colloque international d’histoire Joinville – 
Montier-en-Der 1998, Langres 2000. 

CORRAL LAFUENTE, José Luis (ed.): Cartulario de 
Alaón (Huesca) (Textos medievales. 65), Zaragoza 
1984. 

COTTINEAU, Laurent Henri: Répertoire topobiblio-
graphique des abbayes et prieurés, Bd. I-II, Mâcon 
1935; Bd. III, bearb. v. Grégoire PORAS, Mâcon 
1970. 

COULON, Auguste: Inventaire des sceaux de la Bour-
gogne, Paris 1912; ND München 1980.  

COUPLAND, Simon: The Carolingian army and the 
struggle against the Vikings, in: Viator 35 (2004), 
S. 49-70. 

–, The early coinage of Charles the Bald, 840-864, in: 
The Numismatic Chronicle 151 (1991), S. 121-
158. 

–, The Frankish tribute payments to the Vikings and 
their consequences, in: Francia 26/1 (1999), S. 57-
75. 

–, From poachers to gamekeepers: Scandinavian war-
lords and Carolingian kings, in: Early Medieval 
Europe 7.1 (1998), S. 85-114. 

–, Trading places: Quentovic and Dorestad re-
assessed, in: Early Medieval Europe 11/3 (2003), 
S. 209-232. 

–, The Vikings on the Continent in myth and history, 
in: History 88 (2003), S. 186-203. 

COURSON, Aurelien de: Cartulaire de l’abbaye de 
Redon en Bretagne (Collection de documents 
inédits sur l’histoire de France. Serie 1), Paris 
1863. 

COURTOIS, Michèle, Marie-Christine DUCHENNE, 
Michel PARISSE: Actes originaux conservés dans le 
département de l’Yonne (Diplomatica: Textes et 
études. 1), Nancy 1989. 

CRAM, Kurt-Georg: Iudicium belli. Zum Rechts-
charakter des Krieges im deutschen Mittelalter 
(Beihefte zum Archiv für Kulturgeschichte. 5), 
Münster-Köln 1955. 

CURSCHMANN, Fritz: Hungersnöte im Mittelalter. Ein 
Beitrag zur deutschen Wirtschaftsgeschichte des 8. 
bis 13. Jahrhunderts (Leipziger Studien aus dem 
Gebiet der Geschichte. 6.1), Leipzig 1900; ND 
Aalen 1970. 

 
DALAS, Martine: Les sceaux des rois et de régence. 

Préface par Jean FAVIER (Corpus des sceaux fran-
çais du Moyen Age. 2), Paris 1991. 

Dandulo, Andrea: Andreae Danduli ducis Venetiarum 
Chronica per extensum descripta, ed. Ester PASTO-
RELLO (RIS2 XII. 1), Bologna 1938-1958. 

DEBUS, Karl Heinz: Frühmittelalterlicher kirchlicher 
Fernbesitz im Linksrheinischen zwischen Lauter 
und Nahe, in: Jb. für westdeutsche Landesge-
schichte 19 (1993), S. 47-79. 

DE CLERCQ, Carlo (Charles): La législation religieuse 
franque, Bd. II: De Louis le Pieux à la fin du IXe 
siècle, 814-900. Étude sur les actes de conciles et 
les capitulaires, les statuts diocésains et les règles 
monastiques, Anvers 1958.  

DEFENTE, Denis (ed.): Saint-Médard. Trésors d’une 
abbaye royale. Textes et iconographie réunis par 
Denis DEFENTE, Paris-Soissons 1996. 

DEISSER-NAGELS, Fr.: Valenciennes, ville carolin-
gienne, in: Le Moyen Age 68 (1962), S. 51-90. 

DELALANDE, Paul: Histoire de Marmoutier, depuis sa 
fondation par Saint Martin jusqu’à nos jours, Tours 
1897. 

DELALANDE, Pierre: Conciliorum antiquorum Galliae 
a Jac. Sirmondo editorum supplementa, Paris 1666; 
ND Aalen 1972. 

DELANCHY, L’abbé [Michel]: Étude historique, in: 
Denis DEFENTE (ed.): Saint-Médard. Trésors d’une 
abbaye royale. Textes et iconographie réunis par 
Denis DEFENTE, Paris-Soissons 1996, S. 17-174. 

DELISLE, Léopold: Inventaire des manuscrits de la 
Bibliothèque Nationale, Fonds de Cluni, Paris 
1884. 

DELUMEAU, Jean (ed.), Le diocèse de Rennes (Histoire 
des diocèses de France. 10), Paris 1979. 

DENNIG, Regina, und Alfons ZETTLER: Der Evangelist 
Markus in Venedig und in Reichenau, in: ZGORh 
144 (1996), S. 19-46. 

DEPREUX, Philippe: Büchersuche und Büchertausch 
im Zeitalter der karolingischen Renaissance am 
Beispiel des Briefwechsels des Lupus von 



Literatur und Quellen 338

Ferrières, in: Archiv für Kulturgeschichte 76 
(1994), S. 267-284. 

–, The development of charters confirming exchange 
by the royal administration (eigth-tenth centuries), 
in: Karl HEIDECKER (ed.), Charters and the use of 
the written word in medieval society (Utrecht 
Studies in Medieval Literacy. 5), Turnhout 2000, 
S. 43-62. 

–, Mémoire de la constitution du patrimoine foncier 
et translation de reliques: la liste des abbés défunts 
dans le Livre Noir de Saint-Florent de Saumur, in: 
Auctoritas. Mélanges offerts à Olivier Guillot, ed. 
Giles CONSTABLE et Michel ROUCHE (Cultures et 
civilisations médiévales. 33), Paris 2006, S. 409-
422. 

–, Les préceptes pour les Hispani de Charlemagne, 
Louis le Pieux et Charles le Chauve, in: Philippe 
SÉNAC (ed.), Aquitaine – Espagne (VIIIe-XIIIe 
siècle) (Civilisation Médiévale. 12), Poitiers 2001, 
S. 19-38. 

–, Prosopographie de l’entourage de Louis le Pieux 
(781-840). Préface de Peter JOHANEK (Instrumenta. 
1), Sigmaringen 1997. 

DESPORTES, Pierre (ed.): Histoire de Reims, Toulouse 
1983. 

DEVIC / VAISSÈTE1: Histoire générale de Languedoc 
avec des notes et les pièces justificatives, com-
posée sur les auteurs et les titres originaux et 
enrichie de divers monuments, par deux religieux 
bénédictins de la congrégation de S. Maur (Claude 
DE VIC, Joseph VAISSETTE), Bd. I-V, Paris 1730-
1745. 

DEVIC / VAISSÈTE2: Histoire générale de Languedoc, 
avec des notes et les pièces justificatives, com-
posées sur les auteurs et les titres originaux, ... par 
Claude DE VIC et (Joseph) VAISSÈTE, ... commen-
tée et continuée jusqu’en 1830, et augmentée d’un 
grand nombre de chartes et de documents inédits 
..., Bd. I-X, Toulouse 1840-1846. 

DEVIC / VAISSÈTE3: Histoire générale de Languedoc, 
avec des notes et les pièces justificatives, par 
Claude DEVIC et Jean Joseph VAISSÈTE. Édition 
accompagnée de dissertations et notes nouvelles, 
Bd. I-XVI, Toulouse 1872-1904. 

DEVISSE, Jean: Essai sur l’histoire d’une expression 
qui a fait fortune: Consilium et auxilium au IXe 
siècle, in: Le Moyen Age 74 (1968), S. 179-205. 

–, Hincmar archevêque de Reims 845-882, Bd. I-III 
(Travaux d’histoire éthico-politique. 29), Genève 
1975-1976. 

DEVROEY, Jean-Pierre: Un monastère dans l’économie 
d’échanges: les services de transport à l’abbaye de 

Saint-Germain-de-Prés au IXe siècle, in: Annales 
39 (1984), S. 570-589. 

DHONDT, Jan: Études sur la naissance des principautés 
territoriales en France (IXe-Xe siècle) (Rijksuni-
versiteit te Gent, Werken uitgegeven door de 
Faculteit van de Wijsbegeerte en Letteren. 102), 
Brugge 1948. 

Dhuoda, Manuel pour mon fils. Introduction, texte 
critique, notes par Pierre RICHÉ, traduction par 
Bernard de VREGILLE et Claude MONDÉSERT 
(Sources chrétiennes. 225), Paris 1975. 

DIAGO, Francisco: Historia de los victoriosissimos 
antiguos condes de Barcelona y de muchas otras 
cosas de Cataluña, Barcelona 1603; ND Valencia 
1974; ND Paris-Valencia 2000. 

DICKAU, Otto: Studien zur Kanzlei und zum Urkun-
denwesen Kaiser Ludwigs des Frommen. Ein 
Beitrag zur Geschichte der karolingischen Königs-
urkunde im 9. Jahrhundert. Teil I-II, in: AfD 34 
(1988), S. 3-156, und 35 (1989), S. 1-170. 

Dictionnaire d’archéologie chrétienne et de liturgie, 
Bd. I-XV, Paris 1907-1953. 

Dictionnaire des communes de France (Michelin), 
Paris 1978. 

Dictionnaire d’histoire et de géographie ecclé-
siastiques, Bd. Iff., Paris 1912ff. 

DIEBOLD, William J.: Nos quoque morem illius imitari 
cupientes. Charles the Bald’s evocation and imita-
tion of Charlemagne, in: Archiv für Kultur-
geschichte 75 (1993), S. 271-300. 

DIERKENS, Alain: Saint Anschaire, l’abbaye de 
Torhout et les missions carolingiennes en Scan-
dinavie. Un dossier à réouvrir, in: Michel SOT 
(ed.), Haut Moyen Age. Culture, éducation et 
société. Études offertes à Pierre Riché, La 
Garenne-Colombes 1990, S. 301-314. 

DION, Roger: A propos du traité de Verdun, in: 
Annales 5 (1950), S. 462-465. 

Diplomatarium Danicum I, Bd. 1: Regester 789-1052, 
ed. C. A. CHRISTENSEN, Herluf NIELSEN, Køben-
havn 1975. 

Dizionario Biografico degli Italiani, Bd. 1ff., Roma 
1960ff. 

Documents jurídics de la història de Catalunya, portics 
Agustí M. BASSOLS I PARÉS, presentació Iago de 
BALANZÓ I SOLÀ, Barcelona 1991*. 

DORN, Franz: Die Landschenkungen der fränkischen 
Könige. Rechtsinhalt und Geltungsdauer (Rechts- 
und Staatswissenschaftliche Veröffentlichungen 
der Görres-Gesellschaft. N.F. 60), Paderborn u.a. 
1991. 



Literatur und Quellen 339

DOUAIS, Célestin: Cartulaire de l’abbaye de Saint-
Sernin de Toulouse (844-1200), Paris-Toulouse 
1887. 

DOUBLET, Jacques: Histoire de l’abbaye de Sant-
Denys en France, Paris 1625. 

DOUËT-D’ARCQ, Louis-Claude: Collection de sceaux, 
Bd. I (Archives de l’Empire. Inventaires et docu-
ments), Paris 1863. 

DRONKE, Ernst Friedrich Johann: Codex diplomaticus 
Fuldensis, Kassel 1850; ND Aalen 1962. 

DROSTE, Claus-Dieter: Das Polyptichon von Mon-
tiérender. Kritische Edition und Analyse (Trierer 
Historische Forschungen. 14), Trier 1988. 

DUBOIS, Gérard: Historia ecclesiae Parisiensis, Bd. I-
II, Paris 1690-1710. 

DUBOIS-OLIVIER, Jean (Johannes a Bosco): Floria-
censis vetus bibliotheca benedictina, Bd. I-III, 
Lugduni 1605.  

DU BREUL, Jacques: Le théâtre des antiquitez de Paris, 
Paris 1612. 

DU CANGE, Charles: Histoire de l’état de la ville 
d’Amiens et de ses comtes, avec un recueil de plu-
sieurs titres concernant l’histoire de cette ville..., 
par Charles DU FRESNE, sieur DU CANGE, ... 
Ouvrage inédit ... précédé d’une notice sur la vie et 
les principaux ouvrages de DU CANGE, ainsi que 
d’une introduction ... (par Henri-René-Joseph 
HARDOUIN), Amiens 1840. 

DUCHESNE, André: Histoire généalogique de la maison 
de Montmorency et de Laval. Preuves de l’histoire 
de la maison de Montmorency, Paris 1624. 

DUCHESNE, Louis: Fastes épiscopaux de l’ancienne 
Gaule, Bd. I: Provinces du Sud-Est, Paris 1894; 
21907; Bd. II: L’Aquitaine et les Lyonnaises, Paris 
1899; 21910; Bd. III: Les Provinces du Nord et de 
l’Est, Paris 1915. 

DUCKETT, Eleanor Shipley: Carolingian portraits. A 
study in the ninth century, Ann Arbor 1969. 

DÜMMLER, Ernst: Geschichte des ostfränkischen 
Reiches. Bd. I-III (Jahrbücher der deutschen Ge-
schichte), Leipzig 21887-1888; ND Darmstadt 
1960. 

–, Ueber eine verschollene Fuldische Briefsammlung 
des neunten Jahrhunderts, in: Forschungen zur 
deutschen Geschichte 5 (1865), S. 369-395. 

DUPLESSIS, Toussaints: Histoire de l’église de Meaux, 
avec des notes ou dissertations, et les pièces justi-
ficatives, Bd. I-II, Paris 1731. 

DUPONT, André: L’aprision et le régime aprisionnaire 
dans le Midi de la France (fin du VIIIe-début du 
Xe siècle), in: Le Moyen Age 71 (1965), S. 179-
213, 375-399. 

DUVIVIER, Charles: Actes et documents anciens 
intéressant la Belgique, Bd. I-II, Bruxelles 1898, 
1903. 

–, Recherches sur le Hainaut ancien (pagus Hainoen-
sis) du VIIe au XIIe siècle, Bruxelles 1865. 

 
EBERT, Adolf: Kleine Beiträge zur Geschichte der 

karolingischen Literatur. 3: Zu der Lebens-
geschichte Walahfrid Strabo’s, in: Berichte über 
die Verhandlungen der Königlich Sächsischen 
Gesellschaft der Wissenschaften zu Leipzig, Phil.-
hist. Cl. 30 (1878) II, S. 100-112. 

ECCARD (ECKHART), Johann Georg: Corpus histo-
ricum medii aevi, Bd. I-II, Leipzig 1723. 

L’École carolingienne d’Auxerre: De Murethach à 
Remi 830-908. Entretiens d’Auxerre 1989 publiés 
par Dominique IOGNA-PRAT, Colette JEUDY, Guy 
LOBRICHON, préface de Georges DUBY, Paris 
1991. 

EITEN, Gustav: Das Unterkönigtum im Reiche der 
Merovinger und Karolinger (Heidelberger Abhh. 
zur mittleren und neueren Geschichte. 18), Heidel-
berg 1907. 

ELZE, Reinhard: Über die Leistungsfähigkeit von Ge-
sandtschaften und Boten im 11. Jahrhundert. Aus 
der Vorgeschichte von Canossa 1075-1077, in: 
Werner PARAVICINI, Karl-Ferdinand WERNER 
(Hg.), Histoire comparée de l’administration (IVe-
XVIIIe siècle) (Beihefte der Francia. 9), Zürich-
München 1980, S. 3-10. 

ENGELS, Odilo: Schutzgedanke und Landesherrschaft 
im östlichen Pyrenäenraum (9.-13. Jahrhundert) 
(Spanische Forschungen der Görresgesellschaft. 
Reihe 2. 14), Münster 1970. 

ENNEN, Edith: Frauen im Mittelalter, München 1984. 
Epistolae Karolini aevi V, ed. Erich CASPAR, Gerhard 

LAEHR u. a. (MGH Epp. VII), Berlin 1928. 
Epistolarum Fuldensium fragmenta, ed. Ernst 

DÜMMLER (MGH Epp. V), 1898-1899. 
Epitome de Caesaribus: Abrégé des Césars / Pseudo-

Aurelius Victor, ed. Michel FESTY (Collection des 
universités de France. 353), Paris 1999. 

ERBEN, Wilhelm: Schwertleite und Ritterschlag. Ein 
Beitrag zu einer Rechtsgeschichte der Waffen, in: 
Zs. für Historische Waffenkunde 8 (1918/20), S. 
105-167. 

Erchanbert, Breviarium regum Francorum, ed. Georg 
Heinrich PERTZ (MGH SS II), Hannover 1829, S. 
327-330. 

Erchempert, Historia Langobardorum Beneventa-
norum, ed. Georg WAITZ (MGH SS rer. Lang.), 
Hannover 1878, S. 234-264. 



Literatur und Quellen 340

ERKENS, Franz-Reiner: „Sicut Esther regina“: Die 
westfränkische Königin als consors regni, in: 
Francia 20/1 (1993), S. 15-38. 

ERLANDE-BRANDENBURG, Alain: Le roi est mort. 
Étude sur les funerailles, les sépultures et les 
tombeaux des rois de France jusqu’à la fin du 
XIIIe siècle (Bibliothèque de la Société Française 
d’Archéologie. 7), Genève-Paris 1975. 

Ermentarius, De translationibus et miraculis sancti 
Filiberti libri duo, ed. René POUPARDIN, in: DERS., 
Monuments de l’histoire des abbayes de Saint-
Philibert, S. 19-70. 

Ermoldus Nigellus: Ermold le Noir. Poème sur Louis 
le Pieux et épître au roi Pépin, édités et traduits par 
Edmond FARAL (Les classiques de l’histoire de 
France au Moyen Age. 14), Paris 1932, 21964. 

Les étangs à l’époque médiévale d’Aigues-Mortes à 
Maguelone [Ausstellungskatalog], Été-automne 
1986, Musée archéologique de Lattes, Lattes 1986. 

EVERGATES, Theodore: Historiography and sociology 
in early feudal society: the case of Hariulf and the 
„milites“ of Saint-Riquier, in: Viator 6 (1975), S. 
35-49. 

EWIG, Eugen: Descriptio Franciae, in: Karl der Große, 
Lebenswerk und Nachleben, Bd. I: Persönlichkeit 
und Geschichte, hg. von Helmut BEUMANN, Düs-
seldorf 1965, S. 143-177; ND in: DERS., Spät-
antikes und fränkisches Gallien. Gesammelte 
Schriften, Bd. I (Beihefte der Francia. 3), München 
1976, S. 274-322. 

–, Der Gebetsdienst der Kirchen in den Urkunden der 
späteren Karolinger, in: Festschrift für Berent 
Schwineköper zu seinem 70. Geburtstag, hg. von 
Helmut MAURER und Hans PATZE, Sigmaringen 
1982, S. 45-86. 

–, Remarques sur la stipulation de la prière dans les 
chartes de Charles le Chauve, in: Clio et son 
regard. Mélanges Jacques Stiennon, ed. Rita 
LEJEUNE und Joseph DECKERS, Liège 1982, S. 
221-233. 

–, Résidence et capitale pendant le haut Moyen Age, 
in: Revue historique 230 (1963), S. 25-72. 

–, Trier im Merowingerreich: Civitas, Stadt, Bistum, 
Trier 1954. 

–, Überlegungen zu den merowingischen und karolin-
gischen Teilungen, in: Nascita dell’Europa ed 
Europa carolingia: Un’equazione da verificare 
(Settimane di studio del Centro italiano di studi 
sull’ alto medioevo. 27), Spoleto 1981, S. 225-253. 

 
FABRE, Claudiane: Deux planctus rythmiques en latin 

vulgaire du IXe siècle, in: La Chanson de Geste et 

le mythe carolingien. Mélanges René Louis I, 
Saint-Père-sous-Vézelay 1982, S. 177-252. 

FÀBREGA I GRAU, Àngel (ed.): Diplomatari de la 
Catedral de Barcelona. Documents del anys 844-
1260. I: Documents dels anys 844-1000 (Arxiu 
Capitular de la Catédral de Barcelona. Série 4. 
Fonts documentals. 1), Barcelona 1995. 

FÁBREGA GRAU, Ángel, Josep BAUCELLS REIG: 
Catálogo del Archivo Capitular de la S. I. Catedral 
Basílica de Barcelona, Bd. I: Índice general de las 
series documentales, Barcelona 1969. 

FARMER, Sharon: Communities of Saint Martin. 
Legend and ritual in medieval Tours, Ithaca-
London 1991. 

FAURIEL, Claude: Histoire de la Gaule méridionale 
sous la domination des conquérants germains, vol. 
III, Paris 1836. 

FEES, Irmgard: Die Urkunde Karls des Kahlen für das 
Kloster Saint-Symphorien zu Autun: Eine Fäl-
schung, in: Francia 24/1 (1997), S. 65-82. 

–, War Walahfrid Strabo der Lehrer und Erzieher 
Karls des Kahlen?, in: Matthias THUMSER, Anne-
gret WENZ-HAUBFLEISCH, Peter WIEGAND (Hg.), 
Studien zur Geschichte des Mittelalters. Jürgen 
Petersohn zum 65. Geburtstag, Stuttgart 2000, S. 
42-61. 

FÉLIBIEN, Michel: Histoire de l’abbaye royale de 
Saint-Denys en France, Paris 1706; ND Paris 1973. 

FELTEN, Franz J.: Äbte und Laienäbte im Franken-
reich. Studie zum Verhältnis von Staat und Kirche 
im früheren Mittelalter (Monographien zur Ge-
schichte des Mittelalters. 20), Stuttgart 1980. 

–, Laienäbte in der Karolingerzeit. Ein Beitrag zum 
Problem der Adelsherrschaft über die Kirche, in: 
Arno BORST (Hg.), Mönchtum, Episkopat und 
Adel zur Gründungszeit des Klosters Reichenau 
(Vorträge und Forschungen. 20), Sigmaringen 
1974, S. 397-431. 

FÉNOLS, (Abbé de): Les origines du monastère et de la 
ville des Castres d’après l’érudition locale et un 
diplôme inédit, Albi [1909]; zuerst in: Semaine 
religieuse du diocèse d’Albi 35 (1908). 

FICHTENAU, Heinrich: Arenga. Spätantike und Mit-
telalter im Spiegel von Urkundenformeln (MIÖG 
Ergänzungs-Bd. 18), Köln-Graz 1957. 

FLECKENSTEIN, Josef: 843: Le traité de Verdun 
ébauche l’Europe des nations, in: L’Esprit de 
l’Europe I: Dates et lieux, ed. Antoine COMPAG-
NON, Jacques SEEBACHER, (Paris) 1993, S. 56-63. 

–, Die Hofkapelle der deutschen Könige, Bd. I: 
Grundlegung. Die karolingische Hofkapelle 
(Schriften der MGH. 16.1), Stuttgart 1959. 



Literatur und Quellen 341

Flodoard von Reims, Historia Remensis ecclesiae. Die 
Geschichte der Reimser Kirche, hg. von Martina 
STRATMANN (MGH SS XXXVI), Hannover 1998. 

FLOREZ, Enrique: España sagrada. Theatro geogra-
phico-historico de la iglesia de España. Origen, 
divisiones, y limites de todas sus provincias, 
antiguedad, traslaciones, y estado antiguo y 
presente de sus sillas en todos los dominios de 
España, y Portugal. Con varias disertaciones 
criticas, para ilustrar la historia eclesiastica de 
España; Bd. 29, Madrid 1775; Bd. 45, Madrid 
1826; Bd. 46, Madrid 1832.  

Florus von Lyon, Carmina, Nr. 1-29, ed. Ernst DÜMM-
LER (MGH Poetae II), Berlin 1884, S. 509-566. 

Folcwin, Gesta abbatum Sithiensium, ed. Oswald 
HOLDER-EGGER (MGH SS XIII), Hannover 1881, 
S. 600-635. 

FONT-RÉAULX, Jacques de: Cartulaire du chapitre de 
Saint-Etienne de Limoges / Sancti Stephani Lemo-
vicensis cartularium, in: Bulletin de la Société ar-
chéologique et historique du Limousin 69 (1919), 
S. 5-258. 

–, Dèvre et Vierzon, in: Mémoires de la Société des 
Antiquaires du Centre 45 (1934), S. 99-110. 

–, Les diplômes de Charles le Simple, in: Annales de 
l’Université de Grenoble. Section lettres-droit. 
N.S. 19 (1943), S. 29-49. 

–, Les restaurations de Raoul, archevêque de 
Bourges. Étude sur deux diplômes de Charles le 
Chauve, in: Mémoires de la Société des Anti-
quaires du Centre 38 (1917-1918), S. 16-37. 

FONT RIUS, Jose M.: Cartas de poblacion y franquicia 
de Cataluña, Bd. I-II, Madrid-Barcelona 1969. 

FOURACRE, Paul: Eternal light and earthly needs: 
practical aspects of the development of Frankish 
immunities, in: Wendy DAVIES, Paul FOURACRE 
(ed.), Property and power in the Early Middle 
Ages, Cambridge 1995, S. 53-81. 

FOY, Louis-Étienne de: Notice des diplômes, des 
chartes et des actes relatifs à l’histoire de France 
qui se trouvent imprimés et indiqués dans les 
ouvrages de diplomatique, dans les jurisconsultes, 
et dans les historiens, rangés dans l’ordre chrono-
logique, depuis l’année 23 l’ère vulgaire jusqu’en 
841, Paris 1765. 

Francorum regum historia, ed. Georg Heinrich PERTZ 
(MGH SS II), Hannover 1829, S. 324-325. 

Frechulf von Lisieux: Frechulfi Lexoviensis episcopi 
opera omnia, ed. Michael I. ALLEN, [Bd. I:] Prole-
gomena, Indices; [Bd. II:] Textus (Corpus Christia-
norum. Continuatio Medievalis. 169, 169A), Turn-
hout 2002. 

Frechulf von Lisieux, Widmungsbrief des 2. Teiles 
seiner Chronik an Judith, ed. Ernst DÜMMLER 
(MGH Epp. V), S. 319f. 

FRIED, Johannes: Die Formierung Europas 840-1046 
(Oldenbourg Grundriß der Geschichte. 6), Mün-
chen 1991. 

–, Der Weg in die Geschichte. Die Ursprünge 
Deutschlands bis 1024, Frankfurt-Berlin 1994. 

FUENTE, Vicente de la: Historia eclesiástica de 
España, Bd. II, 1Barcelona 1855.* 

FUHRMANN, Horst: Die Synoden von Ingelheim, in: 
Johanne AUTENRIETH (Hg.), Ingelheim am Rhein. 
Forschungen und Studien zur Geschichte 
Ingelheims, Ingelheim 1964, S. 147-173. 

–, Einfluß und Verbreitung der pseudoisidorischen 
Fälschungen Von ihrem Auftauchen bis in die 
neuere Zeit, Bd. I-III (Schriften der MGH. 24), 
Stuttgart 1972-1974. 

 
GAILLARD, Michèle: Le „petit cartulaire“ de Saint-

Arnoul de Metz, in: Bulletin de la Société nationale 
des Antiquaires de France (2000), S. 124-143. 

GALABERT, François: Un diplôme de Charles le 
Chauve en faveur des églises de Toulouse et sa 
confirmation par Louis VII, in: Le Moyen Age 27 
(1914), S. 185-214. 

GALABERT, François, et Clovis LASSALLE: Album de 
paléographie et de diplomatique. Facsimilés photo-
typiques de documents relatifs à l’histoire du midi 
de la France et en particulier de la ville de 
Toulouse, Toulouse-Paris 1912ff. 

GALLI, André: Faremoutiers au moyen âge, VIIe-XVe 
siècle, in: Sainte-Fare et Faremoutiers. Treize 
siècles de vie monastique, Faremoutiers 1956, S. 
37-56. 

Gallia christiana, de SAINTE-MARTHE: siehe SAINTE-
MARTHE, Scévole de 

Gallia christiana, in provincias ecclesiasticas distributa 
… Bd. I-XIII, Paris 1715-1785; 2Paris 1870ff.; Bd. 
XIV-XVI, Paris 1856-1865; ND Farnborough 
1970. 

GAMS, Pius Bonifacius: Series episcoporum ecclesiae 
catholicae quotquot innotuerunt e beato Petro apo-
stolo, Ratisbonae 1873. 

GANSHOF, François Louis: A propos de droits sur la 
circulation au sein de la monarchie franque, in: 
Studi storici in onore di Ottorino Bertolini, Pisa 
1972, S. 361-377. 

–, Am Vorabend der ersten Krise der Regierung Lud-
wigs des Frommen. Die Jahre 828 und 829, in: 
FMSt 6 (1972), S. 39-54. 



Literatur und Quellen 342

–, Les bureaux du tonlieu de Marseille et de Fos. 
Contribution à l’histoire des institutions financières 
de la monarchie franque, in: Études historiques 
dédiées à la mémoire de Noël Didier, Paris 1960, 
S. 125-133. 

–, Observations sur l’Ordinatio Imperii de 817, in: 
Festschrift Guido Kisch. Rechtshistorische For-
schungen, Stuttgart 1955, S. 15-32. – Engl.: Some 
observations on the Ordinatio Imperii of 817, in: 
DERS., The Carolingians and the Frankish 
monarchy. Studies in Carolingian history, transl. 
by Janet SONDHEIMER, London 1971, S. 273-288. 

–, L’origine des rapports féodo-vassaliques, in: I pro-
blemi della civiltà carolingia (Settimane di studio 
del Centro italiano di studi sull’alto medioevo. 1), 
Spoleto 1954, S. 27-69. 

–, Zur Entstehungsgeschichte und Bedeutung des 
Vertrages von Verdun (843), in: DA 12 (1956), S. 
313-330. – Engl.: On the genesis and significance 
of the Treaty of Verdun (843), in: DERS., The 
Carolingians and the Frankish monarchy. Studies 
in Carolingian history, transl. by Janet SOND-
HEIMER, London 1971, S. 289-302. 

GANZ, David: Corbie in the Carolingian Renaissance 
(Beihefte der Francia. 20), Sigmaringen 1990. 

GASNAULT, Pierre: Documents comptables de Saint-
Martin de Tours à l’époque mérovingienne. Avec 
une étude paléographique par Jean VEZIN, Paris 
1975. 

–, Le tombeau de Saint-Martin et les invasions nor-
mandes dans l’histoire et dans la légende, in: 
Revue d’histoire de l’Église de France 47 (1961), 
S. 51-66. 

GARCÍA-GALLO, Alfonso: Manual de historia del 
derecho español, Bd. I-II, Madrid 21964; 81979. 

GARIÉPY, Robert J.: Lupus of Ferrières: Carolingian 
scribe and text critic, in: Mediaeval Studies 30 
(1968), S. 90-105. 

Genealogiae Karolorum, ed. Georg WAITZ (MGH SS 
XIII), Hannover 1881, S. 247. 

GEOFFROY, André: Le temporel de l’abbaye Saint-Paul 
de Cormery en Poitou au Moyen Age, in: Bulletin 
de la Société des antiquaires de l’Ouest et des 
musées de Poitiers, 5e série 7 (1993), S. 51-70. 

GEORGISCH, Peter: Regesta chronologico-diplomatica 
in quibus recensentur omnis generis monumenta et 
documenta publica, Bd. I: Frankfurt-Leipzig 1740. 

GERMAIN, Michel: Histoire de l’abbaye royale de 
Notre-Dame de Soissons, de l’ordre de Saint-
Benoît, divisé en quatre livres, avec les preuves et 
plusieurs titres tirez des archives de cette abbaye, 
Paris 1675. 

GERNER, Hubert: Lyon im Frühmittelalter. Studien zur 
Geschichte der Stadt, des Erzbistums und der Graf-
schaft im 9. und 10. Jahrhundert, Köln 1968. 

Gesta abbatum Fontanellensium: siehe Gesta 
sanctorum patrum Fontanellensis coenobii 

Gesta domni Aldrici Cenomannicae urbis episcopi, ed. 
Margarete WEIDEMANN, Geschichte des Bistums 
Le Mans von der Spätantike bis zur Karolingerzeit. 
Actus pontificum Cenomannis in urbe degentium 
und Gesta Aldrici, Teil I-III (Monographien des 
Römisch-Germanischen Zentralmuseums. 56.1-3), 
Mainz 2002. 

Gesta pontificum Autissiodorensium, ed. Georg 
WAITZ (MGH SS XIII), Hannover 1881, S. 393-
400; neuere Ed.: Les Gestes des évêques 
d’Auxerre, T. 1. Texte établi par Guy LOBRICHON 
avec la collaboration de Monique GOULLET. Pré-
sentation, traduction et notes par Pierre BONNERUE 
u.a. (Les classiques de l’histoire de France au 
Moyen Age. 42), Paris 2002. 

Gesta sanctorum patrum Fontanellensis coenobii 
(Gesta abbatum Fontanellensium), ed. Fernand 
LOHIER et Jean LAPORTE, Rouen-Paris 1936; 
neuere Ed.: Chronique des abbés de Fontenelle 
(Saint-Wandrille), Texte établi, traduit et com-
menté par Pascal PRADIÉ (Les classiques de 
l’histoire de France au moyen âge. 40), Paris 1999. 

GILLEN, Anja: Saint-Mihiel im hohen und späten 
Mittelalter: Studien zu Abtei, Stadt und Landes-
herrschaft im Westen des Reiches (Trierer Histo-
rische Forschungen. 52), Trier 2003. 

GILLINGHAM, John: Ademar of Chabannes and the 
history of Aquitaine in the reign of Charles the 
Bald, in: Margaret T. GIBSON and Janet L. NELSON 
(ed.), Charles the Bald. Court and Kingdom, 2nd, 
revised ed. Aldershot 1990, S. 41-51 

GIRY, Arthur: Un diplôme royal interpolé de l’abbaye 
de Marmoutier, in: Comptes rendus des séances de 
l’Académie des Inscriptions et des Belles-Lettres 
26 (1898), S. 177-202. 

–, Étude critique de quelques documents angevins de 
l’époque carolingienne, in: Mémoires de l’Institut 
National de France. Académie des Inscriptions et 
Belles-Lettres 36/2 (1901), S. 179-248. 

–, Études carolingiennes, in: Études d’histoire du 
moyen âge dédiées à Gabriel Monod, Paris 1896; 
ND Genève 1975, S. 107-136. 

–, Notices bibliographiques sur les archives des 
églises et des monastères de l’époque carolin-
gienne (BEHE. 132), Paris 1901. 

GLÖCKNER, Karl: Lorsch und Lothringen, Robertiner 
und Capetinger, in: ZGORh 89, N.F. 50 (1937), S. 



Literatur und Quellen 343

301-354; ND in: Laurissa Jubilans. Festschrift zur 
1200-Jahrfeier von Lorsch, 1964, S. 36-63. 

GODARD-FAULTRIER, Victor: L’Anjou et ses monu-
ments, Bd. I-III, Angers 1839-1840; ND Angers 
1996. 

GODMAN, Peter: Louis „the Pious“ and his poets, in: 
FMSt 19 (1985), S. 239-289. 

–, Poetry of the Carolingian Renaissance, London 
1984. 

–, Poets and emperors. Frankish politics and Caro-
lingian poetry, Oxford 1987. 

–, The poetic hunt. From Saint-Martin to Charle-
magne’s heir, in: Peter GODMAN, Roger COLLINS 
(ed.), Charlemagne’s heir. New perspectives on the 
reign of Louis the Pious (814-840), Oxford 1990, 
S. 565-589. 

GODMAN, Peter, and Roger COLLINS (ed.), Charle-
magne’s heir. New perspectives on the reign of 
Louis the Pious (814-840), Oxford 1990. 

GOETTING, Hans: Die Hildesheimer Bischöfe von 815 
bis 1221 (1227) (Germania Sacra N.F. 20: Das 
Bistum Hildesheim. 3), Berlin-New York 1984. 

GOETZ, Hans-Werner: „Dux“ und „Ducatus“. Be-
griffs- und verfassungsgeschichtliche Untersu-
chungen zur Entstehung des sogenannten „jünge-
ren“ Stammesherzogtums an der Wende vom 9. 
zum 10. Jahrhundert, Bochum 1977. 

–, Frauen im frühen Mittelalter. Frauenbild und Frau-
enleben im Frankenreich, Weimar u.a. 1995. 

GOEZ, Werner: Zur Weltchronik des Bischofs Frechulf 
von Lisieux, in: Festgabe für Paul Kirn zum 70. 
Geburtstag, hg. von Ekkehard KAUFMANN, Berlin 
1961, S. 93-110. 

GOFFART, Walter: The Le Mans Forgeries. A chapter 
from the history of Church property in the ninth 
century (Harvard Historical Studies. 76), Cam-
bridge, Mass. 1966. 

GOLDAST, Melchior: Collectio constitutionum 
imperialium, Bd. I, Frankfurt 1673. 

GOLDMANN, Bernd: St. Kastor in Koblenz. Unter-
suchungen zur Verfassungs- und Sozialgeschichte 
eines mittelalterlichen Stifts (Quellen und Abhh. 
zur mittelrheinischen Kirchengeschichte. 93), 
Mainz 1999. 

GREWE, Holger: Die Ausgrabungen in der Königspfalz 
zu Ingelheim am Rhein, in: Deutsche Königs-
pfalzen. Beiträge zu ihrer historischen und archäo-
logischen Erforschung, Bd. 5: Splendor palatii. 
Neue Forschungen zu Paderborn und anderen 
Pfalzen der Karolingerzeit, hg. von Lutz FENSKE 
u. a. (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts 
für Geschichte. 11/5), Göttingen 2001, S. 154-174. 

–, Die Königspfalz zu Ingelheim am Rhein, in: 799. 
Kunst und Kultur der Karolingerzeit: Karl der 
Große und Papst Leo III. in Paderborn. Beiträge 
zum Katalog der Ausstellung Paderborn 1999, 
Mainz 1999, S. 142-151. 

GRIERSON, Philip: Abbot Fulco and the date of the 
‚Gesta abbatum Fontanellensium‘, in: EHR 55 
(1940), S. 275-284. 

–, Les Annales de Saint-Pierre de Gand et de Saint-
Amand. Annales Blandinienses – Annales Elma-
renses, Annales Formoselenses – Annales 
Elnonenses (Commission royale d’histoire  Recueil 
de textes pour servir à l’étude de l’histoire de 
Belgique. 4), Bruxelles 1937. 

–, Hugues de Saint-Bertin: Était-il archichapelain de 
Charles le Chauve?, in: Le Moyen Age 44 (1934), 
S. 241-251. 

–, Money and coinage under Charlemagne, in: Karl 
der Große, Lebenswerk und Nachleben, Bd. I: 
Persönlichkeit und Geschichte, hg. von Helmut 
BEUMANN, Düsseldorf 1965, S. 501-536. 

–, L’origine des comtes d’Amiens, Valois et Vexin, 
in: Le Moyen Age 49 (1939), S. 81-125. 

–, The translation of the relics of St. Donation to 
Bruges, in: Revue bénédictine 49 (1937), S. 170-
190. 

GRIERSON, Philipp, and Mark BLACKBURN: Medieval 
European coinage, with a catalogue of the coins in 
the Fitzwilliam Museum, Cambridge, Bd. I: The 
Early Middle Ages (5th-10th centuries), Cambridge 
u.a. 1986. 

GROSSE, Rolf: Remarques sur les cartulaires de Saint-
Denis aux XIIIe et XIVe siècle, in: Olivier GUYOT-
JEANNIN u.a. (ed.), Les cartulaires. Actes de la 
table ronde organisée par l’École Nationale des 
Chartes ... 1991 (Mémoires et documents de 
l’École des Chartes. 39), Paris 1993, S. 279-288. 

GROSSIER, Pierre-Georges: Bataille de Fontenoy, in: 
Bulletin de la Société archéologique de Sens 38 
(1931-33), S. 131-150. 

GUILLOT, Olivier: Le comte d’Anjou et son entourage 
au XIe siècle, Paris 1972. 

–, Dans l’avant Xe siècle du royaume de l’ouest 
franc: autour de Coulaines (843) et de Quierzy 
(877), in: Quaestiones medii aevi novae 6 (2001), 
S. 149-193 (danach zit.); ND in: DERS., Arcana 
imperii (IVe-XIe siècle). Recueil d’articles 
(Cahiers de l’Institut d’anthropologie juridique. 
10), Limoges 2003. 

–, Du très haut Moyen Âge à la fin du Xe siècle, in: 
Histoire de Saumur, ed. Hubert LANDAIS, Toulouse 
1997, S. 44-63. 



Literatur und Quellen 344

GUILLOTEL, Hubert: L’action de Charles le Chauve vis 
à vis de la Bretagne de 843 à 851, in: Mémoires de 
la Société d’Histoire et d’Archéologie de Bretagne 
53 (1975-1976), S. 5-32. 

–, Le temps des rois IXe-Xe siècle, in: André CHÉDE-
VILLE, Hubert GUILLOTEL, La Bretagne des saints 
et des rois Ve-Xe siècle, Rennes 1984, S. 191-404. 

GUY, Hervé: Anthropologie médico-légale des restes 
présumés de Nithard, petit-fils de Charlemagne, in: 
Bulletin de la Société des Antiquaires de Picardie 
158 (1994), S. 409-414. 

GUYOTJEANNIN, Olivier (ed.): Le Cartulaire blanc de 
Saint-Denis: Le chapitre de Rueil-Malmaison, 
<http://elec.enc.sorbonne.fr/cartulaireblanc/rueil>. 

–, Episcopus et comes. Affirmation et déclin de la 
seigneurie épiscopale au nord du royaume de 
France, Beauvais – Noyon, Xe-début XIIIe siècle 
(Mémoires et documents publiés par la Société de 
l’École des Chartes. 30), Genève-Paris 1987. 

GUYOTJEANNIN, Olivier, Jacques PYCKE et Benoît-
Michel TOCK: Diplomatique médiévale (L’Atelier 
du médiéviste. 2), Paris 1993. 

 
HÄGERMANN, Dieter: Grundherrschaft und städtischer 

Besitz in urbarialen Quellen des 9. Jahrhunderts 
(Saint-Maur-des-Fossés, Saint-Remi de Reims und 
Saint-Amand-les-Eaux), in: Villes et campagnes au 
Moyen Age. Mélanges Georges Despy, publiés par 
Jean-Marie DUVOSQUEL et Alain DIERKENS, Liège 
1991, S. 355-365. 

–, Mission, Bistumsgründung und fränkischer Staats-
aufbau zwischen Weser und Elbe, in: DERS. (Hg.), 
Bremen: 1200 Jahre Mission (Schriften der 
Wittheit zu Bremen. N.F. 12), Bremen 1989, S. 9-
31. 

HÄGERMANN, Dieter, Andreas HEDWIG: Das Poly-
ptychon und die Notitia de Areis von Saint-Maur-
des-Fossés. Analyse und Edition (Beihefte der 
Francia. 23), Sigmaringen 1990. 

HALKIN, Joseph, et C.-G. ROLAND: Recueil des 
chartes de l’abbaye de Stavelot-Malmedy, Bd. I-II, 
Bruxelles 1909-1930. 

HALPHEN, Louis: Le comté d’Anjou au XIe siècle, 
Paris 1906; ND Genève 1974. 

–, Recueil d’annales angevines et vendômoises (Col-
lection de textes pour servir à l’étude et à l’enseig-
nement de l’histoire. 37), Paris 1903. 

–, siehe auch Chartes et diplômes relatifs à l’histoire 
de France, Recueil des actes de Lothaire et de 
Louis V rois de France. 

HARDT, Matthias: Gold und Herrschaft. Die Schätze 
europäischer Könige und Fürsten im ersten Jahr-
tausend (Europa im Mittelalter. 6), Berlin 2004. 

Hariulf, Chronicon Centulense: Hariulf, Chronique de 
l’abbaye de Saint-Riquier (Ve siècle-1104), ed. 
Ferdinand LOT (Collection de textes pour servir à 
l’étude et à l’enseignement de l’histoire. 17), Paris 
1894. 

HARTMANN, Wilfried: Konzilien und Geschichts-
schreibung in karolingischer Zeit, in: Anton 
SCHARER und Georg SCHEIBELREITER (Hg.), 
Historiographie im frühen Mittelalter (Veröffent-
lichungen des Instituts für Österreichische Ge-
schichtsforschung. 32), Wien u.a. 1994, S. 481-
498. 

–, Ludwig der Deutsche, Darmstadt 2002. 
–, Die Synoden der Karolingerzeit im Frankenreich 

und in Italien, Paderborn u.a. 1989. 
–, Unterschriftslisten karolingischer Synoden, in: An-

nuarium Historiae Conciliorum 14 (1982), S. 124-
139. 

–, Vetera et nova. Altes und neues Kirchenrecht in 
den Beschlüssen karolingischer Konzilien, in: An-
nuarium Historiae Conciliorum 15 (1983), S. 79-
95. 

–, siehe auch MGH Concilia. 
HAUBRICHS, Wolfgang: Die Kultur der Abtei Prüm zur 

Karolingerzeit. Studien zur Heimat des althoch-
deutschen Georgliedes (Rheinisches Archiv. 105), 
Bonn 1979. 

HAUCK, Karl: Karolingische Taufpfalzen im Spiegel 
hofnaher Dichtung: Überlegungen zur Ausmalung 
von Pfalzkirchen, Pfalzen und Reichsklöstern, in: 
Nachrichten der Akad. der Wiss. Göttingen, Phil.-
hist. Kl. 1985/1, S. 1-97. 

HAUSMANN, Friedrich, und Alfred GAWLIK: Arengen-
verzeichnis zu den Königs- und Kaiserurkunden 
von den Merowingern bis Heinrich VI. (MGH 
Hilfsmittel. 9), München 1987. 

HEAD, Thomas: Hagiography and the cult of saints. 
The diocese of Orléans 800-1200 (Cambridge 
Studies in Medieval Life and Thought. 4. 14), 
Cambridge 1990. 

HEDWIG, Andreas: Die Eigenkirche in den urbarialen 
Quellen zur fränkischen Grundherrschaft zwischen 
Loire und Rhein, in: ZRG KA 78 (1992), S. 1-64. 

HEFELE, Charles Joseph: Histoire des conciles d’après 
les documents originaux. Nouvelle traduction fran-
çaise faite sur la deuxième édition allemande corri-
gée et augmentée de notes critiques et biblio-
graphiques par Henri LECLERCQ, Bd. IV/1-2, Paris 
1911. 



Literatur und Quellen 345

Heiricus von Auxerre, Miracula S. Germani episcopi 
Autissiodorensis, ed. Georg WAITZ (MGH SS 
XIII), Hannover 1881, S. 401-404. 

HELLMANN, Siegmund: Die Heiraten der Karolinger, 
in: Festgabe Karl Theodor von Heigel, hg. von 
Theodor BITTERAUF, München 1903, S. 1-99; ND 
in: Siegmund HELLMANN, Ausgewählte Abhh. zur 
Historiographie und Geistesgeschichte des Mittel-
alters, hg. von Helmut BEUMANN, Darmstadt 1961, 
S. 293-391. 

HÉNOCQUE, Jules: Histoire de l’abbaye et de la ville de 
Saint-Riquier (Mémoires de la Société des Anti-
quaires de Picardie. 9-11), Amiens 1880-1888. 

HENRY, Vaast-Barthélemy: Histoire de Saint-Germain 
d’Auxerre, ornée de plusieurs plans et vues de 
l’abbaye, Auxerre 1853. 

HERBERS, Klaus: Der Konflikt Papst Nikolaus’ I. mit 
Erzbischof Johannes VII. von Ravenna (861), in: 
Paul-Joachim HEINIG (Hg.), Diplomatische und 
chronologische Studien aus der Arbeit an den Re-
gesta Imperii (Beihefte zu J. F. BÖHMER, Regesta 
Imperii. 8), Köln-Wien 1991, S. 51-66. 

–, Leo IV. und das Papsttum in der Mitte des 9. Jahr-
hunderts: Möglichkeiten und Grenzen päpstlicher 
Herrschaft in der späten Karolingerzeit (Päpste und 
Papsttum. 27), Stuttgart 1996. 

HEYEN, Franz-Josef: Das bischöfliche Kollegiatstift 
außerhalb der Bischofsstadt im frühen und hohen 
Mittelalter am Beispiel der Erzdiözese Trier, in: 
Irene CRUSIUS (Hg.), Studien zum weltlichen 
Kollegiatstift in Deutschland (Veröffentlichungen 
des Max-Planck-Instituts für Geschichte. 114 = 
Studien zur Germania Sacra. 18), Göttingen 1995, 
S. 35-61. 

HIEBAUM, Gerta: Gemmensiegel und andere in Stein-
schnitt hergestellte Siegel des Mittelalters, Graz 
u.a. 1931. 

HIGOUNET, Charles: Bordeaux pendant le Haut 
Moyen-Age (Histoire de Bordeaux. 2), Bordeaux 
1963. 

–, (ed.): Histoire de Bordeaux (Univers de la France 
et des pays francophones. 46), Toulouse 1980. 

Hildegarius, Vita Faronis episcopi Meldensis, ed. 
Bruno KRUSCH (MGH SS rer. Merov. V), 1910, S. 
184-203. 

Hinkmar von Reims, Briefe: Hincmari archiepiscopi 
Remensis epistolae. Die Briefe des Erzbischofs 
Hinkmar von Reims (MGH Epp. VIII), Teil 1, ed. 
Ernst PERELS, Berlin 1939. 

–, De villa Noviliaco. Gesta und Capitula, ed. Oswald 
HOLDER-EGGER (MGH SS 15/2), 1888, S. 1167-
1169; ed. Hubert MORDEK, in: DERS., Ein exem-

plarischer Rechtsstreit: Hinkmar von Reims und 
das Landgut Neuilly-Saint-Front, in: ZRG KA 114 
(1997), S. 100-112 (danach zit.). 

–, Hincmari Rhemensis archiepiscopi opera omnia, 
in: MIGNE PL 125, 126, Paris 1879. 

–, Vita Remigii episcopi Remensis, ed. Bruno 
KRUSCH (MGH SS rer. Merov. III), 1896, S. 239-
349. 

HIRSCHMANN, Frank G.: Stadtplanung, Bauprojekte 
und Großbaustellen im 10. und 11. Jahrhundert. 
Vergleichende Studien zu den Kathedralstädten 
westlich des Rheins (Monographien zur Ge-
schichte des Mittelalters. 43), Stuttgart 1998. 

–, Verdun im hohen Mittelalter. Eine lothringische 
Kathedralstadt und ihr Umland im Spiegel der 
geistlichen Institutionen, Bd. I-III (Trierer Histo-
rische Forschungen. 27), Trier 1996. 

Història dels Catalans, ed. Ferran SOLDEVILA, Bd. II, 
Barcelona 1961. 

Historia Francorum Senonensis, ed. Georg WAITZ 
(MGH SS IX), Hannover 1851, S. 364-369. 

Historiae Francorum Steinveldenses, ed. Georg WAITZ 
(MGH SS XIII), Hannover 1881, S. 726-730. 

HLAWITSCHKA, Eduard: Die Anfänge des Hauses 
Habsburg-Lothringen. Genealogische Untersu-
chungen zur Geschichte Lothringens und des 
Reiches im 9., 10. und 11. Jahrhundert (Veröffent-
lichungen der Kommission für saarländische Lan-
desgeschichte und Volksforschung. 4), Saar-
brücken 1969. 

–, Franken, Alemannen, Bayern und Burgunder in 
Oberitalien (774-962). Zum Verständnis der frän-
kischen Königsherrschaft in Italien (Forschungen 
zur oberrheinischen Landesgeschichte. 8), Freiburg 
i. B. 1960. 

–, Zur Herkunft der Liudolfinger und zu einigen Cor-
veyer Geschichtsquellen, in: Rheinische Viertel-
jahrsblätter 38 (1974), S. 92-165; ND gekürzt in: 
DERS., Stirps regia. Forschungen zu Königtum und 
Führungsschichten im früheren Mittelalter. Ausge-
wählte Aufsätze, hg. von Wolfgang GIESE und 
Gertrud THOMA, Frankfurt u. a. 1988, S. 313-354, 
mit S. 564-566 (danach zit.). 

HOLENSTEIN, André: Die Huldigung der Untertanen. 
Rechtskultur und Herrschaftsordnung (800-1800) 
(Quellen und Forschungen zur Agrargeschichte. 
36), Stuttgart 1991. 

Hrabanus Maurus: Hrabani (Mauri) abbatis Fuldensis 
et archiepiscopi Moguntiacensis epistolae, ed. 
Ernst DÜMMLER (MGH Epp. V), Berlin 1898-
1899, S. 379-516. 



Literatur und Quellen 346

HUBERT, Jean: Notes sur l’histoire de l’abbaye de 
Ferrières, in: Mémoires et documents publ. par la 
Société de l’École des Chartes 29 (1985), S. 281-
300. 

HÜBINGER, Paul Egon: Der Vertrag von Verdun und 
sein Rang in der abendländischen Geschichte, in: 
Düsseldorfer Jb. 44 (1947), S. 1-16. 

HUESCA, Ramón de: Teatro historico de las iglesias 
del reyno de Aragon, Bd. V: Estado antiguo de la 
Santa Iglesia de Huesca, Pamplona 1792.* 

Hugo von Fleury, Historia ecclesiastica, ed. Georg 
WAITZ (MGH SS IX), Hannover 1851, S. 349-353, 
354-364, 377-395. 

HYAM, Jane: Ermentrude and Richildis, in: Margaret 
T. GIBSON and Janet L. NELSON (ed.), Charles the 
Bald. Court and Kingdom, 2nd, revised ed. 
Aldershot 1990, S. 154-168. 

 
IMBART DE LA TOUR, Pierre: Les colonies agricoles et 

l’occupation des terres désertes à l’époque caro-
lingienne, in: Mélanges Paul Fabre: Études 
d’histoire du moyen âge, Paris 1902, S. 146-171; 
ND in: DERS., Questions d’histoire sociale et 
religieuse. Époque féodale, Paris 1907, S. 31-68. 

INNES, Matthew, and Rosamond MCKITTERICK: 
Writing of History, in: Rosamond MCKITTERICK 
(ed.), Carolingian culture: emulation and inno-
vation, Cambridge 1994, S. 193-220. 

Inventaire sommaire des archives départementales 
antérieures à 1790: Aude. Archives ecclésiastiques, 
séries G et H, Bd. III, ed. (Paul) LAURENT, BLOCH 
et Jules DOINEL, Carcassonne 1900. 

ISPHORDING, Bernd: Prüm. Studien zur Geschichte der 
Abtei von ihrer Gründung bis zum Tod Kaiser Lo-
thars I. (721-855) (Quellen und Abhh. zur mittel-
rheinischen Kirchengeschichte. 116), Mainz 2005. 

 
JACKMAN, Donald C.: Rorgonid rights. Two scenarios, 

in: Francia 26/1 (1999), S. 129-153. 
JÄSCHKE, Kurt-Ulrich: Die Karolingergenealogien aus 

Metz und Paulus Diaconus. Mit einem Exkurs über 
Karl „den Kahlen“, in: Rheinische Vierteljahrs-
blätter 34 (1970), S. 190-218. 

JAFFÉ, Philipp: Monumenta Bambergensia (Biblio-
theca rerum Germanicarum. 5), Berlin 1869; ND 
Aalen 1964. 

–, Regesta Pontificum Romanorum ab condita 
ecclesia ad annum post Christum natum 1198. 2., 
korr. u. erw. Aufl. durch Wilhelm WATTENBACH, 
Samuel LOEWENFELD, Ferdinand KALTEN-
BRUNNER, Paul EWALD, Leipzig 1885. 

JANIN, Pierre: Heiric d’Auxerre et les Gesta ponti-
ficum Autissiodorensium, in: Francia 4 (1976), S. 
89-105. 

JARNUT, Jörg: Die frühmittelalterliche Jagd unter 
recht- und sozialgeschichtlichen Aspekten, in: 
L’uomo di fronte al mondo animale nell’alto 
medioevo (Settimane di studio del Centro italiano 
di studi sull’ alto medioevo. 31) I, Spoleto 1985, S. 
765-798. 

JAROSSAY, Eugène: Histoire d’une abbaye à travers les 
siècles: Ferrières-en-Gâtinais, ordre de Saint-
Benoît (508-1790), son influence religieuse, 
sociale et littéraire d’après les documents inédits, 
Orléans 1901. 

–, Histoire de l’abbaye de Micy-Saint-Mesmin-lez-
Orléans (502-1790), son influence religieuse et 
sociale …, Orléans 1902. 

Johannes Diaconus: La cronaca veneziana del diacono 
Giovanni, in: Cronache veneziane antichissime, 
pubblicate a cura di Giovanni MONTICOLO, Bd. I 
(Fonti per la storia d’Italia. 9), Roma 1890, S. 57-
171. 

JONES, Gwyn: A history of the Vikings, NewYork-
Toronto 1968. 

JORANSON, Einar: The Danegeld in France (Augustana 
Library Publications. 10), Rock Island 1923. 

JORIS, André: Le palais carolingien d’Herstal, in: Le 
Moyen Age 79 (1973), S. 385-420. 

Josephus, Historia translationis corporum ss. Rag-
noberti et Zenonis, in: MIGNE PL 106, Sp. 891-
906. 

JUÉNIN, Pierre: Nouvelle histoire de l’abbaïe royale et 
collégiale de Saint-Filibert et de la ville de 
Tournus, Dijon 1733.  

JUSSELIN, Maurice: Les autographes de Gislebert, in: 
Mémoires de la Société archéologique d’Eure-et-
Loir 18 (1951), S. 201-203. 

–, La chancellerie de Charles le Chauve d’après les 
notes tironiennes, in: Le Moyen Age 33 (1922), S. 
1-89. 

–, Un diplôme original de Charles le Chauve du 8 
novembre 846, in: Le Moyen Age 21 (1908), S. 
14-26. 

–, Liste chronologique et lecture des mentions en 
notes tironiennes dans les diplômes de Charles le 
Chauve, in: Le Moyen Age 39 (1929), S. 217-232. 

–, Mentions tironiennes des diplômes carolingiens 
utiles à la diplomatique, in: Bulletin philologique 
et historique 1951-52, S. 11-29. 

–, Notes tironiennes dans les diplômes, in: Le Moyen 
Age 20 (1907), S. 121-134. 



Literatur und Quellen 347

–, Notes tironiennes de quelques diplômes de Charles 
le Chauve, in: BECh 98 (1937), S. 13-16. 

–, Questions tironiennes. À propos des „Diplomata 
Karolinorum“, in: BECh 100 (1939), S. 5-7. 

 
Kaiser Heinrich II. 1002-1024. Katalog zur Baye-

rischen Landesausstellung 2002 Bamberg, hg. von 
Josef KIRMEIER, Bernd SCHNEIDMÜLLER, Stefan 
WEINFURTER und Evamaria BROCKHOFF (Ver-
öffentlichungen zur bayerischen Geschichte und 
Kultur. 44), Augsburg 2002. 

KAISER, Reinhold: Aachen und Compiègne. Zwei 
Pfalzstädte des frühen und hohen Mittelalters, in: 
Rheinische Vierteljahrsblätter 43 (1979), S. 100-
119. 

–, Bischofsherrschaft zwischen Königtum und Für-
stenmacht. Studien zur bischöflichen Stadtherr-
schaft im westfränkisch-französischen Reich im 
frühen und hohen Mittelalter (Pariser Historische 
Studien. 17), Bonn 1981. 

–, Churrätien im frühen Mittelalter: Ende 5. bis Mitte 
10. Jahrhundert, Basel 1998. 

–, Civitas und Bischofssitz im westfränkisch-fran-
zösischen Reich, in: Helmut JÄGER (Hg.), Stadt-
kernforschung (Städteforschung A. 27), Köln-
Wien 1987, S. 247-278. 

–, Münzprivilegien und bischöfliche Münzprägung in 
Frankreich, Deutschland und Burgund im 9.-12. 
Jh., in: VSWG 63 (1976), S. 289-338. 

–, Untersuchungen zur Geschichte der Civitas und 
Diözese Soissons in römischer und merowin-
gischer Zeit (Rheinisches Archiv. 89), Bonn 1973. 

KALCKSTEIN, Karl von: Robert der Tapfere, Markgraf 
von Anjou, der Stammvater des kapetingischen 
Hauses, Berlin 1871. 

KANTOROWICZ, Ernst: Laudes Regiae. A study in 
liturgical acclamations and mediaeval ruler wor-
ship (University of California Publications in 
History. 33), Berkeley, Los Angeles 1946; 21958. 

KASTEN, Brigitte: Königssöhne und Königsherrschaft. 
Untersuchungen zur Teilhabe am Reich der Mero-
winger- und Karolingerzeit (Schriften der MGH. 
44), Hannover 1997. 

Katalanische Ortsnamen. Führer des amtlichen 
Sprachgebrauchs auf den Balearen, in Katalonien 
und im Land Valencia, hg. vom Katalanischen 
Kulturbüro, Frankfurt 1992. 

KEHR, Paul: Die Urkunden Ludwigs des Deutschen, 
siehe: Die Urkunden Ludwigs des Deutschen, 
Karlmanns und Ludwigs des Jüngeren, hg. von 
Paul Kehr (MGH Diplomata, Die Urkunden der 
deutschen Karolinger 1), Berlin 1932-1934. 

KESSLER, Herbert L.: The illustrated bibles from 
Tours, Princeton 1977. 

–, A lay abbot as patron: count Vivian and the First 
Bible of Charles the Bald, in: Committenti e 
produzione artistico-letteraria nell’alto medioevo 
occidentale (Settimane di studio. 39), Spoleto 
1992, S. 647-675, mit Abb. 1-23. 

KIENAST, Walther: Die fränkische Vasallität von den 
Hausmeiern bis zu Ludwig dem Kind und Karl 
dem Einfältigen, hg. von Peter HERDE (Frankfurter 
wissenschaftliche Beiträge: Kulturwissenschaft-
liche Reihe. 18), Frankfurt 1990. 

–, Der Herzogstitel in Frankreich und Deutschland (9. 
bis 12. Jahrhundert), mit Listen der ältesten deut-
schen Herzogsurkunden, München-Wien 1968. 

–, Rechtsnatur und Anwendung der Mannschaft 
(Homagium) in Deutschland während des Mittel-
alters, in: Deutsche Landesreferate zum 4. interna-
tionalen Kongress für Rechtsvergleichung in Paris 
1954, hg. von Ernst WOLFF, S. 26-48. 

–, Studien über die französischen Volksstämme des 
Frühmittelalters (Pariser Historische Studien. 7), 
Stuttgart 1968. 

KNICHEL, Martina: Geschichte der Abtei Prüm bis zur 
Mitte des 12. Jahrhunderts, in: Eiflia sacra. Studien 
zu einer Klosterlandschaft, hg. von Johannes 
MÖTSCH und Martin SCHOEBEL (Quellen und 
Abhh. zur mittelrheinischen Kirchengeschichte. 
70), Mainz 1994, S. 55-89 (danach zit.); 21999, S. 
49-77. 

–, Geschichte des Fernbesitzes der Abtei Prüm in den 
heutigen Niederlanden, in der Picardie, in Revin, 
Fumay und Fépin sowie in Awans und Loncin 
(Quellen und Abhh. zur mittelrheinischen Kirchen-
geschichte. 56), Mainz 1987. 

–, Geschichte des Fernbesitzes der Abtei Prüm, in: 
Reiner NOLDEN (Hg.), „anno verbi incarnati 
DCCCXCIII conscriptum“. Im Jahre des Herrn 
893 geschrieben. 1100 Jahre Prümer Urbar, Trier 
1993, S. 145-156. 

KOCH, Armin: Kaiserin Judith. Eine politische Bio-
graphie (Historische Studien. 486), Husum 2005. 

KÖHLER, Wilhelm: Die Schule von Tours, Textbd. I: 
Die Ornamentik; Textbd. II: Die Bilder (Die karo-
lingischen Miniaturen. 1), Berlin 1930-1933. 

KÖLZER, Theo: Kaiser Ludwig der Fromme (814-840) 
im Spiegel seiner Urkunden (Nordrhein-West-
fälische Akademie der Wissenschaften. Vorträge G 
401), Paderborn u.a. 2005. 

–, Merowingerstudien, Bd. I-II (MGH Studien und 
Texte. 21, 26), Hannover 1998-1999. 



Literatur und Quellen 348

–, siehe auch MGH Diplomata: Die Urkunden der 
Merowinger. 

KOLMER, Lothar: Promissorische Eide im Mittelalter 
(Regensburger Historische Forschungen. 12), 
Kallmünz Opf. 1989. 

KONECNY, Silvia: Die Frauen des karolingischen Kö-
nigshauses. Die politische Bedeutung der Ehe und 
die Stellung der Frau in der fränkischen Herrscher-
familie vom 7. bis zum 10. Jh. (Dissertationen der 
Universität Wien. 132), Wien 1976. 

KOPP, Ulrich Friedrich: Palaeographia critica, Bd. I, 
Mannheim 1817. 

KOSTO, Adam J.: Hostages in the Carolingian world 
(714-840), in: Early Medieval Europe 11 (2002), 
S. 123-147. 

KRAH, Adelheid: Absetzungsverfahren als Spiegelbild 
der Königsmacht. Untersuchungen zum Kräfte-
verhältnis zwischen Königtum und Adel im 
Karolingerreich und seinen Nachfolgestaaten (Un-
tersuchungen zur deutschen Staats- und Rechts-
geschichte. N.F. 26), Aalen 1987. 

–, Anerkennung und Integration – die Basis der 
Königsherrschaft Karls II., in: Walter POHL (Hg.), 
Die Suche nach den Ursprüngen. Von der Bedeu-
tung des frühen Mittelalters (Forschungen zur 
Geschichte des Mittelalters. 8), Wien 2004, S. 158-
170. 

–, Die Entstehung der „potestas regia“ im West-
frankenreich während der ersten Regierungsjahre 
Kaiser Karls II. (840-877), Berlin 2000. 

–, Zeitgeschichtliche Aussagen in den Miracula 
Sancti Germani des Aimoin von Saint-Germain-
des-Prés, in: Festschrift für Eduard Hlawitschka 
zum 65. Geburtstag, hg. von Karl Rudolf SCHNITH 
und Roland PAULER (Münchener Historische 
Studien. Abt. Mittelalterliche Geschichte. 5), Kall-
münz / Opf. 1993, S. 111-131. 

KRAUSE, Victor: Geschichte des Institutes der missi 
dominici, in: MIÖG 11 (1890), S. 193-300. 

KRÜGER, Anke: Südfranzösische Lokalheilige 
zwischen Kirche, Dynastie und Stadt vom 5. bis 
zum 16. Jh. (Beiträge zur Hagiographie. 2), Stutt-
gart 2002. 

KRÜGER, Karl Heinrich: Königsgrabkirchen der Fran-
ken, Angelsachsen und Langobarden bis zur Mitte 
des 8. Jahrhunderts: ein historischer Katalog (Mün-
stersche Mittelalter-Schriften. 4), München 1971. 

–, Neue Beobachtungen zur Datierung von Einhards 
Karlsvita, in: FMSt 32 (1998), S. 124-145. 

KRUSCH, Bruno: Reimser Remigius-Fälschungen, in: 
NA 20 (1894), S. 511-568. 

Kunst und Kultur der Karolingerzeit: 799. Kunst und 
Kultur der Karolingerzeit, Karl der Große und 
Papst Leo III. in Paderborn. Katalog, Bd. I, II, 
Mainz 1999. 

 
LABBE, Philipe: Éloges historiques des rois de France, 

depuis Pharamond jusques au roi très-chrétien 
Louis XIV, avec l’histoire très-exacte des 
chanceliers ..., Paris 1651. 

LACGER, Louis de: Histoire de Castres et de son 
abbaye, de Charlemagne à la guerre des Albigeois, 
Poitiers 1938. 

LA CHATÂIGNERAYE, Jean-Baptiste-François-Auguste, 
Mis de, dit le Prince de Pons: Dissertation critique 
sur la charte d’Alaon, Paris 1841. 

LAIR, Jules: Études critiques sur divers textes des Xe 
et XIe siècles, Bd. II, Paris 1899. 

LALORE, Charles: Collection des principaux cartulaires 
du diocèse de Troyes, Bd. IV: Cartulaire de 
l’abbaye de la Chapelle-aux-Planches, Chartes de 
Montiérender, de Sainte-Étienne et de Toussaints 
de Châlons, d’Andecy, de Beaulieu et de Rethel, 
Paris 1878. 

LAMMERS, Walther: Ein karolingisches Bildprogramm 
in der Aula regia von Ingelheim, in: Festschrift für 
Hermann Heimpel zum 70. Geburtstag, Bd. III 
(Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für 
Geschichte. 36.3), Göttingen 1972, S. 226-289. 

Lampert von Hersfeld, Annalen, ed. Oswald HOLDER-
EGGER (MGH SS rer. Germ. 38), Hannover-
Leipzig 1894, S. 1-304. 

LANDREAU, François: Les vicissitudes de l’abbaye de 
Saint-Maur aux VIIIe et IXe siècles, in: L’Anjou 
historique 5 (1904), S. 113-132, 225-244, 337-356. 

LANGOSCH, Karl: Die deutsche Literatur des Mittel-
alters. Verfasserlexikon, hg. von Karl LANGOSCH, 
Bd. IV, Berlin 1953. 

–, Die deutsche Literatur des Mittelalters. Verfasser-
lexikon, begründet von Wolfgang STAMMLER, fort-
geführt von Karl LANGOSCH. 2., völlig neu bearb. 
Aufl., hg. von Burghart WACHINGER u.a. Bd. I-XI, 
Berlin-New York 1978-2004. 

LANOË, Guy: L’ordo du couronnement de Charles le 
Chauve à Sainte-Croix d’Orléans (6 juin 848), in: 
Anne J. DUGGAN (ed.), Kings and kingship in 
medieval Europe (Medieval Studies. 10), London 
1993, S. 41-68. 

LAPORTE, Jean: Étude chronologique sur les listes 
abbatiales de Saint-Riquier, in: Revue Mabillon 49 
(1959), S. 101-136. 



Literatur und Quellen 349

LASTEYRIE, Charles de: L’abbaye de Saint-Martial de 
Limoges. Étude historique, économique et archéo-
logique..., Paris 1901. 

–, Cartulaire général de Paris ou recueil de documents 
relatifs à l’histoire et à la topographie des Paris, 
Bd. I: 528-1180, Paris 1887. 

–, Étude sur les comtes et vicomtes de Limoges an-
térieurs à l’an 1000 (BEHE. 18), Paris 1875; ND 
Genève-Paris 1977. 

LAURANSON-ROSAZ, Christian: L’Auvergne et ses 
marges (Velay, Gévaudan) du VIIIe au XIe siècle. 
La fin du monde antique?, Le Puy-en-Velay 1987. 

LEBECQ, Stéphane: La Neustrie et la mer, in: Hartmut 
ATSMA (Hg.), La Neustrie. Les pays au nord de la 
Loire de 650 à 850, Bd. I (Beihefte der Francia. 
16), Sigmaringen 1989, S. 405-440. 

–, Quentovic: un état de la question, in: Hans-Jürgen 
HÄSSLER (Hg.), Beiträge vom 39. Sachsensympo-
sion in Caen: 12.-16. Sept. 1988 / Niedersäch-
sisches Landesmuseum Hannover, Urgeschichts-
Abteilung (Studien zur Sachsenforschung. 8 = Ver-
öffentlichungen der Urgeschichtlichen Sammlun-
gen des Landesmuseums zu Hannover. 40), Hildes-
heim 1993, S. 73-82. 

LEBEL, Germaine: Catalogue des actes de l’abbaye de 
Saint-Denis relatifs à la province ecclésiastique de 
Sens, de 1151 à 1356, précédé d’une introduction 
sur les sources de l’histoire san-dyonisienne, les 
privilèges spirituels de l’abbaye et la vie 
monastique, Paris 1935. 

LE BRAZ-TRÉMENBERT, Jacqueline: Les cartulaires de 
Faremoutiers, in: Sainte-Fare et Faremoutiers. 
Treize siècles de vie monastique, Faremoutiers 
1956, S. 175-213. 

LECHNER, Johann: Verlorene Urkunden, in: Johann 
Friedrich BÖHMER, Regesta Imperii I: Die 
Regesten des Kaiserreichs unter den Karolingern 
751-918. Nach Johann Friedrich BÖHMER neu-
bearb. von Engelbert MÜHLBACHER, nach MÜHL-
BACHERs Tod vollendet von Johann LECHNER. Mit 
einem Geleitwort von Leo SANTIFALLER. Mit 
einem Vorwort, Konkordanztafeln und Ergänzun-
gen von Carlrichard BRÜHL und Hans H. 
KAMINSKY, Hildesheim 1966, S. 839-873 

LE COINTE, Charles: Annales ecclesiastici Francorum, 
Bd. I-VIII, Paris 1665-1683. 

LEFRANC, Abel: Histoire de la ville de Noyon et de ses 
institutions jusqu’à la fin du XIIIe siècle (BEHE. 
Sciences philologiques et historiques. 75), Paris 
1887. 

LELONG, Charles: L’abbaye de Marmoutier, Cham-
bray-lès-Tours 1989. 

–, Études sur l’abbaye de Marmoutier, in: Bulletin de 
la Société archéologique de Touraine 39 (1980), S. 
279-343. 

LE MAÎTRE, Philippe: L’œuvre d’Aldric du Mans et sa 
signification (832-857), in: Francia 8 (1980), S. 
43-64. 

LEMARIGNIER, Jean-François: Étude sur les privilèges 
d’exemption et de juridiction ecclésiastique des 
abbayes normandes depuis les origines jusqu’en 
1140 (Archives de la France monastique. 44), Paris 
1937. 

LEMARIGNIER, Marie-Marguerite: Les cartulaires de 
Saint-Mesmin de Micy. Étude critique et essai de 
restauration, in: École nationale des Chartes. Posi-
tions des thèses soutenues par les élèves de la pro-
motion de 1937 pour obtenir le diplôme 
d’archiviste paléographie, S. 109-113. 

LESORT, André: Chronique et chartes de l’abbaye de 
Saint-Mihiel (Mettensia. 6), Paris 1909-1912. 

LESPINASSE, René de: Cartulaire de Saint-Cyr de 
Nevers, Nevers 1916. 

–, Le Nivernais et les comtes de Nevers, Bd. I, Paris 
1909. 

LESUER, Frédéric: Cormery, in: Congrès archéo-
logique de France, 106e session, Paris 1949, S. 82-
110. 

LE VASSEUR, Jacques: Annales de l’église cathédrale 
de Noyon jadis dite de Vermand, Bd. II, Paris 
1633. 

LEVILLAIN, Léon: L’archichapelain Ebroin évêque de 
Poitiers, in: Le Moyen Age 34 (1923), S. 177-222. 

–, De quelques lettres de Loup de Ferrières, in: Le 
Moyen Age 32 (1921), S. 193-217. 

–, Essai sur le comte Eudes, fils de Harduin et de 
Guérinbourg, 845-871, in: Le Moyen Age 46 
(1937), S. 153-182, 233-271. 

–, Étude sur les lettres de Loup de Ferrières, in: 
BECh 62 (1901), S. 445-509; 63 (1902), S. 69-
118, S. 289-330, S. 537-586. 

–, Études sur l’abbaye de Saint-Denis à l’époque 
mérovingienne, in: BECh 82 (1921), S. 5-116; 86 
(1925), S. 5-99; 87 (1926), S. 20-97, 245-346; 91 
(1930), S. 5-65, 264-300. 

–, Examen critique des chartes mérovingiennes et 
carolingiennes de l’abbaye de Corbie (Mémoires et 
documents publiés par la Société de l’École des 
Chartes. 5), Paris 1902. 

–, La marche de Bretagne, ses marquis et ses comtes, 
in: Annales de Bretagne 48 (1951), S. 89-117. 

–, Les Nibelungen historiques et leurs alliances de 
famille, in: Annales du Midi 49 (1937), S. 337-
407, und 50 (1938), S. 5-66. 



Literatur und Quellen 350

–, Une nouvelle édition des lettres de Loup de 
Ferrières, in: BECh 64 (1903), S. 259-283 [zu 
DÜMMLER]. 

–, Rezension von Léonce AUZIAS, L’Aquitaine caro-
lingienne, in: Le Moyen Age 49 (1939), S. 131-
146. 

–, Le sacre de Charles le Chauve à Orléans, in: BECh 
64 (1903), S. 31-53. 

–, La translation des reliques de Saint Austremoine à 
Mozac et le diplôme de Pépin II d’Aquitaine (863), 
in: Le Moyen Age 17 (1904), S. 281-337. 

–, siehe auch Chartes et diplômes relatifs à l’histoire 
de France, Recueil des actes de Pépin Ier et de 
Pépin II, rois d’Aquitaine. 

LEVISON, Wilhelm: England and the Continent in the 
eighth century. The Ford lectures delivered in the 
University of Oxford in the Hilary Term, 1943, 
Oxford 1946; zahlreiche NDD. 

LEWIS, Archibald R.: The development of Southern 
France and Catalan society 718-1050, Austin / 
Texas 1965. 

LEX, Léonce: Archives de Saône-et-Loire. Documents 
originaux antérieurs à l’an mille, Chalon-sur-Saône 
1888. 

Lexikon des Mittelalters, Bd. I-IX, München 1980-
1999. 

Lexikon für Theologie und Kirche, begründet von 
Michael BUCHBERGER; 3., völlig neu bearb. Aufl., 
hg. von Walter KASPER u.a., Bd. I-XI, Freiburg 
u.a. 1993-2001. 

LEYSER, Karl: Three historians: Nithard and his rulers, 
Widukind of Corvey, Thietmar of Merseburg, in: 
DERS., Communications and power in medieval 
Europe: The Carolingian and Ottonian centuries, 
ed. Timothy REUTER, London 1994, S. 19-28. 

Liber anniversariorum et necrologium monasterii 
sancti Galli, ed. Franz Ludwig BAUMANN (MGH 
Necr. I), Berlin 1866-88, S. 462-487. 

LÖWE, Heinz: Die Apostasie des Pfalzdiakons Bodo 
(838) und das Judentum der Chasaren, in: Gerd 
ALTHOFF, Dieter GEUENICH, Otto Gerhard OEXLE 
und Joachim WOLLASCH (Hg.), Person und Ge-
meinschaft im Mittelalter. Karl Schmid zum 65. 
Geburtstag, Sigmaringen 1988, S. 157-169. 

LOHRMANN, Dietrich: Papsturkunden in Frankreich. 
N.F. VII: Nördliche Ile-de-France und Vermandois 
(Abhh. der Akademie der Wissenschaften in 
Göttingen. Phil.-hist. Kl. III. 95), Göttingen 1976. 

LOKYS, Georg: Die Kämpfe der Araber mit den Karo-
lingern bis zum Tode Ludwigs II. (Heidelberger 
Abhh. zur Mittleren und Neueren Geschichte. 13), 
Heidelberg 1906. 

LONGNON, Auguste: Atlas historique de la France 
depuis César jusqu’à nos jours. Planches, Paris 
1885-1889; Texte explicatif des planches, Paris 
1884-1889. 

–, Notice sur le plus ancien obituaire de l’abbaye de 
Saint-Germain-des-Prés, in: Notices et documents 
publiés pour la Société de l’histoire de France à 
l’occasion du 50e anniversaire de sa fondation, 
Paris 1884, S. 19-55. 

–, Les noms de lieu de la France. Leur origine, leur 
signification, leurs transformations. Résumé des 
conférences de toponomastique générale faites à 
l’École pratique des hautes études, Fascicule I-III, 
Paris 1920, 1922; ND 1999. 

LOT, Ferdinand: Actum et Datum. A propos d’une 
diplôme de Charles le Chauve du 8 novembre 846 
(Mélanges carolingiens VI), in: Le Moyen Age 21 
(1908), S. 201-209; ND in: DERS., Mélanges caro-
lingiens V-IX, Paris 1908, S. 19-27; ND in: DERS., 
Recueil II, S. 607-615 (danach zit.). 

–, Les jugements d’Aix et de Quierzy, in: BECh 82 
(1921), S. 281-315; ND in: DERS., Recueil II, S. 
281-315. 

–, Mélanges d’histoire bretonne, III: Nominoé, 
Erispoé et l’empereur Lothaire; IV: Nominoé et le 
monastère de Saint-Florent-le-Vieil; V: Le 
Schisme breton du IXe siècle, in: Annales de 
Bretagne 22 (1906/07), S. 239-263, 414-452 
(danach zit.); auch separat: Mélanges d’histoire 
bretonne (VIe-XIe siècle), Paris 1907. 

–, Le monastère inconnu pillé par les normands en 
845 (comment les rumeurs se propageaient au IXe 
siècle), in: BECh 70 (1909), S. 433-445; ND in: 
DERS., Recueil II, S. 820-832. 

–, Le nom ancien del la „Bresle“ (Mélanges caro-
lingiens III), in: Le Moyen Age 18 (1905), S. 27-
33; ND in: DERS., Recueil II, S. 562-568. 

–, Note sur le sénechal Alard (Mélanges carolingiens 
V), in: Le Moyen Age 21 (1908), S. 185-201; ND 
in: DERS., Recueil II, S. 591-607. 

–, Nouvelles recherches sur le texte de la chronique 
de l’abbaye de Saint-Riquier par Hariulf, in: BECh 
72 (1911), S. 245-270; ND in: DERS., Recueil I, S. 
608-633 (danach zit.). 

–, Recueil de travaux historiques de Ferdinand LOT, 
Bd. I-III (Centre de recherches d’histoire et de 
philologie de la IVe section de l’École Pratique des 
Hautes Études V. Hautes études médiévales et 
modernes. 4. 9. 19), Genève 1968-1973. 

–, Sur l’authenticité d’un diplôme de Charles le 
Chauve en faveur de Moutiers-Saint-Lomer, du 14 



Literatur und Quellen 351

octobre 843, in: Le Moyen Age 21 (1908), S. 261-
274; ND in: DERS., Recueil II, S. 643-656. 

LOT, Ferdinand, et Louis HALPHEN: Le règne de 
Charles le Chauve (840-877), Bd. I: (840-851) 
(mehr nicht erschienen) (BEHE. 175), Paris 1909. 

LOT, Ferdinand, Philippe LAUER, Georges TESSIER: 
Diplomata Karolinorum. Recueil de reproductions 
en facsimilé des actes originaux des souverains 
carolingiens conservés dans les archives et biblio-
thèques de France, Bd. III: Charles le Chauve 
(840-853); Bd. IV: Charles le Chauve (854-869); 
Bd. V: Charles le Chauve, Louis le Bègue et Carlo-
man (870-884), Toulouse-Paris 1936-1938. 

LOUIS, René: Autessiodurum christianum. Les églises 
d’Auxerre des origines au XIe siècle, Paris 1952. 

–, Girart, comte de Vienne (...819-877) et ses fon-
dations monastiques, Auxerre 1946. 

LUFF, Robert: Schreiben im Exil. Der ‚Liber manualis’ 
der fränkischen Adligen Dhuoda, in: Mittel-
lateinisches Jb. 35 (2000), S. 249-266. 

Lupus von Ferrières: Lupi abbatis Ferrariensis episto-
lae, ed. Ernst DÜMMLER (MGH Epp. VI), Berlin 
1902-1925, S.1-126; neuere Ed.: Lupus von 
Ferrières: Loup de Ferrières, Correspondance, ed. 
et traduite par Léon LEVILLAIN, I-II (Les classiques 
de l’histoire de France au Moyen Age. 10, 16), 
Paris 1927-1935; ND 1964. 

LUSSE, Jackie: Naissance d’une cité. Laon et le 
Laonnois du Ve au Xe siècle, Nancy 1992. 

LUTTERBACH, Hubertus: Sexualität im Mittelalter. 
Eine Kulturstudie anhand von Bußbüchern des 6. 
bis 12. Jahrhunderts (Beihefte zum Archiv für 
Kulturgeschichte. 43), Köln u.a. 1999. 

 
MABILLE, Émile: Les invasions normandes dans la 

Loire et les pérégrinations du corps de Saint-
Martin, in: BECh 30 (1869), S. 149-194, 425-460. 

–, La Pancarte noire de Saint-Martin de Tours, brulée 
en 1793, restituée d’après les textes imprimés et 
manuscrits, Paris-Tours 1866. 

MABILLON, Jean: Acta sanctorum ordinis sancti Bene-
dicti in saeculorum classes distributa, Bd. VI, 
1Paris 1680. 

–, Annales ordinis s. Benedicti occidentalium mona-
chorum patriarchae, Bd. II-III, 1Paris 1704-1706; 
2Lucca 1739. 

–, De re diplomatica libri VI, Paris 1681; 21709. 
MAGNOU-NORTIER, Élisabeth: Foi et fidélité: 

Recherches sur l’évolution des liens personnels 
chez les Francs du VIIe au IXe siècle (Publications 
de l’Université de Toulouse-Le Mirail. A 28), 
Toulouse 1976. 

–, La société laïque et l’Église dans la province ecclé-
siastique de Narbonne (zone cispyrénéenne) de la 
fin du VIIIe à la fin du XIe siècle, Toulouse 1974. 

MAGNOU-NORTIER, Élisabeth, et Anne-Marie 
MAGNOU (ed.): Recueil des chartes de l’abbaye de 
la Grasse, Bd. I: 779-1119 (Collection de docu-
ments inédits sur l’histoire de France. 24), Paris 
1996. 

MAHUL, Alphonse: Cartulaire et archives des com-
munes de l’ancien diocèse et de l’arrondissement 
administratif de Carcassonne, Bd. II, Paris 1859. 

MAÎTRE, Léon: Cunauld, son prieuré et ses archives, 
in: BECh 59 (1898), S. 233-261. 

MALBOS, Lina: La capture de Bernard de Septimanie, 
in: Le Moyen Age 76 (1970), S. 5-13. 

MANITIUS, Max: Geschichte der lateinischen Literatur 
des Mittelalters, Bd. I: Von Justinian bis zur Mitte 
des 10. Jahrhunderts (Handbuch der klassischen 
Altertumswissenschaft. 9/2.1), München 1911. 

MANSI, Giovanni Domenico: Sacrorum conciliorum 
nova et amplissima collectio, Bd. 17bis, 18bis: ND 
von BALUZE, Capitularia I, II, Paris 1902; ND 
Graz 1960. 

MARCA, Pierre de: Marca hispanica sive limes his-
panicus, hoc est geographica et historica de-
scriptio Cataloniae, Ruscinonis et circumiacentium 
populorum, Parisiis 1688. 

MARCHAL, S.: De la fuite de Judith, reine douairière 
de Westsex, avec le comte Baudouin, et de l’inféo-
dation du marquisat de la Flandre, in: Bulletin de 
l’Académie Royale de Belgique 14 (1847), S. 241-
252. 

MARCHEGAY, Paul: Chartes mancelles de l’abbaye de 
Saint-Florent près Saumur, 848-1200, in: Revue 
historique et archéologique du Maine 3 (1878); 
auch separat: Mamers 1878 (danach zit.). 

–, Recherches sur les cartulaires d’Anjou, in: 
Archives d’Anjou 1 (1843), S. 183-429. 

MARQUÈS I PLANAGUMÀ, Josep Maria: Cartoral dit de 
Carlemany, del bisbe de Girona (s. IX-XIV), Bd. I-
II, Barcelona 1993. 

MARS, Noël: Histoire du royal monastère de Sainct-
Lomer de Blois, de l’ordre de sainct Benoist, 
recueillie fidellement des vieilles chartes du mesme 
monastère ... 1646, publiée par extraits et avec des 
notes, par A(lexandre) DUPRÉ, Orléans 1853. 

–, Histoire du royal monastère de Sainct-Lomer de 
Blois, de l’ordre de sainct Benoist, recueillie 
fidellement des vieilles chartes du mesme 
monastère ... 1646, manuscrit de la Bibliothèque de  
Blois, publié textuellement ... avec des notes, 



Literatur und Quellen 352

additions et tables, par A(lexandre) DUPRÉ, Blois 
1869. 

MARTÈNE, Edmond: Histoire de l’abbaye de Mar-
moutier, publiée ... et annotée par C. CHEVALIER, 
Bd. I-II (Mémoires de la Société archéologique de 
Touraine. 24-25), Tours 1874-1874. 

MARTÈNE, Edmond, et Ursin DURAND: Thesaurus 
novus anecdotorum, Bd. I-V, Paris 1717. 

–, Veterum scriptorum et monumentorum historico-
rum, dogmaticorum, moralium amplissima collec-
tio, Bd. I, Paris 1724. 

MARTINDALE, Jane: Charles the Bald and the govern-
ment of the Kingdom of Aquitaine, in: Margaret T. 
GIBSON and Janet L. NELSON (ed.), Charles the 
Bald. Court and Kingdom, 2nd, revised ed. Alders-
hot 1990, S. 115-138; ND in: DIES., Status, 
authority and regional power. Aquitaine and 
France, 9th to 12th centuries (Collected Studies 
Series. 488), Aldershot 1997, Nr. I. 

–, The French aristocracy in the early Middle Ages: a 
reappraisal, in: Past and Present 75 (1977), S. 5-45; 
ND in: DIES., Status, authority and regional power. 
Aquitaine and France, 9th to 12th centuries (Collec-
ted Studies Series. 488), Aldershot 1997, Nr. IV. 

–, The Kingdom of Aquitaine and the „dissolution of 
the Carolingian fisc“, in: Francia 11 (1983), S. 
131-191; ND in: DIES., Status, authority and 
regional power. Aquitaine and France, 9th to 12th 
centuries (Collected Studies Series. 488), 
Aldershot 1997, Nr. II. 

–, The nun Immena and the foundation of the abbey 
of Beaulieu: a woman’s prospects in the Caro-
lingian Church, in: Studies in Church History 27 
(1990), S. 27-42; ND in: DIES., Status, authority 
and regional power. Aquitaine and France, 9th to 
12th centuries (Collected Studies Series. 488), 
Aldershot 1997, Nr. III. 

MARTINEZ Y HERRERO, Bartolomé: Sobrarbe y 
Aragón. Bd. I, Zaragoza 1866. 

MAS, Joseph: Notes històriques del bisbat de 
Barcelona, Bd. I, IX, Barcelona 1906, 1914. 

MAY, Otto Heinrich: Regesten der Erzbischöfe von 
Bremen, Bd. I: 787-1306 (Veröffentlichungen der 
Historischen Kommission für Hannover, Olden-
burg, Braunschweig, Schaumburg-Lippe und 
Bremen. 11), Hannover-Bremen 1937. 

MAYER, Theodor (Hg.): Der Vertrag von Verdun. 
Neun Aufsätze zur Begründung der europäischen 
Völker- und Staatenwelt, Leipzig 1943. 

MCKITTERICK, Rosamond: Charles the Bald (823-877) 
and his library: the patronage of learning, in: EHR 
95 (1980), S. 28-47; ND in: DIES., The Frankish 

Kings ands Culture in the Early Middle Ages 
(Collected Studies Series. 477), Aldershot 1995, 
Nr. V. 

–, Latin and Romane: a historian’s perspective, in: 
Roger WRIGHT (ed.), Latin and the Romance 
languages in the early middle ages, London-New 
York 1991, S. 130-145. 

MERLET, René: Guerres d’indépendance de la 
Bretagne sous Nominoé et Erispoé (841-851), in 
Revue de Bretagne, de Vendée et d’Anjou 6 
(1891), S. 5-16, 89-104 (danach zit.); auch separat: 
Vannes 1891. 

METCALF, David M.: A sketch of the currency in the 
time of Charles the Bald, in: Margaret T. GIBSON 
and Janet L. NELSON (ed.), Charles the Bald. Court 
and Kingdom, 2nd, revised ed. Aldershot 1990, S. 
65-97. 

METZ, Wolfgang: Das karolingische Reichsgut. Eine 
verfassungs- und verwaltungsgeschichtliche Unter-
suchung, Berlin 1960. 

–, Zur Stellung und Bedeutung des karolingischen 
Reichsurbars aus Churrätien, in: DA 15 (1959), S. 
194-211. 

MEURISSE, (Martin): Histoire des évesques de l’église 
de Metz, Metz 1634. 

MEYER, Jean (ed.), Histoire de Rennes, Toulouse 
1972. 

MEYER VON KNONAU, Gerold: Über Nithards vier Bü-
cher Geschichten. Der Bruderkrieg der Söhne Lud-
wigs des Frommen und sein Geschichtsschreiber, 
Leipzig 1866. 

Miracula Martini abbatis Vertavensis, ed. Bruno 
KRUSCH (MGH SS rer. Merov. III), 1896, S. 564-
575. 

Miracula S. Genulfi, ed. Oswald HOLDER-EGGER 
(MGH SS XV/2), Hannover 1888, S. 1204-1213. 

Miracula S. Richarii, ed. Oswald HOLDER-EGGER 
(MGH SS XV/2), Hannover 1888, S. 915-920. 

MOISAN, André: Le Vivien historique, abbé laïque de 
Saint-Martin de Tours et le Vivien épique de la 
chanson de Guillaume, in: René LOUIS (ed.), 
Études ligériennes d’histoire et d’archéologie 
médiévales, Auxerre 1975, S. 267-278. 

MOLINIER, Auguste: Catalogue des actes relatifs à 
l’évêché d’Agde, in: DEVIC / VAISSÈTE3 V, Tou-
louse 1875, Sp. 1309-1330. 

–, Catalogue des actes relatifs à l’évêché de Béziers, 
in: DEVIC / VAISSÈTE3 V, Toulouse 1875, Sp. 
1416-1458. 

–, Catalogue des actes relatifs à l’église de Narbonne, 
in: DEVIC / VAISSÈTE3 V, Toulouse 1875, Sp. 
1544-1614. 



Literatur und Quellen 353

–, Catalogue des actes relatifs à l’abbaye de la 
Grasse, in: DEVIC / VAISSÈTE3 V, Toulouse 1875, 
Sp. 1643-1704. 

–, Un diplôme interpolé de Charles le Chauve, in: 
Mélanges Julien Havet, Paris 1895, S. 67-76. 

Monasticon Belge III: Province de Flandre occidentale 
1, Liège 1960. 

MONSALVATJE Y FOSSAS, Francisco: Colección diplo-
mática del condado de Besalú, Bd. I (Noticias 
históricas. 11), Olot 1901. 

–, Monasterio de Sta Maria de Arles (Noticias histó-
ricas. 7), Olot 1896. 

–, Ridaura y su monasterio de Santa María (Noticias 
históricas. 4), Olot 1892. 

Monumenta Boica, vol. 28, ed. Academia scientiarum 
Boica, München 1829. 

Monumenta Corbeiensia, ed. Philipp JAFFÉ (Biblio-
theca rerum Germanicarum. 1), Berlin 1864; ND 
Aalen 1964. 

Monumenta Germaniae Historica: 
–, Capitularia regum Francorum II, hg. von Alfred 

BORETIUS und Viktor KRAUSE, Hannover 1897. 
–, Concilia: 
 – Die Konzilien der karolingischen Teilreiche 843-

859, hg. von Wilfried HARTMANN (MGH Conc. 
III), Hannover 1984. 

 – Die Konzilien der karolingischen Teilreiche 860-
874, hg. von Wilfried HARTMANN (MGH Conc. 
IV), Hannover 1998. 

–, Diplomata: 
– Die Urkunden der Merowinger, nach Vorarbeiten 

von Carlrichard BRÜHL (†) hg. von Theo KÖLZER 
(MGH Diplomata regum Francorum e stirpe Mero-
vingica), Hannover 2001. 

– Die Urkunden Pippins, Karlmanns und Karls des 
Großen, hg. v. Engelbert MÜHLBACHER unter Mit-
wirkung von Alfons DOPSCH, Johann LECHNER 
und Michael TANGL (MGH Diplomata Karoli-
norum. 1), Hannover 1906. 

– Die Urkunden Lothars I. und Lothars II., hg. von 
Theodor SCHIEFFER (MGH Diplomata Karoli-
norum. 3), Berlin-Zürich 1966. 

– Die Urkunden Ludwigs des Deutschen, Karlmanns 
und Ludwigs des Jüngeren, hg. von Paul KEHR 
(MGH Diplomata regum Germaniae ex stirpe 
Karolinorum. 1), Berlin 1932-1934. 

– Die Urkunden Karls III., hg. von Paul KEHR 
(MGH Diplomata regum Germaniae ex stirpe 
Karolinorum. 2), Berlin 1936-1937. 

– Die Urkunden Konrad I., Heinrich I. und Otto I., 
hg. von Theodor SICKEL (MGH Diplomata regum 

et imperatorum Germaniae. 1), Hannover 1879-
1884. 

–, Epistolae: 
– Epistolae Karolini aevi (IV), hg. von Ernst 

DÜMMLER, Ernst PERELS u.a. (MGH Epistolae. 
VI), Berlin 1902-1925. 

–, Poetae Latini medii aevi: 
– Poetae Latini aevi Carolini (III), hg. von Ludwig 

TRAUBE (MGH Poetae. III), Berlin 1886-1896. 
MORDEK, Hubert: Bibliotheca capitularium regum 

Francorum manuscripta. Überlieferung und Tradi-
tionszusammenhang der fränkischen Herrscher-
erlasse (MGH Hilfsmittel. 15), München 1995. 

–, Ein exemplarischer Rechtsstreit: Hinkmar von 
Reims und das Landgut Neuilly-Saint-Front, in: 
ZRG KA 114 (1997), S. 86-112 (danach zit.); ND 
in DERS., Studien, S. 279-305.  

–, Studien zur fränkischen Herrschergesetzgebung. 
Aufsätze über Kapitularien und Kapitulariensamm-
lungen ausgewählt zum 60. Geburtstag, Frankfurt 
u.a. 2000. 

MORELLE, Laurent: Des moines face à leur chartrier: 
étude sur le premier cartulaire de Montier-en-Der 
(vers 1127), in: Patrick CORBET, Jackie LUSSE et 
Georges VIARD (ed.), Les moines du Der 673-
1790. Actes du colloque international d’histoire 
Joinville – Montier-en-Der 1998, Langres 2000, S. 
211-258. 

–, The metamorphosis of three monastic charter 
collections in the eleventh century (Saint-Amand, 
Saint-Riquier, Montier-en-Der), in: Karl 
HEIDECKER (ed.), Charters and the use of the 
written word in medieval society (Utrecht Studies 
in Medieval Literacy. 5), Turnhout 2000, S. 171-
204. 

MORICE, Hyacinthe: Mémoires pour servir de preuves 
à l’histoire ecclesiastique et civile de Bretagne I-
III, Paris 1742-1746; ND Paris 1974. 

MORIN, Guillaume: Histoire du Gastinois. Nouvelle 
édition, accompagnée de notes, de documents et 
d’une table de matières, ed. H. LAURENT, Bd. I-III, 
Paris 1883-1889. 

–, La naissance miraculeuse de la chapelle de 
Bethléem en France, fondée en l’abbaye royalle de 
Sainct-Pierre et S.-Paul de Ferrières en Gastinois, 
au diocèze de Sens, avec plusieurs chartres des 
premiers rois chrestiens en France et autres 
antiquitez, Paris 1610. 

MOURICHON, Jacques: Compiègne au fil des années et 
des siècles. Chroniques, Compiègne 1973. 

MOUYNÈS, Germain: Cartulaire de la seigneurie de 
Fontjoncouse, in: Bulletin de la Commission 



Literatur und Quellen 354

archéologique de Narbonne 1 (1876-77), S. 107-
341. 

MÜLLER, Ernst: Die Nithard-Interpolation und die 
Urkunden- und Legendenfälschungen im St. 
Medardus-Kloster bei Soissons, in: NA 34 (1909), 
S. 681-722. 

–, Der Schlachtort Fontaneum (Fontanetum) von 841, 
in: NA 33 (1908), S. 201-211. 

MÜLLER, Margit: Am Schnittpunkt von Stadt und 
Land. Die Benediktinerabtei St. Arnulf zu Metz im 
hohen und späten Mittelalter (Trierer Historische 
Forschungen. 21), Trier 1993. 

MÜNSCH, Oliver: Der Liber legum des Lupus von 
Ferrières (Freiburger Beiträge zur mittelalterlichen 
Geschichte. 14), Frankfurt 2001. 

MÜTHERICH, Florentine, Joachim E. GAEHDE: Karolin-
gische Buchmalerei, München 1976. 

Musée des Archives nationales. Documents originaux 
de l’histoire de France, exposés dans l’hôtel 
Soubise. Ouvrage enrichi de 1200 facsimile des 
autographes les plus importants depuis l’époque 
mérovingienne jusqu’à la Révolution française, 
publié par la direction générale des Archives natio-
nales, Paris 1872. 

MUSSET, Lucien: Les invasions: Le second assaut 
contre l’Europe chrétienne (VIIe-XIe siècles) 
(Nouvelle Clio. 12bis), Paris 1965. 

 
Necrologium Augiae Divitis, ed. Franz Ludwig BAU-

MANN (MGH Necr. I), Berlin 1866-88, S. 271-282. 
NELSON, Janet L.: The Annals of St-Bertin, translated 

and annotated (Ninth-Century Histories. 1), Man-
chester-New York 1991. 

–, Charles the Bald, London-New York 1992. 
–, England and the Continent in the ninth century II: 

The Vikings and others, in: Transactions of the 
Royal Historical Society, Sixth Series 13 (2003), S. 
1-18. 

–, Inauguration rituals, in: Peter H. SAWYER and Ian 
N. WOOD (ed.), Early Medieval Kingship, Leeds 
1977, S. 50-71; ND in: DIES., Politics and ritual in 
early medieval England (History series. 42), 
London u.a. 1986, S. 283-308 (danach zit.). 

–, The intellectual in politics: context, content and 
authorship in the Capitulary of Coulaines, Novem-
ber 843, in: Lesley SMITH and Benedicta WARD 
(ed.), Intellectual life in the Middle Ages. Essays 
presented to Margaret Gibson, London 1992, S. 1-
14 (danach zit.); ND in: DIES., The Frankish world 
750-900, London u.a. 1996, S. 155-168. 

–, Kingship, law and liturgy in the political thought 
of Hincmar of Rheims, in: EHR 92 (1977), S. 241-

279; ND in: DIES., Politics and ritual in early 
medieval England (History series. 42), London u.a. 
1986, S. 133-172 (danach zit.). 

–, The last years of Louis the Pious, in: Peter 
GODMAN, Roger COLLINS (ed.): Charlemagne’s 
heir: new perspectives on the reign of Louis the 
Pious (814-840), Oxford 1990, S. 147-159. 

–, Literacy in Carolingian government, in: Rosamond 
MCKITTERICK (ed.), The uses of literacy in Early 
Medieval Europa, Cambridge 1990, S. 258-296. 

–, The Lord’s anointed and the people’s choice: 
Carolingian royal ritual, in: David CANNADINE and 
Simon PRICE (ed.), Rituals of royalty. Power and 
ceremonial in traditional societies, Cambridge 
1987, S. 137-180. 

–, Ninth-century knighthood: the evidence of 
Nithard, in: Christopher HARPER-BRILL (ed.), 
Studies in medieval history presented to Reginald 
A. Brown, Woodbridge u. a. 1989, S. 255-266. 

–, Public histories and private history in the work of 
Nithard, in: Speculum 60 (1985), S. 251-293 
(danach zit.); ND in: DIES., Politics and ritual in 
early medieval England (History series. 42), 
London u.a. 1986, S. 195-237. 

–, The reign of Charles the Bald: a survey, in: 
Margaret T. GIBSON and Janet L. NELSON (ed.), 
Charles the Bald. Court and Kingdom, 2nd, revised 
ed. Aldershot 1990, S. 1-22. 

–, Les reines carolingiennes, in: Stéphane LEBECQ 
u.a. (ed.), Femmes et pouvoirs des femmes à 
Byzance et en Occident (VIe-XIe siècles) (Centre 
de Recherche sur l’Histoire de l’Europe du Nord-
Ouest. 19), Villeneuve d’Ascq 1999, S. 121-132. 

–, The search for peace in a time of war: The 
Carolingian „Brüderkrieg“, 840-843, in: Träger 
und Instrumentarien des Friedens im hohen und 
späten Mittelalter, hg. von Johannes FRIED (Vor-
träge und Forschungen. 43), Sigmaringen 1995, S. 
87-114. 

–, Violence in the Carolingian world and the rituali-
zation of ninth-century warfare, in: Guy HALSALL 
(ed.), Violence and society in the early medieval 
West, Woodbridge 1998, S. 90-107. 

NEUGART, Trudbert: Codex diplomaticus Alemanniae 
et Burgundiae transiuranae intra fines dioecesis 
Constantiensis ceu fundamentum historiae eiusdem 
dioecesis, Bd. I-II, St. Blasien 1791-1795. 

NEWMAN, William Mendel: Catalogue des actes de 
Robert II, roi de France. Thèse complémentaire 
pour le doctorat ... de l’Université de Strasbourg, 
Paris 1937. 



Literatur und Quellen 355

NEWTON, Robert R.: Medieval chronicles and the rota-
tion of the Earth, Baltimore-London 1972. 

NIERMEYER, Jan Frederik: Mediae Latinitatis Lexicon 
Minus, Leiden u.a. 1976. 

Nithard, Histoire des fils de Louis le Pieux, ed. et 
traduite par Philippe LAUER, avec un facsimilé des 
serments de Strasbourg (Les classiques de 
l’histoire de France au Moyen Age. 7), Paris 1926. 

Nithardi Historiarum libri IIII, ed. Ernst MÜLLER 
(MGH SS rer. Germ. 44), Hannover 1907; ND 
1965. 

Nithardi Historiarum libri IIII, Nithard Vier Bücher 
Geschichten, in: Quellen zur karolingischen 
Reichsgeschichte I, unter Benützung der Über-
setzungen von O. ABEL und J. von JASMUND neu-
bearb. von Reinhold RAU (Ausgewählte Quellen 
zur deutschen Geschichte des Mittelalters. Frei-
herr-vom-Stein-Gedächtnisausgabe. 5.1), Darm-
stadt 1962, S. 383-461. 

NOBLE, Thomas F. X.: Lupus of Ferrières in his Caro-
lingian context, in: Alexander Callander MURRAY 
(ed.), After Rome’s fall. Narrators and sources of 
early medieval history. Essays presented to Walter 
GOFFART, Toronto u. a. 1998, S. 232-250. 

NOLDEN, Reiner (Hg.): Das „Goldene Buch“ von 
Prüm (Liber aureus Prumienses): Faksimile, Über-
setzung der Urkunden, Einband, Prüm 1997. 

NONN, Ulrich: Gab es einen fränkischen Moseldukat?, 
in: Landesgeschichte – Fachdidaktik – Lehrerbil-
dung. Festgabe für Erwin Schaaf zur Vollendung 
seines 65. Geburtstages, hg. von Ulrich NONN und 
Heinz VOGELSANG (Landauer Universitätsschrif-
ten. Geschichte. 5), Landau 1998, S. 13-33. 

–, Pagus und comitatus in Niederlothringen. Untersu-
chungen zur politischen Raumgliederung im frühe-
ren Mittelalter (Bonner historische Forschungen. 
49), Bonn 1983. 

Notae historicae Sangallenses, ed. Ildephonsus von 
ARX (MGH SS I), Hannover 1826, S. 70-71; 
neuere Ed. in: Die annalistischen Aufzeichnungen 
des Klosters St. Gallen, hg. von Carl HENKING 
(Mittheilungen zur vaterländischen Geschichte, hg. 
vom Historischen Verein in St. Gallen 19, N.F. 9), 
St. Gallen 1884, S. 195-368, hier S. 214-219. 

NUSBAUM, Daniel Charles: Lupus of Ferrières. Schol-
ar, humanist, monk, Fordham-New York 1977. 

 
Ó CORRÁIN, Donncha: Ireland before the Normans, 

Dublin 1972. 
Odo von Glanfeuil, Miracula sancti Mauri, ed. Oswald 

HOLDER-EGGER (MGH SS XV/1), Hannover 1887, 
S. 461-472. 

OELMANN, Franz: Rezension zu Georg WEISE, Zwei 
fränkische Königspfalzen, in: Bonner Jahrbücher 
128 (1923), S. 131-135. 

OEXLE, Otto Gerhard: Bischof Ebroin von Poitiers und 
seine Verwandten, in: FMSt 3 (1969), S. 138-210. 

–, Forschungen zu monastischen und geistlichen Ge-
meinschaften im westfränkischen Bereich (Mün-
stersche Mittelalter-Schriften. 31), München 1978. 

–, Die Karolinger und die Stadt des heiligen Arnulf, 
in: FMSt 1 (1967), S. 250-364. 

–, Das Kloster Saint-Mihiel in der Karolingerzeit, in: 
ZGORh 131 (N.F. 92) (1983) = Festgabe Gerd 
Tellenbach zum 80. Geburtstag, S. 55-69. 

–, Le monastère de Charroux au IXe siècle, in: Le 
Moyen Age 76 (1970), S. 193-204. 

OFFERGELD, Thilo: Reges pueri. Das Königtum 
Minderjähriger im frühen Mittelalter (Schriften der 
MGH. 50), Hannover 2001. 

OMONT, Henri: Diplômes carolingiens, bulle du pape 
Benoît VIII sur papyrus et autres documents con-
cernant les abbayes d’Amer et de Camprodon en 
Catalogne (843-1017), in: BECh 65 (1904), S. 
364-389. 

Ordonnances des rois de France de la troisième race, 
recueillies par ordre chronologique. XV: Depuis le 
commencement du règne de Louis IX, jusqu’au 
mois de juin 1463, Paris 1811. 

ORTH, Elsbet: Formen und Funktionen der höfischen 
Rittererhebung, in: Josef FLECKENSTEIN (Hg.), 
Curialitas: Studien zu Grundfragen der höfisch-
ritterlichen Kultur (Veröffentlichungen des Max-
Planck-Instituts für Geschichte. 100), Göttingen 
1990, S. 128-170. 

ORTH, Elsbet (Michael GOCKEL, Fred SCHWIND): 
Frankfurt, in: Die deutschen Königspfalzen. Reper-
torium der Pfalzen, Königshöfe und übrigen Auf-
enthaltsorte der Könige im deutschen Reich des 
Mittelalters, hg. vom Max-Planck-Institut für Ge-
schichte, Bd. I (Hessen), Göttingen 1985-1996, S. 
131-455. 

OURY, Guy-Marie: Saint-Martin et l’Église de Tours 
au temps de la renaissance carolingienne, in: DERS. 
(ed.), Histoire religieuse de la Touraine, Cham-
bray-lès-Tours 1975, S. 35-49. 

 
PARISSE, Michel: Origines et dévelopement de 

l’abbaye de Saint-Mihiel (VIIIe-XIIe siècles), in: 
Saint-Mihiel. Journées d’Études Meusiennes ... 
1973, Annales de l’Est, Mémoires 48 (1974), S. 
23-33. 

–, Saint-Denis et ses biens en Lorraine et en Alsace, 
in: Comité des travaux historiques et scientifiques. 



Literatur und Quellen 356

Bulletin philologique et historique 1967, S. 233-
256. 

–, Des surnoms pour les morts. Quelques remarques 
sur les surnoms princiers, in: Genèse médiévale de 
l’anthroponymie moderne. Tome IV: Discours sur 
le nom: normes, usages, imaginaire (VIe-XVIe 
siècles). Études réunies par Patrice BECK (Études 
d’anthroponymie médiévale. VIIe rencontre, Azay-
le-Ferron 1995), Tours 1997, S. 107-119. 

Pascasius Radbertus, De corpore et sanguine domini, 
ed. Beda PAULUS (Corpus Christianorum. Con-
tinuatio Medievalis. 16), Turnhout 1969. 

–, Expositio in lamentationes Hieremiae libri 
quinque, ed. Beda PAULUS (Corpus Christianorum. 
Continuatio Medievalis. 85), Turnhout 1988. 

PASUMOT, François: Dissertation sur le lieu où s’est 
déroulée la bataille de Fontenoy en 841, in: 
Dissertations et mémoires sur différents sujets 
d’antiquité et d’histoire ..., mis en ordre et publiés 
... par C.-M. GRIVAUD, Paris 1810-1813. 

PATZE, Hans: Iustitia bei Nithard, in: Festschrift für 
Hermann Heimpel zum 70. Geburtstag, Bd. III 
(Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für 
Geschichte. 36.3), Göttingen 1972, S. 147-165. 

–, Mission und Kirchenorganisation in karolingischer 
Zeit, in: DERS. (Hg.), Geschichte Niedersachsens. 
I: Grundlagen und frühes Mittelalter (Veröffent-
lichungen der Historischen Kommission für Nie-
dersachsen und Bremen. 36), Hildesheim 1977, S. 
653-712. 

PÉLICIER, Paul: Cartulaire du chapitre de l’église 
cathédrale de Châlons-sur-Marne par le chantre 
Warin, in: Mémoires de la Société d’Agriculture, 
Sciences et Arts du Départment de la Marne, 1895, 
S. 141-196; auch separat: Paris 1897 (danach zit.). 

PELLET, Camille: Anno DCCCXLI Fontanetum, in: 
Bulletin de l’association d’études de recherches et 
de protection du vieux Toucy 29 (1971), S. 14-50. 

PELLICER DE OSSAU (auch: PELLICER DE SALAS), José: 
Historia y genelogía de la gran casa de Alagon, 
Madrid 1649.* 

PELTIER, Henri: Pascase Radbert abbé de Corbie. 
Contribution à l’étude de la vie monastique et de la 
pensée chrétienne aux temps carolingiens, Amiens 
1938. 

PÉRARD, Estienne: Recueil de plusieurs pièces 
curieuses servant à l’histoire de Bourgogne, Paris 
1664. 

PERRIN, Joseph: Notice historique et littéraire sur la 
bataille de Fontenoy, in: Bulletin de la Société 
archéologique de Sens 13 (1885), S. 89-114. 

PETERS, Ralf: Die Entwicklung des Grundbesitzes der 
Abtei Saint-Denis in merowingischer und karolin-
gischer Zeit, Aachen 1993 (gleichzeitig Diss. 
Düsseldorf 1992). 

PETITJEAN, Martine: Fouilles sur le site palatial caro-
lingien de Compiègne dans l’Oise, in: Annie 
RENOUX (ed.), Palais royaux et princiers au moyen 
âge. Actes du colloque international tenu au Mans 
... 1994, Le Mans 1996, S. 157-165. 

PIETRI, Luce: La ville de Tours du IVe au VIe siècle: 
Naissance d’une cité chrétienne (Collection de 
l’École Française de Rome. 69), Roma 1983. 

PIETZCKER, Frank: Die Schlacht bei Fontenoy 841. 
Rechtsformen im Krieg des frühen Mittelalters, in: 
ZRG GA 81 (1964), S. 318-340. 

PLANCHER, Urbain: Histoire générale et particulière de 
Bourgogne, avec des notes, des dissertations et les 
preuves justificatives, Bd. I-IV, Dijon 1739-1781; 
ND Paris 1974. 

PLATELLE, Henri: La justice seigneuriale de l’abbaye 
de Saint-Amand, son organsiation judiciaire, sa 
procédure et sa compétence du XIe au XVIe siècle 
(Bibliothèque de la Revue d’histoire ecclésiastique. 
41), Paris-Louvain 1965. 

–, Le premier cartulaire de l’abbaye de Saint-Amand, 
in: Le Moyen Age 62 (1956), S. 301-329. 

–, Le temporel de l’abbaye de Saint-Amand des 
origines à 1340, Paris 1962. 

PONSICH, Pierre: Les origines de l’abbaye d’Arles, in: 
Études Roussillonnaises 4 (1954-55), S. 69-99. 

POTTHAST, August: Regesta Pontificum Romanorum 
inde ab a. post Christum natum MCXCVIII ad a. 
MCCCIV, I-II, Berlin 1874-1875. 

–, Wegweiser durch die Geschichtswerke des europä-
ischen Mittelalters bis 1500, Bd. I-II, Berlin 21896. 

POULLE, Emmanuel: Depuis quand connaît-on les 
dates de naissance?, in: DERS., Astronomie plané-
taire au Moyen Âge latin (Collected Studies Series. 
534), Aldershot 1996, Nr. X S. 1-9. 

POUPARDIN, René: Le royaume de Provence sous les 
Carolingiens (855-933) (BEHE. 131), Paris 1901; 
ND Genève-Marseille 1974. 

–, Monuments de l’histoire des abbayes de Saint-
Philibert (Noirmoutier, Grandlieu, Tournus). 
Publiés d’après les notes d’Arthur GIRY (Collec-
tion de textes pour servir à l’étude et à l’enseigne-
ment de l’histoire. 38), Paris 1905. 

–, Recueil des chartes de l’abbaye de Saint-Germain-
des-Prés des origines au début du XIII siècle, Bd. I 
(558-1182), Paris 1909. 

PROU, Maurice: Conseils pour la publication des 
chartes, in: Revue d’histoire de l’église de France 



Literatur und Quellen 357

14 (1928), S. 433-458; ND in: CARRIÈRE, Intro-
duction aux études d’histoire ecclésiastique locale 
II, S. 77-108. 

–, Documents sénonais de la Collection Tarbé à 
Reims, in: Bulletin de la Société archéologique de 
Sens 32 (1918), S. 1-154. 

–, Le privilège de Charles le Chauve pour Sainte-
Colombe de Sens du 5 décembre 847, in: Mélanges 
d’histoire du moyen âge offerts à Ferdinand Lot, 
Paris 1925, S. 677-690. 

PROU, Maurice, et Alexandre VIDIER: Recueil des 
chartes de l’abbaye de Saint-Benoît-sur-Loire, Bd. 
I (Documents publiés par la Société historique et 
archéologique du Gâtinais. 5), Paris 1907. 

 
QUANTIN, Maximilien: Cartulaire général de l’Yonne. 

Recueil de documents authentiques pour servir à 
l’histoire des pays qui forment ce département, Bd. 
I-II, Auxerre 1854-1860. 

 
RABANIS, Joseph-François: Les mérovingiens d’Aqui-

taine. Essai historique et critique sur la charte 
d’Alaon, Paris 1856. 

RAGUT, M.-C. (i.e. Camille): Cartulaire de Saint-Vin-
cent de Mâcon, connu sous le nom de Livre 
enchainé, Mâcon 1864. 

RAMACKERS, Johannes: Papsturkunden in Frankreich. 
N.F. V: Touraine, Anjou, Maine und Bretagne 
(Abhh. der Akademie Göttingen. Folge 3, Nr. 35), 
Göttingen 1956; N.F. VI: Orléanais (Abhh. der 
Akademie Göttingen. Folge 3, Nr. 41), Göttingen 
1958. 

RATHSACK, Mogens: Die Fuldaer Fälschungen. Eine 
rechtshistorische Analyse der päpstlichen Privile-
gien des Klosters Fulda von 751 bis ca. 1158. Aus 
dem Dänischen übers., Bd. I-II (Päpste und 
Papsttum. 24), Stuttgart 1989. 

Ratpertus, Casus S. Galli, ed. Ildephonsus von ARX 
(MGH SS II), Hannover 1829, S. 59-74; ed. 
Gerold MEYER VON KNONAU (Mittheilungen zur 
vaterländischen Geschichte, hg. vom Historischen 
Verein in St. Gallen 13, N.F.3), St. Gallen 1872. 

Ratramnus, De corpore et sanguine domini. Texte 
original et notice bibliographiques, ed. renouvelée 
par Jan Nicolaas BAKHUIZEN VAN DEN BRINK (Ver-
handelingen der Koninklijke Nederlandse Aka-
demie van Wetenschappen, Afd. Letterkunde. 
Nieuw reeks. 87), Amsterdam-London 1974. 

Reallexikon der Germanischen Altertumskunde, hg. 
von Johannes HOOPS. 2., völlig neu bearb. u. stark 
erw. Aufl., hg. von H. BECK, H. JANKUHN, H. 

KUHN, K. RANKE, R. WENSKUS, Bd. Iff., Berlin-
New York 1973ff. 

Recueil de facsimilés à l’usage de l’École des Chartes, 
Paris 1880-1887. 

Recueil de facsimilés de chartes et manuscrits à 
l’usage de l’École des Chartes. 1: Ancienne série, 
Paris 1837-1900; 2: Nouvelle série, Paris 1872-
1910. 

Regino von Prüm, Chronik: Reginonis abbatis 
Prumiensis chronicon cum continuatione Treveren-
si, ed. Friedrich KURZE (MGH SS rer. Germ. 50), 
1890. 

REINLE, Christine: Das mittelalterliche Sodomiedelikt 
im Spannungsfeld von rechtlicher Norm, theolo-
gischer Deutung und gesellschaftlicher Praxis, in: 
Rechtsverständnis und Handlungsstrategien im 
mittelalterlichen Konfliktaustrag, hg. von Stefan 
ESDERS, Köln u.a. (im Druck). 

RENOUX, Annie: Bemerkungen zur Entwicklung des 
Pfalzenwesens in Nordfrankreich in der Karo-
lingerzeit (751-987), in: Deutsche Königspfalzen. 
Beiträge zu ihrer historischen und archäologischen 
Erforschung, Bd. 5: Splendor palatii. Neue For-
schungen zu Paderborn und anderen Pfalzen der 
Karolingerzeit, hg. von Lutz FENSKE u. a. (Ver-
öffentlichungen des Max-Planck-Instituts für 
Geschichte. 11/5), Göttingen 2001, S. 25-50. 

–, Burgen, Paläste und Fürstentümer des 10. Jahr-
hunderts in der westlichen Francia: Fécamp, 
Mayenne, Montfélix, in: Joachim HENNING (Hg.), 
Europa im 10. Jahrhundert. Archäologie einer Auf-
bruchszeit, Mainz 2002, S. 49-64. 

–, Château et pouvoir dans le comté du Maine: 
Mayenne du ternier tiers du IXe siècle au début du 
XIIe siècle (c. 870-1120), in: Château Gaillard. 
Études de castellologie médiévale 20 (2002), S. 
235-245. 

–, Karolingische Pfalzen in Nordfrankreich (751-
987), in: 799. Kunst und Kultur der Karolingerzeit: 
Karl der Große und Papst Leo III. in Paderborn. 
Beiträge zum Katalog der Ausstellung Paderborn 
1999, Mainz 1999, S. 130-137. 

–, Mayenne: de la villa au castrum (VIIe-XVe siècle), 
in: Académie des Inscriptions et Belles-Lettres. 
Comptes rendus des séances de l’année 2000/1, S. 
211-231. 

–, Mayenne et l’„Europe“ (VIIe-XVe siècle), in: 
Revue historique et archéologique du Maine 20 
(2000), S. 190-212. 

–, (ed.), Palais médiévaux (France – Belgique). 25 
ans d’archéologie, Le Mans 1994. 



Literatur und Quellen 358

–, Le vocabulaire du pouvoir à Mayenne et ses 
implications politiques et architecturales (VIIe-
XIIIe siècle), in: DIES. (ed.), „Aux marches du 
palais“. Qu’est-ce-qu’un palais médiéval? Actes du 
VIIe Congrès international d’Archéologie Médi-
évale ... 1999, Le Mans 2001, S. 247-271. 

Répertoire des cartulaires français [I]: Provinces 
ecclésiastiques d’Aix, Arles, Embrun, Vienne, 
Diocèse de Tarentaise, publié par Isabelle VÉRITÉ, 
Anne-Marie LEGRAS, Caroline BOURLET, Anne 
DUFOUR avec la collaboration d’Olivier GUYOT-
JEANNIN u.a. (Documents, Études et Répertoires 
publiés par l’Institut de Recherche et d’Histoire 
des Textes. 72), Paris 2003. 

RICCIARDI, Alberto: L’epistolario di Lupo di Ferrières. 
Intellettuali, relazioni culturali e politica nell’età di 
Carlo il Calvo (Istituzioni e società. 7), Spoleto 
2005.* 

RICHÉ, Pierre, et Georges TATE: Textes et documents 
d’histoire du Moyen Age, Ve-Xe siècle, Bd. II 
(Regards sur l’histoire. 17), Paris 1974. 

RICHTER, Michael: Irland im Mittelalter. Kultur und 
Geschichte, München 21996. 

RIESS, Frank: From Aachen to Al-Andalus: the 
journey of deacon Bodo (823-876), in: Early 
Medieval Europe 13 (2005), S. 131-157. 

Rimbert: Vita Anskarii auctore Rimberto, ed. Georg 
WAITZ (MGH SS rer. Germ. 55), Hannover 1884. 

RIU, Manuel: El monasterio de Santa Maria de Alaon 
y su patrimonio en el siglo IX, in: Homenaje a Don 
Jose Maria Lacarra de Miguel. Estudios 
medievales I, Zaragoza 1977, S. 64-85. 

ROBERT, Claude: Gallia christiana, in qua regni 
Franciae ditionumque vicinarum dioeceses et in iis 
praesules describuntur, Paris 1626. 

RÖCKELEIN, Hedwig: „Pervenimus mirificum ad sancti 
Medardi oraculum“. Der Anteil westfränkischer 
Zellen am Aufbau sächsischer Missionszentren, in: 
Peter GODMAN, Jörg JARNUT, Peter JOHANEK 
(Hg.), Am Vorabend der Kaiserkrönung. Das Epos 
„Karolus Magnus et Leo papa“ und der Papst-
besuch in Paderborn 799, Berlin 2002, S. 145-162. 

RÖSENER, Werner: Die Geschichte der Jagd. Kultur, 
Gesellschaft und Jagdwesen im Wandel der Zeit, 
Düsseldorf u.a. 2004. 

–, Der König als Jäger. Antike Einflüsse auf die herr-
schaftliche Jagd im Mittelalter, in: Wolfram MAR-
TINI (Hg.), Die Jagd der Eliten in den Erinnerungs-
kulturen von der Antike bis in die Neuzeit (Formen 
der Erinnerung. 3), Göttingen 2000, S. 15-37. 

ROSEROT, Alphonse: Catalogue des actes royaux 
conservés dans les archives de la Haute-Marne, 
Besançon 1905. 

–, Répertoire historique de la Haute-Marne, contenant 
la nomenclature des ouvrages, articles, disserta-
tions et documents imprimés concernant l’histoire 
de ce département, Bd. I-II, Paris 1892-1901. 

ROUCHE, Michel: Atlas historique, in: Patrick PÉRIN et 
Laure-Charlotte FEFFER (ed.), La Neustrie. Les 
pays au nord de la Loire de Dagobert à Charles le 
Chauve (VIIe-IXe siècles), Musées et monuments 
départementaux de Seine-Maritime, Rouen 1985, 
S. 431-457. 

–, L’héritage de la voirie antique dans la Gaule du 
Haut Moyen Age (Ve-XIe siècle), in: L’homme et 
la route en Europe occidentale au Moyen Age et 
aux temps modernes (Deuxièmes journées 
internationales d’histoire, 1980), o.O. 1982, S. 13-
32. 

–, Les repas de fête à l’époque carolingienne, in: 
Denis MENJOT (ed.), Manger et boire au moyen 
âge. Actes du colloque de Nice ... 1982 (Publica-
tions de la Faculté des Lettres et Sciences 
Humaines de Nice. 1), Nice 1984, I S. 265-296. 

ROUQUETTE, Julien: Cartulaire de l’église d’Agde. 
Cartulaire du chapitre, T. I, fasc.1, Montpellier 
1923. 

ROUSSEAU, Félix: La Meuse et le pays mosan en 
Belgique. Leur importance historique avant le 
XIIIe siècle, in: Annales de la Société archéo-
logique de Namur 39 (1930), S. 2-248. 

ROZE, Jean-Baptiste-Marie, J. ROUX: Cartulaire du 
chapitre de la cathédrale d’Amiens, Bd. I: 847-
1277 (Mémoires de la Société des antiquaires de 
Picardie. Documents inédits de la province. 14), 
Amiens 1905. 

RUBNER, Heinrich: Untersuchungen zur Forstver-
fassung des mittelalterlichen Frankreichs (VSWG 
Beih. 49), Freiburg 1964. 

 
SABARTHÈS, Antoine-Auguste: Les abbayes de Saint-

Laurent dans le Narbonnais, Narbonne 1907; auch 
in: Bulletin de la Commission archéologique de 
Narbonne 10 (1908-1909), S. 23-36. 

SACHÉ, Marc: Inventaire sommaire des archives 
départmentales antérieures à 1790. Maine-et-Loire, 
archives ecclésiastiques, séries H, tome II (Abbaye 
de Saint-Florent de Saumur), Angers 1926. 

Sainte-Fare et Faremoutiers. Treize siècles de vie 
monastique, Faremoutiers 1956. 

SAINTE-MARTHE, Scévole de: Gallia christiana, qua 
series omnium archiepiscoporum, episcoporum et 



Literatur und Quellen 359

abbatum Franciae vicinarumque ditionum ... opus 
... Scaevolae et Ludovici SAMMARTHANORUM, ... 
editum a Petro-Abelio et Nicolao SAMMARTHANIS 
..., Bd. I-IV, Paris 1656. 

SAINT-JEAN, Robert: Monuments religieux du Gard, 
in: Xavier BARRAL I ALTET (ed.), Le paysage 
monumental de la France autour de l’an mil, avec 
une appendice Catalogne, Paris 1987, S. 418f. 

SALOW, Karl: Sprachgeographische Untersuchungen 
über den östlichen Teil des katalanisch-langue-
dokischen Grenzgebietes (Mitteilungen und Abhh. 
aus dem Gebiet der romanischen Philologie. Jahr-
buch der Hamburger wissenschaftlichen Anstalten 
29, Beih. 7), Hamburg 1912. 

SALRACH I MARÉS, Josep Maria: El procés de 
formació nacional de Catalunya (segles VIII-IX), 
Bd. I: El domini carolingi; Bd. II: L’establiment de 
la dinastia nacional, Barcelona 1978; 21981. 

SALVAN, Adrien: Histoire de Saint Saturnin, martyr et 
premier évêque de Toulouse, Toulouse 1840. 

SÁNCHEZ-ALBORNOZ, Claudio: El tercer rey de 
España, in: Cuadernos de Historia de España 49-50 
(1969), S. 5-49. 

SASSIER, Yves: Auxerre au moyen âge. 1: Histoire 
générale: vie politique et institutionelle, in: Jean-
Pierre ROCHER (ed.), Histoire d’Auxerre des 
origines à nos jours, Roanne-Le Coteau 1984, S. 
93-120. 

SCHARFF, Thomas: Die Kämpfe der Herrscher und der 
Heiligen. Krieg und historische Erinnerung in der 
Karolingerzeit, Darmstadt 2002. 

SCHIEFFER, Rudolf: Bischofserhebungen im westfrän-
kisch-französischen Bereich im späten 9. und 10. 
Jahrhundert, in: Franz-Reiner ERKENS (Hg.), Die 
früh- und hochmittelalterliche Bischofserhebung 
im europäischen Vergleich (Beihefte zum Archiv 
für Kulturgeschichte. 48), Köln-Weimar-Wien 
1998, S. 59-82. 

–, Die Entstehung von Domkapiteln (Bonner histo-
rische Forschungen. 43), Bonn 1976. 

–, Die Karolinger, Stuttgart u.a. 1992; 32000. 
–, Karolingische Töchter, in: Herrschaft, Kirche, Kul-

tur. Beiträge zur Geschichte des Mittelalters, Fest-
schrift für Friedrich Prinz zu seinem 65. Geburts-
tag, hg. von Georg JENAL unter Mitarbeit von 
Stephanie HAARLÄNDER (Monographien zur Ge-
schichte des Mittelalters. 37), Stuttgart 1993, S. 
125-139. 

–, Väter und Söhne im Karolingerhause, in: Beiträge 
zur Geschichte des Regnum Francorum. Referate 
beim wissenschaftlichen Colloquium zum 75. 
Geburtstag von Eugen Ewig am 28. Mai 1988, hg. 

von Rudolf SCHIEFFER (Beihefte der Francia. 22), 
Sigmaringen 1990, S. 149-164. 

SCHIEFFER, Theodor: Karl von Aquitanien. Der Weg 
eines karolingischen Prinzen auf den Stuhl des 
heiligen Bonifatius, in: Universitas. Dienst an 
Wahrheit und Leben, Festschrift für Albert Stohr, 
hg. von Ludwig LENHART, Bd. II, Mainz 1960, S. 
42-54. 

–, Zu einem Briefe der späten Karolingerzeit, in: DA 
2 (1938), S. 193-204. 

–, siehe auch MGH Diplomata: Die Urkunden 
Lothars I. und Lothars II. 

SCHLESINGER, Walter: Das Frühmittelalter, in: Ge-
schichte Thüringens, hg. von Hans PATZE und 
Walter SCHLESINGER, I: Grundlagen und frühes 
Mittelalter (Mitteldeutsche Forschungen. 48/I), 
Köln u.a. 1968, S. 317-435. 

–, Karlingische Königswahlen, in: Eduard HLA-
WITSCHKA (Hg.), Königswahl und Thronfolge in 
fränkisch-karolingischer Zeit (Wege der For-
schung. 247), Darmstadt 1975, S. 190-266 (zuerst 
in: Zur Geschichte und Problematik der Demo-
kratie. Festgabe für Hans Herzfeld, 1958, S. 207-
264; ND in: Walter SCHLESINGER, Beiträge zur 
deutschen Verfassungsgeschichte des Mittelalters 
I, 1963, S. 88-138). 

SCHMIDT-WIEGAND, Ruth: Eid und Gelöbnis, Formel 
und Formular im mittelalterlichen Recht, in: Recht 
und Schrift im Mittelalter, hg. v. Peter CLASSEN 
(Vorträge und Forschungen. 23), Sigmaringen 
1977, S. 55-90. 

SCHNEIDER, Gerhard: Erzbischof Fulco von Reims 
(883-900) und das Frankenreich (Münchener Bei-
träge zur Mediävistik und Renaissance-Forschung. 
14), München 1973. 

SCHNEIDER, Reinhard: Brüdergemeine und Schwur-
freundschaft. Der Auflösungsprozeß des Karlinger-
reiches im Spiegel der caritas-Terminologie in den 
Verträgen der karlingischen Teilkönige des 9. 
Jahrhunderts (Historische Studien. 388), Lübeck-
Hamburg 1964. 

–, Die Einheit des Frankenreiches und das Teilungs-
prinzip, in: Hans-Walter HERRMANN, Reinhard 
SCHNEIDER (Hg.), Lotharingia. Eine europäische 
Kernlandschaft um das Jahr 1000 / Une région au 
centre de l’Europe autour de l’an mil (Veröffent-
lichungen der Kommission für Saarländische 
Landesgeschichte und Volksforschung. 26), Saar-
brücken 1995, S. 15-30. 

–, Mittelalterliche Verträge auf Brücken und Flüssen 
(und zur Problematik von Grenzgewässern), in: 
AfD 23 (1997), S. 1-124. 



Literatur und Quellen 360

SCHNEIDMÜLLER, Bernd: Die Welfen. Herrschaft und 
Erinnerung (819-1252), Stuttgart 2000. 

SCHRAMM, Percy Ernst: Die deutschen Kaiser und 
Könige in Bildern ihrer Zeit, I: Bis zur Mitte des 
12. Jahrhunderts (751-1152); Textbd., Tafelbd., 
Leipzig u.a. 1928. 

–, Der König von Frankreich. Das Wesen der 
Monarchie vom 9. zum 16. Jahrhundert. Ein 
Kapitel aus der Geschichte des abendländischen 
Staates, Bd. I-II, Weimar 1939; 2Darmstadt 1960. 

–, Herrschaftszeichen und Staatssymbolik. Beiträge 
zu ihrer Geschichte vom 3. bis zum 16. Jahrhun-
dert. Mit Beiträgen verschiedener Verfasser 
(Schriften der MGH. 13.1-3), Stuttgart 1954-1956. 

SCHRAMM / MÜTHERICH: Percy Ernst SCHRAMM, Die 
deutschen Kaiser und Könige in Bildern ihrer Zeit, 
751-1190. Neuaufl. unter Mitarbeit von Peter 
BERGHAUS, Nikolaus GUSSONE, Florentine 
MÜTHERICH, hg. von Florentine MÜTHERICH, 
München 1983. 

SCHRÖRS, Heinrich: Hinkmar, Erzbischof von Reims. 
Sein Leben und seine Schriften, Freiburg 1883; 
ND Hildesheim 1967. 

SCHROETER, Jens Fredrik Wilhelm: Spezieller Kanon 
der zentralen Sonnen- und Mondfinsternisse, 
welche innerhalb des Zeitraums von 600 bis 1800 
n. Chr. in Europa sichtbar waren. Mit 300 Karten, 
Kristiania 1923. 

SCHUBERT, Ernst: Geschichte Niedersachsens vom 9. 
bis zum ausgehenden 15. Jahrhundert, in: DERS. 
(Hg.), Geschichte Niedersachsens II/1: Politik, 
Verfassung und Wirtschaft vom 9. bis zum 
ausgehenden 15. Jahrhundert (Veröffentlichungen 
der Historischen Kommission für Niedersachsen 
und Bremen. 36), Hannover 1997, S. 3-904. 

SCHWAB, Ingo: Besitzungen der Abtei Prüm im 9. 
Jahrhundert (Publikationen der Gesellschaft für 
Rheinische Geschichtskunde. N.F. 12, Abt. 1B. 
Geschichtlicher Atlas der Rheinlande. 7), Köln 
1982. 

SCHWARZWÄLDER, Herbert: Entstehung und Anfänge 
der Stadt Bremen. Ein Beitrag zur Geschichte des 
norddeutschen Städtewesens (Veröffentlichungen 
aus dem Staatsarchiv der Freien Hansestadt 
Bremen. 24), Bremen 1955. 

SEMMLER, Josef: Episcopi potestas und karolingische 
Klosterpolitik, in: Arno BORST (Hg.), Mönchtum, 
Episkopat und Adel zur Gründungszeit des 
Klosters Reichenau (Vorträge und Forschungen. 
20), Sigmaringen 1974, S. 305-395. 

–, Die Kanoniker und ihre Regel im 9. Jahrhundert, 
in: Irene CRUSIUS (Hg.), Studien zum weltlichen 

Kollegiatstift in Deutschland (Veröffentlichungen 
des Max-Planck-Instituts für Geschichte. 114 = 
Studien zur Germania Sacra. 18), Göttingen 1995, 
S. 62-109. 

–, Montier-en-Der au IXe siècle: une abbaye royale et 
bénédictine, in: Patrick CORBET, Jackie LUSSE et 
Georges VIARD (ed.), Les moines du Der 673-
1790. Actes du colloque international d’histoire 
Joinville – Montier-en-Der 1998, Langres 2000, S. 
83-98. 

–, Saint-Denis: Von der bischöflichen Coemeterial-
basilika zur königlichen Benediktinerabtei, in: 
Hartmut ATSMA (Hg.), La Neustrie. Les pays au 
nord de la Loire de 650 à 850, Bd. II (Beihefte der 
Francia. 16), Sigmaringen 1989, S. 75-123. 

Series episcoporum ecclesiae catholicae occidentalis 
ab initio usque ad annum 1198. Series V: Germa-
nia, II: Archiepiscopatus Hammaburgensis sive 
Bremensis, ed. Stefan WEINFURTER und Odilo 
ENGELS, Stuttgart 1984. 

SERRANO Y SANZ, Manuel: Noticias y documentos 
históricos del condado de Ribagorza hasta la 
muerte de Sancho Garcés III (año 1035), Madrid 
1912. 

SEVERUS, Emmanuel von: Lupus von Ferrières. 
Gestalt und Werk eines Vermittlers antiken 
Geistesgutes an das Mittelalter im 9. Jh. (Beiträge 
zur Geschichte des alten Mönchtums und des 
Benediktinerordens. 21), Münster 1940. 

SICKEL, Theodor von: Acta regum et imperatorum 
Karolinorum digesta et enarrata. Die Urkunden der 
Karolinger, Bd. I: Lehre von den Urkunden der 
ersten Karolinger (751-840); Bd. II: Regesten der 
Urkunden der ersten Karolinger (751-840), Wien 
1867. 

SICKEL, Wilhelm: (Besprechung von) Georg Waitz, 
Gesammelte Abhandlungen, in: Göttingische Ge-
lehrte Anzeigen 1902, S. 601-619.  

(Siebenhundertneunundneunzig) 799. Kunst und Kul-
tur der Karolingerzeit: Karl der Große und Papst 
Leo III. in Paderborn. Katalog, siehe: Kunst und 
Kultur der Karolingerzeit. 

SIERCK, Michael: Festtag und Politik. Studien zur 
Tageswahl karolingischer Herrscher (Beihefte zum 
Archiv für Kulturgeschichte. 38), Köln u.a. 1995. 

Sigebert von Gembloux, Chronica, ed. Ludwig Conrad 
BETHMANN (MGH SS VI), Hannover 1844, S. 
268-374. 

SIMEK, Rudolf: Die Wikinger, München 1998. 
SIMSON, Bernhard: Jahrbücher des Fränkischen 

Reiches unter Ludwig dem Frommen, Bd. I-II 



Literatur und Quellen 361

(Jahrbücher der deutschen Geschichte), Leipzig 
1874-1876. 

SINGER, Hans Rudolf: Der Maghreb und die Pyrenäen-
halbinsel bis zum Ausgang des Mittelalters, in: 
Ulrich HAARMANN (Hg.), Geschichte der ara-
bischen Welt, München 1987, S. 264-322. 

SIRMOND, Jacques: Opera varia, Bd. III, 1Paris 1696; 
2Venedig 1728. 

SMITH, Julia M. H.: Province and empire. Brittany and 
the Carolingians (Cambridge Studies in Medieval 
Life and Thought. 4.18), Cambridge 1992. 

SONZOGNI, Daniel: Le chartrier de l’abbaye de Saint-
Denis en France au haut Moyen Age. Essai de 
reconstitution, in: Pecia. Ressources en médié-
vistique 3 (2003), S. 9-210. 

SORHAGEN, Ingeborg: Die karolingischen Kolonisa-
tionsprivilegien in Spanien und im südlichsten 
Frankreich, Diss. Göttingen 1976. 

SPROEMBERG, Heinrich: Judith Königin von England, 
Gräfin von Flandern, in: Revue belge de philologie 
et d’histoire 15 (1936), S. 399-428, 915-950; ND 
in: DERS., Beiträge zur belgisch-niederländischen 
Geschichte (Forschungen zur mittelalterlichen Ge-
schichte. 3), Berlin 1959, S. 56-110 (danach zit.). 

STAFFORD, Pauline: Charles the Bald, Judith and Eng-
land, in: Margaret T. GIBSON and Janet L. NELSON 
(ed.), Charles the Bald. Court and Kingdom, 2nd, 
revised ed. Aldershot 1990, S. 139-153. 

STAUBACH, Nikolaus: Das Herrscherbild Karls des 
Kahlen. Formen und Funktionen monarchischer 
Repräsentation im früheren Mittelalter. 1. Teil. 
Phil. Diss. Münster 1982. 

–, Rex christianus. Hofkultur und Herrschaftspropa-
ganda im Reich Karls des Kahlen. 2: Die Grund-
legung der ‚religion royale‘ (Pictura et poesis. 
2/II), Köln u.a. 1993. 

STEIN, Henri: Bibliographie générale des cartulaires 
français ou rélatifs à l’histoire de France (Manuels 
de bibliographie historique. 4), Paris 1907; ND 
Nendeln/Liechtenstein 1967. 

STEINMEYER, Elias von (Hg.), Die kleineren althoch-
deutschen Sprachdenkmäler, Berlin 1916; 21963. 

STOCLET, Alain J.: Immunes ab omni teloneo. Étude 
de diplomatique, de philologie et d’histoire sur 
l’exemption de tonlieux au haut Moyen Age et 
specialement sur la Praeceptio de navibus (Institut 
Historique Belge de Rome. Bibliothèque. 45), Bru-
xelles 1999. 

Storia di Milano, Bd. II: Dall’invasione dei barbari 
all’apogeo del governo vescovile (493-1002), 
Milano 1954. 

STORY, Joanna: Carolingian connections. Anglo-
Saxon England and Carolingian Francia, c. 750-
870, Aldershot 2003. 

STRATMANN, Martina: Briefe an Hinkmar von Reims, 
in: DA 48 (1992), S. 37-81. 

–, Hinkmar von Reims als Verwalter von Bistum und 
Kirchenprovinz (Quellen und Forschungen zum 
Recht im Mittelalter. 6), Sigmaringen 1991. 

–, Zur Wirkungsgeschichte Hinkmars von Reims, in: 
Francia 22/1 (1995), S. 1-43. 

Supplément au Corps universel diplomatique du droit 
des gens, Tome I (i. e. II), Partie I, Amsterdam-La 
Haye 1739. 

SZABÓ, Thomas: Antikes Erbe und karolingisch-otto-
nische Verkehrspolitik, in: Lutz FENSKE, Werner 
RÖSENER und Thomas ZOTZ (Hg.), Institutionen, 
Kultur und Gesellschaft im Mittelalter. Festschrift 
für Josef Fleckenstein zu seinem 65. Geburtstag, 
Sigmaringen 1984, S. 125-145. 

SZÖVÉRFFY, Josef: Weltliche Dichtungen des latei-
nischen Mittelalters. Ein Handbuch, Bd. I: Von den 
Anfängen bis zum Ende der Karolingerzeit, Berlin 
1970. 

 
TANGL, Michael: Die tironischen Noten in den Urkun-

den der Karolinger (mit 31 Abbildungen), in: AUF 
1 (1908), S. 87-166. 

TARDIF, Jules: Monuments historiques. Cartons des 
rois (Archives de l’Empire. Inventaires et docu-
ments), Paris 1866. 

TELLENBACH, Gerd: Exkurs über die ältesten Welfen 
im West- und Ostfrankenreich, in: Studien und 
Vorarbeiten zur Geschichte des großfränkischen 
und frühdeutschen Adels, hg. v. Gerd TELLENBACH 
(Forschungen zur oberrheinischen Landesge-
schichte. 4), Freiburg 1957, S. 335-340; ND in: 
Gerd TELLENBACH, Ausgewählte Abhh. und 
Aufsätze III, Stuttgart 1988, S. 826-832. 

TENTZEL, Wilhelm Ernst: Historicae vindiciae pro 
Hermanni Conringii censura in diploma funda-
tionis fictitium, Lindau 1700. 

TERRIN, Odile: Cartulaire du chapitre d’Agde (Pu-
blications de la Société d’histoire du droit et des 
institutions des anciens pays de droit écrit. 1), 
Nîmes 1969. 

TERROINE, Anne: Un abbé de Saint-Maur au XIIIe 
siècle: Pierre de Chevry, 1256-1285. Avec l’édi-
tion des plus anciens cas de justice de Saint-Maur-
des-Fossés (Société d’histoire du droit. Collection 
d’histoire institutionelle et sociale. 1), Paris 1968. 



Literatur und Quellen 362

TESSIER, Georges: Les chartes du monastère de Dèvre 
et la valeur historique du cartulaire de Vierzon, in: 
BECh 92 (1931), S. 23-42. 

–, Les diplômes carolingiens du chartrier de Saint-
Martin de Tours, in: Mélanges d’histoire du moyen 
âge dédiés à la mémoire de Louis Halphen, Paris 
1951, S. 683-691. 

–, Originaux et pseudo-originaux carolingiens du 
chartrier de Saint-Denis, in: BECh 106 (1945/46), 
S. 35-69. 

–, Un diplôme inédit de Charles le Chauve pour 
Saint-Médard de Soissons, in: Bulletin philo-
logique et historique du Comité de travaux histo-
riques et scientifiques (1948/50), S. 75-90. 

–, siehe auch Chartes et diplômes relatifs à l’histoire 
de France: Recueil des actes de Charles II le 
Chauve. 

Thegan, Gesta Hludowici imperatoris, in: Thegan, Die 
Taten Kaiser Ludwigs (Gesta Hludowici impera-
toris). Astronomus, Das Leben Kaiser Ludwigs 
(Vita Hludowici imperatoris), hg. und übersetzt 
von Ernst TREMP (MGH SS rer. Germ. 64), 
Hannover 1995, S. 167-277. 

Theologische Realenzyklopädie, Bd. Iff., Berlin 
1977ff. 

THEUERKAUF, Gerhard: Urkundenfälschungen des 
Erzbistums Hamburg-Bremen vom 9. bis zum 12. 
Jh., in: Niedersächsisches Jb. für Landesgeschichte 
60 (1988), S. 71-140. 

THILLIER, Joseph, et Eugène JARRY: Cartulaire de 
Sainte-Croix d’Orléans (814-1300), contenant le 
„Chartularium ecclesiae Aurelianensis vetus“, suivi 
d’un appendice et d’un supplément (Mémoires de 
la Société archéologique et historique de 
l’Orléanais. 30), Paris 1906. 

TISCHLER, Matthias M.: Einharts Vita Karoli. Studien 
zur Entstehung, Überlieferung und Rezeption 
(Schriften der MGH. 48), Hannover 2001. 

TOCK, Benoît-Michel, Michèle COURTOIS, Marie-José 
GASSE-GRANDJEAN: La diplomatique française du 
Haut Moyen Âge. Inventaire des chartes originales 
antérieures à 1121 conservées en France, Bd. I: 
Introduction générale, album diplomatique, table 
chronologique, table des auteurs; Bd. II: Table des 
destinataires, table des genres diplomatique, table 
des états de la tradition manuscrite, table des 
sceaux, table des chirographes, table des cotes 
d’archives ou de bibliothèques (Atelier de Re-
cherches sur les Textes Médiévaux. 4), Turnhout 
2001. 

Topographie chrétienne des cités de la Gaule des 
origines au milieu du VIIIe siècle, ed. Nancy 
GAUTHIER et Jean-Charles PICARD. 

–, Bd. I: Province ecclésiastique de Trèves, par 
Nancy GAUTHIER, Paris 1986. 

–, Bd. IV: Province ecclésiastique de Lyon, par 
Brigitte BEAUJARD u.a., Paris 1986. 

–, Bd. V: Province ecclésiastique de Tours, par Luce 
PIETRI et Jacques BIARNE, Paris 1987. 

–, Bd. VI: Province ecclésiastique de Bourges, par 
Françoise PREVOT, Xavier BARRAL I ALTET, Paris 
1989. 

–, Bd. VII: Province ecclésiastique de Narbonne, par 
Paul-Albert FEVRIER e Xavier BARRAL I ALTET, 
Paris 1889. 

–, Bd. VIII: Province ecclésiastique de Sens, par 
Jean-Charles PICARD u. a., Paris 1992. 

–, Bd. X: Province ecclésiastique de Bordeaux, par 
Louis MAURIN u. a., Paris 1998. 

TOULGOËT-TRÉANNA, Émile de: Histoire de Vierzon 
et de l’abbaye de Saint-Pierre, avec pièces justi-
ficatives, plans, sceaux, monnaies seigneuriales, 
Paris 1884; ND Marseille 1977. 

TOUSTAIN, Charles-François, et René-Prosper TASSIN: 
Nouveau traité de diplomatique, Bd. III-IV, Paris 
1757-1759. 

Translatio sancti Germani Parisiensis anno 846, ed. 
Charles de SMEDT, Guillaume van HOOFF, Joseph 
de BACKER, in: Analecta Bollandiana 2 (1883), S. 
69-98; ed. G. WAITZ, MGH SS XV/1, S. 10-16 
(Auszüge). 

TRAUBE, Ludwig: Untersuchungen zur Überliefe-
rungsgeschichte römischer Schriftsteller, SB Mün-
chen 1891, S. 387-428; ND in: DERS., Vorle-
sungen und Abhandlungen III: Kleine Schriften, 
hg. von Samuel BRANDT, München 1920, S. 3-33 
(danach zit.). 

TREFFORT, Cécile: Nithard, petit-fils de Charlemagne. 
Note sur une biographie controversée, in: Bulletin 
de la Société des Antiquaires de Picardie 158 
(1994), S. 415-434. 

TREMP, Ernst: Die Überlieferung der Vita Hludowici 
imperatoris des Astronomus (MGH Studien und 
Texte. 1), Hannover 1991. 

TRESVAUX (DU FRAVAL), François-Marie: Histoire de 
l’église et du diocèse d’Angers, Bd. I-II, Paris-
Angers 1858. 

 
UDINA I MARTORELL, Frederic: Documents cabdals de 

la història de Catalunya, Bd. I, Barcelona 1985. 
URSEAU, Charles: Cartulaire noir de la cathédrale 

d’Angers (Documents historiques sur l’Anjou, 



Literatur und Quellen 363

publiés par la Société d’agriculture, sciences et arts 
d’Angers. 5), Paris-Angers 1908. 

 
VALLADIER, André: L’auguste basilique de l’abbaye 

royale de Sainct Arnoul de Mets, de l’ordre de 
Sainct Benoict, Paris 1615. 

VALLS TABERNER, Fernando: Un diplôme de Charles 
le Chauve pour Suniaire comte d’Ampurias-
Roussillon, in: Le Moyen Age 30 (1919), S. 211-
218. 

VAN CAENEGEM, Raoul: Le diplôme de Charles le 
Chauve du 20 juin 877 pour l’abbaye de Saint-
Bertin, in: Tijdschrift voor Rechtsgeschiedenis 31 
(1963), S. 403-426. 

VANDERKINDERE, Léon: Le Capitulaire de Servais et 
les origines du comté de Flandre, in: Bulletin de la 
Commission royale d’histoire, 5. série, t. 7 (1897), 
S. 91-138. 

VAUCELLE, Edgard-Raphaël: La collégiale de Saint-
Martin de Tours des origines à l’avènement des 
Valois (397-1328) (Bulletin et mémoires de la 
Société archéologique de Touraine. 46), Tours 
1907. 

VAULET, Philippe-Léon: La bataille de Fontanet près 
d’Auxerre (25 juin 841), Paris 1899. 

VERCAUTEREN, Fernand: Étude sur les civitates de la 
Belgique seconde. Contribution à l’histoire urbaine 
du nord de la France de la fin du IIIe à la fin du 
XIe siècle (Académie royale de Belgique. Classe 
des lettres et des sciences morales et politiques. 
Mémoires. Serie 2. 33), Bruxelles 1934. 

Verfasserlexikon: siehe LANGOSCH, Karl: Die deut-
sche Literatur des Mittelalters. Verfasserlexikon. 

VERGUET, Léopold: Diplômes carlovingiens conservés 
aux archives départementales de l’Aude (Fonds de 
l’abbaye de Lagrasse). Reproduction photogra-
phique, Carcassonne 1865.  

–, Facsimilé autographique des cinq diplômes carlo-
vingiens provenant du fonds de l’abbaye de 
Lagrasse (Aude), recopié sur les clichés des mêmes 
diplômes photographiés en 1865, Carcassonne 
1873. 

VERHEIN, Klaus: Studien zu den Quellen zum Reichs-
gut der Karolingerzeit II: Die Brevium Exempla, 
in: DA 11 (1954/5), S. 333-392. 

VERHULST, Adriaan: The Carolingian economy, Cam-
bridge 2002. 

VIANELLO, Francesco: Gli Unruochingi e la famiglia 
di Beggo conte di Parigi, in: Bullettino dell’Istituto 
Storico Italiano per il Medio Evo 91 (1984), S. 
337-369. 

VIEILLARD-TROIEKOUROFF, May: Les monuments 
religieux de la Gaule d’après les œuvres de 
Grégoire de Tours, Paris 1976. 

Un village au temps de Charlemagne. Moines et 
paysans de l’abbaye de Saint-Denis du VIIe siècle 
à l’an Mil, Paris 1988. 

VILLANUEVA, Jaime: Viage literario a las iglesias de 
España, Bd. XII, XIV, Madrid 1850. 

VOGEL, Walther: Die Normannen und das fränkische 
Reich bis zur Gründung der Normandie (799-911) 
(Heidelberger Abhh. zur mittleren und neueren 
Geschichte. 14), Heidelberg 1906. 

VOIGT, Karl: Die karolingische Klosterpolitik und der 
Niedergang des westfränkischen Königtums. 
Laienäbte und Klosterinhaber (Kirchenrechtliche 
Abhh. 90/91), Stuttgart 1917. 

VOLLMER, Franz: Die Etichonen. Ein Beitrag zur 
Frage der Kontinuität früher Adelsfamilien, in: 
Gerd TELLENBACH (Hg.), Studien und Vorarbeiten 
zur Geschichte des großfränkischen und früh-
deutschen Adels (Forschungen zur oberrheinischen 
Landesgeschichte. 4), Freiburg 1957, S. 137-184. 

VOSS, Ingrid: Herrschertreffen im frühen und hohen 
Mittelalter. Untersuchungen zu den Begegnungen 
der ostfränkischen und westfränkischen Herrscher 
im 9. u. 10. Jh. sowie der deutschen und franzö-
sischen Könige im 11.-13. Jh. (Beihefte zum 
Archiv für Kulturgeschichte. 26), Köln-Wien 
1987. 

 
Walahfrid Strabo: Walahfridi Strabi Carmina, ed. 

Ernst DÜMMLER (MGH Poetae II), Berlin 1884, S. 
259-473. 

Wandalbert von Prüm: Wandalberti Prumiensis Car-
mina, ed. Ernst DÜMMLER (MGH Poetae II), Berlin 
1884, S. 567-622. 

WARD, Elizabeth: Caesar’s wife: the career of the 
Empress Judith, 819-829, in: Peter GODMAN, 
Roger COLLINS (ed.), Charlemagne’s heir. New 
perspectives on the reign of Louis the Pious (814-
840), Oxford 1990, S. 205-227. 

WARTMANN, Hermann: Urkundenbuch der Abtei 
Sanct Gallen, Bd. I (700-840), Zürich 1863; Bd. II 
(840-920), Zürich 1866. 

WATTENBACH / LEVISON / LÖWE III: Wilhelm WATTEN-
BACH und Wilhelm LEVISON: Deutschlands Ge-
schichtsquellen im Mittelalter: Vorzeit und Karo-
linger. Heft III: Die Karolinger vom Tode Karls 
des Großen bis zum Vertrag von Verdun, bear-
beitet von Heinz LÖWE, Weimar 1957. 

WATTENBACH / LEVISON / LÖWE V: Wilhelm 
WATTENBACH und Wilhelm LEVISON: Deutsch-



Literatur und Quellen 364

lands Geschichtsquellen im Mittelalter: Vorzeit 
und Karolinger. Heft V: Die Karolinger vom 
Vertrag von Verdun bis zum Herrschaftsantritt der 
Herrscher aus dem sächsischen Hause: Das west-
fränkische Reich, bearb. von Heinz LÖWE, Weimar 
1973. 

WAUTERS, Alphonse: Table chronologique des chartes 
et diplômes imprimés concernant l’histoire de la 
Belgique, Bd. I, Bruxelles 1866. 

WAVRA, Brigitte: Salzburg und Hamburg. Erzbistums-
gründung und Missionspolitik in karolingischer 
Zeit (Giessener Abhh. zur Agrar- und Wirtschafts-
forschung des europäischen Ostens. 179), Berlin 
1991. 

WEBER, Heinrich: Die Reichsversammlungen im ost-
fränkischen Reich 840-918. Eine entwicklungsge-
schichtliche Untersuchung vom karolingischen 
Großreich zum deutschen Reich, Würzburg 1962. 

WEIDEMANN, Margarete: Bischofsherrschaft und 
Königtum in Neustrien vom 7. bis zum 9. Jahr-
hundert am Beispiel des Bistums Le Mans, in: 
Hartmut ATSMA (ed.), La Neustrie. Le pays du 
nord de la Loire de 650 à 850, Bd. I (Beihefte der 
Francia. 16), Sigmaringen 1989, S. 161-193. 

–, Geschichte des Bistums Le Mans von der Spät-
antike bis zur Karolingerzeit. Actus pontificum 
Cenomannis in urbe degentium und Gesta Aldrici, 
Teil I-III (Monographien des Römisch-Germa-
nischen Zentralmuseums. 56, 1-3), Mainz 2002. 

–, Das Testament des Bischofs Aldricus von Le Mans 
– eine Fälschung?, in: Fälschungen im Mittelalter 
IV (Schriften der MGH. 33.4), Hannover 1988, S. 
237-263. 

WEISE, Georg: Königtum und Bischofswahl im frän-
kischen und deutschen Reich vor dem Investitur-
streit, Berlin 1912. 

–, Zwei fränkische Königspfalzen. Bericht über die 
an den Pfalzen zu Quierzy und Samoussy vorge-
nommenen Grabungen, Tübingen 1923. 

WENCK, Woldemar Bernhard: Das fränkische Reich 
nach dem Vertrag von Verdun (843-861), Leipzig 
1851. 

WERMINGHOFF, Albert (Hg.): Concilia aevi Karolini, 
Teil 2 (819-842) (MGH Conc. II.2), Hannover-
Leipzig 1908. 

–, Verzeichnis der Akten fränkischer Synoden von 
843-918, in: NA 26 (1901), S. 609-678. 

–, Zu den fränkischen Reformsynoden des 8. Jahr-
hunderts, in: NA 32 (1906), S. 221-236. 

WERNER, Karl-Ferdinand: Bedeutende Adelsfamilien 
im Reich Karls des Großen. Ein personenge-
schichtlicher Beitrag zum Verhältnis von König-

tum und Adel im frühen Mittelalter, in: Karl der 
Große, Lebenswerk und Nachleben, Bd. I: Per-
sönlichkeit und Geschichte, hg. von Helmut 
BEUMANN, Düsseldorf 1965, S. 83-142 (danach 
zit.); ND in: Karl-Ferdinand WERNER, Vom Fran-
kenreich zur Entfaltung Deutschlands und Frank-
reichs. Ursprünge, Strukturen, Beziehungen. Aus-
gewählte Beiträge, Festgabe zu seinem 60. 
Geburtstag, Sigmaringen 1983, S. 22-81, mit 
bibliographischen Nachträgen S. 469. 

–, Les duchés „nationaux“ d’Allemagne au IXe et au 
Xe siècle, in: DERS., Vom Frankenreich zur Entfal-
tung Deutschlands und Frankreichs. Ursprünge, 
Strukturen, Beziehungen. Ausgewählte Beiträge. 
Festgabe zu seinem 60. Geburtstag, Sigmaringen 
1984, S. 311-328 (zuerst in: Les principautés au 
moyen-âge. Actes du Congrès de la Société des 
historiens médiévistes de l’enseignement supérieur 
public, Bordeaux 1979, S. 29-46). 

–, Enquêtes sur les premiers temps du principat fran-
çais (IXe-Xe siècles). Untersuchungen zur Frühzeit 
des französischen Fürstentums (9.-10. Jahr-
hundert), traduit par Bruno SAINT-SORNY (Instru-
menta. 14), Ostfildern 2004. 

–, Gauzlin von Saint-Denis und die westfränkische 
Reichsteilung von Amiens (März 888). Ein Beitrag 
zur Vorgeschichte von Odos Königtum, in: DA 35 
(1979), S. 395-462; ND in: DERS., Vom Franken-
eich zur Entfaltung Deutschlands und Frankreichs. 
Ursprünge, Strukturen, Beziehungen. Ausgewählte 
Beiträge. Festgabe zu seinem 60. Geburtstag, Sig-
maringen 1984, S. 157-224. 

–, Hludovicus Augustus: Gouverner l’empire chrétien 
– Idées et réalités, in: Peter GODMAN, Roger 
COLLINS (ed.): Charlemagne’s heir: new perspec-
tives on the reign of Louis the Pious (814-840), 
Oxford 1990, S. 3-123. 

–, Die Nachkommen Karls des Großen bis um das 
Jahr 1000 (1.-8. Generation). in: Karl der Große, 
Lebenswerk und Nachleben, Bd. IV: Das Nach-
leben, hg. von Wolfgang BRAUNFELS und Percy 
Ernst SCHRAMM, Düsseldorf 1967, S. 403-479. 

–, Les premiers Robertiens et les premiers Anjou 
(IXe siècle – début Xe siècle), in: Olivier GUILLOT 
et Robert FAVREAU (ed.), Pays de Loire et 
Aquitaine de Robert le Fort aux premiers Capé-
tiens. Actes du colloque scientifique international 
tenu à Angers en septembre 1987 (Mémoires de la 
Société des Antiquaires de l’Ouest et des Musées 
de Poitiers. 5e série, tome 4, année 1996), Poitiers 
1997, S. 9-67 (danach zit.); ND in: DERS., En-
quêtes, S. 251-309. 



Literatur und Quellen 365

–, Les Robertiens, in: Michel PARISSE, Xavier 
BARRAL I ALTET (ed.), Le roi de France et son 
royaume autour de l’an Mil. Actes du colloque 
Hugues Capet 987-1987: La France de l’an Mil, 
Paris 1992, S. 15-26. 

–, Untersuchungen zur Frühzeit des französischen 
Fürstentums (9.-10. Jh.), in: Die Welt als Ge-
schichte 18 (1958), S. 256-289; 19 (1959), S. 146-
193; 20 (1960), S. 87-119 (danach zit.); ND in: 
DERS., Enquêtes, S. 20-249. 

–, Die Ursprünge Frankreichs bis zum Jahre 1000, 
übersetzt von Cornelia und Ulf DIRLMEIER, 
Stuttgart 1989. 

–, Vom Frankenreich zur Entfaltung Deutschlands 
und Frankreichs. Ursprünge, Strukturen, Bezie-
hungen. Ausgewählte Beiträge. Festgabe zu 
seinem 60. Geburtstag, Sigmaringen 1984. 

WERNER, Matthias: Der Lütticher Raum in früh-
karolingischer Zeit. Untersuchungen zur Geschich-
te einer karolingischen Stammlandschaft (Ver-
öffentlichungen des Max-Planck-Instituts für 
Geschichte. 62), Göttingen 1980. 

Widukind: Die Sachsengeschichte des Widukind von 
Korvei, ed. Paul HIRSCH / Hans-Eberhard LOH-
MANN (MGH SS rer. Germ. 60), Hannover 51935. 

WILLMES, Peter: Der Herrscher-‚Adventus‘ im Kloster 
des Frühmittelalters (Münstersche Mittelalter-
Schriften. 22), München 1976. 

WILLWERSCH, Matthias: Die Grundherrschaft des 
Klosters Prüm, Diss. Berlin 1912, hg. von Ingo 
SCHWAB und Reiner NOLDEN, Trier 1989. 

WILSDORF, Christian: Les Étichonides aux temps caro-
lingiens et ottoniens, in: Bulletin de philologie et 
d’histoire 1964 (1967), S. 1-33. 

WIRTZ, Anna: Die Geschichte des Hamalandes, in: 
Annalen des Historischen Vereins für den Nieder-
rhein 173 (1971), S. 7-84 (zugleich Diss. Bonn 
1971). 

WISPLINGHOFF, Erich: Untersuchungen zur Grün-
dungsgeschichte des Klosters Prüm, in: Jb. für 
westdeutsche Landesgeschichte 17 (1991), S. 1-27. 

WOLFF, Philippe: Histoire de Toulouse, Toulouse 
41988. 

WOLFRAM, Georg: Kritische Bemerkungen zu den Ur-
kunden des Arnulfsklosters, in: Jb. der Gesell-
schaft für lothringische Geschichte und Altertums-
kunde 1 (1888/1889), S. 40-80. 

WOLFRAM, Herwig: Lateinische Herrschertitel im 
neunten und zehnten Jahrhundert, in: DERS. (Hg.), 
Intitulatio II. Lateinische Herrscher- und Fürsten-
titel im neunten und zehnten Jahrhundert (MIÖG 
Ergbd. 24), Wien-Köln-Graz 1973, S. 19-178. 

–, Politische Theorie und narrative Elemente in Ur-
kunden, in: Christian HANNICK (Hg.), Kanzlei-
wesen und Kanzleisprachen im östlichen Europa 
(AfD Beihefte 6), Köln u.a. 1999, S. 1-23. 

WOLLASCH, Joachim: Eine adlige Familie des frühen 
Mittelalters. Ihr Selbstverständnis und ihre Wirk-
lichkeit, in: Archiv für Kulturgeschichte 39 (1957), 
S. 150-188. 

–, Das Patrimonium Beati Germani in Auxerre. Ein 
Beitrag zur Frage der bayrisch-westfränkischen 
Beziehungen in der Karolingerzeit, in: Gerd 
TELLENBACH (Hg.), Studien und Vorarbeiten zur 
Geschichte des großfränkischen und frühdeutschen 
Adels (Forschungen zur oberrheinischen Landes-
geschichte. 4), Freiburg 1957, S. 185-224. 

WORM, Peter: Beobachtungen zum Privilegierungsakt 
am Beispiel einer Urkunde Pippins II. von 
Aquitanien, in: AfD 49 (2003), S. 15-48. 

–, Karolingische Rekognitionszeichen. Die Kanzler-
zeile und ihre graphische Ausgestaltung auf den 
Herrscherurkunden des 8. und 9. Jahrhunderts, Bd. 
I-II (Textbd., Abbildungsbd.) (Elementa diploma-
tica. 10.1-2), Marburg 2004. 

WYSS, Michael: Atlas historique de Saint-Denis des 
origines au XVIIIe siècle, Paris 1996. 

–, Die Klosterpfalz Saint-Denis im Licht der neuen 
Ausgrabungen, in: Deutsche Königspfalzen. Bei-
träge zu ihrer historischen und archäologischen Er-
forschung, Bd. 5: Splendor palatii. Neue Forschun-
gen zu Paderborn und anderen Pfalzen der Karolin-
gerzeit, hg. von Lutz FENSKE u. a. (Veröffent-
lichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte. 
11/5), Göttingen 2001, S. 175-192. 

 
YEPES, Antonio: Chronicon generale ordinis S. 

Benedicti, conditum hispanice a Thoma WEISS, ... 
latine versum auctumque, Bd. I-II, Köln 1648-
1650. 

–, Chroniques générales de l’ordre de S. Benoist 
composées en espagnol, trad. en franç. par Martin 
RETHELOIS, Bd. II, Toul 1684. 

 
ZATSCHEK, Heinz: Die Reichsteilungen unter Kaiser 

Ludwig dem Frommen. Studien zur Entstehung 
des ostfränkischen Reiches, in: MIÖG 49 (1935), 
S. 185-224. 

ZECHIEL-ECKES, Klaus: Auf Pseudoisidors Spur. 
Oder: Versuch, einen dichten Schleier zu lüften, in: 
Wilfried HARTMANN und Gerhard SCHMITZ (Hg.), 
Fortschritt durch Fälschungen? Ursprung, Gestalt 
und Wirkungen der pseudoisidorischen Fälschun-



Literatur und Quellen 366

gen (MGH Studien und Texte. 31), Hannover 
2002, S. 1-28. 

ZETTEL, Horst: Das Bild der Normannen und der 
Normanneneinfälle in westfränkischen, ostfrän-
kischen und angelsächsischen Quellen des 8. bis 
11. Jahrhunderts, München 1977. 

ZEUMER, Karl (Hg.): Formulae Merovingici et 
Karolini aevi (MGH Leges [6]), Hannover 1882-
1886; ND 1963. 

ZIELINSKI, Herbert: Regesta Karolorum. Zu einem 
neuen Projekt der Regesta Imperii. Mit Ausblick 
auf Urkunden und Kanzlei Kaiser Ludwigs II., in: 
AfD 29 (1983), S. 287-309. 

–, Reisegeschwindigkeit und Nachrichtenübermitt-
lung als Problem der Regestenarbeit am Beispiel 
eines undatierten Kapitulars Lothars I. von 847 
Frühjahr (846 Herbst?), in: Paul-Joachim HEINIG 
(Hg.), Diplomatische und chronologische Studien 
aus der Arbeit an den Regesta Imperii (Beihefte zu 
J. F. BÖHMER, Regesta Imperii. 8), Köln-Wien 
1991, S. 37-49. 

ZIEZULEWICZ, William: Étude d’un faux monastique à 
une période de réform. Une charte de Charles le 
Chauve pour Saint-Florent-de-Saumur (8 juin 

848), in: Cahiers de civilisation médiévale 28 
(1985), S. 201-211. 

ZIMMERMANN, Harald: Papsturkunden 896-1046, Bd. 
I: 896-996; Bd. II: 996-1046 (Veröffentlichungen 
der Historischen Kommission. 3-4) (Öster-
reichische Akademie der Wissenschaften, Phil.-
hist. Kl. Denkschriften. 174, 177), Wien 1984-
1985; 2., revid. Aufl. 1988-1989. 

ZOTZ, Thomas: Ethnogenese und Herzogtum in Ale-
mannien (9.-11. Jahrhundert), in: MIÖG 108 
(2000), S. 48-66. 

–, Grundlagen und Zentren der Königsherrschaft im 
deutschen Südwesten in karolingischer und otto-
nischer Zeit, in: Archäologie und Geschichte des 
ersten Jahrtausends in Südwestdeutschland (Archä-
ologie und Geschichte. 1), Sigmaringen 1990, S. 
275-293. 

–, Ludwig der Fromme, Alemannien und die Genese 
eines neuen Regnum, in: Wirkungen europäischer 
Rechtskultur. Festschrift für Karl Kroeschell, hg. 
von Gerhard KÖBLER und Hermann NEHLSEN, 
München 1997, S. 1481-1499. 

ZUMTHOR, Paul: Charles le Chauve (Portraits de 
l’Histoire. 9), Paris 11957; 21981. 

 
 
 
 



 

REGISTER DER PESONEN UND ORTE 

 

Nicht verzeichnet sind die Nennungen Karls. – Herrscher, die nur im Zusammenhang mit einer Aufzählung von Vor- 
und Nachurkunden erwähnt wurden, sind nicht aufgeführt, da alle zitierten Urkunden über das Urkundenregister 
auffindbar sind. – Chronisten, die nur unter den Quellen genannt werden, sind nicht aufgenommen. – Zwischen 
Nennungen im eigentlichen Regest und im Kommentar wird nicht unterschieden.  
 
Soweit ohne größeren Aufwand möglich, sind bei allen Amtsträgern Amtsdaten, oder, wo dies nicht möglich war, 
Nachweisdaten angegeben. Bei identischen Namen wurde die Reihenfolge Kleriker – Laien, innerhalb dieser 
Gruppen die übliche Hierarchie befolgt. 
 
Orte und Kirchen wurden, soweit möglich, nach der heutigen Verwaltungsgliederung lokalisiert, französische Orte 
ohne Staatsbezeichnung, alle übrigen Orte sind durch die heutigen Ländernamen ergänzt. 
 
Fettdruck einer Regestennummer bezeichnet den Empfänger einer Königsurkunde; mit AO (= Ausstellort) vor der 
Regestennummer ist der Ausstellort eines Diploms markiert. 
 
 

 

Aachen, Deutschland, Nordrhein-Westfalen   5, 16-20, 
22, 25f., 32, 44, 47-51, 60-68, 92, 168, 210, 217, 
278, 299-304, 340, AO †489, AO †575, AO †576 

Abbeville, dép. Somme   465 
Abdarrahman (’Abd ar-Rahman, Abd al-Rahman) II., 

Emir von Córdoba (822-852)   551f., 610 
Abeilhan, dép. Hérault, arr. Béziers, con Servian   417 
Abella, Spanien, com. Baix Empordà   427 
Abodriten, Verband slawischer Stämmer rechts der 

Unterelbe   108, 117 
Acbert, Getreuer Karls   539 
Actard, Bischof von Nantes (837-879)   †603 
Ad illum Brogilum   siehe Neuville-sur-Sarthe 
Adalbert, Graf von Metz († 841)   68, 196 
Adalgar / Adelgar, Graf (von Thérouanne?), Gesand-

ter Karls bei Lothar I.   103, 108, 117, 122, 261, 
263 

Adalgardis, Äbtissin eines unbekannten Klosters (845)   
377, 495 

Adalhard, Graf, Seneschall Ludwigs d. Fr., Abt von 
Saint-Martin zu Tours (834/840-843/5), Abt von 
Echternach (849)   62, 117, 216, 229, 238f., 247, 
252, 320f., 341, 357, 378, 398, 400, (†)401, 402f., 
452, 483, 545 

Adalhard, Abt von Saint-Quentin (863)   452 

Adalleod, Abt von Saint-Amand (821-845)   562 
Adam von Bremen, Geschichtsschreiber (11. Jh.)   67 
Adefonsus, Getreuer Karls   570 
Adelais, Tochter Hugos von Tours, Gemahlin Kon-

rads, des Bruders der Ks.in Judith   223 
Adelgar   siehe Adalgar 
Ademar von Chabannes, Geschichtsschreiber (ca. 988-

1034)   216, 302, 323. 361, 392, 505, 593f. 
Ado von Vienne (ca. 800-875), Geschichtsschreiber   

323 
Adrevald von Fleury, Mönch, Hagiograph (um 850)   

217, 231, 369 
Adulf, Abt von Sant Martí de les Escaules (844)   411 
Aeneas, Notar Karls (842-856), Bischof von Paris 

(856-870)   343, 352, 357, 371, 394, (†)401, 404, 
409, 411, 435, (†)436, 484, 495f., 520, 533, 574, 
†577, 578, 588f., †603, 604, 606 

Agaune   siehe Saint-Maurice d’Agaune 
Agde, dép. Hérault, arr. Béziers   407, (†)605 
– Saint-Étienne   (†)605 
– – Bischöfe   siehe Dacbert 
Agen, dép. Lot-et-Garonne   AO 328, 329 
Ageteus, Höriger von Saint-Denis   460 
Agila, Abt von Santa Grata in Senterada (844)   425 
Agilmar, Erzbischof von Vienne (842-859/60)   339 
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Aginno   siehe Agen 
Agius, Pfalzpriester, Bischof von Orléans (843-867)   

(†)132, 144, 447 
Agnellus von Ravenna, Schriftsteller, Teilnehmer der 

Schlacht von Fontenoy   216-219, 225f. 
Agout, Fluß in Südwestfrankreich, linker Nebenfluß 

des Tarn   (†)436 
Aigues-Mortes, dép. Gard, arr. Nîmes   435 
Aimerico, Abt von Dèvre (ca. 844)   420 
Aimerius, Vasall Karls   554 
Aimoin, Mönch in Saint-Germain-des-Prés († nach 

896), Geschichtsschreiber   462, 466, 469-471, 
473, 475f. 

Ainardus, Abt von Saint-Martial zu Limoges (848)   
594 

Ainardus, Bischof von Périgueux (843/4)   †603 
Airan, dép. Calvados, arr. Caen, con Bourguébus   394 
Aisne, Fluß in Nordfrankreich, linker Nebenfluß der 

Oise   533, 539, 555 
Alagon, katalan. Geschlecht   †459 
Alaón (Alaó, Alaon), Spanien, com. Baja Ribagorza, 

term. Sopeira   †459 
– Kloster Santa Maria   †459 
– – Äbte   siehe Obbonius 
Albanyà, Spanien, com. Alt Empordà   410 
Albario (Leocarcari in monte Albario)   siehe Can-

tallops 
Albère   siehe L’Albère und Mont d’Albère 
Albi, dép. Tarn   407 
– Gau   (†)436 
Albinian, dép. Hérault, arr. Béziers, con Agde, cne Vias   

417 
Albinianus, Ort in der Grafschaft Béziers (Albinian 

oder Abeilhan?)   417 
Albinianus, Ort im Gau von Besalú   siehe Albanyà 
Aldrich (800-857), Bischof von Le Mans (832-857)   

66, 74, 122, 146, 148-150, 236, 496 
Aldrich, Erzbischof von Sens (828/9-836)   65, 518 
Aledramnus (820-855), Graf von Troyes, Statthalter 

Barcelonas   610 
Alemannen, Alemannien   6, 9-11, 19f., 23-25, 28, 35, 

189, 293 
Alençon, dép. Orne   268, (†)393 
Alexandria, Ägypten   10 
Alkuin (ca. 730-804), Gelehrter   187 
Allier, frz. Fluß, linker Nebenfluß der Loire   451 
Alpen, europäisches Gebirgsmassiv   319 
Altheus, Bischof von Autun (843-849)   273, 366 
Altmar, Abt von Montier-en-Der (845), Missus Karls 

(853)   372, 374, 376, 378, 380, 484, 495 
Altmar, Seneschall der Ks.in Judith (838)   380 

Amalbert, Geistlicher, Inhaber von Reimser Kirchen-
gut   379, 495 

Amalrich / Amalricus, levita des Klosters Saint-Martin 
zu Tours (845), Erzbischof von Tours (nach 850-
855)   455, †603 

Amancianica / Martinianica, colonica im Gau von 
Maguelone   435 

Amaus (L’Amous, Region um Dole?; vgl. Ann. Berti-
niani, ed. GRAT, S. 254 s.v. Amous) 

– Grafschaft   82 
Amer, Fluß in Nordspanien, linker Nebenfluß des Ter   

413 
Amiens, dép. Somme   AO (†)355, 356, 565, 572 
– Bischöfe   siehe Ragenar 
– Gau   342, 572 
– Grafen   siehe Eckard, Engilwin, Ingelwin 
– Notre-Dame et Saint-Firmin   572 
Amolo, Erzbischof von Lyon (841-852)   273f., 277, 

358, 448, 527, 561 
Ampoigné, dép. Mayenne, arr. und con Château-

Gontier   606 
Andiliaco (Andillé?, dép. Maine-et-Loire, arr. Angers, 

con Saint-Georges-sur-Loire, cne Savennières)   604 
Andorra (Les Vallées d’Andorre), Kleinstaat in den 

östl. Pyrenäen   352 
Andrea Dandolo   siehe Dandolo, Andrea 
Angers, dép. Maine-et-Loire   357, 392f., 404, 498, 

502, 534, 589 
– Bischöfe   siehe Dodo, Licinius 
– Gau, Grafschaft   siehe Anjou 
– Grafen   siehe Odo 
– Saint-Aubin   †575, †576, 540 
– – Äbte   siehe Lambert 
– Sainte-Croix   404 
– Sainte-Geneviève   404 
– Saint-Étienne   404 
– Saint-Jean-et-Saint-Lézin   130, 542, †575, 588 
– – Äbte   siehe Teutbold 
– Saint-Maurice   404, 487, 604, 606 
– Saint-Maurille   404 
– Saint-Serge   565, 589 
– – Äbte   siehe Gairardus 
Angilbert, Gelehrter, Abt von Saint-Riquier (790-814)   

108, 338, 363 
Angilbert, Teilnehmer der Schlacht von Fontenoy   

216 
Angilguinus   siehe Ingelwin 
Angoulême, dép. Charente   110, 237 
– Grafen   siehe Turpion 
– Schlacht bei Angoulême (844)   358, 375, 403, 422, 

429, 439-441, 444, 452, 504, 572 
Angoumois, Region um die Stadt Angoulême   486 
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Aniane, dép. Hérault, arr. Montpellier 
– Kloster   (†)436 
Anjou, Region um die Stadt Angers 
– Gau, Grafschaft   487, 490, 495, 497-499, 519, 540-

542, 554, 566, 574, †575, †576, 588f., †603, 604, 
606 

Annappes (Villeneuve-d’Ascq, dép. Nord, arr. Lille, 
con Lannoy)   483 

Anscharius, Notar Karls (861-863)   413 
Ansilla, nicht genau identifizierte Saône-Insel bei 

Saint-Symphorien-d’Ancelles, dép. Seine-et-Loire, 
arr. Mâcon, con La Chapelle-de-Guinchay   315, 
323f., 326, 328, 332 

Apiliares   siehe Abella 
Apiolas   siehe Abella 
Apollonius, Graf (in Agde, 848/859?)   (†)605 
Aponiacus   siehe Ampoigné 
Aquileja, Italien   10 
Aquitanien, Aquitanier   17, 21, 29-31, 56, 64, 82, 86-

88, 90, 92, 99, 102f., 110-114, 116f., 119-124, 
126, 129, 145, 154, 178, 192, 195, 197, 204f., 228, 
231-236, 260, 278, 315, 321, 323, 325-328, 330f., 
335, 339, 344, 351-353, (†)355, 356-358, (†)359, 
361, 363f., 366, 390f., 403, 406-408, 415, 417, 
419f., 423, 429f., 442, 451f., †459, 462, 467, 
485f., 501, 520, 522, 564, 566, 570, 585f., 590f., 
593, 597, 599, 602, †603, 606f. 

Araber   407, 417 
–   siehe auch Sarazenen 
Archarius, Notar Karls (844)   409, 413, 419 
Ardennen, Mittelgebirge in Luxemburg, Südbelgien 

und Nordfrankreich   85, 531 
Aregarius, Mönch in Saint-Martin zu Tours (845/846)   

514 
Arion, Hispanier im Gau von Agde   407 
Arles, dép. Bouches-du-Rhône   313 
– Erzbischöfe   siehe Noto 
Arles-sur-Tech, dép. Pyrénées-Orientales, arr. Céret   

410, 434 
– Notre-Dame   434 
– – Äbte   siehe Castellanus, Recesindus 
Arnulf, Kg., Ks. (887-899)   68 
Arnulf (Vater Balduins I. von Flandern?, Graf von 

Sens?)   156, 169, 175 
Arras, dép. Pas-de-Calais   353, (†)355, 356, 368 
– Saint-Vaast   AO 352 
– – Äbte   siehe Fulco 
Arrius, Hispanier im Gau von Agde   407 
Ascharius, Notar Karls   431 
– siehe Archarius, Notar Karls 
Asenarius (Aznar Sanchez), Graf der Gascogne   56 
Asinarius, Vizegraf   †459 

Asperia   siehe Vallespir 
Aspirianus, Ort in der Grafschaft Béziers (Aspiran, 

dép. Hérault, arr. Lodève, con Clermont-l’Hérault)   
417 

Astenois, Region in der Champagne in Nordfrankreich 
– Gau   461 
Astronomus, Geistlicher der Hofkapelle und Biograph 

Ludwigs d. Fr. (9. Jh.)   1f., 29, 34, 36, 42, 47, 61, 
75, 81, 86, 89f. 

Ato, Sohn des Arion, Hispanier im Gau von Agde   
407 

Attigny, dép. Ardennes, arr. Vouziers   76-78, 80, 129, 
153, 155f., 174, 180, 182, 184-186, AO 187, 188-
190, 192, 195, 197, 199, AO 366, 368, 554-556, 
AO 570, 572, AO †577, AO 578, 579 

– Synode (870)   421 
Atto, Bischof von Verdun (847-870)   68 
Atto, baiulus (Karls d. K.?)   68, 362 
Atto, Getreuer Karls, Graf des Bessin?   394, 524 
Attrapiacum, Besitzung von Saint-Médard zu Soissons   

(†)243 
Aube, Fluß im nördlichen Frankreich, rechter Neben-

fluß der Seine   276 
Auch, dép. Gers 
– Bistum   56, 64 
Audacher, Abt von Saint-Paul zu Cormery (837-868)   

357, 451 
Aude, Fluß in Südfrankreich, mündet bei Narbonne 

ins Mittelmeer   412 
Audradus Modicus (Audradus von Sens), Mönch in 

Saint-Martin zu Tours, Chorbischof (847/848), 
Autor († nach 853)   466, 471 

Augsburg, Deutschland, Bayern   28 
– Gau   20 
Aunis, Region im westlichen Frankreich mit dem 

Hauptort La Rochelle   486 
Aurelius Victor   siehe Pseudo-Aurelius Victor 
Aurifolio, Hispanier in der Grafschaft Béziers   417 
Austrimirus (schenkt Besitz an Saint-Polycarpe)   431 
Autarius, angebl. Abt von Saint-Germain-des-Prés 

(847)   †577 
Autbert, Graf von Avallon   110, 169 
–   siehe auch Otbert 
Autlandus, Abt von Saint-Martin zu Tours (8. Jh.)   

453 
Autun, dép. Saône-et-Loire   88, 273-277, 358, 463 
– Bischöfe   siehe Altheus, Jonas, Modoin 
– Bistum   273f. 
– Grafen   siehe Eckard, Theuderich, Warin 
– Grafschaft   222 
– Saint-Andoche   366 
– Saint-Nazaire   366 
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– Saint-Pierre-et-Saint-Étienne-l’Étrier   366 
Auvergne, Landschaft in Zentralfrankreich 
– Gau, Grafschaft   440, 442, 444, 585 
– Grafen   siehe Gerhard, Warin, Wilhelm 
Auverse, dép. Maine-et-Loire, arr. Saumur, con Noyant   

495 
Auxerre, dép. Yonne   201, 205-208, 223f. 
– Bischöfe   siehe Heribold 
– Grafschaft   61 
– Saint-Étienne   224 
– Saint-Germain   223 
– – Mönche   siehe Heiricus 
Auxerrois, Region in Burgund mit dem Hauptort 

Auxerre   350 
Auxois, Region im dép. Côte-d’or, westlich Dijon, mit 

dem Hauptort Semur   276-278 
Auzbert, angebl. Bischof von Angoulême (848)   †603 
Avallon, dép. Yonne   275-277, 279 
– Grafen   siehe Autbert 
– Grafschaft   329 
Avegio, Villa im Anjou (Avessé, Auverse?)   AO 495 
Avens, dép. Tarn, arr. Albi, con und cne Lisle-sur-Tarn   

AO 405, 406f. 
Avessé, dép. Sarthe, arr. La Flèche, con Brûlon   495 
Avintus   siehe Avens 
Avre, Fluß im nördlichen Frankreich, linker Neben-

fluß der Eure  (†)359 
Ayxomus, Hispanier im Gau von Agde   407 
Aznar Sanchez   siehe Asenarius 
Azois, Region zwischen den Flüssen Seine und Aube   

276 
 
Bacivium   siehe Baizieux 
Baizieux, dép. Somme, arr. Amiens, con Corbie   565-

567 
Ballon, Örtlichkeit bei Redon, dép. Ille-et-Vilaine 
– Schlacht (845)   504-507 
Baltfrid, Bischof von Bayeux (846-858)   548f. 
Bamberg, Deutschland, Bayern   495, 515 
Baniacus   siehe Juigné-Béné 
Bannes am Loir, dép. Sarthe, arr. Le Mans, con Châ-

teau-du-Loir, cne Dissay-sous-Courcillon   235f., 
238 

Bannes-sur-Loir, dép. Mayenne, arr. Laval, con 
Meslay-du-Maine   236 

Banyoles, Spanien, com. Pla de l’Estany   421 
– Sant Esteve   421, 431 
– – Äbte   siehe Helias, Mercorialis, Petrus 
Banzleib, Bruder des Grafen Adalbert von Metz   68 
Bar (Bar-le-Duc), dép. Meuse 
– Grafschaft   61 
Bar (Bar-sur-Aube), dép. Aube   276 

– Grafschaft   61 
Barcelona, Spanien   7, 423, 426, 592, 610 
– Bischöfe   siehe Frodoin 
– Bischofskirche   437 
– Grafschaft   211, 426 
Bardo, Gesandter in Sachsen   289, 294 
Barnard, Erzbischof von Vienne (810-842)   339 
Bartholomäus, Erzbischof von Narbonne (828-

835/844)   430 
Bartholomäus, Notar Ludwigs d. Fr. (835-840) und 

Karls (845-855)   453-455, 483, 490, 524, 531, 
533, 566 

Bassiaco   siehe Bessy 
Bayern   35, 80f., 84, 293, 315, 321, 323, 340 
Bayeux, dép. Calvados   547f., 565 
– Bischöfe   siehe Baltfrid 
– Gau, Grafschaft   (†)393, 524 
Beauvais, dép. Oise   239-241, 479-481, AO 483, 484 
– Bischöfe   siehe Hildemann, Irminfried 
– Bistum   516f. 
– Gau, Grafschaft   456f. 
– Saint-Lucien   572 
– Synode (845)   478, 480-483, 495, 550, 585 
Bedensis (Blois, Region um Void, dép. Meuse, arr. 

Commercy?; vgl. Ann. Bertiniani, ed. GRAT, S. 
259 s.v. Blois) 

– Grafschaft   61 
Bego (794-816), Graf in Aquitanien (Toulouse?), Graf 

von Paris   247, 450 
Belgien   61 
Belhomert, dép. Eure-et-Loir, arr. Nogent-le-Rotrou, 

con La Loupe   269 
Bellecelle, Kloster   siehe Castres, Saint-Benoît 
Béné   siehe Juigné-Béné 
Benedikt, Abt von Saint-Maur-des-Fossés (816-829)   

247 
Berarius, Erzbischof von Narbonne (842-845)   428, 

430 
Berengar, Graf   531 
Bérigny, dép. Manche, arr. Saint-Lô, con Saint-Clair-

sur-L’Elle   394 
Berinneio   siehe Bérigny 
Bernhard, angebl. Bischof von Limoges (848)   †603 
Bernhard, Bischof von Mâcon (866-873)   328 
Bernhard, angebl. Abt von Sainte-Colombe zu Sens 

(847)   (†)584 
Bernhard, Mönch   68, 362 
Bernhard, Kg. von Italien (812-818)   122f., (†)243 
Bernhard von Septimanien   7, 104, 136-138, (†)139, 

140-142, 221f., 232-234, 352, 409, 413, 415-417, 
427, 429, 431, 435, 551, 592, 610 
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Bernhard, Graf von Poitou, Markgraf († 844)   415, 
422 

Berniacum   siehe Berny 
Berno, Bischof von Châlons-en-Champagne (878-

886/8)   461 
Bernus, Kapellan, Verwandter Karls   273, 277 
Berny-Rivière, dép. Aisne, arr. Soissons, con Vic-sur-

Aisne   (†)243 
Berry, Region in Mittelfrankreich mit dem Hauptort 

Bourges   444 
Bertha, Tochter Karls d. Gr.   108 
Bertrada, Äbtissin von Faremoutiers (859)   331 
Besalú, Spanien, com. Garrotxa   410f. 
– Gau, Grafschaft   410f., 427 
Bessé, dép. Maine-et-Loire, arr. Saumur, con Gennes, 

cne Saint-Georges-des-Sept-Voies   499 
Bessetus, Örtlichkeit in der Grafschaft Béziers   †446 
Bessy, dép. Yonne, arr. Auxerre, con Vermanton   350 
Bétheniville, dép. Marne, arr. Reims, con Beine-

Nauroy   330, AO 331, 332 
Betiniaca   siehe Bétheniville 
Béziers, dép. Hérault 
– Grafschaft   417, †446 
Bezu   siehe Baizieux 
Bidisciaco   siehe Bessé 
Bied, Fluß im dép. Loiret, Zufluß zum Loing   350 
Bingen, Deutschland, Rheinland-Pfalz, Landkreis 

Mainz-Bingen   296f. 
Blaisois (Blésois), Region in Frankreich mit dem 

Hauptort Blois 
– Grafschaft   61 
Blaye, dép. Gironde   590 
Blesinensis   siehe Blaisois 
Blésois   siehe Blaisois 
Blidegisilus, Diakon (7. Jh.)   247 
Blois, dép. Loir-et-Cher 
– Grafen   siehe Wilhelm 
Boadella d’Empordà, Spanien, com. Alt Empordà   

411 
Bodman, Deutschland, Baden-Württemberg, Kreis 

Konstanz   6, 79 
Bodo, Pfalzdiakon Ludwigs d. Fr.   552 
Boethius (475/480-524), Gelehrter   515 
Boisselle, dép. Essonne, arr. Palaiseau, con Arpajon, cne 

Saint-Germain-lès-Arpajon   267 
Boissy-Saint-Léger, dép. Val-de-Marne, arr. Créteil   

367, 596 
Bona, Örtlichkeit in Maine am Loir   siehe Bannes am 

Loir 
Bonardiaro, Notar Karls   512 
– siehe Jonas, Notar Karls 

Bonneuil (Bonneuil-en-France, dép. Val-d’Oise, arr. 
Montmorency, con Garges-lès-Gonesse, oder 
Bonneuil-sur-Marne, dép. Val-de-Marne, arr. 
Créteil)   260, 573, AO 574, 578f. 

Bordeaux, dép. Gironde   501, 564, 581, 587f., 590, 
592, 595, 610 

– Grafen   siehe Wilhelm 
Bòsia, Fluß in Nordspanien, Nebenfluß des Flamicell, 

eines rechten Nebenflusses der Noguera Pallaresa   
425 

Bosleni Pons   siehe Bouillancourt 
Bougival, dép. Yvelines, arr. Saint-Germain-en-Laye, 

con La Celle-Saint-Cloud   470 
Bouillancourt-en-Séry, dép. Somme, arr. Abbeville, 

con Gamaches   371 
Bourges, dép. Cher   104, 107-111, 113, 116, 120, 

135, 137f., AO (†)139, 140-145, †349 
– Erzbischöfe   siehe Radulf 
– Erzbistum   420 
Bovo, Überläufer zu Lothar I.   115 
Brabant, Landschaft zwischen Maas und Schelde, im 

nördl. und östl. Belgien und in den südl. Nieder-
landen 

– Gau   562 
Bracero, Hispanier im Gau von Agde   407 
Bremen, Deutschland 
– Bischöfe   siehe Willerich 
– Sankt Peter   67, 128 
Bresle, Fluß in Nordfrankreich, mündet in den Ärmel-

kanal   371 
Bressigny, Vorort von Angers   540 
Bretagne, Bretonen   123, 151, 216, 270, 283, 292, 

356, 364, 389, 391f., 394, 417, 422, 439, 486, 488, 
502-504, 512, 534f., 547, 557, 559-561, 563, 565, 
567, †576, 589, 609 

– Fürsten   siehe Erispoë, Nominoë 
Bretonische Mark   82 
Brienne (-le-Château), dép. Aube 
– Grafschaft   61 
Brissarthe, dép. Maine-et-Loire, arr. Segré, con Châ-

teauneuf-sur-Sarthe 
– Mark   566 
Brisse, Fluß in Nordwestfrankreich, Zufluß zur Sarthe   

566 
Brittas, Örtlichkeit bei Fontenoy   216 
Brogilum (Ad illum Brogilum)   siehe Neuville-sur-

Sarthe 
Brügge, Belgien   388 
Buchatella   siehe Boadella 
Burgund   6, 19, 61, 82, 129f., 154, 169, 221f., 326-

329, 339, 391, 443, 448f., 451, 486, 542, 599 
Buscariolas   siehe Buscarós 
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Buscarós, Spanien, com. Alt Empordà, mun. Agullana   
410 

Buxidello (Boisselle oder Boissy-Saint-Léger?)   267 
Buxidus (Boissy-Saint-Léger, dép. Val-de-Marne, arr. 

Créteil?)   596 
 
Cabimonte   siehe Caumont 
Cabrespine, dép. Aude, arr. Carcassonne, con Peyriac-

Minervois   412 
Calcis (in pago Calcis), Region in Nordfrankreich   

371 
Calitomnum, Villa des Klosters Marmoutier   491 
Calixt II., Papst (1119-1124)   †577 
Calonna   siehe Chalonnes 
Camargue, Landschaft in der Provence in Südfrank-

reich   435 
Cambrai, dép. Nord   368 
Camiliacus   siehe Chemillé 
Campananiacus (wohl versehentlich für Campania-

cus)   siehe Champigny-sur-Loire 
Campaniacus   siehe Champigny-sur-Loire 
Canava   siehe Chavagnes 
Canche, Fluß in Nordfrankreich, mündet in den 

Ärmelkanal   187, 312 
Canciaco (Chanzé?, dép. Maine-et-Loire, arr. Angers, 

con Les Ponts-de-Cé, cne Sainte-Gemmes-sur-Loire)   
604 

Canciancensi (Porta Canciancensi)   siehe Chanzé 
Canohès, dép. Pyrénées-Orientales, arr. und con Per-

pignan   352 
Cantallops, Spanien, com. Alt Empordà   411 
Caputspina   siehe Cabrespine 
Carcassonne, dép. Aude   344, 412 
– Gau   418, 424, 431 
– Grafen   417 
Carcer (Santa Maria dels Masos, Spanien, com. Baix 

Empordà, mun. Torroella de Montgrí)   413 
Carisiaco (Quierzy, Chazé-sur-Argos, Chérizay / 

Chérisay?)   AO (†)393 
Carnona   siehe Chênehutte 
Casa Mauri   siehe Sant Romà de Casamor 
Cashel, Irland, County Tipperary   608 
– Könige   siehe Ólchobar mac Cináeda 
Cassian, Bischof von Autun (4. Jh.)   463 
Cassiniaco   siehe Saint-Martin de Cassiniaco 
Castelferrus, dép. Tarn-et-Garonne, arr. Castelsarrasin, 

cne Saint-Nicolas-de-la-Grave   405f., AO 407, AO 
408, 409 

Castellanus, Abt von Notre-Dame zu Arles-sur-Tech 
(vor 817)   434 

Castillon-la-Bataille, dép. Gironde, arr. Libourne   AO 
329, 330 

Castres, dép. Tarn   (†)436 
– Saint-Benoît   (†)436 
– – Äbte   siehe Gislebert 
Castrinsis   siehe Châtres 
Castritium (Gebiet um Mézières, dép. Ardennes, arr. 

Charleville-Mézières? vgl. Ann. Bertiniani, ed. 
GRAT, S. 261 s.v. Castricius)   368 

Castrum de Mesoae   siehe Mèze 
Castrum Turrem   siehe Tour-de-Valernau 
Caucana (Saint-Martin-de-Cauchène, dép. Aude, arr. 

Narbonne, con Sigean, cne La Nouvelle)   418 
Caudebec-en-Caux, dép. Seine-Maritime, arr. Rouen   

160 
Caumont, dép. Aude, arr. Narbonne, con Lézignan-

Corbières   570 
Censerada, Örtlichkeit in comitatu Narbonense   408 
Censerada, Villa in der Vorstadt von Narbonne   428 
Censeradus   siehe Cesseras 
Centula, Kloster   siehe Saint-Riquier 
Centullus, Abt von Saint-Polycarpe (844)   431 
Cerdanya, Region im nordöstl. Spanien   352, 416 
– Grafen   siehe Salomo, Sunifrid 
Ceresius   siehe Sant Miquel de la Cirera 
Cerviduno   siehe Cervon 
Cervon, dép. Nièvre, arr. Clamecy, con Corbigny , 

Kloster Saint-Eptade   366 
Cesseras, dép. Hérault, arr. Béziers, con Olonzac   408 
Cévennen, gebirgsartiger Steilabfall des Zentral-

massivs zum Rhônebecken zwischen Ardèche und 
Hérault   366 

Chalonnes-sur-Loire, dép. Maine-et-Loire, arr. Angers   
404 

Châlons-en-Champagne, dép. Marne (früher Châlons-
sur-Marne)   192, 194-197, 199, 201, 205f., 239, 
246, 268, 271, 273, 275, 277, 299, 314 

– Bischöfe   siehe Berno, Lupus 
– Bistum   461 
– Gau   461 
– Saint-Étienne   461 
Châlons-sur-Marne   siehe Châlons-en-Champagne 
Chalon-sur-Saône, dép. Saône-et-Loire   82, 84-88, 

102, 314f., 325 
– Bischöfe   siehe Godelsad 
– Bistum   273, 277 
– Grafen   siehe Eckard, Warin 
Chambly, dép. Oise, arr. Senlis, con Neuilly-en-Thelle 
– Gau, Grafschaft   456f. 
Champagne, Landschaft im nördl. Frankreich 

zwischen der oberen Oise, der Yonne und der Ile-
de-France   19 
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Champigny-sur-Loire, dép. Maine-et-Loire, arr. 
Saumur, con Saumur-Sud, cne Souzay-Champigny   
589 

Changy, dép. Marne, arr. Vitry-le-François, con Heiltz-
le-Maurupt   461 

Chantérac, dép. Dordogne   593 
Chanzé, dép. Maine-et-Loire, arr. Angers, con Les 

Ponts-de-Cé, cne Sainte-Gemmes-sur-Loire   540, 
604 

Charente, Fluß im westl. Frankreich, mündet bei 
Rochefort in den Atlantischen Ozean   607 

Charlevanne, Örtlichkeit in La Chaussée bei Bougival, 
dép. Yvelines, arr. Saint-Germain-en-Laye, con La 
Celle-Saint-Cloud   467-471, 477 

Charroux, dép. Vienne, arr. Montmorillon 
– Kloster   14, 20f. 
– – Äbte   siehe Guntbald, Walefredus 
Chartres, dép. Eure-et-Loir   122, 125f., 156, 268, 

(†)393, 490 
Châteaudun, dép. Eure-et-Loir 
– Grafen   siehe Odo 
Châtres, Region südl. von Paris 
– Grafschaft   61 
Chavagnes, dép. Maine-et-Loire, arr. Angers, con 

Thouarcé   498 
Chazé-sur-Argos, dép. Maine-et-Loire, arr. Segré, con 

Candé   (†)393 
Chelles, dép. Seine-et-Marne, arr. Meaux 
– Kloster   32 
– – Äbtissinnen   siehe Heilwig 
Chemillé, dép. Maine-et-Loire, arr. Cholet   404 
Chênehutte-les-Tuffeaux, dép. Maine-et-Loire, arr. 

Saumur, con Gennes   404 
Cher, Fluß in Zentralfrankreich, linker Nebenfluß der 

Loire  451 
Chérisay oder Chérizay, dép. Sarthe, arr. Mamers, con 

Saint-Paterne   AO (†)393, 394 
Childerich II., Kg. (662-675)   484 
Chouppes, dép. Vienne, arr. Châtelleraut, con Monts-

sur-Gesnes   31 
Christianus, Bischof von Nîmes (ca. 808-835)   435 
Chur, Schweiz 
– Bistum   25 
Cicila, Hispanier in der Grafschaft Béziers   417 
Cingal, dép. Calvados, arr. Caen, con Bretteville-sur-

Laize, cne Moulines   524 
Cingalinse, Mark (Cinglais oder Cingal, dép. Cal-

vados, arr. Caen, con Bretteville-sur-Laize, cne 
Moulines?)   524 

Cinglais, Landschaft südlich Caen   524 
Cipiam   siehe Seiches-sur-le-Loir 

Circiniaco (Magavero sive Circiniaco)   siehe 
Mesvres 

Clamoux, Fluß in Südfrankreich, Nebenfluß des 
Orbiel   412 

Claudius von Turin, Theologe, Bischof von Turin († 
um 827)   367 

Clementiniacus   siehe Trèves 
Clermont (Clermont-Ferrand), dép. Puy-de-Dôme   86, 

88-91, 102, 110, 169, 178, 325, 440, 604, 606 
Cluny, dép. Saône-et-Loire, arr. Mâcon 
– Kloster   539 
Clusas   siehe Ipsas Clusas 
Cobbo, Graf, Gesandter Karls und Ludwigs d. Dt. bei 

Lothar I.   320f. 
Colmar, dép. Haut-Rhin   34 
Colomers, Spanien, com. Baix Empordà   413 
Colonzecates, Villa im Gau von Maguelone   435 
Colticas   siehe Couches-les-Mines 
Columbarius   siehe Colomer 
Combs-la-Ville, dép. Seine-et-Marne, arr. Melun, con 

Brie-Comte-Robert   469 
Compiègne, dép. Oise   12, 37, 39, 41, 44, 115, 185, 

239, 241f., 358, AO 363, 366, AO 390, 391, 443, 
AO 444, 445, AO 457, AO 458, AO †459, AO 
461, 463, AO 484, 486, AO 520, 521, 524, AO 
566, 570, AO 572, 573, AO 582, AO 583, AO 
(†)584, 587, AO 596, 598 

Conflent, Region im südl. Frankreich und nördl. 
Spanien   352 

Corbeny, dép. Aisne, arr. Laon, con Craonne   AO 247, 
249, AO 554, 555f. 

Corbie, dép. Somme, arr. Amiens 
– Kloster   248, 269, 342, 353f., (†)355, 369, 390, 406, 

543f., 549, 566f. 
– – Äbte   siehe Isaac, Paschasius Radbertus 
– – Mönche   siehe Ivo, Ratramnus 
Corbionne, Fluß in Nordwestfrankreich, Nebenfluß 

der Huisne   269 
Corbon, dép. Orne, arr. und con Mortagne   269 
Córdoba, Spanien 
– Emirat   551f., 610 
Cormeilles-en-Parisis, dép. Val-d’Oise, arr. Argenteuil   

356 
Cormeilles-en-Vexin, dép. Val-d’Oise, arr. Pontoise, 

con Marines   356 
Cormery, dép. Indre-et-Loire, arr. Tours, con Mont-

bazon 
– Saint-Paul, Kloster   357, 451, 458 
– – Äbte   siehe Audacher, Jakob 
Cormicy, dép. Marne, arr. Reims, con Bourgogne   375, 

495 
Cormilias   siehe Cormeilles-en-Vexin 
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Cornèze, dép. Aude, arr. und con Carcassonne, cne 
Couffoulens   431 

Corniciacum   siehe Cornèze 
Corvey, Deutschland, Nordrhein-Westfalen, Landkreis 

Höxter 
– Kloster   1 
Couches-les-Mines, dép. Saône-et-Loire, arr. Autun 
– Kloster   366 
Coulaines, dép. Sarthe, arr. und con Le Mans   392, 

395-398, 429 
Courtemaux, dép. Loiret, arr. Montargis, con 

Courtenay   350 
Coutras, dép. Gironde, arr. Libourne   593 
Cragaracius, Villa von Saint-Maurice zu Angers   404 
Cremona, Italien   186 
Croiacum   siehe Crouy 
Crouy-en-Thelle, dép. Oise, arr. Senlis, con Neuilly-en-

Thelle   456f. 
Cubières-sur-Cinobles, dép. Aude, arr. Limoux, con 

Couiza   (†)414 
Cuciacum   siehe Cuy 
Culmisciacum   siehe Cormicy 
Cunault, dép. Maine-et-Loire, arr. Saumur, con Gennes, 

cne Trèves-Cunault 
– Kloster   497, 512, 519, 554, 564 
Curbionis, Kloster   siehe Saint-Lomer 
Curçay-sur-Dive, dép. Vienne, arr. Châtelleraut, con 

Trois-Moutiers   454 
Curciaco   siehe Curçay 
Cure, Fluß in Zentralfrankreich, rechter Nebenfluß der 

Yonne   350 
Curtis Hermoldi   siehe Courtemaux 
Cuy, dép. Yonne, arr. Sens, con Pont-sur-Yonne   582 
 
Dacbert, Bischof von Agde (860)   (†)605 
Dagobert (I.?, 608-638/9), Kg.   †459 
Dandolo, Andrea, Doge von Venedig (1343-54), 

Geschichtsschreiber   10 
Dänemark, Dänen   3, 84 
– Könige   siehe Harald, Horik II. 
Daours, dép. Somme, arr. Amiens, con Corbie   (†)355 
Daurade   siehe Toulouse, Notre-Dame de la Daurade 
David, Abt von Saint-Laurent-de-la-Cabrerisse (844)   

418 
Déas, Kloster (Saint-Philbert-de-Grand-Lieu, dép. 

Loire-Atlantique, arr. Nantes)   92, 512, 564 
Decimus   siehe Deume 
Deodato, Abt von Sant Medir i Sant Genís (vor 840)   

413 
Deoringas (Durningen, dép. Bas-Rhin, arr. Stras-

bourg-Campagne, con Truchtersheim?)   369, 390 

Deormarus, Notar Karls (842-844)   329, 394, 400, 
409f., 417f., 426f. 

Deume, dép. Aude, arr. Narbonne, con und cne Sigean   
424 

Dèvre, Kloster (La Prieuré, dép. Cher, arr. Bourges, 
con Gracay, cne Saint-Georges-sur-la-Prée)   420 

– Äbte   siehe Aimerico 
Dhuoda, Gemahlin Bernhards von Septimanien   221f. 
Dido, angebl. Bischof von Poitiers (848)   †603 
Dido, Abt von Saint-Florent-le-Vieil (845-850)   487, 

†603, 604 
Diedenhofen (Thionville, dép. Moselle)   25, 250, 252, 

255, 310, 332f., 337-341, 368, 445, AO †446, 447, 
450 

– Synode (835)   430 
Digoin, dép. Saône-et-Loire, arr. Charolles   88 
Dijon, dép. Côte-d’Or   276 
– Saint-Bénigne   350 
Dirmstein, Deutschland, Rheinland-Pfalz, Kreis Fran-

kenthal   AO 339, 340 
Doadum   siehe Doué 
Dodo, Kanzler Pippins I. von Aquitanien (833-838), 

Bischof von Angers (838-879)   404, 500, 574, 
†603, 606 

Dodo, Abt von Saint-Genou (843/4)   432 
Dol-de-Bretagne, dép. Ille-et-Vilaine, arr. Saint-Malo   

609 
Dominica, Hörige des königlichen Vasallen Herrad   

460 
Donatus (816-853/8), Graf von Melun   372f., 495 
Donau, europäischer Fluß, mündet ins Schwarze Meer   

196 
Donnulus, Abt von Sant Pere in Albanyà (844)   410 
Dordogne, Fluß in Südwestfrankreich, rechter Neben-

fluß der Garonne   329f., 590 
Dornecy, dép. Nièvre, arr. und con Clamecy   329 
Dornetiaco   siehe Dornecy 
Doué-la-Fontaine, dép. Maine-et-Loire   554 
Dreugesin, Region in Frankreich mit dem Hauptort 

Dreux   (†)359 
Dreux, dép. Eure-et-Loir 
– Gau   (†)393 
Drogo, Sohn Karls d. Gr., Bischof (823) und Erz-

bischof (834) von Metz (801-855)   17, 100, 210, 
283, 290f., 445, 447 

Drogo, Sohn Karls   341 
Dugny-sur-Meuse, dép. Meuse, arr. Verdun, con 

Verdun-Ouest   368 
Duniana   siehe Ile de La Planasse 
Durandus, Abt von Saint-Chinian z. Zt. Ludwigs d. Fr.   

424 
Durandus, Notar Ludwigs d. Fr. (814-832)   †575 
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Durannus, Getreuer Karls   570 
Durdis   siehe Daours 
Durningen, dép. Bas-Rhin, arr. Strasbourg-Campagne, 

con Truchtersheim   369, 390 
 
Eberhard, Markgraf von Friaul (†864/866)   1, 315, 

483 
Ebo, Erzbischof von Reims (816-835, 840-841), 

Bischof von Hildesheim (845-851)   1, 52, 108, 
119, 164, 239, 244, 372, 430, 480, 482, 523, 550 

Ebrehardus, angebl. Notar Karls (845)   †489 
Ebroin, Kanzler Pippins I. von Aquitanien, Bischof 

von Poitiers (seit 831), Erzkapellan Karls (seit 
839/840), Abt von Saint-Germain-des-Prés (seit 
841) († 851/2)   78, 96f., 171, 247, 267, 429, 447, 
462, 486, 498-500, 533, 540, 574, †577, †603 

Ebroin, Hausmeier (7. Jh.)   520 
Echternach, Luxemburg 
– Kloster   452 
– – Äbte   siehe Adalhard 
Eckard, Graf von Amiens (?)   429 
Eckard, Graf von Autun, Chalon und Mâcon   429 
Eckard, Sohn des Grafen Eckard von Amiens   429 
Écluse (L’Écluse), dép. Pyrénées-Orientales, arr. und 

con Céret)   434 
Écuillé, dép. Maine-et-Loire, arr. Angers, con Tiercé   

404 
Egbert, Gesandter Lothars I. (842)   315 
Egfrid, Graf von Toulouse (841/2)   233, 326 
Egibert, vassus dominicus Ludwigs d. Fr.   210 
Egilbert (vorgesehen als Abt von Ferrières?)   441 
Egilbert, Graf von Ribemont (10. Jh.)   210 
Einhard, Abt von Saint-Maur-des-Fossés (847-855)   

247, 566, 595f. 
Einhard (770-840), Geschichtsschreiber   5, 57 
Einrichgau, Gebiet am Mittelrhein   296 
Eleazarus, Abt von Saint-Pierre in Cubières-sur-

Cinobles   siehe Lazarus 
Elias, Hispanier in der Grafschaft Béziers   417 
Elne, dép. Pyrénées-Orientales, arr. Perpignan 
– Gau   419, 431 
Elsaß   6, 33, 42, 281, 369, 390 
Emly, Irland, County Tipperary, Kloster   608 
– Äbte   siehe Ólchobar mac Cináeda 
Empordà, Region im nördl. Spanien 
– Gau   413 
Empúries, Spanien   427, 592, 610 
Empúries-Roussillon 
– Grafen   siehe Suniar 
Engilwin (Graf von Amiens?, von Vendeuil?)   429 
–   siehe auch Ingelwin 

Entrammes, dép. Mayenne, arr. Laval, con Laval-Sud   
(†)393f. 

Épernay, dép. Marne   372, 495, 527-530, AO 531, 
533, 534 

Épina   siehe Montfort 
Épône, dép. Seine-et-Oise, arr. Mantes, con Mantes   

239f., 242 
Epsarius, Sohn des Arion, Hispanier im Gau von Agde   

407 
Erchanbert, Bischof von Freising (836-854)   368 
Erchanrad, Bischof von Paris (832-856)   482, 596 
Erchempert, Geschichtsschreiber der Langobarden (9. 

Jh.)   363 
Erich (Graf im Gebiet Maine?)   122f., 146, 148, 151 
Erispoë, Sohn Nominoës, Fürst und Kg. der Bretagne 

(851-857)   364 
Eriugena   siehe Johannes Scottus Eriugena 
Erkanfrida, Gemahlin des Nithad   483 
Ermenisilus, Hispanier in der Grafschaft Béziers   417 
Ermentarius, Mönch in Saint-Philibert   92 
Ermentrud, Gemahlin Karls (830-869)   (†)243, 247, 

331, 341f., 351, (†)355, 357f., 361, 363, 376, 378, 
399, †459, 509, 516f., 567 

Ermoldus Nigellus, Dichter (1. H. 9. Jh.)   3f. 
Escaudain, dép. Nord, arr. Valenciennes, con Denain   

562 
Escaut   siehe Schelde 
Étampes, dép. Essonne 
– Grafschaft   61 
Ettra   siehe Hattuarien 
Eugen II., Papst (824-827)   (†)243 
Evallacio (Les Avallats?, dép. Tarn, arr. Albi, con 

Villefranche-d’Albigeois, cne Saint-Juéry)   (†)436 
Exemeno, Bischof   siehe Immo 
 
Fagit, Örtlichkeit bei Fontenoy   216 
Faremoutiers, dép. Seine-et-Marne, arr. Meaux, con 

Coulommiers 
– Kloster   331 
– – Äbtissinnen   siehe Bertrada, Ruothild 
Felonicas (ecclesia sancti Martini ad ipsas Felonicas)   

siehe Saint-Martin-de-Fenouillat 
Fenouillèdes, Gebiet in den östl. frz. Pyrenäen 
– Gau   344 
Ferrières-en-Gâtinais, dép. Loiret, arr. Montargis 
– Kloster   97, 105, 112f., 131, 133f., 143f., 171, 174, 

187, 347, 400, 441, 478, 493, 536f., 545, 553 
– – Äbte   siehe Lupus, Odo, Zacharias 
– – –   siehe auch Egilbert 
– – Mönche   siehe Vulfegiso 
Feuquières-en-Vimeu, dép. Somme, arr. Abbeville, con 

Moyenneville   342 
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Filcarias   siehe Feuquières-en-Vimeu 
Flandern, Landschaft an der Nordseeküste   465, 562 
Flaviaco   siehe Saint-Germer-de-Fly 
Fleury, Kloster   siehe Saint-Benoît-sur-Loire 
Flexus   siehe Le Fleix 
Flodoard von Reims, Geschichtsschreiber (893/4-966)   

239, 375, 479, 495, 568, 580, 585 
Florus von Lyon, theolog. Schriftsteller und Dichter († 

um 860)   216, 272 
Fluehen (Flonheim, Deutschland, Rheinland-Pfalz, 

Kreis Alzey?)   369, 390 
Folchricus, Notar Karls (859)   331 
Folco, Folko   siehe Fulco 
Fons Edictus   siehe Fonteta 
Fontaine-Bonneleau, dép. Oise, arr. Beauvais, con 

Crèvecœur-le-Grand   571f. 
Fontaines, dép. Maine-et-Loire, arr. Saumur, con Doué-

la-Fontaine, cne Les Verchers-sur-Layon   554 
Fontanas, Villa in der Grafschaft Vendeuil   siehe 

Fontaine-Bonneleau 
Fontanas, Villa im Anjou (?)   siehe Fontaines, dép. 

Maine-et-Loire 
Fontanedus, im Gebiet von Paris   siehe Fontenay-

sous-Bois 
Fontcouverte, dép. Aude, arr. Narbonne, con Lézignan-

Corbières   423 
Fontejoncosa   siehe Fontjoncouse 
Fontenay-le-Marmion, dép. Calvados, arr. Caen, con 

Bourguébus   394 
Fontenay-sous-Bois, dép. Val-de-Marne, arr. Nogent-

sur-Marne   596 
Fontenelle, Kloster   siehe Saint-Wandrille 
Fontenoy-en-Puisaye, dép. Yonne, arr. Auxerre, con 

Saint-Sauveur-en-Puisaye   150, 203, 208f., 211f., 
215f., 218f., 221, 223, 225, 231f., 235, 237f., 254, 
258, 261, 272, 283, 286, 301f., 310, 372, 440, 486 

Fontes (Fontcouverte?, dép. Aude, arr. Narbonne, con 
Lézignan-Corbières)   423 

Fonteta, Spanien, com. Baix Empordà   427 
Fontjoncouse, dép. Aude, arr. Narbonne, con Durban-

Corbières   423 
Forestis   siehe Forest-Montiers 
Forest-Montiers, dép. Somme, arr. Abbeville, con 

Nouvion   363, 444 
Forn, Örtlichkeit bei Terrades, Spanien, com. Alt 

Empordà   411 
Fossés, Kloster   siehe Saint-Maur-des-Fossés 
Francia   19, 29, 31, 79, 103, 118, 122-124, 209, 242, 

300, 358, 363f., 391, 440, 442, 451, 591 
Franciscus (?), Bischof von Nîmes (844)   435 
Frankfurt, Deutschland, Hessen   1f., 28, 55, 68, 78f., 

362 

Fraxinido, Örtlichkeit im Pincerais   442 
Frechulf, Bischof von Lisieux (825-850)   8, 52, 285 
Frechulf, Bischof (von Lisieux?)   554 
Fredericus, Gesandter Lothars I.   211 
Fredericus, Missus Ludwigs d. Fr.   211 
Freising, Deutschland, Bayern 
– Bischöfe   siehe Erchanbert 
Friaul, Landschaft im nordöstl. Italien zwischen 

Karnischen Alpen und Adria 
– Markgrafen   siehe Eberhard 
Fridugis, Abt von Saint-Martin zu Tours († 833)   357, 

453 
Friesland, Region an der Nordseeküste   61, 67 
Frodoin, Bischof von Barcelona (860/2)   437 
Frotmiri villa, Örtlichkeit im Pincerais   442 
Froysclus, Abt von Saint-André-de-Sorède (844)   419 
Fructuosus, Abt von Saint-Pierre zu Joncels (844)   

†446 
Fulco, Abt von Jumièges (834-838?)   164 
Fulco, Abt von Saint-Vaast (838-842)   164 
Fulco, Abt von Saint-Wandrille (834-845)   164 
Fulco, Abt, Verwalter des Erzbistums Reims   164, 

244, 372, 495 
Fulcuhanus, Örtlichkeit in der Grafschaft Béziers   

†446 
Fulda, Deutschland, Hessen 
– Kloster   5, 52, 131 
– – Äbte   siehe Hrabanus Maurus 
Funtanedo, Örtlichkeit in der Grafschaft Bayeux   

siehe Fontenay-le-Marmion 
Furnos   siehe Forn 
 
Gaiano   siehe Gaja 
Gailinus, Getreuer Karls   347, 356 
Gairardus, Graf, Abt von Saint-Serge zu Angers 

(848?)   542, 565, 589 
Gairfridus, Graf (von Nantes?)   565 
Gaja-et-Villedieu, dép. Aude, arr. und con Limoux   

431 
Galizien (Galicien, Galicia), Landschaft im nordwestl. 

Spanien   438 
Gallien   447 
Galterius, Abt von Saint-Chaffre-du-Monastier (845)   

485f. 
Garonne, Fluß im südwestl. Frankreich, mündet als 

Gironde in den Atlantischen Ozean   328f., 405, 
407, 438, 501 

Garrices (Les Garrigues?, dép. Pyrénées-Orientales, 
arr. Céret, con Argelès-sur-Mer, cne Saint-Genis-
des-Fontaines)   419 
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Gascogne, Landschaft im südwestl. Frankreich, 
umfaßt das westl. Pyrenäenvorland mit dem Haupt-
ort Auch   82, 292, 501 

– Grafen   siehe Asenarius, Vandregisilus, Wilhelm 
Gâtinais, Landschaft in Zentralfrankreich zwischen 

Loire und Yonne bzw. Seine 
– Gau, Grafschaft   61, 350, 478 
Gauzbert, Bruder des Grafen Rorico (I.)   498, 500, 

566 
Gauzlin, Sohn des Grafen Rorico (I.), Kanzler (860), 

Erzkanzler Karls (867), Abt von Saint-Germain-
des-Prés   97, †489, †575, †576 

Gauzlin, Sohn des Gauzbert, Abt von Saint-Maur-sur-
Loire (845/7)   498, 500, 574 

Gauzlin / Gozelinus, Sohn des Grafen Donatus von 
Melun   373 

Gauzselm (804-834), Markgraf   413, 431 
Geilo, Abt von Santa Grata in Senterada   siehe Agila 
Geilo, Geistlicher, Impetrator (847)   579 
Gena   siehe Gennes 
Genf, Schweiz 
– Grafschaft   82 
Gennes, dép. Maine-et-Loire, arr. Saumur   498 
Geoffroy, Graf von Rennes (?)   565 
Georg, Erzbischof von Ravenna (843-846)   214, 216-

219, 225f. 
Gerberga, Gemahlin Kg. Karlmanns   369, 390 
Gerbert von Aurillac (ca. 950-1003, Papst Silvester 

II.)   515 
Gerhard, Graf, Vertrauter Pippins I. von Aquitanien, 

Befehlshaber Karls in Limoges (840)   110, 117, 
216 

Gerhard (II.), Sohn des Grafen Leuthard, Bruder 
Adalhards, Graf von Paris (seit 837), Graf von 
Lyon und Vienne (nach April 844)   62, 117, 122f., 
156, 169, 175, 277 

Gerhard, Graf   273, 277, 358 
Gerhard, Graf der Auvergne   110, 261, 440 
Germaniacus   siehe Germigny 
Germanien   447 
Germigny-des-Prés, dép. Loiret, arr. Orléans, con 

Châteauneuf-sur-Loire   273, 366, 391-392, 400, 
420, 452 

Gerona   siehe Girona 
Gétigné, dép. Loire-Atlantique, arr. Nantes, con 

Clisson   540 
Gilbuinus, Inhaber von Reimser Kirchengut   387, 495 
Giovanni I. Parteciaco, Doge von Venedig (829-836)   

10 
Girardus, Graf des Tiffauge   589 
Girona (Gerona), Spanien 
– Bischöfe   siehe Gundemar, Wimer 

– Bischofskirche   411, 427 
– Bistum   437 
– Gau, Grafschaft   413, 427 
Gironde, Mündungstrichter der mit der Dordogne 

vereinigten Garonne im südwestl. Frankreich am 
Atlantischen Ozean   486 

Gisela, Tochter Ludwigs d. Fr. und der Ks.in Judith, 
Schwester Karls   1, 315, 483 

Gislebert, Notar Karls (847-857), Bischof von 
Chartres (857-879)   562, 582, (†)584, 587, 593, 
596 

Gislebert, Abt von Saint-Amand (845-847?)   562 
Gislebert, Abt von Saint-Benoît zu Castres (844)   

(†)436 
Gislebert, Graf vom Maasgau   115, 245, 250, 252, 

522, 525 
Giustiniano Parteciaco, Doge von Venedig (827-829)   

10 
Glanfeuil, Kloster   siehe Saint-Maur-sur-Loire 
Goda, Besitzerin der Villa Fontenoy   394 
Godelgarius, Priester in der Diözese Lyon   448 
Godelsad, Kapellan Karls, Bischof von Chalon-sur-

Saône (841/2?-862)   273, 277 
Goderamnus, Inhaber von Reimser Kirchengut   385, 

495 
Gomesindus, Getreuer Karls   570 
Goten oder Hispanier in Barcelona und Terrassa   426 
Gotien   19 
Gozbald, Gegner des Hrabanus Maurus in einem Streit 

um Besitz des Klosters Fulda (838)   69 
Gozelinus   siehe Gauzlin 
Grado, Italien   10 
Gregor IV., Papst (827-844)   218 
Griechen   607 
Grimald, Abt von Weißenburg und St. Gallen, Erz-

kapellan Ludwigs d. Dt. (833-872)   5 
Grimhild, Gemahlin des Grafen Leuthard   62 
Grivoldanicus, colonica des Klosters Psalmodi   435 
Guerno, Fälscher (Ende 11./Anf. 12. Jh.)   (†)243 
Guichardus, Lehrer in Saint-Martin zu Tours   455 
Guimer, Bischof von Girona   siehe Wimer 
Guistrimirus, Graf   siehe Austrimirus 
Gundacher / Gondacher, Graf   394 
Gundemar, Bischof von Girona (842-850)   427 
Guntard, Graf, Gefallener in der Schlacht bei An-

goulême (844)   429 
Guntbald, Erzbischof von Rouen (843-849)   156, 521, 

523 
Guntbald, Abt von Charroux (830/1)   14, 20?, 21 
Guntbold (Graf aus der Region zwischen Maas und 

Schelde?, Graf von Troyes?)   113, 177, 156, 238 
Gunthard, Bischof von Nantes (837-843)   365 
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Hainaut   siehe Hennegau 
Halduin, Mönch, Priester, Abt von Hautvillers   480 
Hamaland, Gebiet östl. der Ijssel zwischen Deventer 

und Elten 
– Grafschaft   61 
Hamburg, Deutschland   388 
Hammolant   siehe Hamaland 
Hanapio   siehe Hannapes 
Hannapes, dép. Aisne, arr. Vervins, con Wassigny   

483 
Hansemundus, Priester, Hispanier in der Grafschaft 

Béziers   417 
Harald, dänischer Kg. (812-826/841)   3f. 
Harduin, Graf (in der Normandie)   371, 372 
Hariulf (ca. 1060-1143), Mönch in Saint-Riquier, Ge-

schichtsschreiber   363 
Haspengau (Hesbaye), Landschaft westl. der Maas 

zwischen Lüttich, Hasselt, Tienen und Huy   251, 
255 

Hatto I., Erzbischof von Mainz (891-913)   68 
Hatto, Graf im Reich Lothars I.   298 
Hatto, Inhaber der Villa Neuilly   373 
Hattuarien, Region am Niederrhein 
– Grafschaft   61 
Hatuariorum, Grafschaft (in der Region Burgund / 

Champagne, zwischen Chalon und Langres?)   82 
Hautvillers, dép. Marne, arr. Reims, con Ay 
– Kloster Saint-Pierre   480 
– – Äbte   siehe Halduin 
Hegibert, Gesandter Lothars I.   210 
Hegilo, Gesandter Karls bei Lothar I.   117 
Heidra, Heidram (Airan, dép. Calvados, arr. Caen, con 

Bourguébus?)   394 
Heilwig, Gemahlin Welfs, Mutter der Ks.in Judith, 

Äbtissin von Chelles   1, 32 
Heiricus (von Auxerre) (841-876/877), Mönch in 

Saint-Germain zu Auxerre   223 
Helemio, Besitz des Klosters Saint-Amand   562 
Helennam   siehe Helesmes 
Helesmes, dép. Nord, arr. Valenciennes, con Denain   

562 
Helias, Abt von Sainte-Marie de La Grasse (844)   412 
Helias, Abt von Sant Esteve zu Banyoles (844?)   421 
Helperad, Höriger des königlichen Vasallen Herrad   

460 
Hencurrio (Montelianos et Hencurrio)   siehe Mon-

tellà 
Hennegau (Hainaut), Landschaft im nordöstl. 

Frankreich und Belgien, zwischen Pariser Becken 
und Ardennen   368, 562 

Her, Herio   siehe Noirmoutier 
Herbauge, Region an der Atlantikküste südl. der Loire 

– Grafen   siehe Reinold 
– Grafschaft   422, 564 
Herchenrad   siehe Erchanrad 
Herembold, Inhaber von Reimser Kirchengut   386, 

495 
Herenfrid, Anhänger Lothars I.   115 
Heribold, Bischof von Auxerre (829-857)   63, 223, 

224, 478 
Heriold, Anhänger Lothars I.   298 
Heriricus, Abt von Saint-Lomer (vor 840-843)   269, 

(†)359, (†)393 
Heriveus   siehe Herveus 
Hermann, Bischof von Nevers (841-858)   (†)139, 

†349 
Hermann, Vasall Abt Ludwigs von Saint-Denis   267 
Herrad, Vasall Karls   460 
Herstal, Belgien, prov. Liège   25, 304-309 
Herveus / Heriveus (Familie des Heriveus, in Maine)   

122, 146 
Herveus, Sohn des Rainald, Graf von Nantes (843-

844) und Herbauge   364, 422 
Hesbaye   siehe Haspengau 
Hieronymus, Bischof von Nevers (ca. 796-815)   

(†)139, †349 
Hilbod, Abt von Saint-Philibert (824/5-845)   512, 

519, 554 
Hildegard, Gemahlin Karls d. Gr.   (†)132 
Hildegard, Tochter Ludwigs d. Fr. und Irmingards, 

Äbtissin von Notre-Dame zu Laon (?)   261, 263-
265 

Hildegard, Gemahlin des Grafen Teutbold   588 
Hildegarius (von Meaux), Mönch in Saint-Denis, 

Bischof von Meaux († nach 873)   473, 475 
Hildegaud (überträgt mit seiner Ehefrau Besitz an Karl 

d. Gr.)   442 
Hildemann, Bischof von Beauvais (826-844)   516f. 
Hilderich, Abt von Saint-Amand (847-861?)   562 
Hildesheim, Deutschland, Niedersachsen 
– Bischöfe   siehe Ebo 
Hildricus, Getreuer Karls   408 
Hilduin, Bischof von Verdun (829-847)   310 
Hilduin, Abt von Saint-Denis (seit 814), Saint-Ger-

main-des-Prés und Saint-Médard zu Soissons, Erz-
kapellan Ludwigs d. Fr. (seit 819, † 840)   5, 62, 
92, 122f., 168, 171, (†)243, 267 

Hilmerad, Pfalzgraf († 851)   417 
Hinkmar, Priester, Erzbischof von Reims (845-882)   

239, 372f., 396f., 400, 442, 447, 468, 479, 480, 
482, 484, 488, 495, 516f., 521, 523, 527, 549f., 
555, 561, 568, 580, 585, 599 

Hirmenald, Gesandter Lothars I.   211 
Hirmentrud   siehe Ermentrud 
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Hispani, Hispanier   407, 417, 423, 426, 570 
Hiuranda   siehe Iguerande 
Horik II., dänischer Kg. (827-854)   558 
Hrabanus Maurus (780-856), Abt von Fulda (822-

841/2), Erzbischof von Mainz (847-856)   43, 52, 
69, 131, 220, 375 

Hrabanus / Rabanus, Priester, Inhaber von Reimser 
Kirchengut   375, 495 

Hrabanus, Graf, signifer († 844)   253, 375, 429 
Hrabanus, Gesandter Karls bei Ludwig d. Dt.   253 
Hrabanus / Rabanus, Inhaber von Reimser Kirchengut   

382, 495 
Hriculf, Getreuer Karls, Vasall des Grafen Warin   579 
Hugo, Sohn Karls d. Gr., Abt von Saint-Quentin (seit 

833/834) und Saint-Bertin (834), Abt von Nova-
lese (?), Kanzler Ludwigs d. Fr. (seit 834, † 844)   
117, 210, 245, 249f., 252, 283, 345f., 400, 429, 
452, 463 

Hugo, angebl. Erzkanzler Karls   †446 
Hugo, Sohn Hugos von Sens, Graf von Sens, Graf von 

Tours (?)   113 
Hugo, Graf von Tours   223, 369 
Huisne, Fluß in Nordwestfrankreich, linker Nebenfluß 

der Sarthe   269 
Humfrid, Graf von Autun, Markgraf von Gothien 

(858-863)   570 
Hunsrück, dt. Mittelgebirge zwischen Mosel und Nahe   

296 
 
Igila, Abt von Santa Grata zu Senterada   siehe Agila 
Iguerande, dép. Saône-et-Loire, arr. Charolles, con 

Semur-en-Brionnais   88, 539 
Ildericus, Hispanier in der Grafschaft Béziers   417 
Ile de La Planasse, dép. Aude, arr. Narbonne, con 

Sigean, cne Peyriac-de-Mer   424 
Ile des Gilettes, Insel im Fluß Maine, dép. Maine-et-

Loire, arr., con und cne Angers   540 
Illum Brogilum (Ad illum Brogilum)   siehe Neuville-

sur-Sarthe 
Ilou, dép. Eure-et-Loir, arr. Dreux, con Brezolles, cne 

Dampierre-sur-Avre   (†)359 
Imma, Äbtissin von Notre-Dame zu Soissons (846)   

520 
Immo, Bischof von Noyon (840-859)   254, 343, 464 
Inden, Kloster (Kornelimünster, Stadt Aachen, 

Deutschland, Nordrhein-Westfalen)   300 
Indre, dép. Loire-Inférieure, arr. und con Nantes 
– Kloster   365 
Indre, Fluß in Westfrankreich, linker Nebenfluß der 

Loire   357 
Ingelbert, Abt von Saint-Maur-des-Fossés (833-841)   

247, 450, 496, 498, 500 

Ingelheim, Deutschland, Rheinland-Pfalz, Kreis 
Mainz-Bingen   3f., 25, 58, 79, 100, 102, 119 

Ingeltrud, Gemahlin Graf Odos von Orléans   341 
Ingelwin, Getreuer Karls, Graf von Amiens (?) 571, 

572 
–   siehe auch Engilwin 
Iohannis villa, Villa des Klosters Saint-Florent-le-

Vieil   604 
Ipsas Clusas (L’Écluse, dép. Pyrénées-Orientales, arr. 

und con Céret)   434 
Iren, Irland   608 
– Könige   siehe Ólchobar mac Cináeda 
Irmentrud   siehe Ermentrud 
Irminfrid, Bischof von Beauvais (846-860)   516 
Irmingard, Gemahlin Ludwigs d. Fr.   261 
Irmingard, Gemahlin Lothars I.   68, 369, 390 
Isaac, Abt von Corbie (837-843)   390 
Isembert, Missus des Grafen Humfrid (862)   570 
Islau   siehe Ilou 
Isnardus, Bischof von Nîmes (ca. 858-867)   435 
Italien   63, 103, 122f., 299, 315, 321, 323 
Itharius, Getreuer Karls   499 
Itherius, Abt von Saint-Martin zu Tours (8. Jh.)   357, 

453 
Iucundiacum, Villa von Saint-Maurice zu Angers   

404 
Iuliacum   siehe Leuilly 
Iustiniaco (Gétigné, dép. Loire-Atlantique, arr. 

Nantes, con Clisson?)   540 
Ivo, Mönch in Corbie (846)   544 
Ivrea, Italien 
– Bischöfe oder Erzbischöfe   siehe Joseph 
 
Jakob, Abt von Saint-Paul zu Cormery (828-831)   357 
Jeremias, Erzbischof von Sens (822-828)   587 
Johannes, Arzt, Inhaber von Reimser Kirchengut   

381, 495 
Johannes Diaconus, Geschichtsschreiber (Ende 10./ 

Anf. 11.Jh.)   10 
Johannes, Doge von Venedig (Giovanni I. Parteciaco, 

829-836)   10 
Johannes, Hispanier, Vater des Teodfred   423 
Johannes Scottus Eriugena, Gelehrter irischer Her-

kunft (9. Jh.)   381, 567 
Jonas, Bischof von Nevers (ca. 817-830)   (†)139, 

†349 
Jonas, Bischof von Orléans (818-841/3)   97, 110, 113, 

131, (†)132, 143f., 367 
Jonas, Notar Karls (841-850), Bischof von Autun 

(850-865)   (†)139, 247, 267, 273, 283, 290, 344, 
350, 356, 366, (†)393, 400, 405, 407-409, 412, 
(†)414, 418, 420, 423, 425, 428, 430, 434, 442, 
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444, †446, 451, 460, 487, 491f., 497-499, 511f., 
554, 566, 572, 574, 595 

Joncels, dép. Hérault, arr. Lodève, con Lunas 
– Saint-Pierre   †446 
– – Äbte   siehe Fructuosus †446 
Joseph, Bischof oder Erzbischof (von Ivrea?), Abt von 

Saint-Wandrille (833-834 und 840-841)   164 
Joseph, Notar Pippins I. von Aquitanien, Karls d. K., 

Pippins II. von Aquitanien (847-848), Erzieher 
Ludwig II., d. St. (856)   394, 400, 409, 418 

Josfredus, Thesaurarius von Saint-Martial zu Limoges   
594 

Josippus, Gesandter Lothars I.   315 
Jouac   siehe Le-Palais-sur-Vienne 
Jublains, dép. Mayenne, arr. Mayenne, con Bais   

(†)393f. 
Judith, Gemahlin Ludwigs d. Fr., Mutter Karls († 843)   

1, 4f., 8, 17f., 25, 28, 31-35, 59-61, 66, 68, 86-89, 
91, 93, 98f., 101f., 116-120, 122, 145, 154, 187, 
190, 192, 195, 197, 219, 223, 225f., 228, 230, 235, 
(†)243, 357, 361f., 493,  

Judith, Tochter Karls (*843/4)   399 
Juigné-Béné, dép. Maine-et-Loire, arr. und con Angers, 

cne Montreuil-Belfroi   606 
Juilly, dép. Seine-et-Marne, arr. Meaux, con Dam-

martin-en-Goële   372 
Jumièges, Kloster (abgegangen, dép. Seine-Maritime, 

con Duclair)   198 
– Äbte   siehe Fulco 
Justinianus, Doge von Venedig (Giustiniano 

Parteciaco, 827-829)   10 
 
Kanoas   siehe Canohès 
Karl d. Gr. (747-814), Kg., Ks.   108, (†)132, (†)139, 

299, 315, 331, 343, †349, 357f., 369, 394, (†)401, 
404f., 407, 412, 417, 427, 429, 442, †446, 453, 
458, 466, 482, †489, 492, 562, †575, †576, 580, 
582, †603 

Karl (830/5-863), Sohn Pippins I. von Aquitanien, 
Erzbischof von Mainz (856-863)   22, 51, 82 

Karl von der Provence (ca. 840-863), Sohn Lothars I., 
Kg. (855-863)   339 

Karl d. Kind (847/8-866), Sohn Karls, Kg. in Aqui-
tanien (seit 855)   339, 586 

Karl III. (879-929), d. Einfältige, Kg. (893/8-926)   
343, 531, 535 

Karlmann, Sohn Pippins d. Jg., Kg. (754/768-771)   
369 

Karlmann (ca. 830-880), Sohn Ludwigs d. Dt., Kg. 
(876-880)   289, 292f., 296-298 

Karlmann (849-876), Sohn Karls, Abt von Saint-
Médard zu Soissons und anderer Klöster   399 

Karoli venna   siehe Charlevanne 
Kempten, Deutschland, Bayern 
– Kloster   20f. 
– – Äbte   siehe Tatto 
Koblenz, Deutschland, Rheinland-Pfalz   54, 58-60, 

292, 297-300, 334f., 337-340, 368, 591 
– St. Kastor   297, 337 
Kohlenwald, ehem. Wald zwischen Lüttich und 

Tournai   113, 115, 120, 123, 156, 209, 321 
Köln, Deutschland, Nordrhein-Westfalen   307 
Konrad, Bruder der Ks.in Judith   223, 320f. 
Kreuznach, Deutschland, Rheinland-Pfalz   85 
 
L’Albère, dép. Pyrénées-Orientales, arr. und con Céret   

419 
La Calotterie, dép. Pas-de-Calais, arr. und con Mon-

treuil-sur-Mer   siehe Quentovic 
La Celle-Saint-Cloud, dép. Yvelines, arr. Saint-Ger-

main-en-Laye   471 
La Grasse, Kloster   siehe Sainte-Marie de La Grasse 
La Palme, dép. Aude, arr. Narbonne, con Sigean   412 
La Pinède, dép. Gard, arr. Nîmes, con und cne Aigues-

Mortes   435 
La Planasse, Ile   siehe Ile de La Planasse 
La Prieuré, dép. Cher, arr. Bourges, con Gracay, cne 

Saint-Georges-sur-la-Prée   420 
La Seu d’Urgell   siehe Urgell 
Ladriacum   siehe Lierru 
Lagrasse, Kloster   siehe Sainte-Marie de La Grasse 
Laize, Fluß in Nordfrankreich, rechter Nebenfluß der 

Orne   524 
Lambert (d. Ä., † 837), Graf von Nantes   148 
Lambert (d. Jg.), Sohn des Grafen Lambert von 

Nantes, Graf von Nantes und Angers, Abt von 
Saint-Aubin zu Angers, Graf von Sens (?), Abt von 
Sainte-Colombe zu Sens   146, 148, 151, 237, 
364f., 422, 445, 486, 503-505, 512, 534, 541f., 
565, 582, (†)584, 588f. 

Lampertheim, Deutschland, Hessen, Landkreis Berg-
straße   27 

Landrada, Gemahlin des Grafen Donatus   373 
Langres, dép. Haute-Marne   82, 227, 239, 242, 244, 

246 
– Bischöfe   siehe Theotbald 
– Grafen   siehe Theotbald 
Laon, dép. Aisne   19, 261-265, 268, 483, 524, 528 
– Bischöfe   siehe Pardulus, Simeon 
– Gau   483 
– Notre-Dame   261 
– – Äbtissinnen   siehe Hildegard 
Laurière, dép. Maine-et-Loire, arr. Angers, con Tiercé   

392 
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Lazarus, Abt von Saint-Pierre in Cubières-sur-
Cinobles (844)   (†)414 

Le Bas, dép. Aude, arr. Carcassonne, con Capendu, cne 
Moux   412 

L’Écluse, dép. Pyrénées-Orientales, arr. und con Céret   
434 

Le Fleix, dép. Aude, arr. Carcassonne, con Capendu, 
cne Saint-Couat-d’Aude   412 

Le Grand-Teillan, dép. Gard, arr. Nîmes, con Vauvert, 
cne Aimargues   435 

Le Mans, dép. Sarthe   31f., 76f., 141, 145, 148-156, 
231, 235f., 238f., 270, 398, 490f., 497, 506, 511 

– Bischöfe   siehe Aldrich 
– Bistum   (†)132, 146, 148f., (†)393, 490 
– Gau   siehe Maine 
– Saints-Gervais-et-Protais   496 
Le Monastier-sur-Gazeille, dép. Haute-Loire, arr. Le 

Puy   485 
Le Petit-Teillan, dép. Gard, arr. Nîmes, con Vauvert, 

cne Aimargues   435 
Lendricus, Getreuer und Vasall Karls   328, 347 
Leo IV., Papst (847-855)   568, 600f. 
Leocarcari in monte Albario   siehe Cantallops 
Le-Palais-sur-Vienne (Jouac), dép. Haute-Vienne, arr. 

und con Limoges   28-31 
Lérins (Saint-Honorat de Lérins bei Cannes, dép. 

Alpes-Maritimes, arr. Grasse), Kloster   (†)584 
Les Avallats, dép. Tarn, arr. Albi, con Villefranche-

d’Albigeois, cne Saint-Juéry   (†)436 
Les Escaules, Kloster   siehe Sant Martí 
Les Garrigues, dép. Pyrénées-Orientales, arr. Céret, con 

Argelès-sur-Mer, cne Saint-Genis-des-Fontaines   
419 

Les Palatz, dép. Pyrénées-Orientales, arr. Perpignan, 
con Millas, cne Saint-Féliu-d’Amont   431 

Les Ponts-de-Cé, dép. Maine-et-Loire, arr. Angers   
540 

Leticus, Gau in Flandern   388 
Leuilly-sous-Coucy, dép. Aisne, arr. Laon, con Coucy-

le-Château-Auffrique   372, 495 
Leuthard, Graf von Fézensac (801-809)   62 
Leuto, Getreuer Karls   456, 457 
Levandriacus   siehe Pontpoint 
Lézignan, dép. Aude, arr. Narbonne, con Lézignan-

Corbières   570 
Liciniano   siehe Lézignan 
Licinius, Bischof von Angers († 606)   542 
Licinius, Bischof von Tours (507/8-520)   542 
Liège   siehe Lüttich 
Lierru, dép. Maine-et-Loire, arr., con und cne Angers   

540 

Limoges, dép. Haute-Vienne   29-31, 110, 117, 
(†)355, 357, 403, AO 404, 405, 415, 435, 593-595, 
597 

– Bischöfe   siehe Bernhard (angebl.), Stodilo 
– Grafen   siehe Raimund, Rather 
– Saint-Martial   593f. 
– – Äbte   siehe Ainardus 
Limousin, Landschaft im westl. Frankreich am nord-

westl. Rand des Zentralmassivs mit dem Hauptort 
Limoges 

– Gau   585 
Lirlir (Zelle sancti Pauli que dicunt Lirlir), im Gau 

von Peralada   411 
Lisieux, dép. Calvados 
– Bischöfe   siehe Frechulf 
Lissabon, Portugal   438 
Lobbes, Belgien, prov. Hainaut 
– Kloster   429 
Lođbrókr   siehe Ragnar Lodbrok 
Loing, Fluß in Frankreich, linker Nebenfluß der Seine   

173f. 
Loir, Fluß im westl. Frankreich, linker Nebenfluß der 

Sarthe   235f., 451, †575 
Loire, Fluß in Frankreich, mündet bei Saint-Nazaire in 

den Atlantischen Ozean   31, 73, 82, 88f., 92, 
114f., 122-126, 128-130, 137f., 154, 214, 230f., 
356f., 365, (†)401, 404, 451f., 454, 458, 486f., 
497, 604 

Loiré, dép. Maine-et-Loire, arr. Segré, con Candé   392 
Lomardus, Notar Karls   570 
– siehe Jonas, Notar Karls 
Lommegau, Region südwestl. des Haspengaus   368 
Lonar, Notar Karls   572 
– siehe Jonas, Notar Karls 
Lonardis comes   572 
– siehe Jonas, Notar Karls 
Lothar I. (795-855), Kg., Ks.   1f., 5-7, 10, 12-15, 21, 

35-41, 44-46, 63, 68, 80-82, 92, 100f., 103, 107-
109, 111, 113, 115, 117-120, 122-129, 131, 153, 
156, 159-161, 164, 168, 171, 180-187, 189f., 194, 
196, 199f., 202-218, 231, 238f., (†)243, 244f., 
247f., 250, 252-257, 259-262, 268, 270, 278, 283, 
289f., 294-296, 298-302, 307-311, 314-325, 330, 
332-334, 337-340, 343, 347, 350, 368-370, 372f., 
390, 403, 413, 424, 445, 447, 452, 462, 477, 483, 
490, 494, 509, 522f., 525f., 545f., 556-562, 568, 
573, 591 

Lothar II., Kg. (855-859)   68 
Ludwig (ca. 800-867), Sohn Graf Roricos, Mönch in 

Saint-Denis, Erzkanzler Karls (seit 839/840), Abt 
von Saint-Denis (seit 844), Saint-Riquier und 
Saint-Wandrille (853/4)   96f., 105-107, 111, 114, 
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(†)139, 168, 187, 247, 267, 283, 290, 328f., 343f., 
350, 352, 356f., 363, 366, 371, (†)393, 394, 400, 
(†)401, 403-405, 408, 410-413, (†)414, 417f., 423, 
425-428, 430f., 434f., (†)436, 441f., 444, 447, 
449-455, 457f., †459, 460f., 468, 479, 483f., 487, 
490f., 496f., 499, 505, 507f., 511f., 520, 524, 531, 
533, 539, 554, 562, 566, 570, 572, 574, †577, 
578f., 582f., (†)584, 587f., 595f., †603, 604, 
(†)605, 606 

Ludwig d. Fromme (778-840), Kg. von Aquitanien, 
Ks.   1f., 5-7, 10-24, 26-42, 44-55, 57-62, 66-73, 
75, 77-84, 86-102, 104, 108, 110, 117, 119, 122, 
128, 130f., (†)132, (†)139, 156, 164, 187, 209f., 
224, 242, (†)243, 247f., 254, 260f., 268f., 273, 
283, 288, 290, 315, 341, 343, 347, †349, (†)355, 
357, (†)359, 361, 366f., 372f., 388, 391, (†)393, 
400, (†)401, 404f., 407, 411, 413, 417f., 423-425, 
428, 431, 435, (†)436, 454, 458, 466, 482, 485, 
493, 496, 498, 500, 535, 540, 552, 557, 562, 566, 
572, 574, †575, 580, (†)584 

Ludwig d. Deutsche (ca. 805-876), Kg.   1, 5f., 19, 26-
28, 35, 46, 49f., 61, 65, 69, 78, 81, 84, 100, 107f., 
129, 138, 182f., 188f., 196f., 199-220, 223, 225, 
227f., 239, 242, 244, 246, 253, 255, 259-261, 276, 
282f., 286, 288-290, 292-304, 308-312, 314-325, 
330, 332f., 335, 337f., 340, 368, 370, 372f., 388, 
(†)393, 397, 429, 445, 447, 462, 494, 522, 525, 
556-561, 573, 591, 599, †603 

Ludwig II. von Italien (ca. 825-875), Kg., Ks.   65 
Ludwig II., d. Stammler (845/6-879), Kg. (877-879)   

394, 537f., 553, 586 
Ludwig IV., d. Kind (893-911)   68 
Ludwig VII., Kg. von Frankreich (1137-1180)   405 
Ludwig IX., d. Heilige (1214-1270), Kg. von 

Frankreich   435 
Ludwig, Sohn Karls (Ludwig d. Fr.?)   †576 
Lunas, dep. Hérault, arr. Lodève   †446 
Lunatensi   siehe Lunas 
Lupus, Bischof von Châlons-en-Champagne (838-

853)   461, 480 
Lupus (ca. 805-862), Abt von Ferrières (840-862)   43, 

997, 110, 131, 133f., 143f., 187, 347, 357, 396, 
400, 402f., 429, 441, 443, 447-449, 452, 468, 478, 
486, 493, 501-503, 507f., 534, 536f., 543-546, 
553, 555f., 562, 567, 570, 573, (†)584 

Lupus Sanchez († 816), Vater des Asenarius (Aznar 
Sanchez), Graf der Gascogne   56 

Lüttich (Liège), Belgien   252, 307 
Luxeuil (Luxeuil-les-Bains, dép. Haute-Saône, arr. 

Lure), Kloster   (†)584 
Lyon, dép. Rhône   82, 211, 309 
– Erzbischöfe   siehe Amolo 

– Erzbistum   448 
– Gau   579 
– Grafen   siehe Gerhard II. 
 
Maas (Meuse), westeuropäischer Fluß, mündet in die 

Nordsee   61, 102, 109, 111, 120, 183, 252, 260, 
304-306, 319, 351, 368, 526 

Maasgau   61, 522 
– Grafen   siehe Gislebert 
Maastricht, Niederlande, prov. Limburg   250-252, 

255, 555f., 565 
Mâcon, dép. Saône-et-Loire   312, 322f., 325, 328, 

368 
– Bischöfe   siehe Bernhard 
– Gau   328, 539 
– Grafen   siehe Eckard, Warin 
– Saint-Vincent   328 
Madelgarda, Konkubine Karls d. Gr.   331 
Magavero sive Circiniaco   siehe Mesvres 
Mageleno, Besitz des Klosters Saint-Amand   562 
Magerlorus, Notar Karls   461 
– siehe Meginarius, Notar Karls 
Maguelone, dép. Hérault, arr. Montpellier, con 

Frontignan   435 
– Gau   435 
Maigné, dép. Sarthe, arr. La Flèche, con Brûlon   604 
Maine, Landschaft im nordwestl. Frankreich, mit dem 

Hauptort Le Mans 
– Gau, Herzogtum   73, 75f., 122, 146-149, 232, 236-

239, 270f., (†)359, 439, 488, 490, 495-497, 566, 
†576, 604 

Maine, Fluß im nordwestl. Frankreich, Zusammenfluß 
von Sarthe und Mayenne, rechter Nebenfluß der 
Loire   540 

Mainz, Deutschland, Rheinland-Pfalz   26, 28, 78f., 
107, 289, 292-297, 368 

– Erzbischöfe   siehe Hatto, Hrabanus Maurus, Karl, 
Otgar 

– Erzbistum   461 
– St. Alban   3 
Mairiacus   siehe Miré 
Mairomnus   siehe Méron 
Mangilus, Bretone   565, 589 
Mantes, dép. Seine-et-Oise   239 
Marais de Saint-Gond, Sumpfgebiet südwestl. von 

Châlons   199 
Marche (-les-Dames), Belgien, prov. Namur   556 
Maria, Gemahlin des Grafen Vandregisilus von der 

Gascogne   †459 
Mariacum (colonica subtus Mariacum), Örtlichkeit im 

Gau von Nîmes   435 
Mariscarias, Villa in der Auvergne   AO 442 
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Markus, Evangelist   10 
Markward, Abt von Prüm (829-853)   43, 52, 111, 

131, 429, 441, 490, 536, 545f., 555f., 570 
Marlenheim, dép. Bas-Rhin, arr. Molsheim, con 

Wasselonne   37f. 
Marmoutier, dép. Bas-Rhin, arr. Saverne   siehe 

Maursmünster 
Marmoutier, dép. Indre-et-Loire, arr. Tours 
– Kloster   31, (†)401, 491, 513 
– – Äbte   siehe Rainald, Vivian (?) 
Marne, Fluß in Frankreich, rechter Nebenfluß der 

Seine   247, 450, 533, 595 
Marseille, dép. Bouches-du-Rhône   458, 607 
Martinianica / Amancianica, colonica im Gau von 

Maguelone   435 
Masseuil, dép. Vienne, arr. Poitiers, con Vouillé, cne 

Quinçay   458 
Massiliam, Massilliam (Marseille oder Masseuil?)   

458 
Massol(l)ium   siehe Massiliam 
Matfrid, Graf von Orléans (815-836)   425 
Mauges, Region an der unteren Loire 
– Gau   487, †603 
Maurinciagi curtis   siehe Morancy 
Maursmünster (Marmoutier, dép. Bas-Rhin, arr. 

Saverne), Kloster   38f. 
Mayenne, dép. Mayenne   AO 490 
Mayenne, Fluß im westl. Frankreich, vereinigt sich bei 

Angers mit der Sarthe zur Maine   422, 451 
Meaux, dép. Seine-et-Marne   392, 395f., 473, 478, 

486-488, 490, 521, 527-529 
– Bischöfe   siehe Hildegarius 
Mediana villa   AO 490 
– siehe Mayenne, dép. Mayenne 
Meerssen, Niederlande, prov. Limburg   546, 554-562, 

570, 573, 588 
Meginarius, Notar Ludwigs d. Fr. (seit 826) und Karls 

(841-849)   187, 363, 442, 450, 524, 579 
Melle, dép. Deux-Sévres, arr. Niort   607 
Mellecey, dép. Saône-et-Loire, arr. Chalon-sur-Saône, 

con Givry   315-320, 322 
Mellensis castri   siehe Meulan 
Melun, dép. Seine-et-Marne   256 
– Grafen   siehe Donatus 
– Grafschaft   61 
Mempisc, Gebiet zwischen den Flüssen Yser / IJzer 

und Lys / Leie 
– Gau   531, 562 
Mercoralis, Abt von Sant Esteve zu Banyoles (822)   

421 
Méron, dép. Maine-et-Loire, arr. Saumur, con Mon-

treuil-Bellay   540 

Mesoae (Castrum de Mesoae)   siehe Mèze 
Messac, dép. Ille-et-Vilaine, arr. Redon, con Bain-de-

Bretagne   364 
Mesvres, dép. Saône-et-Loire, arr. Autun 
– Saint-Martin, Kloster   366 
Metz, dép. Moselle   36, 39f., 42, 281, 291, 324, 331-

335, 450 
– Bischöfe   siehe Drogo 
– Grafen   siehe Adalbert 
– Saint-Arnoul   290 
Meulan, dép. Yvelines, arr. Mantes-la-Jolie   239, 256 
Meuse   siehe Maas 
Mèze, dép. Hérault, arr. Montpellier   407 
Mézières (Charlesville-Mézières), dép. Ardennes   556 
Milidonum   siehe Melun 
Milo, Lehrer in Saint-Martin zu Tours   455 
Milo, Getreuer Karls   344, 347 
Minervois, Landschaft in Südfrankreich, nördl. 

Carcas-sonne   408 
Miniacus / Miniacus / Miniacum   siehe Maigné 
Mirabilis, Priester, Hispanier in der Grafschaft Béziers   

417 
Miré, dép. Maine-et-Loire, arr. Segré, con Château-

neuf-sur-Sarthe   566 
Modoin, Bischof von Autun (815-840)   110, 169, 

273, 366 
Moilla   siehe Mühlgau 
Moinville-la-Bourreau, dép. Eure-et-Loire, arr. Char-

tres, con Voves, cne Réclainville   490 
Moinville-la-Jeulin, dép. Eure-et-Loire, arr. Chartres, 

con Auneau   490 
Moissac, dép. Tarn-et-Garonne, arr. Castelsarrasin   

352 
Monasteriolus, Villa von Saint-Aubin zu Angers   540 
Monnet, dép. Maine-et-Loire, arr. Angers, con und cne 

Beaufort-en-Vallée   540 
Mons, Villa im Gau von Melun   361 
Mons accutus (in Monte accuto)   siehe Montégut 
Mons Albario (Leocarcari in monte Albario)   siehe 

Cantallops 
Mont d’Albère, dép. Pyrénées-Orientales   411 
Montégut-Lauragais, dép. Haute-Garonne, arr. Tou-

louse, con Revel   (†)436 
Montelianos et Hencurrio   siehe Montellà 
Montellà, Spanien, com. Cerdanya   352 
Montfort, vormals Épina, dép. Maine-et-Loire, arr. 

Saumur, con Doué-la-Fontaine   404 
Mont-Glonne, Kloster   siehe Saint-Florent-le-Vieil 
Montier-en-Der, dép. Haute-Marne, arr. Saint-Dizier 
– Kloster   484 
– – Äbte   siehe Altmar, Pardulus 
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Montsoreau, dép. Maine-et-Loire, arr. und con Saumur   
454 

Morancy, dép. Oise, arr. Senlis, con Neuilly-en-Thelle, 
cne Boran-sur-Oise   456f.7 

Morannes, dép. Maine-et-Loire, arr. Angers, con Durtal   
404 

Moredena   siehe Morannes 
Morvois, Region um Pont-sur-Seine, dép. Aube, arr. 

Nogent-sur-Seine   268 
Mosel (Moselle), Fluß in Frankreich, Luxemburg und 

Deutschland, linker Nebenfluß des Rheins   296, 
298f., 340 

Moselgau   290 
Moutiers-au-Perche (Saint-Lomer-le-Moutier), dép. 

Orne, arr. Mortagne, con Rémalard   269 
Muga, Fluß in Katalonien im nordöstl. Spanien, 

mündet ins Mittelmeer   410f. 
Mühlgau, Region zwischen Maas- und Rurtal und dem 

Fluß Niers   61 
Mulhouse, dép. Haut-Rhin   85 
Multonacus   siehe Monnet 
Musagello (Le Bas?, dép. Aude, arr. Carcassonne, con 

Capendu, cne Moux)   412 
 
Nadiliaco   siehe Nailly 
Nailly, dép. Yonne, arr. Sens-Ouest, con Sens   583 
Naintré, dép. Vienne, arr. Châtellerault, con Châtelle-

rault-Sud   †577 
Nantes, dép. Loire-Atlantique   364f., 534 
– Bischöfe   siehe Actard, Gunthard 
– Gau, Grafschaft   237, 422, 490, 504, 541f. 
– Grafen   siehe Gairfridus (?), Herveus, Lambert, 

Rainald / Reinold 
Nanteuil-le-Haudouin, dép. Oise, arr. Senlis   48f. 
Nantriacus   siehe Naintré 
Narbonne, dép. Aude   344, 408, 418 
– Erzbistum   423, 437 
– Erzbischöfe   417, †459 
– –   siehe Bartholomäus, Berarius 
– Gau, Gebiet, Grafschaft   412, 418, 424, 428, 570 
– Grafen   siehe Sturmio 
– Saint-Just-et-Saint-Pasteur   428, 430 
– Saint-Paul   430 
Nesle-la-Reposte, dép. Marne, arr. Épernay, con Ester-

nay 
– Kloster   268 
Neuillé, dép. Maine-et-Loire, arr. Saumur, con 

Allonnes   589 
Neuilly-Saint-Front, dép. Aisne, arr. Château-Thierry   

373, 495 
Neustrien   73, 76, 169, 391, †576 

Neuville-sur-Sarthe, dép. Sarthe, arr. Le Mans, con Le 
Mans-Nord   496 

Nevers, dép. Nièvre   135-138, 143f. 
– Bischöfe   siehe Hermann, Hieronymus, Jonas 
– Saint-Cyr   (†)139, †349 
Nibelung   siehe Nivelongus 
Nielle, Fluß in Südfrankreich, rechter Nebenfluß des 

Orbieu   418 
Nieuwpoort, Belgien, prov. West-Vlaanderen   531 
Nigella   siehe Nivelle 
Nijmegen   siehe Nimwegen 
Nikolaus I., Papst (858-867)   42, 119, 242, 482, 523 
Nîmes, dép. Gard 
– Bischöfe   siehe Christianus, Franciscus (angebl.), 

Isnardus 
– Gau   435 
Nimiacum, Villa des Klosters Saint-Florent-le-Vieil   

604 
– siehe auch Miniacus / Miniacus / Miniacum / 

Maigné 
Nimwegen (Nijmegen), Niederlande, prov. Gelderland   

12, 15, 17, 19, 69, 108 
Nithad, Getreuer, Graf von Trier (?)   483, 545f. 
Nithard (ca. 800-844/845), Sohn Angilberts und Ber-

thas, Enkel Karls d. Gr., Geschichtsschreiber, Abt 
von Saint-Riquier   1f., 6, 30, 36, 45-47, 61f., 72f., 
75f., 81f., 86, 89, 90, 102f., 108f., 112, 115f., 121-
123, 129, 137f., 141, 146, 151, 153, 156, 162, 174, 
178f., 182, 186, 188, 190, 194, 196, 199, 202-204, 
206, 209f., 214-216, 219, 221f., 228, 232f., 238f., 
242, 250, 254-260, 262f., 268, 270, 272, 277, 
282f., 286, 289, 292f., 296f., 299, 301f., 309, 312, 
314f., 318f., 321, 323f., 326, 330, 332-338, 340f., 
351, 358, 360, 363, 429, 444 

Nivelle, dép. Nord, arr. Valenciennes, con Saint-
Amand-les-Eaux   562 

Nivelongus, Getreuer Karls, Graf des Vexin   347, 
352, 350 

Nogent-sur-Marne, dép. Val-de-Marne   595 
Noirmoutier-en-l’Ile, dép. Vendée, arr. Les Sables-

d’Olonne   92, 365, 512, 532, 564 
Nominoë, Fürst der Bretagne (831-851)   151f., 216, 

270, 364, 439f., 440, 445, 488, 503, 505f., 534, 
540f., 557, 560, 563, †603, 609 

Normannen   92, 165, 191, 193, 198, 254, 312f., 343, 
363-365, 388f., 434, 438f., 465-471, 473-477, 501, 
512, 532, 554, 557-561, 563f., 574, 581, 590, 592, 
597, 607f., 610 

Noron-l’Abbaye, dép. Calvados, arr. Caen, con Falaise   
524 

Nortrinse, Mark (Noron-l’Abbaye, dép. Calvados, arr. 
Caen, con Falaise?)   524 
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Noto, Erzbischof von Arles (824)   417 
Noto, Abt von Saint-Remi zu Reims   417 
Novalesa, Italien 
– Kloster   117 
– – Äbte   siehe Hugo 
Novientus   siehe Nogent 
Noviliacum   siehe Neuilly 
Noviomo villa (Noyen-sur-Sarthe, Noyant-sous-le-

Loude?)   AO 491 
Noyant-la-Gravoyère, dép. Maine-et-Loire, arr. und 

con Segré   AO 498, AO 499, 502 
Noyant-sous-le-Loude, dép. Maine-et-Loire, arr. 

Saumur   491 
Noyen-sur-Sarthe, dép. Sarthe, arr. La Flèche, con 

Malicorne-sur-Sarthe   490, AO 491 
Noyon, dép. Oise, arr. Compiègne   343 
– Bischöfe   siehe Immo 
– Notre-Dame-et-Saint-Médard   343 
Nubiliacus   siehe Neuillé 
 
Obbonius, Abt von Santa Maria zu Alaón (845)   †459 
Odo, Abt von Ferrières (bis 840)   97, 105-107, 110-

115, 131, 133, 187 
Odo (von Glanfeuil), Abt von Saint-Maur-sur-Loire 

(869)   500 
Odo, Graf von Paris, Kg. (888-898)   374 
Odo, Graf von Orléans, Vater der Kg.in Ermentrud   

341 
Odo († 871), Graf, Sohn des Grafen Wilhelm von 

Blois, Graf von Châteaudun, Angers und Troyes   
372, 374, 376, 378, 380, 495 

Odo, Sohn des Grafen Harduin   371 
Odo Aribertus, Geschichtsschreiber   415 
Odornensis comitatus   siehe Ornois 
Odulf, Graf, Inhaber der Zelle Saint-Josse   113, 115, 

347, 400, 493, 509, 553 
Œuilly, dép. Marne, arr. Épernay, con Dormans   372 
Oise, Fluß im nordöstl. Frankreich, rechter Nebenfluß 

der Seine   390, 444, 456, 523, 533 
Ólchobar mac Cináeda, Abt von Emly, Kg. von Cashel 

(Irland)   608 
Omayyaden, erste Kalifendynastie   551 
Orb, Fluß in Südfrankreich, mündet ins Mittelmeer 

424 
Orbiel, Fluß in Südfrankreich, linker Nebenfluß der 

Aude   424 
Orbieu, Fluß in Südfrankreich, rechter Nebenfluß der 

Aude   412 
Orléans, dép. Loiret   28f., 111f., 114f., 123, 125-131, 

(†)132, 133, 135, 137, (†)139, 144, 156, 160, 179, 
391, (†)393, 457, 486, 536, 539, 587, 597-599, 
602, †603, 604, AO 606 

– Bischof   391 
– Bischöfe   siehe Agius, Jonas 
– Gau   478 
– Grafen   siehe Matfrid, Odo 
– Sainte-Croix   (†)132, 599 
Orne, Fluß im westl. Frankreich, mündet bei Caen in 

die Seine-Bucht   524 
Ornois, Region in Lothringen 
– Grafschaft   61 
Oskar, Anführer einer normannischen Flotte (841)   

191 
Ostrevent, Region in Nordwestfrankreich, Grenzre-

gion zwischen Flandern und Hennegau 
– Gau   562 
Otbert, Anhänger Karls   169, 173 
–   siehe auch Autbert 
Otgar, Erzbischof von Mainz (826-847)   276, 281, 

298 
Othe, Landschaft im östl. Frankreich zwischen Yonne, 

Seine und Armançon 
– Wald von Othe   175f. 
Otlinga Saxonia, Region in der südl. Normandie (?) 
– Gau   394, 524 
Otto III. (980-1002), Kg., Ks.   515 
 
Pabila, Besitz des Klosters Saint-Amand   562 
Paderborn, Deutschland, Nordrhein-Westfalen   494 
Palatiolus   siehe Les Palatz 
Palderich (veräußert Besitz an Bischof Erchanbert von 

Freising, 843)   368 
Palma   siehe La Palme 
Papirius / Papirus, Villa von Saint-Aubin zu Angers   

540 
Pardulus, Bischof von Laon (847-856), Abt von 

Montier-en-Der   372, 374, 376, 378, 380, 495, 
567, (†)584 

Paris   115, 120, 156f., 172, 215, 236, 238f., 248, 252, 
255f., 262f., 266, 268f., 271, 392, 444, 457, 466f., 
469, 473, 477, 492, 521, 561, 573, †577, 587, 590, 
596, 598 

– Bischöfe   siehe Aeneas, Erchenrad 
– Bistum   †577 
– Gau, Grafschaft   61, 267 
– Grafen   siehe Gerhard II. 
– Notre-Dame, Kanoniker   492 
– Saint-Germain-des-Prés   170f., 462, 469, 474f., 

†489, 533, †577, 599 
– – Äbte   siehe Autarius, Ebroin, Gauzlin, Hilduin 
– – Mönche   siehe Aimoin 
– Sainte-Geneviève   474 
– Synode (Februar 846)   395f., 473, 488, 521, 527-

529 
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– Synode (846/7)   523, 548-550, 567f. 
Parteciaco (Partecipazio)   siehe Giovanni I. Parte-

ciaco, Giustiniano Parteciaco 
Paschasius Radbertus (ca. 790-859), Abt von Corbie 

(843/844-851)   248, 354, 390, 406, 543f., 546 
Pellicer de Ossau (oder de Salas), José, Fälscher des 

17. Jh.   459 
Peralada, Spanien, com. Alt Empordà 
– Gau, Grafschaft   411, 427 
Perche, Landschaft in der Normandie, zwischen 

Chartres und Alençon   268-271 
Périgueux, dép. Dordogne   593 
Perpignan, dép. Pyrénées-Orientales   344, 419 
Pertinensis   siehe Perthois 
Perthois, Region in der südl. Champagne 
– Gau   61, 461 
Perugia, Italien   412 
Pessan, dép. Gers, arr. Auch, con Auch-Sud-Est 
– Kloster   56, 64 
Pesteau, dép. Yonne, arr. Auxerre, con Courson-les-

Carrières, cne Merry-Sec   350 
Petariam, Petoriam (Pictavia, Poitiers?)   458 
Petra Ficta (Petrafita?, Spanien, com. Alt Empordà, 

mun. Port de la Selva)   411 
Petrus, Abt von Saint-Mesmin-de-Micy (840)   128 
Petrus, Abt von Sant-Esteve zu Banyoles (866)   421 
Petrus, Hispanier in der Grafschaft Béziers   417 
Pévèle, Region in Nordfrankreich, südöstl. von Lille 
– Gau   562 
Peyrepertuse, Örtlichkeit im dép. Aude, arr. Narbonne, 

con Tuchan 
– Gau   344 
Pincerais, Region in der Ile-de-France mit dem 

Hauptort Poissy 
– Gau   442, 479 
Pineta   siehe La Pinède 
Pippin d. Jg., Kg. (751/2-768)   277, 343, 404, 430, 

†446, 526, 562 
Pippin I., Kg. von Aquitanien (814-838)   1, 5, 19, 22, 

31, 39, 49, 51, 56, 61, 71, 73, 75, 78, 82, 84, 96, 
103, 110, 117, (†)139, †349, 394, 418, 430, 432, 
†446, 458, 498, 500, 566 

Pippin II., Kg. von Aquitanien (838-848/864)   78, 82, 
84, 89, 91, 103f., 107, 116, 120, 122f., 137, 142, 
203-205, 208, 210, 212f., 216, 221, 228, 232f., 
259f., 268, 278, 323, 326, 358, 368, 394, 420, 429, 
439, 441f., 445, 462, 485-487, 510, 535, 559, 561, 
573, 585, 590, 597 

Pippin, Sohn Karls   341 
Pippin, Graf († nach 840), Sohn Kg. Bernhards von 

Italien   122f. 

Pippin, Vasall Karls (Sohn Kg. Bernhards von 
Italien?)   (†)243 

Pistillo   siehe Pesteau 
Planasse, Ile de La   siehe Ile de La Planasse 
Pocé, dép. Maine-et-Loire, arr. Saumur, con Saumur-

Sud, cne Distré   487 
Poissy, dép. Yvelines, arr. Saint-Germain-en-Laye   

442 
Poitiers, dép. Vienne   31, 91-99, 102, 116, 120, 330, 

403, 458, AO 588, AO (?) 589, 590 
– Bischöfe   siehe Dido (angebl.), Ebroin 
– Saint-Cyprien   †577 
– Sainte-Croix   17 
– Sainte-Hilaire   588 
Poitou, Landschaft im westl. Frankreich, zwischen der 

Küste der Vendée und dem Zentralmassiv 
– Gau, Grafschaft   454, 486f., †577, 585 
– Grafen   siehe Bernhard 
Pomponnus   siehe Pontpoint 
Pont-de-Vaux, dép. Ain, arr. Bourg-en-Bresse   579 
Ponthieu, Landschaft im nordöstl. Frankreich, 

zwischen Flandern und Normandie, mit dem 
Hauptort Abbeville 

– Gau   187 
Pontpoint, dép. Oise, arr. Senlis, con Pont-Sainte-

Maxence   269, (†)359 
Pont-Sainte-Maxence, dép. Oise, arr. Senlis   269, 

(†)359 
Porta Canciancensi   siehe Chanzé 
Possedonius, Bischof von Urgell (vor 814-832?)   425 
Pouilly-sous-Charlieu, dép. Loire, arr. Roanne, con 

Charlieu   88 
Poziacum   siehe Pocé 
Prata   siehe Prades 
Prades, dép. Pyrénées-Orientales   352 
Prisciniaco   siehe Bressigny 
Provence, Landschaft in Südfrankreich   19, 82, 129, 

259, 477 
Prudentius, Bischof von Troyes (846-861), Verfasser 

der Ann. Bertiniani (835-861)   195, 478, 486, 528, 
592 

Prüm, Deutschland, Rheinland-Pfalz, Landkreis 
Bitburg-Prüm 

– Kloster   39, 42-45, (†)393, 483, 490, 545 
– – Äbte   siehe Markward, Tankrad 
Psalmodi, dép. Gard, arr. Nîmes, con Aigues-Mortes, 

cne Saint-Laurent-d’Aigouze 
– Kloster   435, †446 
– – Äbte   siehe Theobald, Theutmirus 
Pseudo-Aurelius Victor, unbekannter Verfasser der 

Epitome de Caesaribus (Ende 4./Anf. 5. Jh.)   443 
Pseudo-Isidor (Paschasius Radbertus?)   406, 528 
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Pumilio, pusillus, Inhaber von Reimser Kirchengut   
383, 495 

Puteata, Villa bei Clermont   AO 604 
 
Quentovic (in: La Calotterie dép. Pas-de-Calais, arr. 

und con Montreuil-sur-Mer)   312f., 438 
Quierzy, dép. Aisne, arr. Laon, con Coucy-le-Château-

Auffrique   19, 22, 47, 49f., 63, 71-76, 110-112, 
114-120, 185, 238, 283, 340f., AO 343, AO 344, 
345, 368, AO 371, 390f., (†)393, †459, 566, AO 
595, 596, 599, AO (†)605 

Quincy-Landzécourt, dép. Meuse, arr. Verdun, con 
Montmédy   186 

 
Raban, Rabanus   siehe Hraban, Hrabanus 
Rabesols, dép. Aude, arr. Carcassonne, con Lagrasse, 

cne Ribaute   412 
Rabidoso   siehe Rabesols 
Radbertus   siehe Paschasius Radbertus 
Radulf, Erzbischof von Bourges (840/1-866)   420, 

462, 486, 488, 521, 535 
Radulf, angebl. Abt von Saint-Florent-le-Vieil (848)   

†603 
Ragamfried, Diakon der Reimser Kirche   328 
Ragemfrid, Notar Karls (842-845)   328, 457f., †459, 

460 
Ragenaldus, Sohn des Grafen Rainald von Nantes und 

Herbauge   512 
Ragenar, Bischof von Amiens (834-849)   429 
Ragenarius, Vassus und Pfalzgraf (838)   388 
Raginarius, Inhaber der Zelle Torhout   388, 465 
Ragnar Lodbrok (Lođbrókr), literar. Gestalt   465 
Ragnar, Anführer einer normannischen Flotte (845)   

388, 465, 476 
Raimfridus, Notar Karls   siehe Ragemfrid, Notar 

Karls 
Raimund, Graf von Limoges (seit 841/4)   234 
Rainald / Reinold 
Rainald, Bruder des Vivian, Abt von Marmoutier (bis 

846)   398, (†)401, 491, 512f., 519 
Rainald, Graf von Nantes und Herbauge (841-843)   

110, 237, 364, 367, 422, 512 
Reinold, Befehlshaber in Angoulême (Graf von 

Nantes und Herbauge?)   110  
Raino, Sohn des Grafen Rainald von Nantes und 

Herbauge   512 
Rampo, Markgraf (von Girona?) (844)   410 
Ranemirus, Hispanier in der Grafschaft Béziers   417 
Ratbold, Inhaber von Reimser Kirchengut   384, 495 
Ratfrid (schenkt Besitz an Saint-Amand)   562 
Rather, Graf von Limoges (†841)   216, 234, 261 
Rätien   6 

Ratold, Bischof von Verona (799/802-840)   10 
Ratramnus, Mönch in Corbie   354, 406 
Rauciaco   siehe Roucy 
Raugia   siehe Roye 
Rausiaco, Villa (Saint-Georges-du-Rosay, Roézé-sur-

Sarthe, Rouessé?)   AO 496 
Ravanus   siehe Hrabanus 
Ravenna, Italien   218, 225f. 
– Erzbischöfe   siehe Georg 
Ravenna, Agnellus von   siehe Agnellus 
Razès, Region im südfrz. Septimanien, zwischen den 

Grafschaften Narbonne, Carcassonne, Foix und 
Roussillon 

– Gau   421, 431 
Recesindus, Abt von Notre-Dame zu Arles-sur-Tech 

(844)   434 
Redon, dép. Ille-et-Vilaine 
– Kloster   152, 216, 270, 417, 505f. 
Reginald, Graf   356 
Reginar, Abt, aus der lothringischen Familie der 

Reginare   388 
Reginare, lothringische Familie   388 
Reginar / Reginarius   siehe auch Ragenar / Rage-

narius 
Regnopolus, Sohn des Bracero, Hispanier im Gau von 

Agde   407 
Reichenau, Deutschland, Baden-Württemberg, Land-

kreis Konstanz 
– Kloster   6, 9f., 79 
– – Äbte   siehe Walahfrid 
Reims, dép. Marne   19, 41, 184, 192, 239, 242, 244-

247, 309f., 330f., 366, 371, 445, 450, 480, 484, 
528, 539, 551f., 554-556, 570, 578 

– Bistum, Erzbistum   164, 244, 343, 372-387, 397, 
429, 447, 480-482, 495, 520, 528, 567, 580, 585 

– Erzbischöfe   siehe Ebo, Hinkmar 
– Notre-Dame-et-Saint-Remi   495, 580 
– Saint-Remi, Kloster 
– – Äbte   siehe Noto 
Reinold   siehe Rainald 
Rémilly, dép. Moselle, arr. Metz-Campagne, con Pange   

290 
Remun., Villa des Klosters Saint-Benoît zu Castres   

(†)436 
Rennes, dép. Ille-et-Vilaine   392f., AO 394, 395, 490, 

AO 497, 498, 502 
– Gau   490 
– Grafen   siehe Geoffroy 
Réome (Moutiers-Saint-Jean, dép. Côte-d’Or, arr. und 

con Montbard), Kloster   273 
Restis (Rets, Retz, Rest, in: Montsoreau, dép. Maine-

et-Loire, arr. und con Saumur)   31, 454 
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Rhein, europäischer Fluß, mündet in die Nordsee   
138, 196f., 209, 228, 276, 281, 286, 296, 319, 337, 
368 

Rhodo, Inhaber einer Prekarie des Klosters Saint-
Amand   562 

Rhône, europäischer Fluß, mündet ins Mittelmeer   
102, 299, 311, 319, 366, 368 

Rhuodingus, Inhaber der Zelle Saint-Josse   187 
Ribemont, dép. Aisne, arr. Saint-Quentin 
– Grafen   210 
Ribuarien   61, 299 
Richbod, Abt von Saint-Riquier (†844)   363, 429, 

444, 424 
Richifred, Abt von Saint-Chinian (844)   424 
Richildis, Gemahlin Karls 341 
Richwin / Ricuin, Graf, Inhaber von Reimser 

Kirchengut   372, 374, 376, 378, 380, 397, 429, 
495 

Richwin / Ricuin, Graf von Nantes (832-841)   211, 
216, 237, 372 

Ries, Landschaft in Niederschwaben im südl. Deutsch-
land   196f. 

Rimbert (ca. 830-888), Erzbischof von Hamburg-
Bremen   388 

rivolus Burgundionum, Örtlichkeit bei Fontenoy   216 
Roanne, dép. Loire   88 
Robert / Rotbert d. Tapfere (ca. 820-866), Graf   372, 

374, 376, 378, 380, 495, 567? 
Robertiner, westfränkisches Adelsgeschlecht   378 
Roclinus, Getreuer Karls   329, 347 
Roézé-sur-Sarthe, dép. Sarthe, arr. Le Mans, con La 

Suze-sur-Sarthe   496 
Rom, Italien   (†)401, 608 
Romeliacum   siehe Rémilly 
Rorgoniden, fränkisches Adelsgeschlecht   498, 566 
Rorico (I.), Graf von Maine (819/20-840/841)   97, 

498, 500, 566 
Rosontem, Villa des Klosters Marmoutier   491 
Rotbert   siehe Robert 
Rotfelth bei Sigolsheim   siehe Sigolsheim 
Rothild / Ruothild, Tochter Karls d. Gr., Äbtissin von 

Faremoutiers   331 
Rotrud, Tochter Karls d. Gr.   97 
Roucy, dép. Aisne, arr. Laon, con Neufchâtel-sur-Aisne   

536, AO 539, 546 
Rouen, dép. Seine-Maritime   156-161, 166, 169f., 

170, 193, 466 
– Erzbischöfe   siehe Guntbald 
Rouessé, Örtlichkeit im Gebiet der Stadt Laval, dép. 

Mayenne   496 
Roumégoux, dép. Tarn, arr. Albi, con Réalmont   

(†)436 

Roussillon, Landschaft in Südfrankreich zwischen den 
Pyrenäen und den Monts Corbières   352 

Roye, dép. Somme, arr. Montdidier   342 
Rubriscellum, Besitzung von Saint-Médard zu 

Soissons   (†)243 
Rumigos (Roumégoux?, dép. Tarn, arr. Albi, con Réal-

mont)   (†)436 
Rumildis (Rimuldis, Rimildis), Gemahlin des Ingelwin   

572 
Ruothild   siehe Rothild 
Rupertiner   siehe Robertiner 
 
Sabiacus (Les Ponts-de-Cé oder Sazé?)   540 
Sachsen   84, 289, 292, 294 
Saint   siehe auch Sainte, Sant, Santa, St. 
Saint-Albain, dép. Saône-et-Loire, arr. Mâcon, con 

Lugny   328 
Saint-Amand-les-Eaux, dép. Nord, arr. Valenciennes 
– Kloster   187, AO 562, 562, 565f., 573 
– – Äbte   siehe Adalleod, Gislebert, Hilderich 
Saint-André-de-Sorède, dép. Pyrénées-Orientales, arr. 

Céret, con Argelès-sur-Mer 
– Kloster   419 
– – Äbte   siehe Froysclus, Sisegut 
Saint-Bénigne, dép. Ain, arr. Bourg-en-Bresse, con 

Pont-de-Vaux   579 
Saint-Benoît zu Castres (Bellecelle), Kloster   siehe 

Castres 
Saint-Benoît-sur-Loire, dép. Loiret, arr. Orléans, con 

Ouzouer-sur-Loire 
– Kloster (Fleury)   52, 231, 420, 462, 477, 486, AO 

487, 488, 490, 497, 510, 534, AO 535, 535, 539, 
585, 590 

– Mönche   siehe Adrevald 
Saint-Bertin (Sithiu) (in Saint-Omer), Kloster   345f. 
– Äbte   siehe Hugo 
Saint-Calais, dép. Sarthe, arr. Le Mans 
– Kloster   66, 71, 146, 236 
– – Äbte   siehe Sigemund 
Saint-Chaffre-du-Monastier (Le Monastier-sur-

Gazeille, dép. Haute-Loire, arr. Le Puy) 
– Kloster   485, 486 
– – Äbte   siehe Galterius 
Saint-Chinian, dép. Hérault, arr. Béziers 
– Kloster   424 
– – Äbte   siehe Durandus, Richifred, Warin 
Saint-Cloud, dép. Hauts-de-Seine, arr. Boulogne-

Billancourt   214, 256-262, 266, 268 
Saint-Couat-d’Aude, dép. Aude, arr. Carcassonne, con 

Capendo   412 
Saint-Denis, dép. Seine-Saint-Denis, arr. Bobigny 
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– Kloster   28, 44-48, 102, 162, 166-171, 198, 256, 
259f., 266, AO 267, 268, 328, 356, 447, AO 450, 
451, 456f., 458, 460, 468-470, 472, 474-476, 479, 
482, 526, 573, 599 

– – Äbte   siehe Gauzlin, Hilduin, Ludwig 
– – Mönche   siehe Hildegarius (von Meaux), Ludwig 

(Sohn Graf Roricos, Erzkanzler Karls) 
Saint-Étienne in Mas-Cabardès, dép. Aude, arr. 

Carcassonne   424 
Saint-Étienne-d’Albagnan, dép. Hérault, arr. Béziers, 

con Olargues   417 
Saint-Félix, Kirche des Klosters Saint-Laurent-de-la-

Cabrerisse   418 
Saint-Florent-le-Vieil, dép. Maine-et-Loire, arr. Cholet 
– Kloster  (Mont-Glonne)   486, 487, 569, †603, 604 
– – Äbte   siehe Dido, Radulf (angebl.) 
Saint-Geniès, dép. Aude, arr. Carcassonne, con 

Lagrasse, cne Montlaur   412 
Saint-Genou, dép. Indre, arr. Châteauroux, con 

Buzançais 
– Kloster   432 
– – Äbte   siehe Dodo 
Saint-Georges-du-Rosay, dép. Sarthe, arr. Mamers, con 

Bonnétable   496 
Saint-Germain-des-Prés, Kloster   siehe Paris 
Saint-Germer-de-Fly, dép. Oise, arr. Beauvais, con La 

Coudray-Saint-Germer 
– Kloster   479 
Saint-Gond, Marais de, Sumpfgebiet südwestl. von 

Châlons   199 
Saint-Hilaire-Saint-Mesmin, dép. Loiret, arr. Orléans, 

con Olivet   128 
Saint-Jean, Abtei im Anjou   †603 
Saint-Jean-de-Vals oder Saint-Jean-de-Massafans, 

dép. Aude, arr. Carcassonne, con Mas-Cabardès, cne 
Miraval-Cabardès   424 

Saint-Josse, dép. Pas-de-Calais, arr. und con Montreuil 
– Zelle des Klosters Ferrières   115, 187, 347, 400, 

403, 452, 493, 509, 536f., 545, 553 
– – Laienäbte   siehe Odulf 
Saint-Laurent-de-la-Cabrerisse, dép. Aude, arr. Nar-

bonne, con Durban-Corbières 
– Kloster   418, 431 
– – Äbte   siehe David 
Saint-Laurent-de-Vernazobre, dép. Hérault, arr. 

Béziers, con und cne Saint-Chinian   424 
Saint-Laurent-sur-Nielle, Kloster   siehe Saint-

Laurent-de-la-Cabrerisse 
Saint-Lomer (Curbionis), Kloster   269, (†)359, (†)393 
– Äbte   siehe Heriricus 
Saint-Lucie, Halbinsel in Südfrankreich, bei Sigean 

südl. von Narbonne   418 

Saint-Mammès, dép. Seine-et-Marne, arr. Melun, con 
Moret-sur-Loing   173 

Saint-Marcel, Kirche des Klosters Saint-Laurent-de-la-
Cabrerisse   418 

Saint-Martin-de-Canigou, dép. Pyrénées-Orientales, 
arr. und con Prades, cne Casteil 

– Kloster   352 
Saint-Martin de Cassiniaco, nicht identifiziertes 

Kloster in der Umgebung von Autun   366 
Saint-Martin-de-Cauchène, dép. Aude, arr. Narbonne, 

con Sigean, cne La Nouvelle 
– Kloster   418 
Saint-Martin-de-Fenouillat, dép. Pyrénées-Orientales, 

arr. und con Céret, cne Maureillas-las-Illas   434 
Saint-Maur-des-Fossés, dép. Val-de-Marne, arr. 

Créteil 
– Kloster   247, 260, 371, 394, 427, 450, 496, 498, 

500, 524, 566, 573f., 595, 596 
– – Äbte   siehe Benedikt, Einhard, Ingelbert 
Saint-Maur-sur-Loire, dép. Maine-et-Loire, arr. 

Saumur, con Gennes 
– Kloster  (Glanfeuil)   496, 498, 499, 500, 566, 574 
– – Äbte   siehe Gauzlin, Sohn des Gauzbert; Odo; 

siehe auch Gauzbert 
Saint-Maurice d’Agaune, Schweiz, Kanton Wallis 
– Kloster   (†)584 
Saint-Mesmin-de-Micy, Kloster (bei Orléans)   128, 

269, (†)393 
– Äbte   siehe Petrus 
Saint-Mihiel, dép. Meuse, arr. Commercy 
– Kloster   526 
– – Äbte   siehe Smaragd 
Saint-Omer, dép. Pas-de-Calais   346, 531 
– Saint-Bertin, Kloster   siehe Saint-Bertin 
Saint-Philbert-de-Grand-Lieu, dép. Loire-Atlantique, 

arr. Nantes 
– Kloster   92, 512, 564 
Saint-Philibert, Kloster, später in Tournus   13, 92, 

497, 504, 512, 519, 554, 564, 579 
– Äbte   siehe Hilbod 
– Mönche   siehe Ermentarius 
Saint-Pierre de Rotundis, Besitzung von Saint-Médard 

zu Soissons   (†)243 
Saint-Pierre in Cubières-sur-Cinobles, dép. Aude, arr. 

Limoux, con Couiza 
– Kloster   (†)414 
– – Äbte   siehe Lazarus 
Saint-Polycarpe, dép. Aude, arr. Limoux, con Saint-

Hilaire 
– Kloster   421, 431 
– – Äbte   siehe Centullus 
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Saint-Privé-Saint-Mesmin, dép. Loiret, arr. Orléans, 
con Olivet   128 

Saint-Quentin, dép. Aisne 
– Kloster   77, 246-250, 252, 343, 345f., 348, 452, AO 

463, 463, 464, 467f., AO 580 
– – Äbte   siehe Adalhard, Hugo 
Saint-Riquier, dép. Somme, arr. Abbeville, con Ailly-

le-Haut-Clocher 
– Kloster   358, 363, 429, 444, 465 
– – Äbte   siehe Angilbert, Ludwig, Nithard, Richbod 
– – Mönche   siehe Hariulf 
Saint-Symphorien-d’Ancelles, dép. Seine-et-Loire, arr. 

Mâcon, con La Chapelle-de-Guinchay   siehe 
Ansilla 

Saint-Vaast, Kloster   siehe Arras 
Saint-Wandrille, dép. Seine-Maritime, arr. Rouen, con 

Caudebec-en-Caux 
– Kloster  (Fontenelle)   160, 162-167, 171, 198, 444, 

565, 573 
– – Äbte   siehe Fulco, Joseph, Ludwig 
Sainte-Candille, dép. Aude, arr. Narbonne, con 

Lézignan-Corbières   570 
Sainte-Marie de la Grasse, dép. Aude, arr. Carcas-

sonne 
– Kloster   412, 418, 431, 344, 352 
– – Äbte   siehe Helias 
Sainte-Marie, Zelle des Klosters Saint-Laurent-de-la-

Cabrerisse   418 
Sainte-Maxence   siehe Pont-Sainte-Maxence 
Saintes, dép. Charente Maritime   501, 590, 607 
Saintonge, Gebiet in Westfrankreich mit dem Hauptort 

Saintes   486 
Saleilles, dép. Pyrénées-Orientales, arr. und con 

Perpignan   431 
Salellas   siehe Saleilles 
Salomo, Graf von Cerdanya (865)   352 
Salses, dép. Pyrénées-Orientales, arr. Perpignan, con 

Rivesaltes   419 
Salvii (Villa Salvii)   siehe Villesauge 
Salz, Deutschland, Bayern, Kreis Rhön-Grabfeld   28 
Samoussy, dép. Aisne, arr. Laon, con Laon-Sud   13f., 

264f., 267, AO 524, 526 
Samuel, Bischof von Toulouse (844)   405 
Sancta Candida   siehe Sainte-Candille 
Sancta Maxencia   siehe Pont-Sainte-Maxence 
Sanctus Albanus   siehe Saint-Albain 
Sanctus Benignus   siehe Saint-Bénigne 
Sanctus Clemens   siehe Sant Climent 
Sanctus Cucufatus   siehe Saint-Couat 
Sanctus Fludualdus   siehe Saint-Cloud 
Sanctus Fructuosus (Sant Fructós in Aramunt?, 

Spanien, com. Pallars Jussà)   425 

Sanctus Paulus (Zelle sancti Pauli que dicunt Lirlir), 
im Gau von Peralada   411 

Sant Andreu de Sureda, Kloster   siehe Saint-André-
de-Sorède 

Sant Climent de Peralta, Spanien, com. Baix Empordà, 
mun. Peratallada   427 

Sant Fructós in Aramunt, Spanien, com. Pallars Jussà   
425 

Sant Martí de les Escaules, Spanien, com. Alt 
Empordà, mun. Boadella d’Empordà 

– Kloster   411 
– – Äbte   siehe Adulf 
Sant Medir i Sant Genís, Spanien, com. Gironès, mun. 

Sant Gregori 
– Kloster   413 
– – Äbte   siehe Deodato, Wilera 
Sant Miquel de la Cirera, Spanien, com. Alt Empordà, 

mun. Cabanelles, terme de Sant Martí Ses Serres   
410 

Sant Pere zu Mieres, Spanien, com. Garrotxa   421 
Sant Pere, Kloster in Albanyà   410 
– Äbte   siehe Donnulus 
Sant Romà de Casamor, Spanien, com. Alt Empordà, 

mun. Cabanelles, terme de Qexàs   410 
Santa Grata (in Senterada, Spanien, com. Pallars 

Jussà), Kloster   425 
– Äbte   siehe Agila 
Santa Maria d’Amer, Spanien, com. La Selva   413 
Santa Maria dels Masos, Spanien, com. Baix 

Empordà, mun. Torroella de Montgrí   413 
Santa Maria zu Lió, Spanien, com. Gironès   421 
Santiago di Compostola, Spanien   405 
Saône, Fluß im östl. Frankreich, rechter Nebenfluß der 

Rhône   102, 319, 322, 325, 368 
Sarazenen   313, 366, 423, 426 
–   siehe auch Araber 
Sarthe, Fluß im westl. Frankreich, vereinigt sich bei 

Angers mit der Mayenne zur Maine  451, 496, 604 
Saulieu, dép. Côte-d’Or, arr. Montbard 
– Saint-Andoche, Kloster   366 
Saumur, dép. Maine-et-Loire   487, 491 
Saussines, dép. Hérault, arr. Montpellier, con Lunel   

435 
Saverne, dép. Bas-Rhin   siehe Zabern 
Savonnières, dép. Meurthe-et-Moselle, arr. Toul, con 

Toul-Nord, cne Foug 
– Synode (859)   65, 283, 535 
Sazé, dép. Maine-et-Loire, arr. Saumur, con Gennes, 

cne Chemellier   540 
Scaldinium   siehe Escaudain 
Scarbeius, Gau in Flandern   388 
Schaderias, Ort im Gau Ponthieu   187 
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Schelde (Escaut), europäischer Fluß, mündet in die 
Nordsee   348, 368 

Scotti, Schotten   siehe Iren, Irland 
Scubiliacus   siehe Écuillé 
Scurisata, Villa des Klosters Saint-Chinian bei Nar-

bonne   424 
Sedeloco   siehe Saulieu 
Sedulius Scottus, Gelehrter und Schriftsteller (Mitte 9. 

Jh.)   608 
Segrida   siehe Sœurdres 
Seiches-sur-le-Loir, dép. Maine-et-Loire, arr. Angers   

†575 
Seine, Fluß in Frankreich, mündet in den Ärmelkanal   

61, 73, 82, 109, 111, 120, 122, 125, 129, 153f., 
156-162, 165f., 170, 172-174, 191, 239, 244, 
256f., 259f., 262, 266, 268, 276, 351, 451, 466f., 
470f., 477, 533 

Seligenstadt, Deutschland, Hessen, Kreis Offenbach   
57f. 

Senlis, dép. Oise   121 
Sens, dép. Yonne   172, 174f., 259f., 268, 518, 536, 

539 
– Bistum, Erzbistum   61, 373, 482, 587 
– Erzbischöfe   siehe Aldrich, Jeremias, Wenilo 
– Gau, Grafschaft   61, 478, 541 
– Grafen   siehe Hugo, Lambert 
– Saint-Jean   587 
– Saint-Pierre-le-Vif   587 
– Saint-Rémi   518, 587 
– Sainte-Colombe   32, 541, 582, 583, (†)584 
– – Äbte   siehe Bernhard, Lambert 
Senterada, Spanien, com. Pallars Jussà   425 
Seo de Urgel   siehe Urgell 
Septembriano ubi ecclesia fundata est in honore sancti 

Genesii martiris   siehe Saint-Geniès 
Septimanien   7, 82, 129, 259, 407, 416f., 423, 425, 

433, 570 
Sergius II., Papst (844-847)   (†)401, 430, 522f., 550, 

568 
Serras, Villa des Klosters Santa Grata   425 
Servais, dep. Aisne, arr. Laon, con La Fére   13, 388, 

AO 526, 528, 538, 543, 545f., 578, AO 579, 580 
Servatus Lupus   siehe Lupus, Abt von Ferrières 
Seu d’Urgell (La Seu d’Urgell)   siehe Urgell 
Sicfridus, Graf   siehe Sunifrid I. von Urgell-Cerdanya 
Sichard, Fürsprecher Odos von Ferrières bei Lothar I.   

111 
Sigebert von Gembloux (ca. 1028/1029-1112), Ge-

schichtsschreiber   324 
Sigemund, Abt von Saint-Calais (bis 838, seit 840)   

149, 236 

Sigolsheim, dép. Haut-Rhin, arr. Ribeauvillé, con 
Kaysersberg   34-36 

Siguald, Mönch in Saint-Martin zu Tours (845/846)   
514 

Siguin, Graf der Gascogne (839/40-845)   501 
Simeon, Bischof von Laon (835-846/7)   567 
Sinzig, Deutschland, Rheinland-Pfalz, Landkreis Ahr-

weiler   296, 299 
Sisegut, Abt von Saint-André-de-Sorède (823)   419 
Sithiu, Kloster   siehe Saint-Bertin 
Slawen   84 
Smaragd, Abt von Saint-Mihiel (809-827)   526 
Sœurdres, dép. Maine-et-Loire, arr. Segré, con Châ-

teauneuf-sur-Sarthe   588 
Soissonnais, Gebiet im nördl. Frankreich mit dem 

Hauptort Soissons   390 
Soissons, dép. Aisne   36f., 39-42, 239, 242, (†)243, 

244, 328, 366, 371, 445, 450, 480, 550, 570 
– Notre-Dame, Kloster   520 
– – Äbtissinnen   siehe Imma 
– Saint-Médard, Kloster   41, 44, 242, (†)243 
– – Äbte   siehe Hilduin 
Solcinas   siehe Saussines 
Solennat, Örtlichkeit bei Fontenoy   216 
Solignac, dép. Haute-Vienne, arr. und con Limoges 
– Kloster   427 
Somme, Fluß im nördl. Frankreich, mündet in den Är-

melkanal   (†)355, 465f. 
Spanien   368, 438 
Spanische Mark   7, 407, 415, 417, 425, 610 
Sparnacum   siehe Épernay 
Spedonna   siehe Épône 
Speyer, Deutschland, Rheinland-Pfalz   286, 288, 368 
Spinacia   siehe Épina 
St. Gallen, Schweiz, Kanton St. Gallen   6, 11, 23f. 
Stablo (Stavelot, Belgien, prov. Liège), Kloster   531 
Stodilo, Bischof von Limoges (846-860)   593f., †603 
Stöttwang, Deutschland, Bayern, Landkr. Ostallgäu   

20 
Straßburg (Strasbourg, dép. Bas-Rhin)   272, 277, 

281-283, 285-290, 292, 294f., 368 
Sturmio, Graf (von Narbonne?)   423 
Subirats, Spanien, com. Alt Empordà, mun. Terrades   

411 
Suniar, Graf von Empúries-Roussillon (844)   417, 

419 
Sunifrid (I.), Graf von Urgell und Cerdanya (seit 834), 

Markgraf von Septimanien (844-848)   352, 347, 
415-417 

Sunmam, Fluß im Gau von Dreux   (†)393 
Supiratos   siehe Subirats 
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Tamayo de Salazar, Juan, vermutl. Fälscher des 17. Jh.   
459 

Tankrad, Abt von Prüm († 828)   52 
Tannogilum   siehe Theneuil 
Tarn, Fluß in Südwestfrankreich, mündet in die 

Garonne   405, 407 
Tatto, Abt von Kempten (831)   20 
Tech, Fluß in Südfrankreich, mündet ins Mittelmeer   

419 
Teillan   siehe Le Grand-Teillan, Le Petit-Teillan 
Telliano   siehe Le Grand-Teillan, Le Petit-Teillan 
Tenu, Fluß in Westfrankreich, linker Nebenfluß der 

Acheneau   451 
Teo-   siehe Theo- 
Ter, Fluß in Katalonien im nordöstl. Spanien, mündet 

ins Mittelmeer   413 
Terracium castellum   siehe Terrassa 
Terrassa, Spanien, Vallès Occidental   426 
Terri, Fluß in Nordostspanien, linker Nebenfluß des 

Ter   413 
Tesmundus, Mönch in Saint-Martin zu Tours 

(845/846)   514 
Teticus (Leticus), Gau in Flandern   388 
Teu-   siehe Theu- 
Thegan, Geschichtsschreiber, Biograph Ludwigs d. Fr. 

(9. Jh.)   6, 29, 34 
Theneuil, dép. Indre-et-Loire, arr. Chinon, con L’Ile-

Bouchard   357 
Theo-, Teo-, Theu-, Teu- 
Theobald, Abt von Psalmodi (844)   435 
Theoderedus, Gegner des Klosters Saint-Laurent-de-

la-Cabrerisse in einem Besitzstreit zur Zeit Lud-
wigs d. Fr.   418 

Theoderich, Überläufer zu Lothar I.   122f. 
Theuderich, Bruder Bernhards von Septimanien   222 
Theuderich, Graf von Autun (816-821)   222 
Teodfred, Sohn des Johannes, Vasall und Getreuer 

Karls   423 
Theodosius (I., d. Gr.), röm. Ks. (379-395)   443 
Theodrada, Tochter Karls d. Gr. († 844/53)   520 
Theotbald / Theutbald, Bischof von Langres (842-856)   

130, 273 
Teutbald / Teotbald, Anhänger Karls   130, 169, 173 
Teutbold, Graf, Abt von Saint-Jean-et-Saint-Lézin zu 

Angers   130, 542, 588 
Teotbald (Graf von Langres?, Bischof von Langres?)   

130 
Teudo, Abt von Saint-Martin zu Tours (†834)   357 
Teudo, angebl. Kanzler Karls   (†)605 
Theutmirus, Abt von Psalmodi (815)   435 
Thérouanne, Grafen   siehe Adalgar / Adelgar 
Theormstein   siehe Dirmstein 

Thionville   siehe Diedenhofen 
Thola civitate   AO 413   siehe Toulouse 
Thüringen, Herzogtum   461 
Thury, dép. Yonne, arr. Auxerre, con Saint-Sauveur-

en-Puisaye   208-215, 217-229 
Tiffauges, dép. Vendée, arr. La-Roche-sur-Yon, con 

Mortagne-sur-Sèvre 
– Gau   †603 
Toloniacas, Örtlichkeit im Pincerais   442 
Tongern (Tongeren), Belgien, prov. Limburg   556 
Töpfleben, Deutschland, Thüringen, Kreis Gotha   461 
Torcy, dép. Oise, arr. Beauvais, con Songeons   457 
Torhout, Belgien, prov. Westflandern   388, 465 
Toul, dép. Meurthe-et-Moselle   82, 276f., 279, 281 
– Grafschaft   61 
Toulouse, dép. Haute-Garonne   363, 403, 406f., 409, 

AO 413, 415, 429, AO 431, 433, 438, 440, 442 
– Bischöfe   siehe Samuel 
– Bistum   437 
– Grafen   siehe Egfrid 
– Notre-Dame (de la Daurade)   405 
– Saint-Étienne-et-Saint-Jacques   405 
– Saint-Sernin   405, 409, AO 410, AO 411, AO 412, 

413, AO (†)414, 415, AO 417, AO 418, AO 419?, 
AO 420?, AO 421?, AO 423, AO 424, AO 425, 
AO 426, AO 427, AO 428, AO 430, 431, AO 434, 
AO 435, AO (†)436, 437 

Touraine, Landschaft im westl. Frankreich beiderseits 
der mittleren Loire, mit dem Hauptort Tours   357 

Tour-de-Valernau, dép. Hérault, arr. Montpellier, cne 
Mèze   407 

Tournai, Belgien, prov. Hainaut   343 
– Bischof   siehe Immo von Noyon 
– Gau   562 
Tournus, dép. Seine-et-Loire, arr. Mâcon   497, 512 
Tours, dép. Indre-et-Loire   31, 107, 111-114, 145, 

231f., 235, (†)355, 357f., (†)393, (†)401, 403, 457, 
490, 508, 511, 519f., 540, 587f., 590 

– Erzbischöfe   siehe Amalrich, Licinius, Ursmar 
– Erzbistum   404 
– Grafen   siehe Hugo, Vivian 
– Saint-Martin, Kloster   112, 356, AO 357, 361, 398, 

AO 400, AO (†)401, AO 451, AO 453, 453, AO 
454, 454, AO 455, 455, 502-504, AO 511, 511, 
AO 512, 513-515, 538, AO 587 

– – Äbte   siehe Adalhard, Fridugis, Teudo, Vivian 
– – Lehrer   siehe Amalricus, Guichardus, Milo 
– – Mönche   siehe Aregarius, Audradus Modicus, Si-

guald, Tesmundus 
Trajan, röm. Ks. (98-117)   443 
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Trasoarius, Gegner des Klosters Saint-Laurent-de-la-
Cabrerisse in einem Besitzstreit zur Zeit Ludwigs 
d. Fr.   418 

Trebur, Deutschland, Hessen, Kreis Groß-Gerau   26f. 
Trèves, dép. Maine-et-Loire, arr. Saumur, con Gennes, 

cne Trèves-Cunault   540 
Trier, Deutschland, Rheinland-Pfalz   19, 523, 554f. 
– Grafen   siehe Nithad 
Trociacus (Torcy, dép. Oise, arr. Beauvais, con 

Songeons, nicht: Trossy, dép. Oise, arr. Senlis, con 
Chantilly, cne Saint-Maximin)   456f. 

Trossy, dép. Oise, arr. Senlis, con Chantilly, cne Saint-
Maximin   457 

Troyes, dép. Aube   175, 177-182, 184, 239, 275, 277, 
307, 309, 314f., 482, 539 

– Bischöfe   siehe Prudentius 
– Gau, Grafschaft   61, 478 
– Grafen   siehe Aledramnus, Guntbold, Odo 
– Saint-Loup   177 
Tugniacum   siehe Tugny 
Tugny-et-Pont, dép. Aisne, arr. Saint-Quentin, con 

Saint-Simon   463 
Turholt   siehe Torhout 
Turpion, Graf von Angoulême (839-863)   429, 441 
Turrem (Castrum Turrem)   siehe Tour-de-Valernau 
Tusey, dép. Meuse, arr. Commercy, con und cne 

Vaucouleurs 
– Synode (860)   (†)605 
Tyrrhenisches Meer, Teil des Mittelmeers zwischen 

Italien, Korsika, Sardinien und Sizilien   319 
 
Udenheim, Deutschland, Rheinland-Pfalz, Kreis 

Alzey-Worms   461 
Urgell (La Seu d’Urgell, Spanien, com. Urgell)   352, 

416 
– Bischöfe   †459 
– –   siehe Possedonius 
– Grafen   siehe Sunifrid 
Ursinimons, Wald im Besitz von Saint-Médard zu 

Soissons   (†)243 
Ursmar, Erzbischof von Tours (837-846)   451, 453, 

574 
Usuard, Abt eines Klosters in der Kirchenprovinz 

Lyon (844)   448 
 
Vailly-sur-Aisne, dép. Aisne, arr. Soissons   390 
Val-de-Daigne, Region in Südfrankreich, südöstl. von 

Carcassonne   412 
Valenciennes, dép. Nord   348, AO 350, 351 
Valira, Fluß in Andorra und im nordöstl. Spanien, 

rechter Nebenfluß des Segre   352 

Vallespir, Gebiet des oberen Tech-Tales in den frz. 
Ostpyrenäen   434 

Vallis   siehe Pont-de-Vaux 
Vandregisilus, Graf der Gascogne   †459 
Vareilles, dép. Yonne, arr. Sens, con Villeneuve-

l´Archevêque   518 
Vasliacus   siehe Vailly 
Vegetius, röm. Autor (wohl ausgehendes 4. Jh.)   8, 

285 
Veigné, dép. Indre-et-Loire, arr. Tours, con Montbazon   

357 
Velay, Landschaft in der südl. Auvergne, mit dem 

Hauptort Le Puy   485f. 
Vendeuil (-Caply), dép. Oise, arr. Clermont, con 

Breteuil 
– Grafschaft   429, 571f. 
– Grafen   siehe Engilwin 
Venedig, Italien   10 
– Dogen   siehe Andrea Dandolo, Giovanni I. Partecia-

co, Giustiniano Parteciaco 
Ver-sur-Launette, dép. Oise, arr. Senlis, con Nanteuil-

le Haudouin   32, 120, 125, 443, 447-450, 462, AO 
533, 534 

Verdun, dép. Meuse   40-42, 61, 309-312, 314, 331f., 
358, 366, 368-371, 445, 526 

– Bischöfe   siehe Atto, Hilduin 
– Vertrag (843)   268, 283, 302, 368-370, 372f., 375, 

388, 390, 445, 495, 567 
Vermand, dép. Aisne, arr. Saint-Quentin   343 
– Bischof   siehe Immo von Noyon 
Vermeriaci   siehe Vernantes 
Vernantes, dép. Maine-et-Loire, arr. Saumur, con 

Longué   353, (†)355, AO 356, 357, AO (†)359 
Vernazobre, Fluß in Südfrankreich, rechter Nebenfluß 

des Orb   424 
Vernemptae, Vernemptas villa   siehe Vernantes 
Verneuil   447   siehe Ver-sur-Launette 
Vernimptas villa   siehe Vernantes 
Vernodoverus, Villa im Gau von Narbonne   424 
Verona, Italien 
– Bischöfe   siehe Ratold 
Vertus, dép. Marne, arr. Châlons-en-Champagne   461 
– Gau   461 
Verumpas villa   AO (†)359   siehe Vernantes 
Verumpaci   siehe Vernantes 
Vetus Pictavis   siehe Vieux-Poitiers 
Vexin, Landschaft im nordwestl. Frankreich 
– Gau, Grafschaft   350, 356 
– Grafen   siehe Nivelongus 
Vézelay, dép. Yonne, arr. Avallon   329 
Victor   siehe Pseudo-Aurelius Victor 
Vienne, dép. Isère   46, 311 
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– Erzbischöfe   siehe Agilmar, Barnard 
– Grafen   siehe Gerhard II. 
Vienne, Fluß im westl. Frankreich, linker Nebenfluß 

der Loire   357, 451 
Vierzon, dép. Cher 
– Kloster   420 
Vieux-Poitiers, dép. Vienne, arr. Châtellerault, con 

Vouneuil-sur-Vienne, cne Cenon-sur-Vienne   569, 
AO †603 

Vilcenna   siehe Vincennes 
Villa Salvii   siehe Villesauge 
Villaris   siehe Villers 
Villers-Vicomte, dép. Oise, arr. Clermont, con Breteuil   

572 
Villesauge, dép. Nièvre, arr. Cosne, con Saint-Amand-

en-Puisaye   350 
Vincennes, dép. Val-de-Marne, arr. Nogent-sur-Marne   

596 
Vindiniacum   siehe Veigné 
Viniacus, Villa in der Nähe von Attigny   555 
Virelista   siehe Ile des Gillettes 
Visé, Belgien, prov. und arr. Liège   252 
Vivian, Kämmerer Karls, Graf von Tours, Abt von 

Saint-Martin zu Tours, Abt von Marmoutier (?)   
356, 371, 394, 398, 400, (†)401, 452f., 455, 497, 
504, 511-515, 519, 554, 564 

Vogesen (auch: Wasgau, Wasgenwald), Mittelgebirge 
im nordöstl. Frankreich   25, 36, 39, 276f., 280, 
286f., 296 

Vormalensi (in pago Vormalensi), Wormsgau (?)   369 
Vulfardus, Abt von Saint-Martin zu Tours (8. Jh.)   

453 
Vulfegiso, Mönch in Ferrières (846)   544 
 
Walahfrid Strabo (808/9-849), Dichter und Gelehrter, 

Abt von Reichenau   5, 9, 63, 70, 79 
Walefredus, Abt von Charroux (vor 862)   21 
Warimburg, Gemahlin des Grafen Harduin   371 
Warin, Abt von Saint-Chinian (um 826?)   424 
Warin, Kantor in Châlons-en-Champagne (1078/80)   

461 
Warin, Graf von Mâcon, Chalon, Autun und Auvergne 

(† 853)   130, 169, 173f., 216, 327, 395, 539, 579 
Warnarius (Bruder des Grafen Lambert?, Vater des 

Grafen Warnarius von Sens?)   156 
Wasconien   siehe Gascogne 
Wasgau   siehe Vogesen 
Wasitico   siehe Wasseiges 

Wasseiges, Belgien, prov. Liège, arr. Waremme   252-
255 

Weißenburg (Wissembourg), dép. Bas-Rhin   287f., 
290 

Welf, Vater der Ks.in Judith   1 
Wenilo, Erzbischof von Sens (837/8-865)   65, 174, 

273, 277, 283, 358, 447, 464, 482, 488, 501f., 518, 
521, (†)584, 587, 599 

Werinus comes 539   siehe Warin, Graf 
Wido (Familie des Wido, in Maine)   122, 146 
Wilera, Abt von Sant Medir i Sant Genís (844)   413 
Wilhadus (schenkt Besitz an Saint-Amand)   562 
Wilhelm, Graf von Toulouse (789-806)   7 
Wilhelm, Graf von Blois († 834)   374 
Wilhelm, Graf der Auvergne (seit 841/4)   234, 440 
Wilhelm, Graf von Bordeaux oder der Gascogne   592 
Wilhelm (826-849), Sohn Bernhards von Septimanien   

221f., 429, 551, 592, 610 
Wilimirus, Onkel des Teodfred   423 
Willerich, Bischof von Bremen (789/805-838)   66f. 
Wilzen, westslaw. Stammesverband   108, 117 
Wimer, Bischof von Girona (834)   427 
Wissembourg, dép. Bas-Rhin   siehe Weißenburg 
Wistonia (Wittisheim, dép. Bas-Rhin, arr. Sélestat-

Erstein, con Marckolsheim?)   369, 390 
Wittisheim, dép. Bas-Rhin, arr. Sélestat-Erstein, con 

Marckolsheim   369, 390 
Worms, Rheinland-Pfalz   6f., 9, 27, 32f., 54, 80-86, 

90, 92, 100, 102, 119f., 178, 209, 250, 254, 286, 
288f., AO 290, 292f., 324, 330, 332f., 335, 337-
340, 368 

– Gau   369, 390, 461 
Wulfard, Beauftragter Karls gegen die Normannen   

165, 198 
–   siehe auch Vulfardus 
 
Xanten, Nordrhein-Westfalen, Kreis Wesel   68, 362 
 
Yonne, Fluß in Frankreich, linker Nebenfluß der Seine   

533 
Yser, Fluß im nördl. Frankreich und in Belgien, 

mündet in die Nordsee   531 
Yütz (Yutz), dép. Moselle, arr. Thionville   396, AO 

445, 447, 450, 462 
 
Zabarna   siehe Zabern 
Zabern (Saverne), dép. Bas-Rhin   39, 277, 281f. 
Zacharias, Abt von Ferrières (840)   105f., 111 
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